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Hier, meine" ehemahlige Schülerinn und — 
wenn mich nicht alles truͤgt — ewige Freun⸗ 
dinn, trage ich Ihnen einen Theil meiner ruͤck⸗ 
| — Sn ab. 


Zu den —— wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
bieten, die wir mit einander hie und da zu 
durchſtreifen anfſingen, gehörte auch das geo⸗ 
graphiſche. Noͤthigere Vorbereitungen zu Ihrer 
kuͤnftigen Beſtimmung hinderten Sie, es voͤl⸗ 
lig bis an ſeine Grenzen zu durchwandern. 

Ich — aber Ihre Wißbegierde, auch in 
u | 4 — dieſer 


diefer Ruͤckſicht, noch für die Zukunft zu be 
friedigen, und ich wünfche nun, daß Sie dir 
ſes Lehrbuch fo deutlich, vollftändig und 
intereffant finden mögen, als ich es zu tier 
fern mwünfchte; deutlich genug, um alles, 
ohne weitere Hülfe, mitteift der Ihnen fchon 
eignen Vorkenntniſſe zu verftehen; vollftän 
Dig genug, um mwenigftens nach dem Gebrauch 
dieſes Lehrbuch in den. Hauptmerkwuͤrdigkei⸗ 
ten der Erde Fein Fremdling zu ſeyn; interep 
ſant genug endlich, um das an fich trockne, 
—— Skelet mit ſo viel unterhal⸗ 
| tenden 


kenden. und migtichen Materialien auchefüllt | 
zu finden, daß Sie zu mehrmahliger Unter⸗ 
ſuchung deſſelben gereitzt werden möchten. Be⸗ 
ſonders kann ich Ihnen zur Ergaͤnzung Ihrer 

naturhiſtoriſchen Kenntniſſe ——— men 
| mente ‚verfprechen. 


Der Gedanke, Ihnen etwas Angeneh— 
mes, etwas Nuͤtzliches erweiſen zu koͤnnen, 
hat mir mehrmahls die mit. dieſer Arbeit vers 
knuͤpfte Mühe verfüßet. Bey diefer Gelegens 
heit erlaube ich mir noch den Wunſch — einen 

a 5 Wunſch 


Wunſch für. mein ganzes Leben — immer, 
wie bisher, mit Ruhe und Freude daran den 
ken zu Eönnen, daß Sie inte mein Sögling 


waren. 


Gotha, den 17. Mir) 1791. . 


8 C. Andre. 





Vorrede. 


De nicht wohl jemand dieſen dritten Theil kaufen 
wird, der nicht ſchon den zweyten beſitzt; fo 
heziehe ich mich ganz auf die jenem vorgeſetzte Vor⸗ 
rede, und auf die denſelben begleitende Abhandlung, 
über den Unterricht in der Geographie ꝛc. 
Digenigen, ‚welche fich die Mühe genommen haben, 
meinen Plan zu lefen, zu durchdenfen, die ihn völs 
lig verftanden (das Heißt nicht mißverftanden) und 
ihn auch gebilligt Haben, werden mit diefem Theile 
zufriedner, ald mit dem vorigen feyn. Doch muß 
ich auch meine billigften Beurtheiler allegeit daran 
erinnern, daß ein Jahre. die hoͤchſte mir verftattete 
Friſt war, innerhalb welcher auch diefer Theil vollen⸗ 
det feyn mußte. Das Publicum, welches fo lange 
vergeblich auf die Vollendung der von Raff ange: 
fongnen Arbeit wartete, drängt den Verleger, diefer 
mich, und fo ift ed unmöglich, daß derjenige Grad 
von Vollkommenheit erreicht werden kann, unter 
welchem ich nicht. ftehen bleiben würde, wenn ich Aur 
einige Jahre das Mſcpt. im Pulte behalten koͤnnte. 
Ich fehe das am zweyten Theile, der fich faum ein 
Jahr nach feiner öffentlichen Erfcheinung, in 2 
| and» 
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Handausgabe, mo ich auf der Stelle das Noͤthige 
veraͤndre und verbeſſere, gar nicht mehr aͤhnlich ſiehet. 


Uebrigens bin ich bey dieſem dritten Theile nach 
dem Grundſatze verfahren: daß man immer wei⸗ 
ter gehen, und die Jugend nach jeder erſtiegnen 
Stufe nicht ſtehen bleiben, ſondern immer wie⸗ 
der eine höhere erklimmen muͤſſe. Ohnedieß iſt 
es der letzte in der Reihe der von mir fuͤr die Jugend 
beſtimmten geographiſchen Lehrbuͤcher. Ich glaubte 
alſo den Ton noch etwas maͤnnlicher, als im zweyten 
ſtimmen, mehr politiſche Verhaͤltniſſe einmiſchen, mehr 
ſtatiſtiſche und hiſtoriſche Winke geben, uͤberhaupt 
naͤher auf das eigentliche geographiſche Studium aus 
den Quellen, vorbereiten zu koͤnnen. Go wenig» 
ſtens wünfche ich, daß der Lehrer bey dem Beſchluß 
des geographifchen Unterrichts diefe für ihm geords 
neten Materialien gebrauchen; daß fte ſo der Schüs 
ler, der feinen Eurfus vollendet und nun zur Wie 
derhohlung und Erinnerung das lefen will, was er, 
bisher hörte, benugen möge. Auch dürfte für manche 
Deurtheiler, welchen die Faſſung des rechten: Ges 
fihtöpunctes oft etwas ſchwer wird, die Bemerkung 
nicht überflüffig fenn, daß viele Erwachfne die Raff⸗ 
ſche Geographie kaufen und brauchen. 


Die Lehrer benachrichtige ich, daß zugleich mit 
diefem, für. fie beftimmten Handbuche, der Auszug 
aus dem zweyten und diefem dritten Theile ausgeges 
ben wird, welcher zum Leitfaden für die Schüler - 
beftimmt ift, nach welchem fie für fich die Lectionen, 
uͤber Die fie der Eehrer ‚mittelft des größern Handbuchs 

mündlich unterrichtet hat, ausarbeiten, Mehr hies 
von 
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* iſt in meiner oben angefuͤhrten Abhandlung zu 
den. 


Einige Beurtheilungen meiner bisherigen geo⸗ 
| graphiſchen Arbeiten find mir zwar zu Geſichte ges 
kommen , ich habe aber in denfelben weder eine Prüs 
fung des Plans, nach dem ich arbeite, gefchmeige 
eine Verbeſſerung deſſelben, mohl aber verfchienne 
Migverftändnifie gefunden, die nun freylich meine | 
‚bisherigen aus zehniähriger Erfahrung entfprungnen 
Ueberzeugungen nicht gehindert, mich aber veranlaßt 
haben, ſie hier in mögliehfter Kürze für ———— 
zu heben. 


1) Wende ich mich an diejenigen, welche meine 
Ausgabe des erſten Theils der kleinern Geographie 
von 1790, deren Beurtheilung in der allgemeinen 
Deutſchen Bibliothek und eine deßhalb an die Her⸗ 
ausgeber des Bremiſchen Magazins uͤberaus eilig 
eingeſendete Nachricht geleſen haben. In beiden 
iſt vieles ſo handgreiflich wider mich geſagt, daß es 
nicht nur jedermann verſtehen, ſondern auch jeder, 
der nun meinen zweyten und gegenwaͤrtigen dritten 
Theil der groͤßern Ausgabe geleſen hat, entweder 
unterſchreiben oder verwerfen kann. Einiges aber 
bedarf naͤherer Aufklaͤrung. 


Zu der kleinen Ausgabe des erſten Theils, 
von welcher jetzt die Rede iſt, ſchrieb ich auch eine 
Vorrede. Dieſe bitte ich zu leſen. Ich glaubte 
erſt, ſie waͤre Deutſch und deutlich und hinreichend 
fuͤr einen geſunden Menſchenverſtand. Aber ich ſehe 
jest die Nothwendiakeit ein, ‚mich auf das. befondre 
Detail des damahligen Umſtaͤnde einzulaſſen, * 

au 


44 
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auch dieſe noch ſo verſtaͤndlich als möglich and, einan⸗ 
der zu ſetzen. = 
Gleich nachdem .ich ‚mit Hrn. Dieteric) eins | 
geworden war, die Bearbeitung und Fortfegung 
der Raffſchen Schriften zu übernehmen, fo verlangte 
er auch fogleich von mir. eine neue Ausgabe des — 
man merke „wohl — Auszugs der größeren Geo⸗ 
graphie. — Da dieſe ſogieich erſcheinen und or 
zur Meffe follte, fo ftellte ich ihm die Unmöglichkeit 
er etwas weſentliches daran thun zu koͤnnen, 1) weil 
ich ſelbſt mit meinem Plane der Umarbeitung no 
nicht ins Reine war; 2) weil dieſe natürlicher Wei 
ja nicht mit dem Auszuge, fondern mit dem größern 
Werke anheben mußte; 3) weil mir es die Kürze 
der Zeit, die mir ofmebieß ſchon damahls durch. 
die dringendſten Geſchaͤfte beſetzt war, unmöglich 
‚machte. — Herr Dieterich aber erwiederte: a) die 
Nachfragen feyen zu häufig, er müffe drucken, _b) ich 
müffe mich als Fünftiger Werbefferer und Sec, 
nennen, c) es fey beſſer, daß etwas nur geſchehe, 
als daß er eine ganz unveraͤnderte Auflage wieder ab⸗ 
drucken laſſe. Es ſey zu dem Ende vor der Hand 
ſchon genug, wenn ich nur die Orthographie, an der 
man ſich bisher am meiſten geſtoßen abaͤnderte. — 
So entſchloß ich mich und richtete mein Hauptaugen⸗ 
merk auf die Orthographie. Dennoch aͤnderte ich gar 
mancherley, wie jeder bey einer genauen Vergleichung 
leicht wahrnehmen kann; aber freylich nichts weiter, 
als was ſich nur im Augenblick ‚. ohne: mühfame 
zeitfreffende Prüfung thun ließ, nichts ‚ was mir 
nicht eben im Gedächtniß gegenwaͤrtig war. So 
BR ich mich, * mir gerade bey Oehringen 
un 


und Wertheim Mängel aufftießen,: und. da ich in 

demſelden Augenblick in die Gegend zu fchreiben hatte, _ 
wo fich der ehemahlige erſte Bertheimifche Mini» 
fer, der Here Geheime Rath: von Hinfeldey. aufs 
hielt; fo erbat ich mir durch einen feiner ‚vertrauten . 
Freunde von ihm die Berichtigumg jener Fehler, er⸗ 
hielt.fie eigenhändig, und ließ fie abdrucken. : Meine 
Leſer mögen num zufehen, tie fie dieß alles mit den 
‚gegen: mich erhobnen Beſchwerden, befonvers aber, 
mit der Behauptung des gefchägten und gelehrten 
Schulmanns im Bremifchen Magazine vereinigen. 


Um einen Begriff von der Eile zu geben, wo⸗ 
mit die Ausgabe gedruckt werden mußte, führe ich 
noch an, daß ich mein durchſchoßnes Eremplar in 
mehrere Lagen. zerfchneiden, und fo theilmeife pofl- 
täglich abfenden mußte — 


ch weiß nicht, ob man es nun beſſer verſtehen 
oder mir mehr Glauben beymeſſen wird, menn ich 
in der Vorrede zu jener Ausgabe, nachdem ich mich 
old kuͤnftiger Herausgeber, Werbefferer und Forts 
feher der Raffſchen Schriften genannt, ausdrücklich 
“affärte: “dieß ift aber auch faft alles, was ich 
hier noch fagen ann. Denn die Eile, mit 
welcher diefe Auflage, wegen vieler Nachfragen, _ 
hat gedruct werden muͤſſen, ließ weder ſehr 
große Veränderungen zu, noch Fonnte ich) mic) 
auch zu denfelben fo gradezu entfchließen, bevor 
ich nicht Gelegenheit gehabt hatte, mich zuvor. 
mit mehrern Kennern und Schulmännern, wel⸗ 
che die Raffſchen Schriften brauchen, zu 
befprechen.” ne A Bi 
. | om 
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Von letzterem meint zwar mein Beurtheiler in 
der Bibliothek, dieß ſey leeres Gerede; — meine 
Leſer werden aber groͤßtentheils ſchon beſſer unter: 
richtet ſeyn, daß in demſelben Jahre noch meine Abe 
handlung, uber den Linterricht in der Geogra⸗ 
phie erſchien. Uebrigens wird man aus meinen - 
Fortfeßungen, die ich mit mehrerer (obwohl gar 
nicht mit Binlänglicher) Muße ausarbeiten konnte, 
finden, daß ich nicht allein in den Grundfägen, über 
die mich Recenſent belehrt, mit ihm überein ftimme, 
ſondern auch völlig nach denſelben gearbeitet habe, 


Die Zufäge und Berichtigungen des Recenſen⸗ 
ten find übrigens alle an ſich gegruͤndet. Ich werde 
aber, nach meinem Plane von den allerwenigſten bey 
der Bearbeitung von Europa Gebrauch machen kün 
nen. Eden daher würde ich mich, Hätte ich ſelbſt 
alle Muße gehabt, bey der wirklichen Werbefferung, 
nicht auf Eritifen folcher Dinge. eingelafjen haben, 
welche, bey reiferer Ueberlegung Fimftig faft größten: 
theild, aus einer erſten Geographie für die Sur 
gend wegfallen mußten. u 

Auch der zweyte Theil ift fchon in der allge 
meinen Deutfchen Bibliothek angezeigt worden, 
aber ohne neue Belehrungen für mich. Es iſt da 
wieder mancherley gegen mich gefagt, aber ganz ein⸗ 
ſeitig, ohne die mindeſte Ruͤckſicht auf meine oben 
erwaͤhnte Abhandlung, wo ich die Gruͤnde von alle 
dem angefuͤhrt habe, was man hier ausſetzt, ohne 
jene gepruͤft oder widerlegt zu haben. — 

Bis dieß nicht. geſchehen iſt, werde ich meinen 
Gang ungehindert fortgehen, und meinen Plan — 

| ' | voll 
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vollkommner auszuführen trachten. Diejenigen, 
welche fich um die Grundſaͤtze deſſelben fo wenig, wie 
um die Bedürfniffe der Jugend zu befümmern fcheis 
nen, werden. bey diefem dritten Theile freylich noch 
mehr über die naturhiftorifche Ueberfuͤlle klagen; 
deito mehr rechne ich aber auf die,. zum Theil mir 
ſchon häufig bezeugte Zufriedenheit derer, denen mein 
Plan gefällt, die fich daher meiner. Spaziergänge 
bedienten,- und in diefen fo wohl als meiner Gens 
graphie und verbefierten Raffſchen Naturgefchichte 
einem Ganzen entgegen fehen. 


Allerbaldeftend und leider! wegen häufiger 
Nachfragen, ſchneller, ald mir ſelbſt lieb ift, wird 
die Raffſche oder vielmehr eine nach meinem Plane 
ganz neu ausgearbeitete Geographie von Deutſch⸗ 
land allein erfcheinen; fo daß Europa und Deutſch⸗ 
land getrennt, und das Ganze nun vier Theile aus: 
machen wird, Auch diefed Verfahren hat mir Vor: 
würfe zugezogen, die fich aber in fehr luſtige Wider; 
fprüche auflöfen würden, wenn ihre Urheber fie be: 
weifen und zu dem Ende die Wahrheit derfelben nur 
einer ganz gelinden Prüfung überlaffen follten. 


Ich muß übrigens hier Ein fir alle Mahl ver 
fihern, daß mir die Urfachen fehr wohl befannt find, 
. warum. man mich gerade wegen dieſer Arbeit, durch 

die ich dem padagogifchen Publicum einen wefentlichen 
Dienſt zu leiften glaubte, von gemifien Seiten her 
auf eine wirklich Fleine Art ſchicanirte. Indeflen 
eben die Unwuͤrdigkeit des Verfahrens verbietet alle 
weitre Einlafjung. 


Ei . Zum 
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Zunm Schluſſe theile ich noch — Theile 
des Publici, deſſen Beyfall ich bisher zu beſitzen 
das Gluͤck hatte, mit den folgenden 


Plan zum Familien⸗ Liederbuche. 


Dieſes Liederbuch iſt als ein Theil des geſammten 
Familien⸗ Lehrbuches anzuſehen, deſſen ich ſchon 
in einer andern Schrift, uͤber den Unterricht in 
der Geographie. An alle Beſitzer der Raffſchen 
Schriften beſonders Schulmaͤnner und Kenner 
zur Rechtfertigung meines Plans bey der Um⸗ 
arbeitung derſelben von Chr. C. Andre ꝛc. 
Goͤttingen bey Dieterich 1790. S. 31 erwaͤhnt, 
und von welchem ich auch ſchon einige andere Theile 
geliefert habe; naͤhmlich 


in Ruͤckſicht auf das geſammte Gebiet der an⸗ 
ſchauenden Erkenntniſſe, gemeinnuͤtzige Spa⸗ 
ziergaͤnge auf alle Tage im Jahr für Aeltern, 
Hofmeiſter, Jugendlehrer und Erzieher. Zur 
‚Beförderung der anfchauenden Erfenntniffe, 
befonders aus dem Gebiete der Natur und 
Gewerbe der Haus: und Landwirthfchaft von 
Chr. E. Andre ıc. und J. M. Bechftein. 
Braunſchweig, im, Verlag der Schulbuch 
“ Handlung Erſter, zweyter und dritter Theil 
1790 bis 1791. 
p)3 In Ruͤckſicht auf Geographie, die Erdbeſchrei⸗ 
bung von Aſien, lien , America und Au⸗ 
ftralien. 


So wie ich nun einige der mammigfaltigen Küche 
ſ chten, welche bey einem Familien; N 
ſtatt 


Vorrede. XIX 
hatt finden, durch die bisher gelieferten Theile dDed: | 
felben zu befriedigen fuchte, fo wuͤnſche ich wieder 
über einige andre wichtige Gegenftände der Jugend: 


Bildung, durch das Liederbuch ein Hülfsmittel für 
die Aeltern und Erzieher zu liefern. 


Diefe Gegenftände wären vornehmlich: 

1) Ausbildung des Gehoͤrs. | 

2) Ausbildung der Sprach: Drgane und Seinen 

. der Stimme. 

3) Bildung des Geſchmacks. 

4) Uebung des Gedächtnifjed. 

5). Bearbeitung der Phantafie, 

6) Schreibe: Lebungen. | 

7) Gewöhnung an Gefühl für Odun und Sur 
monie. 

8) Hebung der Geduld. 

9) Erlangung einiger mufl califchen Fertigkeiten PR 
fonders im Clavierſpielen. Ä 

10) Beſchaͤftigung und Uebung des Empfindungs: 
und Denk: Bermögens. 

11) Erwerbung eines heitern, religiöfen überhaupt 
eines ‚moralifchen Sinnes. 

12). Belebung und Erhoͤhung der geh lligen Bench 
in den Familien. 

13) Nuͤtzliche Serlbfibefchäftigung der Kinder. 


Dieß find die Hauptzwecke, die ich durch⸗ dieß 
Liederbuch auf eine vorzuͤgliche Weiſe in den Fami⸗ 
lien zu erreichen Hoffe, wenn man e8 auf die Weiſe 
brauchen wird, die ich felbft feit gehn Fahren erprobt 
gefunden Habe. Mit einzeinen, unvollfommenen 
Verſuchen fing ich an, die mich endlich nach und 

b 2 nach 
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nach dahin führten, daß: ich jeßt etwas Ganzes (als 
Erziehungsmittel, in Kückficht obiger Zwecke betrach- 
tet) und Planmäßiges liefern zu fünnen glaube. So 
wie ich den Plan der Spaziergänge erft anfündigte, 
und ihn dann in der Vorrede zum erften Theil ders 
felben für Aeltern und Erzieher, die ihn methodifch 
befolgen wollten, aus einander feßte: eben fo werde 
ich e8 in der Vorrede zu dieſem Eiederbuche hinlaͤng⸗ 
lich und deutlich (faft nur durch eine treue Erzählung 
meiner bißher gemachten Erfahrungen) aus einander 
feßen, wie die obigen Ziverfe mittelft dieſes Lieder: 
Buches unbezmweifelt erreicht werden können. Wer 
mit den in jener Vorrede geauferten Grundfägen 
amd mitgetheilten Methoden zufrieden war, deſſen 
Beyfall werde ich mir gewiß auch hier verfprechen 
dürfen, da alles auf gemeinfchaftlichen Principien bes 
ruhet, und mich hier wie dort derfelbe Geift treibt. 
Da ich, eben weil mir die Ausfertigung der 
verfchiedenen Theile meines Familien: Lehrbuches 
gar zu fehr am Herzen liegt, noch nicht die Muße 
habe ‚gewinnen fünnen zu meinem erften Fragment 
(Bildung der Töchter in Schnepfenthal. Göt- 
tingen bey Dieteric) 1789) über die Art meiner weib⸗ 
lichen Erziehung nod) ein zweytes zu liefern, wo ich 
von dem bey mir ertheilt werdenden Iinterrichte zu 
reden dachte; fo koͤnnen alle diejenigen, welche ent= 
weder mir ihre Kinder fchon anvertrauet haben, oder 
noch Fünftig anvertrauen wollen, zugleich aus der 
- Borrede zu diefem Liederbuche und aus demfelben 
ſelbſt ſehen, auf welche Weiſe die Erziehung und der 
Unterricht bey mir, in Ruͤckſicht der obigen Gegens 
ftande, behandelt werde. — 
a 
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Da mir aber Mangel an Zeit eben ſo wenig 
verſtattet, dieſes Liederbuch gleich ganz und vollendet 
auf Ein Mahl zu liefern; ich auch denen, die es ſich 
anfchaffen: wollen, den Ankauf zu Eleinern Theilen 
bequemer zu machen wünfche: fo foll dieß Liederbuch 
in monathlichen Heften erfcheinen, doch fo daß zu⸗ 
gleich Mannigfaltigkeit und Einheit verbunden werde, 


Sch denfe mir nähmlich drey Claſſen der m 
milien: Glieder: 
a) Kinder bis zum zehnten Jahre, 
b) Kinder bis zum funfgehnten Jahre, 
c) Ermwachfene. 


Die Einrichtung foll allezeit fo getroffen werden, 
daß jedes Heft nur immer Lieder für Eine Claſſe allein, 
aber doch fir mehr als Eine, abgefondert enthalte; 
dem gemäß follen auch die zu Einer Claſſe gehörigen 
Abtheilungen befonders und unter fich fortlaufend 
nummerirt werden, damit man fie mit der Zeit in 
drey verſchiednen Baͤnden zuſammen binden tonne. 


Die Hefte ſollen nicht nur abwechſeln, bald file 
die eine, bald für die andre Claſſe geliefert werden, 
fondern mo möglich, wird jedes Heft auch alle Zeit 
nur Eine Gattung von Liedern allein enthalten, z. B. 
ein Heft Winterlieder, ein andre Morgenlieder :c; 


Kein Lied wird aufgenommen, ohne die Mes 
lodie mit einem Clavierauszuge beyzufuͤgen, wobey 
jedoch der Druck fo eingerichtet werden foll, daß 
man wo möglich allezeit auf den zwey offen ftehen: 
den Seiten des Buchs Muſik und Tert, ohne um 
wenden zu duͤrfen, — vor ſich habe. 
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Bey der Auswahl der Lieder befolge ich es als 
Hauptregel, feines aufzunehmen, was für den Ges 
ſchmack, die Phantafie oder das Herz etwas ans 
ſtoͤßiges Haben koͤnnte, damit Diefes- Liederbuch in 
jeder Familie, und von jedem Gliede derfelben, ohne 
Bedenken gebraucht werden fünne. Daher auch: 
manche Abänderungen in den Terten zumeilen nöthig; 
feyn dürften. Zu Weihnachten foll das erfte Heft, 
um e3 gu einem Familiengeſchenk Brauchen zu Eönnen, 
zu haben feyn. Eine gewiſſe Bogenzahl Fann nie⸗ 
mahls fuͤr ein Heft beſtimmt werden, da ich immer 
in demſelben Heft nur Eine Gattung Lieder zuſammen 
zu liefern wuͤnſchte, und wir in manchen Gattungen 
ſehr arm, in andern: wieder fehr reich find, 


Doch wird jedes allegeit im Durchfchnitt 6 Bogen’ 
enthalten. . Auf zwölf folcher Hefte als einen Jahr— 
gang pränumerirt man ı Ducaten oder fubfceribirt 
zu 4 Rthlr. bey dem Werleger dieſes und bey allen 
berühmten Buchhandlungen. Der äußerfte Termin 
Ser Pranumeration ift Die Michaelismefjediefes Jahrs. 
Da ich dieß Liederbuch dem Wefenrlichen nach ſchon 
im Mſcpt. Befige, und es nicht auf Geld: Speculas 
tion, -fondern vornehmlich zum Beſten der. Familien 
und zur Vermehrung der. vorhandrien Erziehungs: 
mittel mittheilen will, fo kann es fchon erfcheinen, 
wenn die Pränumeration ‚nur die Druckkoften ein: 
bringt. Kömmt mehr heraus, fo wird der Leber: 
ſchuß, mie von allen meinen bisherigen litterarifchen 
Arbeiten, (der Neid grinfe wie und was er wolle!) 
zur Bervolllommnung der Einrichtungen in. meiner 
Heinen weiblichen Erziehungsfamilie angewendet. 


Noch 
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Noch ein andres Weihnachtsgeſchenk verſpreche 
id, ‚das unter dem Titel, die Muſterung der 
Staͤnde, dieſes Jahr gewiß erſcheinen wird. Das 
‚Ganze hat die Form eines Spiels, das zur Unter—⸗ 
haltung gefellfchaftlicher Zirfel von Jung und Alt 
dienen fol. Es ift ebenfall$ durch das Bedürfniß 
meiner eignen Familie entftanden, - und: ſchon vor 
mehreren Jahren: von mir verfertigt worden, Die 
sorhandnen mir. befannten gefellfchaftlichen Spiele 
und Unterhaltungen, etwa die Sampifchen -ausges 
nommen, unter denen ich doc) Dem geographifchen 
Spiele manche andre Einrichtung wünfchte, waren 
mir entweder zu trocken oder zu laͤppiſch, zu-’ges 
ſchmacklos oder zu unanftandig, entweder zu gelehrt 
oder gar ohne einen beftimmten nuͤtzlichen Zweck — 
undein folcher, duͤnkt mich, fünne und müffe auch 
ſelbſt durch Spiele erreicht werden. Der meinige 
bey dieſem Spiele wäre: einige detaillirtere Bes 
griffe vom Eigenthümlichen der vornehmften 
weiblichen und männlichen Stande, unter Lar 
den, Scherz und Tanz, Muſik, Poeſie und 
Gefang zu geben. | 


Man hat geographiſche und hiſtoriſche Spiele; 
Geographie und Geſchichte aber muͤſſen, meines Be— 
duͤnkens, weder durch Spiele gelehrt noch abſichtlich 
durch dazu erfundne wiederhohlt werden. Hingegen 
die Kenntniß von den verſchiednen Staͤnden, ihren 
eigenthuͤmlichen Beſtimmungen, Verhaͤltniſſen und 
Pflichten wird nirgends beſonders gelehrt, und ſcheint 
mir doch eine der allerintereſſanteſten und nüglichfien 
in feyn. Zugleich laßt fich dieſelbe durch die Form 
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eines Spiels und die Nachahmung der: verfchiednen 
im. menfchlichen Leben vorkommenden Rollen, ſehr 
lebhaft und anfchaulich mittheilen. 


Diieß iſt meine Hauptabficht bey der Erfindung 
und Bekanntmachung dieſes Spiels getvefen, das ich 
Herrn Perthes allhier in. Verlag gegeben, melcher 
für eine bequeme und gefchmacfoolle Einrichtung der 
Dazu gehörigen Tafeln, Charten, Poefien und Mufif, 
nach der feine Artikel auszeichnenden, bekannten 

Eleganz, forgen wird. | 


. Gotha, den 17, März 1791, 


— 


C. C. Andre, 





America. 


i Einleitung. 


IE kennt ihr jeßt fhon vom Erdballe, doch bey weitem 
noch nicht alles. Auch die Gelehrten Fennen noch ˖ 
lange nicht alles. Faft mit jedem Sabre wird ein neuer 
Erdftrich entdeckt, von dem man vorher noch nichts wußte. 


Indeſſen find wir doch, im Vergleich der vorigen Zei⸗ 
‚ten, außerordentlich in der Kenntniß unfers Erdballs weiter 
geruͤckt. Wie vielmehr wiſſen wir nur feit 300 Jahren! 


Das Arlantifhe Weltmeer war damahls faft noch fo 
gut wie unbekannt. Die Portugiefen hatten nur fo eben 
erft die Inſeln Porto Santo und Madeira, die wir bey’ 
Africa Fennen gelernt haben, entdeckt. Won Africa Fannre 
man nicht viel mehr, als den nördlichen Theil. Man war 
ungewiß, ob es zu umfchiffen fen, und wollte erft verfuchen, 
ob man vielleicht um daffelbe herum, zu Schiffe nach Oft: 
indien kommen fönnte, wohin die Venetianer (das einzige 
damals nach Oſtindien handelnde Wolf) bisher Feinen an⸗ 
dern Weg von Europa aus mußten, als uͤber das Mittelloͤn- 
dische Meer, die Erdenge Suez und den Arabifchen Bufen. 


Da regte ſich ein denfender, thätiger Mann, mit 
Nahmen Columbus *), Schwiegerfohn desjenigen Schiffs. 
| | | capitaͤns, 
*) Zunge Leute muͤſſen folgendes Buch leſen: Columbus, oder 
"die Entdeckung von Weftindien, ein angenehmes und nuͤtzliches 
Leſebuch fuͤr Kinder und junge Leute, von I. 5. Campe, 
Geogr. II. Theil, A | 
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capitäns, welcher einer der erften Entdecker der Inſeln Porto 
Eanto und Madeira gewefen war. Er fludierte die Tage- 
bücher und Seecharten- feines Schwiegervaters und befchloß, 
gleichfalls neue Laͤnder zu entdecken. Cr faßte den großen 
Gedanken, zu verfuchen, ob man, anftatt um Africa den 
“großen Umweg zu machen, nicht ‚in grader finie, weſtwaͤrts 
von Europa, quer über das Atlantıfche Meer bin, nach 
Ditindien fommen fünnte. 


Nach großen Schwierigkeiten fah er fih im Beſitz 
dreyer Fahrzeuge, mit denen er diefe neue Farth verfuchen 
wollte, und fegelte den zten Auguſt 1492 von Spunien ab. 
Er richtete feinen Lauf nad) den ſchon vor ihm entdeckten 
Eanariſchen Inſeln, und lichtete Hier die Anfer zur Abfarch 
den 6ten September, und kam nun zum erften Mahl auf 
den bisher noch unbefahren gewefenen weftlichen Theil des 


Atlantifhen Oceans. 
Diefen muͤſſet ihr nun erft etwas näher Fennen lernen, da⸗ 
mit ihr auch genau wiſſet, mas ihr euch bey dieſem Nah— 
men zu denfen habe. - 


1. Lage und 2. Grenzen. 
| Diefes große Gewaͤſſer Tiege zwifchen Europa, Aſien, 
Africa und Zimericaz grenzt gegen Norden an den Nord» 
Odcean; gegen Often an Großbritannien, Frankreich, 
Spanien, Portugall, überhaupt an das ganze füdliche 
Europa, an die Afiarifche Türken, an das. ganze nördliche 
Africa, an das weſtliche Africa bis an die men Hälfte 
von Mittel-Afriea; gegen Süden an den Aethiopiſchen 
Ocean und gegen Welten in eben der Nord : und Sid» 
Breite, (mie. bey Europa und Africa) an America, 


Halb in der gemäßigten Nordzone, halb in der heißen. 
Kine fehr merfiwürdige Erfcheinung aber find die regelmäßi- 
| | | gen 
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gen Paſſatwinde zwifchen den Wendezirkeln (f. den — 
Veil ©. 76), welche hier Columbus und die übrigen Eu- 
wpaͤer zum erſten Mahl Fennen lernten, und worüber fie zit« 
teten, da fie gerade in der Zeit des beftändigen Oſtwindes 
hierher kamen, der ihnen Feine Möglichkeit zur ER 
ins Vaterland fehen ließ. 


3. Nahmen. 


Den Nahmen hat es vom Atlas » Gebirge (fm 
weyten Theil S. 312). 


4. Eintheilung. 
Es wird in das nord» oſt—⸗ — und ſuͤd⸗ Alan 
(he Meer eingetheilt. 


A. Homdarlantifet Meer | 
iſt der nördlichfte Theil, liege in ber gemäßigten Morde 
jone, wovon wieder einzelne Theile find : 

a) der Brittifche Kanal oder Canal de la Manche, die 

Maeerenge zwifchen Großbritannien und Frankreich. 

b) das Biſcayſche Meer auf der Weftfeite von Europa 
zwifchen Frankreich und Spanien. 

c) gegen über bey Nordamerica der St. Lorenz ·Buſen. 


B. Dftatlantifhes Meer | 
zwiſchen Europa, Aſien und Africa, in der gemäßig« 
ten Nordzone; heißt auch noch das Levantiſche Meer, weil 
es an die Levante ſtoͤßt, ift aber am befannreften unter dem 

Rahmen des Mittelländifchen Meered. Durch) die Straße 
von Gibraltar hänge es mit dem Nordatlantifchen Meere 
zuſammen und wird wieder eingerheile : 


a) in das un Meer zwifchen Italien und ber 


Europäifchen Türken. 
b) diefem gegen über das Syrten⸗Meer an der Africa⸗ 
niſchen Kuͤne, das 7? aus dem Sole von le 
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theils aus dem Golfo von Sydra befteßt m den 
zweyten Th. ©. 301). 
) das Syriſche Meer, oͤſtlich von ber Inſei Cypern, 
an der Aſigtiſchen Tuͤrkey, beſonders in der Gegend 
von Soriſtan. | 
d) ber Archipel oder das Aegäifche Meer, auch das weiße 
Meer, zwiſchen der Inſel Candia, der Enropäifehen 
und Afiatifchen Turkey: - 
e) das ſchwarze oder Euxiniſche Meer, zwiſchen dem 
Ruſſiſchen und Tuͤrkiſchen Reich gelegen, nebft 1. der 
Meerenge, zwifchen ven Dardanellen, (f. den erften 
Th. ©.355). 2) dem Meere di Marmora, oder dem 
Propont, der Meerbufen zwifchen Rumelien (welches 
Sriechenland, Romanien, die Öulgarey und Beß⸗ 
arabien in fic) begreift) in der Kuropäitchen und Wa- 
tolien in der Aſi atiſchen Türken gelegen; durch die 
Meerenge der Dardanellen mit dem. Archipelagus, . 
durch die Meerenge bey Eonftantinopel mit dem. 
ſchwarzen Meere verbunden ; 3) der Meerenge von 
Conſtantinopel felbft; 4) der Straße von Eaffa 
(f.den erften Th. ©. 324) und 5) dem aAſowſchem oder 
Mäotifchen Meer, auch. Mare di Zabache genannt. 
. (f. den erften Th. ©. 39). | 


C. Weſtatlantiſches Meer. 
nord und ſuͤbwaͤrts der Scheidelinie, zwiſchen ter heißen 
und gemäßigten Nordzone und unter allen Meeren des Atlan: 
tifehen Oceans am weſtlichſten gelegen. Grenzt gegen 
Dite an die Lucapıfchen und Antıllifchen Inſeln, und ift auf 
den übrigen drey Seiten ringsum von dem feften Sande von 
America eingefchloffen. , 


Es zertbeile fih in drey Buſen: | 
“ a) der Merikanifche als der norbmweftlichfte, 


DD die Hondurasbap, — gelegen — und sh 
- c) ber 


u 
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c) der Antillifche oder Weſtindiſche Buſen, als ber ſuͤd⸗ 
lichſte; auch die Nordſee, in Ruͤckſicht auf das ſuͤd⸗ 
liche America und auch die Caraiben · See, wegen 
der aͤltern Bewohner dieſer Gegenden, genannt. 


D. Suͤdatlantiſches Meer, 
ber noch übrige ſuͤdlichſte Theil des ganzen Atlantiſchen Oce⸗ 
ans, auch wohl noch, wiewohl fehr unricheig,- Mar del N ord 
genennt. Theile deffelben find 
- a) die fo genannte Regenſee, zwifchen ben Capverdiſchen 
Inſeln und dem Aequator, von den bier faſt immer⸗ 
mwährenden Regen fo genannt. 
b) der Neuſcotiſche, vormahls Franzöfifche Bufen, zwi⸗ 
ſchen der Inſel Trinida und Guiana. 
e) der Amazoniſche — amt Ausfluß des Amazonen: 
fromes. 


5. Waſſerberge oder Inſeln. 
A. Im Nordatlantiſchen Meere 
a) Großbritannien und Ireland. 
b) Terre neuve, oder Neufundland, ober Nauand an 
der Nordamericaniſchen Kuͤſte, oͤſtlich vor dem Lo⸗ 
renzbuſen. 
) St. Jean ober St. John, fi füdfich am Lrenbufn 
d) die Bermuden weiter füdweftlid). 
€) die Canariſchen Inſeln. 
f) die Azoren. 


B. Im Dftatlantifhen Meere, 
a) Befonders die Inſeln Dalmatiens 

b) Corfu. 

e) Eephalonien und 
d) Zante, ; 
e) Negroponte. — | 
m bie Cycladen. 

A3 | Rho⸗ 
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ge) Rhodus. 
h) Eypern. 

i) Candia. 

k) Malta. . 
I) Sieilien. 
m) Sardinien. 
a) Eorfica, 
0) Minorca. 
P) Majorca. 
Joica. 


C. Im Weſtatlantiſchen Meere 


a) die Lucayiſchen Inſeln. 
b) die Antillen. 


D. 3m. Süvatlantifäen Meere. 
die Sapverdifchen Inſeln. 


6. Thiere. 

1. Zropifche Vögel, die ihren Nahmen davon haben, daß ſt ſie 
ſich nur unter den Wendezirkeln (Tropici) aufhalten. 

2. Fliegende Fiſche, welche ſich ihrer langen Floßfedern 
ſtatt wirklicher Fluͤgel bedienen. 

3. Die Schildkroͤten halten im Weſtatlantiſchen Meere 
den Heringszuͤgen aͤhnliche Reiſen. Eine unbeſchreibli⸗ 
che Menge dieſer Thiere kommt alle Jahre aus der Hon⸗ 
durasbay auf 150 Meilen weit, nordoͤſtlich hinauf nad) 
den Saymanifchen Snfeln, zwifchen Cuba und Kamaica, 
um an deren niedrigen und fandigen Küften ihre Eyer zu 
legen. Es follen fogar Schiffe, welche dem Geräufch 
diefer Thiere im Schwimmen gefolgt find, fi durch ihren 
Zus nach den Caymaniſchen Inſeln ) wieder zurecht ge⸗ 

funden 


) Brand: Cayman, 13 Meile lang, 1M. be. iſt die einige dies 
fer 3 Infeln, welche von ungefähre 160 Menfchen, die noch 
von alten — Seeraͤubern CBuchancers genannt) ab 

ſtammen 


Atlantiſcher Ocean. 7 


ſunden haben. Es befinden ſich drey verſchiedene Gattun ° 
gen von Schildkroͤten in dem Meere, die gemeine Schild⸗ 
fröte, die Cuanne, und der Caret. Die erſte iſt bie 
groͤßte unter allen und wiegt zuweilen bis auf 400 . 
Ihr Fleiſch iſt vortrefflich zu eſſen, und gibt eine ſehr 
geſunde Nahrung fuͤr die Seefahrer; aber ihre Schale iſt 
fo dünn, daß man fie hoͤchſtens zur eingelegten Arbeit 
gebrauchen Fann. Daher kommt fie auch nicht viel in die 
Handlung. Die Euanne ift gleichfalls von ber größern 
Art, ihre Fleiſch ift aber. von einem unangenehmen Ge: 
ſchmacke, und ihre Schale ift nicht beffer als die von ber 
gemeinen Schildfröte. Der Caret ift die Fleinfte unser 
den Meerſchildkroͤten: fein Fleiſch iſt von feinem guten 
Gefchmacke; aber im Gegentheil gibt er ung bie Eoftbare 
Schildfrötenfchale , woraus man Tobaksdoſen, Käm- 
me, Mefferhefte, Zahnſtocher, Buͤchschen und andere 
Arbeiten verfertiget, welche Schönheit und Dauerhaftig- 
feit mit einander verbinden, und deßwegen fo fehr beliebt 
find. Diefe Schale ift fo dick, daß fie funfzehn, fo wohl 
große als Fleine Tafeln gibt, davon zehn platt und vier ein 
wenig gebogen find. Die funfzehnte, welche den Hals 
bedeckt, hat die Form eines Triangels, der wie ein Pleiner 
Schild gewoͤlbt ift. Alle diefe Schalen, die man von ei: 
nem Caret von gewöhnlicher Größe bekomme, zufammen 
genommen, wiegen 3-4 fd. Es finden ſich aber zu⸗ 
weilen einige, deren Schalen fo dick und die Blätter ſo 
lang und breit find, daß fie 6 u. 7 fB wiegen. Wenn 
man diefe Blätter, die an ber oberften Schale feſt 
fisen, abnehmen will, fo darf man nur euer darunter, 
bringen, da man alsdann eine Schale nach der andern, 
vermictelft der Spige eines Meffers, Teiche ablöfen Fann. 7 
4. Die Seeneffeln oder Medufen. Sie geben das. ange 
nehme Schaufpiel, als wenn eint große Menge heil vio- 
44 letter 
Kammen ſollen, bewohnt if. Ein gefundes, kleines Kändehen, - 
wo die Leute alt werden, umd lange hey guten Kräften bleiben. 
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letter Blaſen auf der fpiegelglarten Meeresfläche dahin 
ſchwaͤmmen. Die Englifchen Seeleute nennen fie Spani- 
ſche oder Portugiefiiche Kriegsfchiffe. Herr Märter be» 
merkte fie auf feiner Ueberfahrt von Europa nad) Phile- 
delphia, im Nordatlantifdien Meere, und brachte einen 
Matroſenknaben durch ein Gefchenf dahin, daß er einer 
derfelben, die vorzüglich anſehnlich war, nachſchwamm, 
um fie zu erhaſchen. Kaum näherte er ſich derſelben; fo 


ſchlug fie einen ihrer langen Arme um feinen $eib und . 


. „einen andern um’ feinen Schenfel und verurfachte ihm | 

dadurch fo heſtige Schmerzen, daß er kaum mehr im 
Stande war, zum Schiff zuruͤck zu fommen. Märter ließ 

"ihn fodann mit Dehl beſchmieren, worauf fic) zwar der 
Schmerz nach einigen Stunden verlor; die Nöthe der 
entzundeten Stellen dauerte aber noch einige Tage. 


5. Der Nordeaper lebe von Häringen und Sifchen, die er 
in ungeheurer Menge verſchlingt. Er verfolgt ſeinen 
Raub vom kalten Nord bis in Suͤden. Daher ſieht man 

ihn noch bey den Antillen. 

6. Der Pottfiſch enthaͤlt in ſeinem großen und unfdemlichen 
Kopfe in verſchiedenen Faͤchern das Gehirn, welches den 
beſten Wallrath (Sperma ceti) gibt. In manchen fin- 
det man Ambra. Die Neu: Engländer ſuchen ihn im 
- Arlameifchen Meere, ihrer Küfte gerade gegen über, auf, 

7. Der Braunfiſch (auch wohl das Meerfchiwein genannt) 
iſt der Vorbote des Sturms, wenn er fic) fehen laͤßt. Er 
iſt nur 52-8 Fuß lang. Sein Fleiſch wird gegeflen. 

8. Der Säbeififh ift 10-12 Fuß lang. Die 3 Fuß lange 
Ruͤckenfinne ift fpiß und frumm, wie ein Säbel. 

9. Die Americanifche Seekuh hat im untern Kiefer zwey her- 

‚ vorftehende Zähne von der fange und Dicke eines Manns» 

armes, die dem (hönften Elfenbein nichts nachgeben. 


10. Die Meerbären in der Lorenzbay fönnen a einen 
Schlag auf die Nafe getoͤdtet werben, 


‚u, Die 


” 
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1, Die Meerſchweine, die im füßen Waſſer weiße Haare 


und die Größe einer Kuh, im Salzwaſſer aber braune 


‚oder graue Haare haben, werden aller Orten an der Nord- 


americaniſchen Kuͤſte, beſonders aber in der Lorenzbay 
gefangen. 

Das Fleiſch aller dieſer Thiere von Nr. 5⸗in., auch 
ihr Speck wird gegeſſen, und gibt den ſchoͤnſten Thran. 
Ihre Haͤute werden gegerbt, und ſind außerordentlich dicht 
und dauerhaft. Man beſchlaͤgt Reiſecoffer damit und 
gebraucht ſie ‚uf mannigfältige Art. Vor allem aber 
gile dieß 


1, Vom Rauffich. (ſ Norbamerica überhaupt) 


Bu Merfivürdigkeiten. | 


1. Die Abweichung der Magnetnadel war das erfte Unge: | 


wöhnliche, was Columbus auf dem Atlantifchen Meere 
bemerfte.. Sie zeigt bier nicht, wie fonft gewöhnlid), 


| gerade nad) Norden auf den Polarftern, fondern weiche 


> 


um einen ganzen Grad nad) Weſten bin von ihrer ge= 


woͤhnlichen Richtung ab. | ’ 
Bey Cuba fah man. das Meerwaſſer — gefärbt. 


Auf einer. Stelle war. es gruͤn und weiß gefleckt, auf einer 
andern ganz, weiß, wie Milch, wieder auf einer andern, 


ſchwarz wie Dinte. Bey den Lucayiſchen Juſeln wird 


es graͤulich und durchſichtig, da es vorher ſchwarzblaͤulich 
und undurchſichtig iſt. Der Schwediſche Schiffhauptmann, 
Guſtav Ekeberg, ſah es unweit Teneriffa ganz weiß, 
wie gefrornen Schnee. Inſecten waren es nicht. 


3. Das Nordarlantifche Meer wich) wahrfcheinlich nördlich 


vom Lande ab und brachte dadurch ein neues Sand hervor; 
hingegen ſuͤdlich vertilgte es vieles fefte Jand, welches der 
ungeheure Weſtindiſche Archipel zu beweifen ſcheint. 
(Siehe beſonders auch unten die Bermuden bey den Merk⸗ 
würdigfeiten, und Virginien bey den Deitern.) ‚Man 
will DEREN, ‚daß es = noch jetzt imnter mehr von 

5 den 
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den Americanifchen Kuüften zurück trete... Nachdem Co⸗ 
lumbus fühn und ftandhaft die größte Breite (oder geo- 
graphifc) zu reden Länge) des atlantiichen Oceans, durch⸗ 

ſchnitten; ſo Fam er glücklich. an die erfte der Fucapifehen 
Inſeln. Mit diefen wollen wir daher zuerft unfere Be« 
kanntſchaft mie diefem neuen Erdtheile eröffnen. 


L Ä 
Lucayiſche Inſeln. 


1. Lage, Richtung und Figur. 
Sie liegen nicht nur im Ganzen in der Richtung von 
Nordweſt nah Suͤdoſt herab; fondern die größte Länge auch 
jeder einzelnen Inſel (eine einzige ausgenommen) nimmt bie- 
felbe Richtung. Sie durchfchneiden in diefer Richtung den 
Wendekreis des Krebſes. Die meiften unter den größten 
bilden die Figur eines Winfelmaßes oder Stiefels. Ale 
find im Grunde nichts, als theils größere, theils Eleinere, aus 
dem Meer v. vagende Felſenſtuͤcke. 


2. Grenzen. 


Eie haben nur auf einer einzigen, der norbweftlichen 
Seite, feftes Sand nahe, die Oſtkuͤſte von Florida, . Sid» 
lich ftoßen fie auf die großen Antillen; weftlich an den Me- 
rifanifchen Buſen; öftlic) an den Arlanufchen Deean. 


| 3. Größe oder Zahl. 
Es find ihrer über soo. Keine hat über so Engli⸗ 
fhe Meilen im Umfang. — 


4. Clima. 
Man hat zwey Jahreszeiten, eine trockne und eine 
naſſe, nur top, die ftarfen Gewitter und die unregelmaͤßigen 
Sturm 


Sucayifche Snfeln. ° 11 
Sturmminde in den fo genannten Hurrican » (Orcan) Mo« 
nathen,, welche gewöhnlich im Auguft ihren Anfang nehmen, 
fid) nicht ‚alte Jahre mit’ gleicher Gewalt auf dem füdlichen 
Theil der Kette einftellen. Die angenehmften Monathe find 
hier der December, Jaͤnner und Sebruar, die ungefähr un= 
fern warmen Herbfttagen gleichen. Des Einheitzens bebür- 
fen auch die zärelichften Perfonen nie. Die perennirenden 
Pflanzen bleiben immer grün. Die Tage der übrigen Früh» 
lings und Sommermonathe find meiftens ganz heiter und 
der etwa einfallende Negen ift von fehr furzer Dauer. Zwi⸗ 
(hen 8 und 9 Uhr jeden Morgen fangen gewöhnlich die öftli» 
den Seewinde an und dauern dis 4 Uhr Nachmittags. Sie 
überftreichen die Sinfeln, da fie Elein und nur mit niebrigem 
Gefräuch bewachſen find, voͤllig. — Man bat aber. hier 
nicht, roie auf den andern füdlicher gelegnen, Weſtindiſchen 
Inſeln, zwey volle angenehme Jahreszeiten, fondern nur 
anderthalb, d. 5. die im Frühjahr blühenden Bäume fragen 
im Sommer, blühen ven Herbſt wieder; aber die zweyten 
Früchte zeitigen wegen der drey kaͤltern Monathe erft im fol» 
genden Frühjahr. Sonft erlaube das biefige Clima jeden 
Monath. (nur die allertrodenften ausgenommen) Küc)enges 
wächfe zu faen, und fie auch jeden Monath wieder zu ver 
brauchen. Aber nur wenige Liebhaber ver Gärtnerey benugen 
diefen günftigen Umftand. | 


5. RBerfchiedne Nahmen. | 
Sice heißen auch die Zucayos, auch die Bahamas 
Inſeln. Eine derfelben heiße auch Long - Zsland, welche 
aber nicht mit der Inſel gleiches Nahmens in Nordamerica 
verrechfele werden darf. | 


6. Fluͤſe und große Gewaͤſſer. 
VBornehmlich ift die Bahama ⸗ Straße (auch Golfo 
von Florida und Golfjttom genannt) zu merken, welche 
fie mie der Küfte von Oſt⸗Florida Bilden. Um dieſer . | 
| willen 


⸗ 
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willen find fie ihren jetzigen Beſitzern, den Englaͤndern fehr 
wichtig, weil durch diefelbe die Rückfahre der Spanifchen 
Schiffe von der Havana aus gefchiehet, deren fie. ſich in 
Kriegs zeiten eber alfo bemächtigen, ober ihre Durchfahrt hin- 
dern fönnen. Die inlänbifchen, falzigen Seen, welche, ohne 
einige Verbindung mit bem Meere, die ordentliche Abwechs⸗ 
lung von Ebbe und Fluth halten, und die Teiche, welche mit 
jeder Fluch entfliehen und mit jeder Ebbe verſchwinden, haben 
woahrſcheinlich ihr. Dafeyn einer vorhergegangenen gewalkfa- 
men unterirdifchen Zerrütfung zu danken. Auf feiner diefer 
Infeln findet man ein fließendes. trinkbares Waffer. . Alles 
nöthige muß aus Pumpbrunnen gefchöpfe werden, welche 
aber zumeilen fehr unrein fird und in großer Hitze fogar aus: 
tönen. Auch ſammelt man Regenwaſſer in Eifternen. 
ER 7. Berge Ä 
Alles Gebirge diefer Eylande beſteht aus einem gemei⸗ 
nen, aus fehr feinem Mufchelfande erhärteten Kalkſtein, da- 
von doch meiftens nur die Außerfte Krufte ſchwarz, ſchmutzig 
und hart, das Innere hingegen weiß, weich und leicht zu 
Pulver zerreibbar iſt, bis zu welchem durch die harte Ober 
fläche die Wurzeln der Gebüfche und niedrigen Bäume 
durchdringen. he — men, 2 
nz 8. Boden. | 
Die meiften find unbewohnbare Klippen, bloße Ralf 
felfen , an denen man die einreißende Gewalt des Meeres, 
welche immer mehr Sand abfpüle, überall wahrnimmt. Sie 
fehen aud) alle mehr ſchmalen Landſtreifen, als umrunbeten, 
ausgebreiteten Woßnplägen ähnlich, und man muß es fehr 
wahrfcheinlic finden, daß fie ehemahls mit dem feften Sande 
zufammen gehangen haben und von demſelben durch die Ge⸗ 
walt des Meers getrennt worden find. An den Rüften bes 
finden ſich viele fcharfe Klippen , welche Meilen weit unter 
der See fortlaufen und es den Reiſenden beſchwerlich und ge⸗ 
faͤhrlich machen, ſich ihnen im Dunkeln zu naͤhern. Die 
— | durch⸗ 
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durchaus nakten Ufer werden durch das beſtaͤndige Anſchlagen 
der See einer Schlake aͤhnlich und ſo durchloͤchert, daß ſie, 
wenn man darauf geht, einen Metallton von ſich geben. Zur 
gleich verurfacht das beftändige Anſchlagen und Brechen bes 
Waſſers an den Klippen ein ſtarkes Schaumen und immer: 
währendes Braufen. Die häufigen Häfen und Klüfte ſchei⸗ 
nen durch, Erdbeben entftanden zu feyn. . 


2. Einwohner. | 
Deren findet man nur auf fieben von diefen 500, theils 
Fnoländer, theils Neger , theils eingeborne Bilde. Ihre 
Häufer find auf Weſtindiſche Arc gebaut, bloß von Holz, 
meiftens nur Einen Stoc hoc) und fehr luftig; ſtehen mehren- 
theils in Gärten oder doc) zwiſchen Bäumen und find def- 
wegen Suropäifchen Sommerhäufern ähnlih. Geringere 
Familien haben Häufer von Palmblättern. — Sie felbft 
find ſehr gaftfrey, gefällig, gnügfam, zufrieden, haben gerade, 
was fie beduͤrfen, ohne reic) oder arm zu feyn. Die wenig⸗ 
ften bauen den nicht fehr fruchtbaren Boden. Diele dienen 
als Steuerleute, $otfen zur See; andere find Schiffszim« 
merleute , nod) andre ernähren fich durch das fo genannte 
Reken . wobey ihnen ihre ſchwarzen Sklaven fehr nüglich 
find. . Dies Reken beftehe darin,‘ daß fie die Guter der von 
Weſtindien zurück fegelnden und vor diefen Eylanden vorbep 
fahrenden Schiffe, wenn diefe (weiches befonders bey Sturm= 
minden und gefährlichen Stellen häufig zu gefhehen pflege) 
randen, auffiſchen und öffentlicd) verfaufen. Ein andrer 
ehr gewöhnlicher und einträglicher Nahrungszweig ‚ift der 
Fiſch und Schilofrötenfang.  - 


Die lebendigen Schildkroͤten ober auch die Schalen, 
bringen fie nebft einigen feinen Holzarten, z. E. Mahugony- 
Campeſchen Drafilienhoiz, etwas Ambra, Früchten und 
etwas Baumwolle hinüber nad) Norvamerica- zu Markte, 
und eaufchen Dagegen alle Arten von Kkeidungsftoften, Werks 
jenge, Theer, Mehl, Korn, Buster, Huͤlſenfruͤchte, ee 

ME | geſalze 
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gefalzenes und .geräuchertes Fleifch ein. Das Fiſchen ift 
eine gemeine Befchäftigung ber ärmern weißen Einwohner 
ſowohl, als. vieler Neger; dennoch find niche immer Fifche 
zu haben, wenn man fie verlangt. * Mach einem einträglichers 
oder reichen Fang fegen ſich die Fifcher Hin, ihren Verdienſt 
zu vertrinken, ebe fie wieder daran denken, fir ihr eignes 
. oder das Bedürfniß des Marktes zu forgen. Einen ordent« 

lichen Fiſchmarkt hat man ohnehin nicht, fondern die Fifcher 
ſchicken ihren Fang von Haus zu Haus, oder man muß bey“ 
ihnen Nachfrage halten, | | 


10. Mineralien. - 


Salz bereitet die Natur felbft, wenn im Sommer die 
- gefalzenen Sandfeen größtentheils austrocknen. 


11. Pflanzen, | 
Die Pflanzen vertaufchen bier erft im Frühjahr ihr 
altes grün gebliebnes Laub mit neuem. Die meiften baum⸗ 
artigen Gewaͤchſe find wegen bes felfigen, magern Bodens 
fehr niedrig, das Holz hingegen, einige wenige im Waſſer 
und Sümpfen wachfende Gewächfe ausgenommen, fehr hart. 
Man finder auch weit mehr baum- und ftraucharfige, peren⸗ 
nirende Pflanzen, als Eleinere Kräuter, welche nicht pe— 
renniren; gegen hundert Stauden faum Eine folhe! Und die 
wenigen, die man nod) findet, haben einen dicken fchleimich- 
ten Saft in fih, welchen die Hige nicht leicht austrocknen 
fann. Aus gleicher Urfache haben auch vielleicht die mei- 
ften hiefigen Baume und Gefträuche fo dichte, pergamentähne : 
liche Blätter; denn die Pflanzen mie dünnen, weichen Blaͤt⸗ 
tern, beren es aber nur wenige gibt, vertrocknen bey an« 
> haltender Hitze faft völlig. 


1. Der Mahagonybaum (Svietenia mahagoni), ber aber 
niche in ftarfen Stämmen waͤchſt. Sein hartes, feines, 
rörhliches Holz wird zu verfchiehnen a ges 

De raucht. 
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braucht. 100 Quabrat-Fuß Holz foften hier nur 24 Thaler, 
Wir werden ihn noch näher Fennen fernen. 


2. Der Waldbalſambaum (Amyris filvatica) iſt häufig, 
wird wegen feines wohlriechenden Harzes, wie bey ung 
das Kienholz, zum Leuchten gebraucht. | 


3. Die Pifonia mit ihren Stacheln und ſich fo leicht und feſt 
anhängenden Flebrigen Samen, die ſich in bie Federn 
der Voͤgel haͤngen. 


4. Die klebernde Boerhavie, deren Samen gleiche Eigen- 
Ihaften bar. : 


5. Der größte und ftärffte unter den biefigen Bäumen ift 
der Indianiſche Seigenbaum; der allergrößte und merk⸗ 
würdigte iſt auf der Inſel Providence, unter welchem 
ber erſte Engliſche Privatmann Blackbaro fein Gericht 
gehalten haben ſoll, daher er noch itzt allgemein unter dem 
Nahmen Blackbard's Feigenbaum bekannt iſt. Seine 

| ausgezeichnete Größe fann man daraus abnehmen, daß 
er mit feinen ausgebreiteten Aeſten einen Zirkel von 90⸗⸗ 
100 Schritten beſchattet. 


6. Der Melonenbaum (Lerica papaga. L.) iſt ein hoher, 
grader, meiſt bis an ſeinen Gipfel, jweig» und blaͤtter⸗ 
lofer Baum, wird um die Häufer gepflanzt, trägt das 
ganze Jahr durch große, melonenartige, ziemlid) wohl» 
ſchmeckende Früchte, die man papaws nennt. 


1. Der Pifang Bananen: Saum (Mufa paradifiaca. L;) 
wird, wie der vorhergehende um die Käufer und in den 
| Plantagen häufig angepflanzt. Er hat hier nicht das fihöne 
Anfehen, wie in unfern Treibhäufern, weil der Wind feine 
fhönen langen Blaͤtter in lauter feine Fafern zerreißt. 
Die Trauben zum Verſenden werden noch grün abge—⸗ 
nommen. 
8. Orangen - und Siteonen- Bäume (Citrus aurantium 
er medica. L.). Die erften find in Menge füß und 
ſauer va. Von den -Ießtern bat man eine Eleinere, fehr 
ſaftige, 


16 Geographie für Kinder. 


 faftige, dünnfchalige Abart, hier und durch ganz America 
Limes genannt ſo haͤufig, daß fie ganze Wälder ausma⸗ 
chen. Sie werden ganz ohne alle Fünftliche Pflege. fic) 
ſelbſt uͤberlaſſen, und bleiben deßwegen niedrig und buſchicht 
bey einer außerordentlichen Anzahl von Fruͤchten. 1000 
Stuͤck kauft man für ungefähr a Thaler. Obgleich bier 

ſehr viele verbraucht werden; fo verführt man doch ganze 
Schiffsladungen davon, oder den daraus gepreften Saft 
nach dem nördlichen. America, wo „man fie zu PR 
‚allen andern vorzieht. 

9. Der Wegatobaum (Laurus perfea. 1) iſt einer der 
ſchoͤnſten hieſigen Baͤume. Er ſtammt aus dem ſuͤdlichen 
America, wird gewoͤhnlich nahe um die Haͤuſer gezogen, 
‚und trägt wohlſchmeckende birnaͤhnliche Fruͤchte Alliga- 
‘ tor-pears genannt, bie im Septeinber reif zu werden 

- pflegen. 

10, Der Eaffebaum (Coffea arabica. L.) witd, nr Maͤr⸗ 
ter, weil er nicht ſeine gehoͤrige Vollkommenheit hier er⸗ 
langt, wenig und nur in kleinen Plantagen angebauet. 
Nach Schoͤpf hingegen koͤmmt er ſehr gut fort, träge reich⸗ 
lich und die Bohnen ſind vom beſten Geſchmack. | 

u. Den Tamarindenbaum  ( Tamarindus indica. L.) 
der 30 :-40 Fuß hoch waͤchſt, liebe man feiner Schönheit 
und feines Schaftens wegen. Die Blätter diefes Baums 
falten fich des Abends. Sie fragen viele Fruͤchte, welche 
4:5 Zoll lange Schoten, mit einer harten, aber zer- 
brechfichen braunen Schale find. In ihnen liege zwiſchen 
bolzichten, zähen Fafern das fehr faure Marf, welches die 
Samen umgibt. Die Schalen werden abgelöfet und‘ der 
innere Theil in irdene Töpfe lagenweife mit braunem Zucker 
feſt eingebrüct und fo.als Tamarinden Mark für die 
Apotheken verfender. 

22. Der Schambaum ( Aefchynomene erandifora.) 
ſtammt aus Ditindien ab und ift eins der fehönften Ge— 
wähle. : Seine — Blumen ſind die groͤßten von 

J— alten 
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allen bekannten Arten dieſer Claſſe. Die Fruͤchte haͤngen 

in Geſtalt langer Schoten häufig.an feinen Zweigen, ge— 
ben ihm ein vortheilhaftes Anſehen, und dienen dem zah⸗ 
men Geflügel zur Nahrung. In Oſtindien ſollen fie, fo 
wie die Blumen, von Menſchen gegeſſen werden. 


3, Die Baumwollenſtaude (Goſſypium arboreum) waͤchſt 
ſehr hoch, beſonders auf den ſuͤdlichen Inſeln. Sie bes 
lohnt die Muͤhe des Pflanzers am beſten und ſicherſten; 
da ſie zu allen Jahreszeiten fortwaͤchſt, nicht ſo ſehr vom 
Regen abhaͤngt, wie andre Produete, und ſich bald und 


ftarf in den felfigen Boden befeftigr. 


4 Zuckerrohr (Sacharum ofhcinar.) wird hin und wieder 
gepflanzt, jedoch fheint ihm die hinlängliche Wärme zu 
fehlen; deßwegen braucht man es mehr zum Deftilfiren, 
um Rum daraus zu verfertigen. Die felfige Befchaffen- 
‚heit des Bodens verhindert auch, daß nicht binlängliche 

große Strecken zu deffen Anbau beftimme werden fönnen, 

Die Leute erziehen auf diefen Eylanden etwa ſo viel Zu⸗ 
der, als fie für ihre Haushaltungen brauchen. Sie 

begnuͤgen ſich aber, den Saft des Rohrs bloß zu einem 
diefen Syrup einzuſieden. .- 


3. Die Ananaspflange (Bromelia ananas) kommt beſon⸗ 
ders auf den ſuͤdlichen Inſeln gut fort, und wird da ſo haͤu⸗ 
fig gezogen, daß damit allein hinlaͤnglich die Nordameri⸗ 

taniſchen Kuͤſten verſorgt werden koͤnnen, wohin fie ges 
woͤhnlich im April und May, wenn fie noch etwas grüne 
lic) find, verführt und das Süd zu £ + ı Thaler ver⸗ 
kauft werden, | — 


1%, Das Campeſchenholz ( Haematoxylum Campechia- 
num), das mir weiter unten noch näher werden kennen 
lernen, ift auf den meiften Eylanden gemein. Die mei. 
ten Hiefigen Einwohner befchäftigen ihre Sclaven mie der 
Faͤllung diefes Baumes, n | ä 
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17. 


Heiliaholz (Guajacum ſanctum), ber Baum iſt vor⸗ 
zuͤglich zur Bluͤthezeit ſehr ſchoͤn. Er iſt nicht ſehr hoch 
und wird nicht dicker, als ein Mannsarm oder Schenkel. 
Das meifte Holz, welches von bier gehohlt wird, verarbei= 


tet man wegen feiner vorzüglichen Härte zu mechaniſchen 
Geraͤthſchaften. Beſonders befoͤrdert den großen Abſatz 
deſſelben der allgemeine Gebrauch, den man davon auf 
Schiffen macht, wo alle Rollen und Kloben, in welchen 
das Tauwerk läuft, einzig von dieſem Holze verfertigt 
erden. Außer dem mediciniſchen Gebrauch in unſern 


22. 


Apotheken bebient man fih.auc) dorf der innern Rinde, 
als eines Brechmittels. | u 


Der Weftindifche Cedernbaum (Cedrela_odorata) ift 
einer der fhönften auf diefen Eylanden. ein Holz ift 


roͤthlichbraun, bat viel Aehnlichkeit mie dem Mahagony⸗ 


holz, für welches es auch verfauft wird. Es wird zum 
Schiffbau und auch zu eben den Dingen, wie das Mäha- 


gonyholz, gebraucht; denn bie Tifehler fuchen es, ba es 
weicher {ft und fid) leichter verarbeiten läßt, febr. 


ı9. Von der Kohlpalme (Areca oleracea), die wir noch 


mehrmals antreffen werden, fpeifet man die in dem ober= 
ſten, grünlichen Theil des Stammes, nod) weißen, unenf= 
wickelten Blätter, als Salat, gekocht als Kohl, und mathe 
fie auch ein, wo fie den Seefahrern beym Seorbut gute 
Dienfte leiften. Das Marf des Stammes ift den Schwei⸗ 
nen fehr angenehm und macht fie fett. Das Holz iſt we⸗ 
gen feiner Feſtigkeit merkwürdig. | 


"u 


20, Vams (Discorea alata. L.) werden überall häufig ge: 


zogen ; theils zum Gebrauch der Familien felber angewen⸗ 
det, theils auch, aber nicht in großer Menge, nach Nord: 


- gmerica ausgeführt. Die zerſchnittnen Knollen werden 
jährlich Ein Mahl in die Erde gelegt, und vermehren fich 


außerordentlich. 


12. Thiere. 
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12. Thiere. 


1. Der Racoon, der vom feſten Sande von America heruͤber 


gebracht ward und fic) fo vermehre hat, daß fein Feder⸗ 
vieh vor. ihm ficher ift, das ohnedem bier wegen der Sa— 


. men der Piſonie ‚und Boerhäpie felgen iſt, denn die kle— 


[> 


brigen Samen diefer Pflanzen hängen ſich oft fo dicht 


‚on die Flügel der Vögel, daß fie nicht fliegen Fönnen und 


alfo Teiche : gefangen werden... 


. Der Leguan, deſſen Jagd überaus mühfam und Finftlich 


iſt. (ſ. Raffs Natirgeſchichte.) Seine Größe iſt aber 
dort falſch angegeben. Er wird hoͤchſtens 3 Elfen lang. 
Wohnet auch nicht auf ſondern in hohlen Baͤumen und 
Felſenkluͤften und naͤhrt ſich beſonders vom Breyapfel. 


Der Neger, der auf die Jagd nach dieſem Thiere geht, 


zwiſchen der, in der ER haltenden Gabel, um 
2 | 


verſieht ſich gewoͤhnlich mit einem Hund, einer langen Ga⸗ 
bel, etwas ftarfem Bindfaden und einer großen Nadel. 
Der Hund ift bloß Gefellichafter, um nähınlid die Ei— 


dechſe im Walde oder in Bäumen auszufpiren , die für 
dann, ſo bald fie denfelben gewahr wird, gewöhnlich die 


Flucht nimmt, um ſich in der nächften Baumhoͤhle oder 
Selfenrige zu-verfriechenz; und Has Thier erreiche auch we= 
gen feiner großen’ Behendigkeit faft immer einen Schuße 
ort. Koͤmmt es aber ein Mahl zwifchen ihm und feinen: 
Jaͤger zu einem Gefechte, fo pflege es insgemein zung 


‚großen Nachtheil des legtern auszufallen, indem demſel⸗ 


ben gewöhnlich ein Fuß oder fonft ein Theil, in welchen: 
fid) die Eidechfe verbiffen hat, und deren Mund fo Teiche 
nicht geöffnet werden kann, abgefchnisten werben muß. 


Hat hingegen die Eivechfe einen Dre zu ihrer vermein« 


ten Sicherheit erreicht, fo ſucht der Jäger erſt mit Vor⸗ 
fihe ihren Schwanz zu erhaſchen, zu welchem er ſich, im 
Fall das Thier zu weit in die Höhle gefommen wäre, mit 
Graben verhelfen muß. Durch dieſen Schwanz nun, den 
er mit feiner linfen Hand hält, fucht er den Leib, welchen 


ſich 
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fih vor dem gefährlichen Biſſe des Thieres zu fi fihern, im« 
‚mer an die Erde drückt, nach und nad) fo weit an fich zu 
ziehen, bis der Hals unter die Gabel zu liegen fomme, 
welchen er vollfommen -befeftige, : um alle Bewegungen 
des Kopfes zu hindern; hierauf ergreift-er die Nadel, ftiche 
ſie durd) die beiden Naſenloͤcher, und die untere Kinnlade 
und befeſtigt hiermit durch den nachgezognen Bindfaden, 
den Mund: des Thieres fo ſicher, daß es nun ohne, alle 
Gefahr angegriffen werben kann; indeſſen wuͤrde es noch 
immer im Stande ſeyn, ſich durch die Flucht zu retten, 
wenn ihm nicht die laͤngern Mittelzehen an den Vorder⸗ 
fuͤßen ſowohl, als den Hinterfuͤßen gleichfalls zuſammen 

gebunden wuͤrden. Bey allem dem hat ſich der Jaͤger 
vorzuͤglich vor den Schlaͤgen mit ſeinem Schwanze in Acht 

‚zu nehmen, die zuweilen fo heftig find, daß die Folgen 
davon tödlich werden. In diefem Zuftande wird nun die 
Eivechfe, welche bis zmey Monathe ohne alle Nahrung 
aushalten kann, zu Marfte gebracht und verſchiedentlich 
verfuͤhrt. Es werden auch ihre Eyer, ſo wie die der 

Schuͤdkroten in Werth gehalten. 

3. Schweine findet man in den Waͤldern. Wohrſcheinlich 
haben ſie ſich dahin verirrt. Sie wohnen in Hoͤhlen und 
ſind ſo mager, daß man es nicht der Muͤhe werth achtet, 
auf fie Jagd zu machen. 

4. Unter den Schildkröten ift eine merkwuͤrdig die man 
faͤngt, wenn fie ans Ufer koͤmmt, ihre Eyer zu legen. In 
den Monaten May, Junius, Julius, im Vollmond, ſteigt ſie 
an ſandigen, weichen Buchten des Nachts an fand, bohre 
mie ihren Füßen Söcher in den Sand und lege ihre Eyer 
hinein. Hiebey uͤberraſchen fie gewoͤhnlich die bey Tage 

in den Gebuͤſchen verſteckt geweſenen Fiſcher, und legen ſie 

auf den Ruͤcken. Nimmt ſich aber der Faͤnger nicht ſehr 
in Acht; fo blendet fie ihn durch eine Sandwolke, die fie 
mie ihren Füßen ſchnell zu erregen weiß. Sucht man : 
dann nad), fo finder man in einem mit Sand — 

Neſte bis gegen 200 Eyer. 

13. Mut 
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13. Merkwürdigkeiten, 


x Wahrſcheinlich wurden dieſe Inſeln einſt turch ein Ci 
beben von dem feften Sande von America abgeriffen. Ihre 
geringe Entfernung von demſelben ſowohl als unter einan- 
der von fich felbft; die von den meiften derfelben bis auf 
mehrere Meilen in die Eee auslaufenden Riefe; die 
große Gewalt des aus dem Mericanifchen Meerbufen 
fommenden, und zwifchen bier und der nordöftlichen Kuͤſte 
von Florida die Bahamaſtraße bildenden Stromes, auch 
die Gleichheit der Naturproducte mit dem feſten Lande von 
derfelben Breite, machen dieß wahrſcheinlich. u 


. Öuanahani, auch Cat · Anfel genannt, war bie erfte In⸗ 
(el und das erfte Americanifche Sand, welches Columbus 
1492 entdeckte. Kolumbus nannte fie damahls San 
Salvador, weil er durch fie gerettee ward. DieferNab- 
me ift aber nachher wieder verloren. gegangen. Won 
bier fegelte er na) 


»> 


UII. 
Cuba. 
1. Lage und Figur. 

Sie liegt dicht unter dem Wendekreis des Brett, 
wilhen dem 2often und 23ften Grade nördlicher Breite, bil- 
det eine Art Bogen, deffen höchfter Theil ſich dem Wende _ 
heife nähere. Ihr oͤſtlicher Theil ſiehet wie ein Widerhaken 
us Sm Ganzen ift ihre Richtung von Weſten nad) 
ofen und ziemlich mit der Linie parallel, Sie ift ſebr lang, 
der ſchmal. 


2. Grenzen. 
Noͤrdlich liegen rechts die Bahama-Eylande, links 
Florida mit der Spiße feines Caps gerade auf fie herab. 
DB 3 Welt 
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Weſtlich beſpuͤlt fie der Mericanifhe Meerbufen. 
Südlich ift die nächfte betraͤchtliche Inſel Jamaica, und 
Oeſtlich Se. Domingo. 


3. Größe 


Sie ift die größte unter allen Antillen. (Siebe wei⸗ 
ter unten.) 


4. Verſchiedne Nahmen. 
Anfaͤnglich ward ſie von Columbus Juanna genannt, 
nachher Ferdinandino, behielt aber zuletzt ihren jegigen 
Nahmen, den fie fehon vor Anfunfe der Spanier hatte. 


5. Mineralien. 
Gold und Kupfer. 


6. Pflanzen. 


Ingber, Zucker, Aloe, Tobak, Caſſia, Maſtix und 
Saſſaparilla werden als Handelsartikel ausgefuͤhrt. 


Die Purgir: Caſſie, Rohr: oder Fiſtel Caſſie, Caffien- 
Pfeifen, ift die Frucht eines anfehnlichen Baumes (Caflıa 

- fiftula) die in einer langen, ſchwarzen, cylindrifchen Huülfe 
ober Schote befteht, welche oft 2.5 Schuh lang wird, mei— 
ftens grade oder am Ende etwas frumm ‚gebogen, ungefähr 
eines Zolls Dick ift. Es umgibe diefelbe eine dünne, hölzerne 
und harte Scale, die von außen dunfelbraun oder ſchwarz, 
von innen gelblich und mit verfchiednen Zellen verfehen ift. 
In diefen ihren ‚vielen Fächern befindet ficd) der Samen in 
einem weichen, ſchwarzen, füßen, etwas feifenartigen, ſcharf 
fhmedenvden Marf, das fo dick wie Honig ift. In demfel: 
ben liegen die runden, harten, gelben und platten Samen. 
Eine gute Caſſien-Frucht muß ſchwer, frifch und inwendig 
mit einem fetten Marf angefü llt feyn, und die darin befindlichen 
braunen Samenförner dürfen weder losgetrocknet ſeyn, noch 
klappern. Bey uns wird bloß das Mark in den u x 
raucht 
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braucht. Es laxirt ſehr und wied daher mit zu den Clyſtiren 
genommen. (Siebe and) Braſilien). 


7. Thiere. 

Häute werden ausgeführr. 
: 8. Derter. . | 

Havana in Morbmweften , Florida gegen über, mit ei- 
nem Hafen, der vielleicht der ficherfte und geräumigite auf 
dem Erdboden ift. 1000 Schiffe fönnen bequem und ficher 
darin liegen. Hier verfammeln fi) die Spanifchen Gallio⸗ 
nen und Megifterfchiffe, die aus America nad) Spanien 
fegeln wollen. Die Sallionen find. diejenigen Schiffe, wel⸗ 
he der König von Spanien alle Jahre nach America fickt, 
um das Gold und Silber und andre Koftbarfeiten, die man 
dofelbft gefarmmele har, abhohlen zu laffen. Die Regifter: 
(hiffe aber find ſolche, auf denen Diejenigen Spanifchen 
Kaufleute, welche die Erlaubniß dazu erfauft haben, Euro⸗ 
pälfcye Waaren nad) America ſchicken, um fie dort gegen 
Americanifche Sandesgüter zu vertaufhen. Sie führen den 
Nahmen deßhalb, weil alles, mas auf diefen Schiffen aus 
Europa nach Weſtindien gefandt wird, vorher genau auf- 
gezeichnet ‚oder regiftrire werden muß, damit man gewiß wiſſe, 
daß die Kaufleute nicht mehr Waren ‚darauf bringen laffen, 
als ihnen der König für ein gewifles Geld nad) Weſtindien 
ju verfenden erlaube hat. Ehe die Einrichtung mit den Re— 
gifterfchiffen gemacht war, wurde jährlich eine einzige Flotte, 
unter dem Mahmen der Silberflotte, theils auf Rechnung 
des Königs, theils auf Rechnung der Kaufleute nach Weſt⸗ 
indien gefchickt, fomohl Geld und Silber abzuhohlen, als auch 
Kaufmannsguͤter hinzuführen und zurück zu bringen. Da 
aber zu dem letztern die Negifterfchiffe gebraucht werden, ift 
ber Nahme Silberflotte abgekommen. | 
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Jamaica. 
1. Lage und Figur. 
Siege nach eben der Richtung wie Cuba; kaum J fo 
lang, verhaͤltnißmaͤßig aber breiter; zwifchen dem i7ten und 
ıgten Ör, nördlicher Breite und zwiſchen dem 75ten und 78ten 


Gr. weſtlicher ange. Sie hat eine unregelmaͤßige laͤngliche 
Geſtalt, einem Dale einiger Maßen ähnlich, 


2. Grenzen, 


Sie Tiege ſuͤdlich von Cuba 140 Englifhe Meilen ab; 
Weſtlich von ihr fomme man in.die Hondurasbay. Suͤd⸗ 
lich von ihr fomme man in den Autillifchen oder Weſtindi⸗ 
ſchen Duſen, und öftlich von ihr nah St. Domingo, wel 
ches 20 Engliſche Meilen entfernt iſt. 


3. Größe. | | 
Sie ift die größte und wichtigfte Inſel der Engländer, 
in Weſtindien und enthaͤlt 270 Duadrat: Meilen, Von Mor⸗ 
gen gegen Abend ift fie 34, Meilen lang, und von Mitternache 
bis Mittag: 13 Meilen breit; beides verftehe. fih von den 
größten Ausdehnungen. Nach: andern ift fie nod) Bm 


4. Slima. 


Die Hitze wuͤrde unerträglich ſeyn, wenn die Luft niche 
bey Tage durch den Seewind und bey Nacht durch den Land⸗ 
wind abgekuͤhlt wuͤrde. Der Seewind iſt kein andrer als 
der Paſſatwind. Zu der Zeit, wo dieſer nicht blaͤſet, erhebt 
ſich die Naͤchte uͤber ein die druͤckende Hitze lindernder Land⸗ 
wind, und geht nach allen Himmelsgegenden auf Ein Mahl 
ſehr ſtark, daher des Nachts kein Schiff an dieſer Inſel lan⸗ 
den kann. Doch iſt der Aufenthalt hier wegen der Nebel, 
die beſtaͤndig uͤber den Gebirgen haͤngen, und der haͤufigen 
Erkaͤltungen, denen man bey der ſtarken Hitze ſo leicht — 

etzt 


Jamaica. | 25 
kit werden kann, feucht und ungefund, und wenige Einwoh⸗ 
ner bringen ihr Leben auf za Jahre, daher müffen immer 
von England neue Bewohner nachgefhidke werden. Das 
nördliche Clima der Inſel ift Eühler, gefünder und dem Enge 
liſchen ähnlich. So bald man nur von der Seeküfte ab und 
der Bergen näher fümme, wird die Luft bey jeder Meile, 
die man reiſet, um ein Merfliches Fühler, und in den Ge: 
birgen felbft, hat man gar nicht Urſache, über Hitze zu Flagen. 
An einem Auguftabend, mo es im Unterlande fehr heiß war, 
fonnte man in diefen ein Kaminfeuer ganz wohl vertragen. 
Ja auf mehreren Bergen war es aud) um Mittag nie zu 
heißt. Der größte Grad der Hitze fleige auf den hoͤchſten 
Bergen nach Fahrenheit nie über 75 Gr. Der gewöhnliche 
Stand des Thermometers bleibe meiftens zwifchen 60 «70 
Gr. Unterhalb ver Gebirge aber fcheine mitten im Sommer 
die Sonne fo heiß, daß man es faum aushalten kann. Sa, 
fie würde unerträglich feyn, wenn es nicht gerade Dann, wenn 
die Sonne ſcheitelrecht ſteht, fehr haufig regnet. Morgens 
gUhr ift es am heißeſten. Die großen Regen im May und 
Oetober find eben fo unumgänglich nothwendig, die Ans 
Pflanzungen von Jamaica fruchtbar zu machen, als es bie 
Ueberſchwemmungen des Nils für Aegypten find. Ueberaus 
reißend find die immer hellen Nächte in diefen Gegenden, da 
man bey dem außerordentlichen Schimmer der Milchitraße 
und dem großen Glanze der Venus, in deren Sicht, Häufer 
ud Bäume Schatten werfen , fogar den Mond, wenn er 
unfichebar ift, faft nicht vermiße. Fuͤrchterlich aber find die 
Frobeben , welche zuweilen diefe Inſel verwuͤſten. Befon- 
ders bewirfre das vor 100 fahren große Veränderungen auf 
diefem Eylande. Tag und Mache find das. ganze Jahr durch) 
beynahe von gleicher fange. Stuͤrme, Orcane genannt, 
find befonders in den Monathen Julius, Auguft, Septem:- 
ber und Detober, häufig, und richten zuweilen große Ver: 
wüftungen an, 


D5 5. Ver⸗ 
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5. Rerfchiedne Nahmen. 


Columbus entdeckte fie erft auf feirier zweyten feife 
1494 und gab ihr den Nahmen St. Jago, d.i. Sacobs-$n- 
ſel. Diefen behielt fie, bis fie 1655 in einem Kriege zwifchen 
den Engländern und Spaniern den legtern von den erftern 
meggenommen wurde, worauf ft te ihren alten obigen Nah— 
men befam und ihn behielt, fo wie die Engländer die Inſel. 
Sie erhielt ipn vom Herzog von York, welcher James wa 
cob) hieß. 


Zu 6. Haupteintheilung: 
Sie wird in 3 Grafſchaften, a) Middlefer, b) Surey, 
Cornwall; und dieſe werden wieder in 19 Quartiere, oder 
Kirchfpiele abgerbeilt. 


7. Stüffe. 

Sie ift ohne alle ſchiffbare Flüffe; dennoch) burchfliehen 
an 200 Baͤche und Fluͤſſe die Inſel, welche hauptſaͤchlich aus 
den haͤufigen von den Gebirgen ſich herab ſtuͤrzenden und die 
angenehmſten Cascaden bildenden Waſſerſtroͤmen entſtehen. 
Einige ſind doch ſo breit, um Zucker in den Canoten aus 
den entfernteſten Pflanzungen bis an das Ufer des Meers 
darauf forebringen zu koͤnnen. Meiftens hat das Wafler ei- 
nen kupferartigen Geſchmack und iſt ungeſund. — Eine 
warme Quelle iſt zugleich ein vortreffliches Mittel gegen eine 
der fürchterlichften auf diefer Inſel einheimifche Kranfbeir, 
gegen die trocknen Leibſchmerzen. 


8. Berge und Gebirge. 

Oeſtlich liegen die hohen, blauen Gebirge, welche alle 
Morgen in ven beißeften Tagen einem großen Theile ver Zu: 
ckerfabriken von Kiguanea, welches weftlich am Fuße diefer 
Berge liegt, einen erquickenden Schatten geben. Sie find 
nur ein Theil der hoben, rauhen, fteilen Bergkette, welche 
mitten durch die Inſel von Often nach Weften gebe, fie 
beynabe in zwey gleiche Theile eheilt, und befonders die Suͤd⸗ 

ſeite 


fite diefer Inſel gegen bie heftigen Suͤdweſtwinde ſchuͤtzt. 
Es gibe dem Auge das ſchoͤnſte Schaufpiel, wenn man von 
der Seefeite her, dieſe von den ftarfen Erdbeben, welchen 
die Inſel fehr unterworfen ift, gefpaltnen und in fürchferlichen 
Naſſen aufgethuͤrmten Felſen mit den hoͤchſten, (hönften und 
immer grünen Bäumen, welche ihre Nahrung faft einzig 
und allein aus dem häufig fallenden Regenwaſſer, welches fih 
in den elfenrigen auffammelt, und aus den beynahe beftän- 
dig über ihnen fehrdebenden Nebel anfaugen, bedeckt, und zwi⸗ 
ſchen diefen Klüften die fruchtbarſten Weideplaͤtze liegen ſiehet. 


9. Boden. 


Dieſer iſt uͤberaus fruchtbar in den Ebenen, denn hoͤher 
hinauf iſt er ſandig und felſig. 


10. Einwohner. 


Den groͤßten Theil derſelben machen die Neger und 
Mulatten (ſ. die Einwohner von America uͤberhaupt.) aus, 
deren uͤber 100000 ſind, da der Weißen nur etwa 50000 
ſeyn moͤgen. Es gibt Plantagen, oder Pflanzungen, auf 
denen wohl 4-⸗500 Sclaven gehalten werben. 


I, Neger. Ihrer find zweyerley: 

1, Die wilden Neger. Dieſe leben in Freyheit, halten 
fih in den Gebirgen, Wäldern und Gebüfchen auf, 
naͤhren fich vom Wilde und Raub, und find gefährliche 
Seinde für die Einwohner, indem fie öfters entweder . 
allein auf eine Familie oder Pflanzung fallen, alles 
ermorden und das Haus in Brand ſtecken oder verhee- 
ren, oder fi ch mit den Sclaven einer Plantage verei⸗ 
nigen und eine Rebellion anfangen, wodurch oft die 
ganze Inſel fo in Allarm gebracht wird, daß alles zum 
Gewehr greifen muß. Es ijt aber nicht que mit ihnen 
Krieg führen, weil fie ebenfalls Gewehr führen, gemei- 
niglic) des Tags über in ihren Schlupfmwinfeln ſich ſtille 
halten, und. des Nachts erft hervor. kommen. —— 

and 
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Sand fehr bergig, und voller Waldungen in der Mitte. 


ift, fo laufen fie darin, wie Katzen herum, verfrie- 
hen ſich und machen es äußerft ſchwer und gefährlich), 
fie zu verfolgen, 


.. Die leibeignen Sclaven. Sie find für ſich und ihre 


Nachkommen der Freyheit beraubt, und müffen alle 
Sandarbeiten verrichten, Es muß ein fchlechrer Mann 
bier feyn, der nicht feine 10 «12 Sclaven hat, Je rei- 
cher der Coloniſt oder Pflanzer ift, und je mehr Arbeit 
die Pflanzung erfordert, defto größer ift die Anzahl der 
Sclaven. Wenn fich diefe ohne einen Schein ihres 
Herrn außer ihrer "Plantage antreffen laffen; wenn fie 


fich in Haufen verfammeln, fi etwa. gegen einen 


Weißen vergreifen; wenn fie entlaufne Sclaven beher⸗ 
bergen; ja fogar wenn ihnen ihre Herren einen außer: 
ordentlichen Feyertag erlauben, werden fie mit einer be- 
flimmten Strafe und ihre Herren felbft, im legtern Fall, 
mit einer Geldbuße von 5 Sterling (30 Thaler) be- 
legt. Der Herx wird beftraft, wenn er feinen Sclas 
ven nicht ein beſtimmtes Stüd Landes zum Anbau ih: 
rer Küchengewächfe gibt, oder fie im Eifer verftümmele 
oder ſchwer verwundet. Wenn ein Neger einen Weißen 


fchlägt oder gewaltthaͤtig angreift, fol diefer hingerich- 


tet oder mit lebenswieriger, harter Arbeit beftraft wer« 
den werden. Ein Weißer hingegen, der einen fremden 
Sclaven ohne Urſach fchläge, verwundet oder befchädigt, 
fol nach) Gutduͤnken der Richter entweder mit einer 
Geldbuße oder Gefängnißftrafe belege werden, Cine 
Englifhe Dame wer bey ihrer Anfunft auf diefer Inſel 
menfchlich und mitleidig gefinnt, durch) dag anſteckende 
Benfpiel aber dergeſtalt verhärtet worden, daß fie alle 


Morgen ihren Meger geiffelte, weil er nicht feine beiden 


Daumen unbeweglich auf den Rand des Tifches gehal- 
ten, während diefe Furie mie der Peirfche darauf zu 
flug, damit er fie wegziehen moͤchte. Die unwill- 
Führliche Bewegung der Merven diefes Megers wurden 

ihm 
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ihm jeden Morgen zum neuen Verbrechen ausgelegt, 
und veranlaßten folglich täglich eine neue Geiſſelung. 
Lettres d'un cultiv. americain. 


Ein andrer Pflanzer ließ feine Chaiſe durch Neger 
ziehen, die er durd) Zwang fo gefchwind und ftarf wie 
Pferde machen wollte. Gewöhnlich fuhr er in der'ftärf- 
ſten Hitze mit feiner Frau und zwey Kindern aus, und 
legte wohl; Meilen (Engliſche) in einer Stunde zurück, 
und das oft in fchlimmen, - holprichten Wegen. Oft 

fielen die ſechs vorgeſpannten Neger nieder, zitterten, 
keichten und konnten nicht weiter fort. Aber ſchreckliche 
| Peitſchenhiebe zwangen ſie, bald wieder ihre letzten 
Kräfte zuſammen zu nehmen, das Blut floß und miſchte 
fid) mit dem Schweiß und Staub, der fie bedeckte, und 
der Barbar führ felbft! Täglich mußte ein Wundarzt 
die Wunden der armen verbinden, und fie mit Weineſſi ig 
oder Citronenſaft auswaſchen. | 
Mercure frangois & Gotha 1777. Odtober. ' 


| Die Eleinen und ſchlechten Husten der Neger find von 

Schilf errichtet und mit Thon beworfen. ie können 2-3 
Perfonen faflen. Sie werden fogar ohne ein Loch im Dach 
errichtet und folglich haben fie nichts als Rauch darin. Dieſe 
Hütten ftehen an gemiffen Plägen wie Dörfer an einander, 
Sie gehen gemeiniglich) ganz nackend, biejenigen ausgenom= 
men, welche ihre Herren begleiten, und zur größten Plage 
in diefem heißen Clima Livree tragen müffen. 


Sie müffen die ganze Woche arbeiten. Des Morgens, 
fo bald der Tag anbricht, wird auf einer Mufchel geblafen, 
auf welches Zeichen fie augenblicklich in das Feld oder zu an⸗ 
drer Arbeie geben müffen. Um 12 Uhr wird zum Heimmarfch 
geblafen. Um 2 Uhr müffen fie wieder an die Arbeie, bis 
zum Anbruch der Nacht. Sie befommen dafür des Jahrs 
eine Arc Hemde von großem leinenen Tuche, und alle Mo- 
nathe ungefaͤhr 3 2 Salz. - Was fie fonft brauchen, ” 

ie 
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fie fich felbft ſchaffen, wozu fie den Sonntag frey und etwas 
‚Sand angewiefen befommen, — Einige fangen. Vögel und 
fragen.fie des Sonntags, den einzigen Markttag, zu Marfe 
und kaufen fid) von dem, mas fie daraus löfen, eingeſalznes 
Fleiſch, welches auf Schiffen aus Europa oder anderwaͤrts 
“hierher gebracht wich, oder Fiſche ‚ba das ftiſche Fleiſch ſel⸗ 
ten iſt. 


| In der. Huheftunde: von Mittag bis 2, Up fcharren fie 
wohl die Knochen vor F Herren Thuͤre aus, ſtoßen ſie ſo 
‚Klein ‚als möglich, kochen * mit — und trinken die 
Brühe davon. ss 


Aus Libe zur Freyheit und aus 506 ‚gegen die Weißen, 
rebelliren fie oft, daher fie von den letztern bey der geringften 
Vergehund aufs grauſamſte beſtrafet werden, damit ihnen 
alle Luſt ſich frey zu machen vergehe. Man bindet ſie mit 
den Haͤnden in die Höhe, und hauet den ganzen bloßen Un- 

gerleib mit einer Art von Dornen von Ebenholz fo fange, bis 
das Blut den ganzen Unterleib überzogen hat, ja bisweilen 
„fo fehr, daß Stüden Fleiſch davon fallen. . 


NM. Weiße | 
Dieſe find entiveber alte, reiche Pflanzer oder Coloniſten, 
welche. große Pflanzungen beſorgen; oder neuere An- 
koͤmmlinge aus Europa, die erſt mic Fleinern Sände- 
rehyen anfangen, und.mit ber Zeit auch reiche Pflanzer 
zu werden gedenken. Außerdem find fie Kaufleute, 
Schreiber, und Handwerksleute. 


* 


| "IT Mineralien. 
Mit Corallenfelſen ift die ganze Küfte umgeben. 
12. Pflanzen  _ 
Sie liefert Zucker, Caffe, Cacao, — 


Eitronen, Ananas, Erst, Indigo, Tobal, | eff, 
. ngder, 
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Baummolle, Mabagony- und Manfchinell- 
ol. F 


1. Der Manſchinellenbaum, auch Manchinellenbaum, 


ws. 


“> 


“ir 


Die ſo genannte Americanifche Gurke, mit kugelrunden, 
ſtacheligen Fruͤchten waͤchſt hier. — u 


. Das Zuckerrohr, wird im füpfichen Theile ſchon im Ja⸗ 


nuar, im nördlichen aber erft im März und fpäter,“veif. 
Der hiefige Zucker iſt zwar nicht fo gut, wie auf den an« 
dern Weſtindiſchen Inſeln; der davon verfertigte Rum 
aber hat einen betraͤchtlichen Vorzug. © 


4. Der Dpuntien- Cactus , und befonders diejenige Art deſ⸗ 


ſelben, welche die Eocyenillen- Feige (Cadtus cochinilli. 

fer) heiße, ift merkwuͤrdig. Dieſe Pflanze: hat zwar we⸗ 

der Zweige noch Blätter, aber.die ſehr faftige Frucht, wel⸗ 
che, wenn fie gegeflen wird, blutroth faͤrbt, iſt Die natuͤr⸗ 

| liche 
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liche Nahrung der Eocheniflen- Snfecten, welche aus der. 
felben ihre fehöne, rothe Farbe ausziehen. Die Inſeeten 
‚ legen naͤhmlich ihre Eyer auf den; Fruchtknoten und die 

Jungen ernaͤhren fich nachher'won der Frucht. Der fünft: 
lũche aus der Frucht des Cactus ausgezogne, rothe Saft, 

theilt die meiften rothen Farben ſehr ſchoͤn und befonders 
die Carmoiſinfarbe, weit glaͤnzender mit, als die Coche⸗ 
mille an Wolle und Seide. — 

5. Der Caffe, "welcher hier ſchon ſeit 1732 gebauet wird, 
fann nie ſo gut; ausfallen, wie der Levantiſche (f Zweyten 
Th. ©, 204), weil die Coloniſten die Caffebaͤume cheils in 
tiefes und feuchtes fand pflanzen, theils die Beeren aus 
Geitz nicht recht reif werden laſſen, weil auf dieſe Art die 
Bohnen groͤßer bleiben und mehr ins Maß gebeh; : und 
"endlich weil auch der Weſtindiſche Himmelsftric) zum 
Doͤrren der Bohnen nicht reche günftig ift, da auch’ bier 
die trockenſte Luft nicht ohne Feuchtigkeie if 

6. Der Canel, oder weiße Zimmt (Winteriana Canella), 
wächft vorzüglich hier, Seine Rinde ift zu ſcharf und 
beiffend und wird in der Küche nicht, die mittelfte Rinde 
aber in den Apothefen auch unter dem Nahmen des Ma: 


gellaniſchen Zimmts gebrauht, ... 0. 
7. Baumwolle. Die Baummollenbäume wachſen im den 
tief liegenden und fumpfigen Gegenden. Die Wolle iſt 
roͤthlich, fehr fein, aber fo Furz, daß man fie nicht fpinnen 
. Tann. Sie wird daher nicht ausgeführt. Das Wenige, 
was .man fid) davon einzufamnteln die Mühe gibt, wird 
im Lande felbft zu Matragen und Kopfkuͤſſen gebraucht. | 
8. Ingber wird hier vorzüglich noch angebaut; über 600000 

» Pf. werden jährlich davon ausgeſchickt. un 
9. Der biefige Pfeffer (Myrtus Pimenta) heißt auch Pi- 
ment, Pimento, neue Würze, Englifches Gewürz; die 
Engländer, welche mit dieſem vortrefflichen Gewürz einen 
ftorfen Handel treiben, nennen es auch Allfpice (man- 
cherley 
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cherley Gewürz), weil fein aromatiſcher Geruch und Ge⸗ 

R 3— gleichſam aus Zimmt, Gewuͤrznelken, und Mus⸗ 
catnuͤſſen zuſammen geſetzt iſt; der Baum waͤchſt 30 Fuß 
hoch und bluͤht vom Junius bis Auguſt. In den Blu— 

menbuͤſcheln erzeugen ſich die Ban z weiche Eng. 
liſches Gewuͤrz heißen. — 

io. Die Kohlpalme (Areca olörkten. jr) ©. die Lu⸗ 
cayiſchen Inſeln.) a 

1. Der Wunderbaum oder die ſchwarze ui (Ja- 
trophä Curcas: L.) liefert eine Menge Dehl, weiches 
ſowohl zur Speife, als auch zür Arzney dient. 

2. Der Campechenbaum, von dem wir bei Yucatay in 
Merico mehr lernen werden. Er ift von dort hierher und 
nad) andern nahe gelegenen Inſeln (daher das Holz davon 
auch) Jamaikiſches Hoz heiße) verpflanzt worden, wo er 
zwar im Anfange nicht recht fortfommen wollte, allein jetzt 

doch fehr gut waͤchſt und ſich von felbft ———— Siehe 

auch die Lucahiſchen Inſeln.)— 

3. Die Plantains, auch Banane genannt , find Fruͤchte 
von laͤnglicher Geſtalt, ungefähr 13 Daumen im Durch— 
meſſer und 10:12 Zoll lang, welche traubenmweije auf 
— wachſen. Gruͤn abgebrochen und ſogleich geroͤ⸗ 

t, ſind ſie von ſehr angenehmen Geſchmack. 


4. Die Vams oder Ignames find Wurzeln von einer Art 
Bataiten, aber fo dief, daß manche “einige Pf. wiegen. 
Don diefen- und der Saflame oder dem Maniot wird 
Brot gemacht. | 


5. Der Weſtindiſche N ierenbaum oder Eiephantenfans- 
Baum (Anacardium ‚oceidentale) ift dem welſchen Muß⸗ 
baum ähnlich, trägt eine gelblich grüne und rothe Frucht, 
voll von einem angenehmen, weinichten Saft, in der Groͤße 
einer Pomeranze. Oben auf der Spitze dieſer birnför- 
migen Frucht ſitzt eine Nuß von der Geſtalt und Groͤße 
einer Haſenniere, mit einem Kern. Die gelbliche, harte 
Geogr. III. Theil. C Schale 
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Schale um diefen Kern, enthält. ein ſchwarzes, biafeitzie- 
hendes Oehl, das harte Gefchiwülfte, Warzen und Huͤh⸗ 
‚:neräugen vertreibt. Man verſchickt dieſe ſchmackhafte 
Feucht haͤufig in Faͤſſern nad) England. Der milchichte 
: Saft-diefes Baums iſt zus einer ſchoͤnen und dauerhaften 
ſchwarzen Farbe geſchickt. Die Kerne iſſet man in Ja⸗ 
maica/ wenn · ſie zupor in ber. heißen Aſche gebraten wer⸗ 
“den, da ſich ihr brennend ſcharfes Oehl heraus zieht und 
verzehrt. | ey REN J 
16... Fernambuk, Braſilienholz (Caeſalpinia Brafjlienfis) 
mächft auch Hier, ift aber nicht: roch wie. in Braſilien, 
fondern fafrangelb, und zu diefer Farbe wird es auch in 
England gebraudt. WE 
17. Mahagony (Switenia,Mahagony) wird von den Eng- 
3. Fändern zu Eoftbarer Tifchlerarbeie, in großer Menge ab- 
gehohlet. . Die Spanier bauen fogar Schiffe davon. 
18. Die Jamaicakirſche (Malpighta'glabra) träge ange⸗ 
nehme fäuerliche, den Suropäifchen Kirfehen an Geſchmack 
«. ‚ähnliche Srüchte. Man zieh fie in Gärten. — 


* eh 3 
1. Die große Kugelſchnecke, auch das blaue Band genannt 
(Helix ampullacea), wird öfters bis 5 Zoll dick. "Die 
Indiauner nennen fie ben: Abgott Manetou, ſetzen fie auf 
einen Stock, und verehren fie goͤttlich Da fie fich vorzuͤg⸗ 
lich in den Neisfeldern aufhält, fo mag ſie wohl in den⸗ 
felben Schaden anrichten, dadurd) den Indianern furcht⸗ 
bar. geworden, und diefe fo darauf gekommen feyn, fie zu 
verehren. USER ART ug 
2. Schildkroͤten gibt es In diefen Gegenden eine außeror= 
dentliche Menge. ” 
3. Schafe. deren Fleiſch ſehr wohlſchmeckend, die Wolle 
‚Hingegen grobhärig und ſchlecht iſt. a, 


4 Taken 


am 5 


+: Rasen find in größer Menge Bier. -Sie haben ihee Ne⸗ 
ſter bey dem Zuckerrbohr, deſſen Saft ihnen ir Mahrung 
"dient, daher ſie den Pflanzungen großen Schaden derur= 
“fahen: - - Die Neger verzehren fie mit? großer Begierde 
als Secferbiffen. Wenn fie eine gewiffe Anzahl gefangen _ 
„haben, wird ihnen eine Flaſche Rum zur Belohnung ge⸗ 
geben, welche fie bey der Ratzenmahlzeit — 


14. Merkwuͤrdigkeiten. 


Ganz außerordentlich häufig find hier bey Kindern und Er» 
wachſenen he ui und daraus entſtehende Krankheiten. 
Aber es wä das beſte Mittel dagegen in der Kuh⸗ 
kraͤtze, oder den juckenden Faſern (Dolichos pruriens. L.). 
Die ſiachſichtelt Haare, welche auf der Schote dieſer Pflanze 
wachſen, verurſachen, wo ſie hinkommen, einen ſtechen⸗ 
den, brennenden und ſehr empfindlichen Schmerz. Mit: 
‚telft. des gewoͤhnlichen Zucerfprups werden ſie in einer 
dicken Latwerge ohne Schaden und Gefahr eingegeben und: 
treiben dann die Wuͤrmer in Menge fort. u 
2 Ueberall auf dieſen Inſeln find die. Schwarzen Sclaven, 
oder höchftens frengelaffene Unterthanen. Aber auf diefer 
Inſel iſt ein Volk Schwarzer, die,-und das mit der Be— 
ae ber Engländer, vonig ‚frey und — 
leben 
3, Das Erdbeben den 7 Jun. 1692: 
Die Natur — auf Ein Mahl dieſen praͤchtigen 
Schauplatz. Der heitere blaue and wolkenloſe Himmel 


wurde finfter. und rörhlid,. Ein dumpfiges Geraͤuſch vers 
breitere fich) unter der Erde, von den Bergen ‚nach der 


„.we 


Ebene hin.“ Die Felfen zerfprangenz; Hügel durch große 


Ihäler getrennt, rückten nahe an einander, Stinkende 
Seen . entftanden- an der Stelle. verfhlungener Berge. 
‚Ganze. Pflanzungen wurden viele Meilen von ihrer alten 
Sage verfege. Es thaten ſich ungeheure Schlünde auf, 

aus welchen. dicke von RM hervor nie 
| 2 wei 


— 
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welche die Luſt verdarben. Verſchiedne Pflanzungen ver. 
ſchwanden in dem. Abgrunde der Erde oder. ftürzten zu⸗ 
 fammen. : Das Meer wurde bald mit Bäumen: be- 
deckt, welche die Erde hinein warf, und die Winde hin- 
ein fchleppten. 13000 Menſchen fanden den Tod in die⸗ 
 fem. Grabe der ganzen Inſel; 3909- —— an der auf 
dieſes Ungluͤck ea Seuche. 


m 
St— Sowmläge 


* die dritte Inſel, welche Columbus kennen 
lernte. — 
J 1. Lage und Figur. et 
— Gleiche Richtung wie Jamaica, nach Nordweſt IR 
macht das Meer einen großen Ausfchniee, und bilder einen 
u. Widerhaten ‚ wie bey Euba. 


2. Grenzen. 
Nördlich eine Menge Eleiner Inſeln, die eine e Gert 
ſetzung ber —— Eylande ſind. | 
Nordweſtlich Euba. 
Weſtlich find die nächften Eylande die — 


Suͤdweſtlich Jamaica. 
Suͤdlich der Antilliſche Buſen, der ſie von Suͤdame⸗ 
rica und einigen der kleinern Antillen ſcheidet. 
Oeſtlich die Inſel Porto rico. 


3. Größe. 


Die ganze Inſel ift 160 Franzoͤſiſche Meilen lang, und 
an nr meiften Orten —* an den nordweſtlichen Ausſchnitt 
30 breit. 


niſchen 


4 Chi 
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4. Clima. 

‚ Sie wird für die anmuthigſte aller Antillen gehalten, 
it aber fehr ungefund. Hitze und feuchte Luft raffen jährlich 
eine Menge Schwarze und Weiße hin. Häufigen Erdbeben . 
it fie ebenfalls unterworfen. 


5. Verſchiedne Nahmen. 


Columbus nannte fie auf Spanifch Efpannola, d. i. 
die Spanifche Inſel. Daraus machte man nachher, aber 
ganz uneichtig und fprachwidrig, Hiſpaniola, d. i. klein 
Spanien, von Hifpania, Spanien. Da Columbus aber 
auf dieſer Inſel eine Stadt anlegte, und fie feinem Vater Do- 
minicus zu Ehren, St. Domingo nannte, ward diefer Nah⸗ 
me zuerft bloß auf die Gegend, wo die Stadt war, nachher 
aber auf die ganze Inſel ausgedehne, und ift noch jege der 
allein gebräuchliche, nur daß fie die Franzoſen, ihrer Spra- 
che gemaͤßer, St. Domingue nennen. Die Indianer felbft 
nannten die Inſel, bey der Ankunft des Columbus, Hayti. 


6. SHanpteintheilung. 

Sie wird in den Sranzöfifchen und Spaniſchen An: 
heil abgetheilt. Der größere öftliche Theil ift Spanifch ; 
der weſtliche Franzoͤſiſch. Letzterer begreift längs der Kuͤſte 
die lange Erdzunge, meiftens 10 Meilen breit; aber auch in 
bteiteren Theile nördlich noch das Cap francvis, auch fehleche- 
weg dag Cap genannt, und macht etwa 4 der Inſel aus. 


7. Gewaͤſſer. 

Mineralwaffer und heiße Quellen find bier. In ei⸗ 
nem Gebirge ſoll eine heiße Quelle feyn, welche aber nur zu= 
weilen (in den legten 22 Jahren nur drey Mahl) aus der 
Erde hervor kommt. — Drey große Salzſeen ſcheinen mit 
dem Meere durch unterirdiſche Hoͤhlen zuſammen zu hangen, 
in welchen man von Zeit zu Zeit, beſonders, wenn Erdbeben 
worftehen,. ein ftarkes Gecͤſe Dört. 3. u u... 

B € 3 8. Ber⸗ 
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8. Berge. 
Die wem Gegenden ber Inſel ſind ſehr ru | 


9. Boden. 


Der hieſ ge Boden iſt der Br unter — 


Antillen. 


10. Einwohner. 
Reit. Zu den Plantagen werben fehr viele Sclaven 
erfordert. Man rechnet ihrer. im. Sranzöfifchen Theil auf 
40000, : Wenn zwifchen ven Franzoſen und Engläudern 


- Friede ift, hohlen die erftern jährlich sopo. Selaven, von 
Jamaica, weil fie fie dort :um' 300 Livres wohlfeiler als 


bey ihren Landsleuten, die damit handen, haben koͤnnen. 
Statt des Geldes zahlen fie den Einivohnern Haumwolle 


und Indigo dafür. Jeder Neger gewinnt auf einer Zu⸗ 
cker Plantage jäprtich 612 Liv. reinen Profit, nad) Abzug 


aller Koſten; auf einer Haumwollen⸗Plantage nur 450. 
Auch hier werden die Neger nicht beſſer behandelt, als auf 
den an ern Inſeln. Auffallend aber iſt es, daß die Eu— 


xopaͤerimnen noch ‚viel grauſamer gegen.fie. find., als Die 


Europäer; gleichwohl haben fie mehr Gutes als Boͤſes in 
ihrem Character, und ertragen bey aller ihnen eignen Em 


pfindlichkeit, Doch die Härte ihrer Herren mit vieler Ge- 
laſſenheit. Ein Sclave kann nicht länger.als 15-16 „Jahre 


b) 


genußt werden, dann ſtirbt er entweder, oder ift unfähig | 
zur Arbeit. 


Weiße, Fteye, haupefächlich Spanier und Feamoſen 
derer ſind im Frangoͤſiſchen Antheil etwa 5000 mit den 


Mulatten. Die Spanier find auch hier aͤußerſt träge; 


und werden von ihren Mönchen beherrſcht. Sie befchäf- 
tigen fi ch bloß mit der Biehzucht, rauchen Tobak, trinken 


Taffia,“ d. i. Zuckerbrauntwein, und fingen - md 
"beten fateinifch ‚06: fie gleich fein Satein verftehen. Aus’ 
a geben fie i'm mit * Jagd nicht ab, die ihnen 


ohnedem 
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ohnedem wor: ihren Patern verboten iſt, und fo verzehrt 
das Wild ihre ohnehin ſchlecht beſorgten Pflanzungen. 
Beſondels iſt es, daß auch hier das Heimweh viele 
Europder — die man retten koͤnnte, wenn ihnen 
die Rückkehr in ihr⸗ Vaterland verſtattet wuͤrde. Die 
Weiber wiſſen ſich gar nicht zu beſchaͤftigen. Den Tanz 
lieben ſie außerordentlich. Fehlt dieſer oder das Spiel, 
oder ſonſt Geſellſchaft, fo ſchlafen fie oder zanken mit ih— 

"ren Maͤgden. | — | | 

) Freygelaßne, ehemahlige Sclaven, denen die Freyheit 
gefchenfe worden. Außerdem ° N 

d) Creolen und | 


e) Mulatten. F 


| ıs. Pflanzen. 
Dieſe liefern die Hauptproducte der Inſel an 
a)Zucfer. Wegen des fruchtbaren Bodens gedeihet hier der 
Zucker viel leichter und beffer als auf den Engliſchen Zus 
Eerinſeln, daher fönnen die Sranzofen ihren Zucker auch 
um 15-20 pro Cent wohlfeiler geben. Im Jahr 1774 
hatten fie bier 590 Zucker Plantagen. ine jede. if 
"mit ihren Gebäuden, Sclaven und MWerfzeugen ig00000 
iv. werth. In eben dem Jahre führten die Sranzofen 
147508000 Pf. Zucker aus, am Werth für 49585320 Liv, 
b) Indig, von vorzüglicher Güte, 1850000 Pf., am Werth 
11100000 Liv. | | e 
c) Eaffe, 29700000 Pf., am Werth 11880000 fiv. Der 
Caffebau ift erft ſeit ungefähr 20 Jahren angefangen 
worden in den mittlern, gebirgigen Gegenden der Inſel, 
die vorher mit ganz undurchdringlidien Waldungen be: 
wachſen waren. Auch | re, 
d) Baumwolle ift ein beträchtliche Handelsartifel. 


Weberhaupt führte man 1776 aus ber Inſel nach Frank⸗ 
reich an Produeten für gooooo00&ig,, wovon der Zoll allein 
| 4 | "6000000 


40 Geographie für Kinder, 


6ooooeo betrug. Hieraus kann man ſich vom Werthe der 
ganzen Inſel eine WVorftellung machen; da wir vom weit 
groͤßern Spanifchen Antheil feine fo ‚genaue Nachrichten 
haben. Defto fhlimmer iſt es, daß fie, ob fie gleich) noch 
die reichſte und betraͤchtlichſte afler: Stanzöfifchen Befigungen 
in Wertindien ift, doch jet. das nicht mehr ‚ift,, was. fie 
mar. Die Sändereyen verfehlimmern ſich. Viele Zucker: 
Eaffe:, und Sndigo : Plantagen liegen wüfte, Die. beften 
zn werfen jetzt 15, die mittelmäfigen nur 10 em 
enf a 2 


€) Fieberrindenbaͤume gibt es verſchiedne Arten. 


f) Die Maniokwurzel erregt hier, wenn fie roh gegeſſen 
wird, oft fuͤrchterliche, ja toͤdliche Zufaͤlle. Friſch zu ei— 
nem Brey geſchabt hingegen iſt ſie, äußerlich gebrauch, 
ein treffliches auflöfendes Mittel, 


2. Thiere. 
1. Schweine und Ochfen gibt es in Menge. 


2. Ein eignes Inſect, Eucuju genannt, (Fulgora Laterna- 
ria) bar eine fo hellleuchtende Materie an fih, als kaum 
30 unfter Johanniswurmer. Man braucht es ſtatt des 
Nachtlichts und 3-4 in eine weiße Flaſche gethan, erleuch⸗ 
ten ein ganzes Zimmer. Dies Inſect iſt eine Kaͤferart, 
bräunlich von Farbe, einen Zoll lang und Fingers dick. 
Es hat am Dordertheil feines Kopfs zwey Phosphore, 
die man für glühende Augen halten ſollte. Kin dritter 
Phosphor fiße ihm unter dem Bruſtſchild, und ift größer 

. als beide übrige zufammen genommen, wird aber von einer 
Schuppe bededt, wenn das Inſect ohne Bewegung iſt. 

So bald das Inſect zu gehen oder ſich in die $uft zu ſchwin— 
‚gen anfängt, fo thut fid) die Schale auf und läßt den 
Phosphor fheinen, fo daß man faft muthmaßen follte, daß 
er den Thierchen zur Leuchte diene. Wenn man diefe Ma- 
terie wegnimme und auf Papier thut, fo glänze fie noch 
zwey oder drey Minuten lang und verfchwinder dann 14 
— i 
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lich. Die Hellung, welche die Cucuju verbreiten, iſt 
ſo lebhaft, daß man fie am hellen Tage. gewahr ‚wir 

Aber alsdann muß man das: Thierchen heftig bewegen, 
denn es wacht nur bey Macht, und während daß es Klare 
find feine Leuchten verlofchen. Die Meger und Negerinnen 
wiſſen fich diefe Inſecten gut zu Nutze zu machen. Sie 
bedienen ſich ihrer, um ihre Huͤtten damit zu erleuchten, 
und ſelbſt in den reichſten Haͤuſern der Colonie braucht man 
ſie in den kleinen Kinderſtuben. Man iſt dadurch vor 
Feuerſchaden see ichere, wenn etwa die Kindermägde eine 
ſch afen ſollten. Man kann bey einem von dieſen Inſecten 
eben ſo gut leſen und ſchreiben, als bey einem Licht. Wenn 
die Indianer reiſen, ſo befeſtigen ſie eins an jedem Fuß 
und nehmen eins in die Hand. Dies ſind auch ihre Fackeln, 
fo oft fie bey Nacht auf die Jagd der Utias, einer Art 
fleiner Kaninchen, ausgehen. Sind diefe Inſecten ges 
fangen, fo leben fie 14 Tage, hoͤchſtens drey Wochen. 
Werden ſie krank, ſo nimmt ihr Glanz ab, und im Tode 
erliſcht er ganz. Wenn man auf den Fang der Eucuju 
ausgeht, fo macht man fid) vor Andruch des Tages mit 
einem Feuerbrand oder einer Fackel auf den Weg. Man 
tritt auf eine Anhöhe und fehläge mit dem Feuerbrand ein 
Rad. Die Eucuju werden von dem Schein des Brands 
herbey gelockt und freffen die Schnafen, die immer nach 
dem Sichte ziehen, dann ſchlaͤgt man fie mit grünen Zwei⸗ 
gen zu Boden. Die Cueuju haben noch einen Nutzen. 
Wenn man welche gefangen hat, ſo laͤßt man ſie im Hauſe 
herum fliegen, nachdem man vorher alle Oeffnungen vers 
wahrt hat. Dann durchftöbern fie alle Winfel und ver⸗ 
jehren die Schnafen, melche eine große Plage in diefen 
warmen ändern find. Des Nachts find Tie fo viele 
Wächter, die forgfältig verhuͤten, daß fic) feine Schnake 
blifen laſſe, und durch ihren Stid) die Ruhe der Schla⸗ 

ſenden ſtoͤre. | 
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1. "Hier wird der ſchicklichſte Ort ſeyn, die oben bey den Cay⸗ 
“manchen Inſeln erwähnten Buckancers (mie fie-.die 
‘ Engländer nennen) ober Boucaniers (mie fie von den 
— Framoſen genannt werden), naͤher kennen zu lernen. Es 
waren dieß Abenteuerer und Seeräuber, .melche ſich im 
XVilen Jahrhundert in America fürchterlich machten. 
Sie ſtammen von Sranzofen ber, welche ſich auf der In— 
ſel St. Christoph (einer der Eleinern Antillen), niederge- 
laſſen haften, hier aber von den Spaniern vertrieben 
wurden, worauf fie fih mit einigen Engländern,. Hol- 
"Jändern und andern fühnen Leuten verbanden und wider 
die Spanier einen Seefrieg anfingen. Das Glüd, das 
fie hatten, machte fie fo verwegen, daß fie Einfälle auf 
das feite Land thaten, einige wichtige. Orte eroberten und 
ausplünderten. . Da fie fahen, daß die Spanier die nörd- 
liche Küfte von Domingo, beynahe völlig verlaffen harten, 
fo liegen fie fid) zum Theil‘ dafelbft nieder, und fanden bey 
den vielen bier befindlichen Schweinen und Ochſen leicht 
ihren Unterhalt. Ihre übrigen Beduͤrfniſſe verfprachen 
ihnen die Dofänder zuzuführen, und mollten ſtatt der 
Zahlung Dchfenhäute nehmen. Weil fie das Fleifc) die- 
ferThiere, nad) Are der Wilden, raͤucherten, welches Bou⸗ 
caniten beißt, fo befamen fie davon den Nahmen Bouea⸗ 
niers. Sie wurden auch Flibuſtiers genannt, von dem Hol: 
Ländifchen Nahmen gewiſſer Fahrzeuge, Flibot oder lie: 
boot, mit denen fie ihre erften Unternehmungen anfın- 
gen. Die Spanier Fonnten fie nie völlig vertreiben. 
Verjagten fie fie auch, ſo kamen fie immer in ftärferer An« 
zahl wieder zurück. Machdem der Nahme und die Thaten 
diefer Leute über zo Jahre Schreden und Schaden in 
America verbreitet hatten, verlor fid) derfelbe mit Dem 
“ Ende des XVIlten Jahrhunderts, da aus dieſen Seeraͤu⸗ 
bern ordentliche Coloniften unter dem Schuß und der Re— 
gierung des Königs von Frankreich wurden, un 
| | pa⸗ 
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Spanien den — Reit der NE Be 
fen hatte. 
3. Die Häufer find in St. Nicolas alle nur von — und 


kommen völlig jet gezimmert aus Nen- Eusland 
hinüber. | | 


14. Dat. 

1, & Cap francoiß, auch ſchlechtweg le Cap, Ville du Cap, 
Capſtadt, in Norden, hat befonders eine äuferft ungefund 
tage. Eie liege im Thale zwifchen Moräften am Rühl 
eines hohen, fteilen Berges, der die Stadt ziit Hälfte um: 
faßt, dadurch die Sormenftrahlen fo concentrirt werden, daß 
die Hige eben, fo unausftehlich, als Khäblich-wird.-. Da⸗ 
bey ift das Wafler fo wohl in der Stadr, als in ben „bes 
nachbarten Thalgegenden ſehr ſchlecht. 

2 Port au Prince hingegen ift die fehönfte und ‚gefundefte 
Stade auf der Infel, ift aber dem Erdb:ben fehr ausge: 
ſeht und ſchon zwey Mahl, zum legten Mahl ben 3. Su 
nius 1770 faſt gan ‚zerftöre worden. 


A, F 
pP or t Or ie — | 

Diefe Inſel entdeckte Columbus erft auf feiner mweyten 
Fahrt nach America 1493. | 

7. Lage und Gigur. ' 

Sie Hat gleiche Richtung wie St. Domingo, if auch) 
viel laͤnger als breit, hat aber eine weit regelmaͤßigere ‚ glei« 
de Breite. 

2. Sue. a7 

Nördlich der freye Atlantiſche Oeean. 


Weſtlich Se. Domingo, — 
| run Suͤdlich 
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Suͤdlich der Antillifche Buſen. 
Oeſilich die ai pl Infeln. 
. Sie hieß anfänglich St. Juan, und heißer noch jetzt 
— St. Juan de Puerto rico. 
4. Berge. 
Nordwaͤrts iſt das felſige Vorgebirge Puente dan 
J lar, welches den auf einer kleinen beſondern Inſel liegenden 
Hauptort mit der großen Inſel vereinigt. 
Ä s. Einwohner. 
1 Die Befiger find bie Spanier, welche fie ir 1510 
bewohnten. 
6 Mineralien. | 
1. Sie ift reih an Salz. 
3. Goldfand findet man in den Bächen. Ehedem war fie 
reich) an Gold - und Silber: Bergmerken, die aber von 
den Spaniern fehr erfchöpft worden find. 


7. Pflanzen. 
Vorzüglich liefert fie vieles Gummi. 


Anmerkung. ‚Diefe vier großen Inſeln zufammen von 
Ne. I— v. heißen gemeinſchaftlich die großen oder 
groͤßern Antillen. Wir wenden uns 'von dieſen gleich 
zu den kleinern Antillen, deren ungleich mehr ſind, 
und lernen davon die merkwuͤrdigſten kennen. Wir 
feuern grade in Süden hinab, durch den Antillifchen 
Bufen , auf das am meiften bervorftehende nördliche 

Borgebirge von Süd- America, das Cap Eoquiba- 
coa, und durchreifen nun von da öftlich im Bogen her⸗ 
um die ganze Kleine Antillenkette. 


‚VL 
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| 1. Sage und Figur 
Sie liege in einem Biertelsbogen ‚von ER 
DJ Suͤdoſt. ar u 
2. Grenjen. 


| Der Außenfeire ihres Bogens ſteht in Säbofk: gegen gegen 
über'die Bucht von Venezuela und die öftlic) baneben bei 
findliche Südamericanifche Sandfpige. 


Weſtlich eine Eleinere * — — wihen >. und 
dem Cap Eoquibacoa... - 


Oeſtlich Eleine Inſeln. | 
Noͤrdlich der Aneillifhe Buſen, ber: fe vom Sftißen 
Seil von St. Domingo trennt . 9 


30. Verſchiedne Nahmen. sr ir 
Sie heißt auch Curaçao, Eurafian. > 
4. Boden. i 


Er iſt ſehr ungleich, mager und unfruchtbar. ‚Kaum 
1:8 Zoll hoch liege die Erde. Unter derfelben ift Kalkfelſen, 
der fi) aus den Truͤmmern verſteinerter Schalenthiere ge— 
— hat. 


4. Enmohuet. Y 78 
Die gegenwaͤrtigen Beſihzer find die Holländer, welche fie 
1633 den Spaniern abnabmen, und ſeitdem behalten haben. 
6. Mineralien. 
Große Salzwerke. 
we - 7. Pflanzen. 
Biel Zucker und Tobak waͤchſt hier. 


8.Thiere, 
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8. Thiere. 

Eine giftige Spinne ift bier merkwuͤrdig/ welche Men- 
fhen, Schafe und Rindvieh toͤdtet. 
Adi? sion 9 Merkwürdigkeiten. — 

Eie iſt deßwegen wichtig, * von bier ans. die Hol⸗ 
länder unmittelbar einen beträchtlichen Handel mit den Spa⸗ 
nifeyen Colonien treiben koͤnnen. Daher auf der Inſel 
geofie und viele NBarerilager find, die ſtets mie Europaͤiſchen 


und Ditindifchen, Waren. zum Verkauf. an die Spamer 

angefülle werden. are zn 
‚su Wir übergehen Vie Epaniſchen Anfeln, J 

a) La ſalſa Tortuga oder La Dortue ſalẽe. unn 

bD) Eubagua. RE, Sl nz 

0) Mapsuaritasaher: Margaretherinfel. 

d) La Trinidad und mehrere; welche:alfe Sftich, vorne 
raſſao längft der Nordküfte.von Süd- America fort- 
laufen, ehedemvorzuͤglich wegen der: Perlfiſcherey be 
rühme waren; jegt,aber für uns nicht wichtig genug 
find, uns dabey aufzubalten, 


Anmerkung. Alle dieſe Jnſeln der kleinen Antillen, wel 
che an dieſer Nordkuͤſte Hin liegen, führen auch ven ger 
meinſchaftlichen Nahmen — 
gnſeln unter dem Winde — 
oder bey den Spanien : 

‚aelas, ‚Seifepfne.. 


-TuZ 
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PR vi. 
Tabago. 
1. Lage und Figur. 


Sie ift die erſte und füblichfte ‚aller. der nach Norden 


‚hinauf fteigenden kleinen Amillen, welche eine zweyte Sufe 
este 
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fette ausmachen, und dabey die oͤſtlichſte unser allen in dieſer 
Breite, liegenden Sinfeln; zwifchen dem 11 und: ı2 Gr. Mord» 
Bꝛeite und zwoifchen 59 und 60 Gr. weſtlicher kaͤnge. sore 
Kihtung iſt von Nordoſt nad). a Sie iſt nur 95 
Neile vom n feſten ande, entferne, u J 
2. — 

doͤrdlich iſt Barbados ihr am — bie mei 
;o Stunden find. 

Nordweſtlich die Inſel Geanada ‚20 Stunden weit. 

Weſtlich iſt Marguarita, die * * nahe ‚lie: 
gende Inſel. 


J 


Suͤdlich die Inſel Teinidad. — Kl 
Oeſtlich * deeen en mE 
Bi Groͤße. Pe a 


Nach Rordoſ M fie 8 Meilen —* Ibre groͤßte 
* betraͤgt 3 Meilen und der Bächeningalt An ws 
eilen. 


— 4. Elimd. Be — En | DE 
06 fie gleich ſo weit nach Suͤden liege, fo it — 
ih Clima nicht fo heiß, als auf mancher noͤrdlicher gelegnen. 
Sie iſt nur mit einigen Hügeln verſehen, uud kann vom Paſ⸗ 
ſawinde ganz beftrichen werden. Sie it nicht die — 
unter welchen die andern Inſeln leiden. | 


EEE 2 Rahmen. ge 
Den Nahmen Tabago gaben Pen bie 1 Span weil 
fe fo viel Tobaͤk auf berfelben antrafen. = 


TER 


ge ‚6: Boden. | j 8 x Kar 
Dee oben iſt ſehr fruchtbar. — t 
— a De Einwohner, 


Ef ließen ſich bier 
a) Holländer ‚nieder, fodann 


| b) Eur: 


un 


— — 
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“b) Eurländer , die aber bald won den euftern vertrieben 
wurden. Die Holuander aber wurden — 
von den 


9 Franzoſen verjagt; 1763 nahmen fie © 


d) die Engländer in Beſitz; 1781 a die —8 
— Ne no) jebt beſchen. 


* % 


° v 
* 
1; 


rn . 
8. Pflamen. * dan > * 


Eine betraͤchtliche Menge Gꝛ 
yon Zucker, "Ton — 


b) Baumwolle, F 

c) Indig bringe fie heroor. — 
d) Der beſte Saſſafraß waͤchſt hier; bie ir ein Baum, 
. deflen Holz, Blätter un I Bhumen einen angenehmen, 
ſaffranartigen Geruch haben. "Das rorhbraund Holz 


4 





Be des Stamtwig und: noch mehr die Rinde, Wurzeln und 


zarte Zweige enthalten ein gewuͤrzhaftes Oehl, welches 
ſich von unferm befannten Oehl dadurch unterfcheider, 

daß es im Waſſer zu Boden ſinkt. Man bereitet auch 
diefe Theile des Baumes Auf maricherlen Weife zu, als’ 
Thee;: Ertract, Oehl, Eſſenz, und verordnet ſie bey ver⸗ 
ſchlednen Krankheiten. 


5 Gummi: Copal. Dieſes —* glaͤnzt im Bruche 


wie Glas, hat gerieben und noch mehr auf Kohlen‘, ei- 
nen angenehmen Geruch, der den Maftir und Weib 
Mr übertrifft ,.brenne wie Bernſtein, und zeige fich 
beym Reiben ebenfalls elecerifch. In demfelben ſtecken 
ebenfalls Kräuter, Moofe, Samen, Holzfplitter, Amei- 
fen, Käfer, Sliegen, Sand: und Waſſer-Inſecten. Er 
muß alfo auch, mie. der.’Bernflein, vorher ein Mahl 
flüffig gemefen feyn. Er iſt aber weder ſo hart, noch 
von ſo angenehmen Glanz, wie jener. Die America⸗ 
ner nennen überhaupt alle klaren Harze Copal. Zvi- 
ſchen dem hieſigen und DREIER ift _ fein 
nter⸗ 
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Unterſchied. Man war fonft fehr zweifelhaft, mas ei« 

gentlich der Copal ſey. Aber jetzt weiß man, er ſey 

ein Baumharz, und komme vom Copalbaum (Rhus 

copalinum. L.). Die meiften Stüce find abgerunder, 

‚ lagenmweife gefchichtet, und man findet fie von der Größe 

der Erbfen bis zur Größe der Fauft. Die Holländer 

machen davon acht Sorten. Das Pf. des feinften gile 

4 Thaler. Man ſammelt den meiften aus dem Sande 
der Flüffe und durch Einſchnitte in die Copalbaͤume. 


f) . Gewuͤrz, befonders vortrefflichen wilden Zimmt. 


| VII. | 
Grenada mit den Orenadines 


oder 


Gremadilles, 


1. Lage und Grenzen. 


Sie liegt nordöftlih don der Margarethen Anfel und 
nordweftlich von Tabago, zwifchen dem rıfen und ieten Gr, 
Nord⸗Breite und zwiſchen dem often und Sıften Gr. weftlicher 
lünge. Suͤdlich liegt ihr der Parifche Meerbufen. Noͤrd⸗ 
lich ſchießen ſich an fie die Grenadillen an, deren über 30 
md, bis an St. Vincent. 


2. Größe. F 
Sie iſt si Meile lang und 35 breie und J Quadrate 
Meilen groß. 
0 3+ Elima. 
— iſt ſie nicht unterworfen. 
= 4. Boden " 
Er iſt ſehr küche. befteht aus Ebnen und Hügeln, 
us welchen -eine große Anzahl z zum us beträchtlicher Bäche 
— * 
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5. Pflanzen. | 
Keine Brittifche Inſel liefert fo viel Caffe und Cacao. 
In der Menge ihrer Produete wird fie ‚nur von Jamaica 
uͤbertroffen. | | 
6. Merkwürdigkeiten. 
Merkwuͤrdig ift die Gefchichte diefer Inſel: 

1650 etfaufte fie der damahlige Beſitzer von Martinique, Du 
Market von den Wilden, und ließ ihnen ihre Wohnungen, 
mußte fie aber, da fie feine Leute heimlich ermordeten, 
ſaͤmmtlich ausroften. | 

1657 verfaufte er die Inſel für 41520 Thaler an den Grafen 
von Savillac. Da begaben fid) die meiften der erften Co- 
Toniften nach Martinique zuruͤck; die übrigen ermordeten 
den Statthalter des Örafen , ‚worauf er fie 

1664 an die Sranzöfifche Weſtindiſche Handelsgefellfchaft ver: 
£aufte, welche fie ; 

1674 an den König von Frankreich), wieder abtrat, dem 

. fie aber ' | 

AU die Eneländer wieder abnahmen ; 

1779 im Kriege bemeifterten ſich ihrer die Sranzofen tie: 
“der, und | | 


‘ 


1783, Im Frieden ward ſie den Englaͤndern wieder uͤberlaſſen. 


IX. J 
„St Bineent 


| 1. Lage, Figur und Grenzen. 
Hat mit ihren fünf Ecken faft die Geftalt eine Schild» 
kroͤte mit dem Kopf nördlich nach) Martinique, mit dem 
richten Borderbein nad) Barbados, mit dem rechten Hinter: 
bein nach Tabago, mit dem. linfen Vorderbein nad) Hiſpa⸗ 
niola mit dem Hinterbein nach Granada gerichtet. Sie liegt 
Wiſchen dein ıaten und rzten Gr. Nord-Breite, zwiſchen Dem 
6often und 6uſten Gr. weſtlicher Laͤnge. nn 
Lie | 2Gtdbe. 


St. Bineent, 5] 


2. Größe. 

Iſt 4 Meilen lang = am füdlichen Theile, :wo fie am 
breiteften ift, 3 Meilen breit. Ihr Flächeninhalt beträge 
über 6 Duadraf- Meilen. | 

- 3. Nahmen. 
Sie heiße auch St. Vincent auy Earibes. 
04 Gewaͤſſer. 

Sie bat fehr gutes Waſſer. 

5. Berge. 

Von Suͤden nach Norden laͤuft ein Gebirge das in 
Suͤden noch" auf jeder Seite mit. einer andern Reihe zu: 
kamen hängt. . Ä 


Iſ ſehr fer. 
| 7, Einwohner. 
1 Gehört jetzt ebenfalls den Engländern feit dem Frieden 1783. 
2, Caraiben, von welchen unten mehr vorkommen wi, 


8 Pflanzen. 


6 Boden. 


Trage viel 
a) Sucher, 5 
b) Tobak, 
e) — 


x 
Barbados. 


1 Lage und Figur. 

Sie ift die öftlichfte unter allen Antillen, und hat die 
Figur eines hängenden Schinkens , da ihr obres ſchmaͤleres 
%eil immer unten breiter im Bogen ausläuft. Sie liege 
wilden 13 undı4 Gr. Nord⸗ Brene * d seien 58 und 59 Gr. 
neſtlicher Laͤnge. 

PB. De D a % Gren⸗ 
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2 Grenzen. 

In Dften und Norden den Ocean. 
In Nordweſten Martinique. | 
Weſtlich St. Lucie und St. Vincent, " " 
Suͤdlich Tabago. 

3. Größe, | 
Ihr Umfang ift 166 Englifhe Auadrat Meilen. Ihre 
größte Jänge mache 18 Engliihe Meilen ( nach andern 4& 
Deurfche) und die größte Breite 10 Englifhe Meilen (nad) 


andern 34 Deurfche Meilen). Ihr Inhalt beträgt 7% 
ADuadrar» Meilen. u, m 


Die Luft ift hier gefunder, als in den andern. Antillen. 
In der Megenzeit verläßt, wie aud) oft in unfern Weinlaͤn⸗ 
dern geſchieht, die Erde die Huͤgel, und ſinkt, mit allen ihren 
Bäumen, los geſpuͤlt in die Thaͤler. Sonſt machen die fühlen 
Winde und die beſtaͤndige Witterung die Inſel zu einem 
glückfeligen und befonders zu einem, im Ganzen, gefunden 
Aufenthalt. > Hundertjährige Leute find niche felten. Die 
vorzuͤglichen Oſtwinde von der See-find geſund; bie feud)- 
een Suͤdweſtwinde weniger, uhd zur naffen Yahreszeit ent: 
ftehen von Erfältungen oft gefährliche Krankheiten. Orcane, 
die fonft hier heftig, befonders 1675 wuͤtheten, find ſelten ge⸗ 
worden, und ſeit 1731 hat man keinen gehabt, bis 1783, da ein 
ſchrecklicher Orcan Bridge Town, bis dahin die beſte Stadt 
auf allen Cqraibiſchen Inſeln, verwuͤſtete. J 
. Nahmen. 
Sie wird auch Barbadoes geſchrieben; den Nahmen 
All fie vor einer Are Feigenbäume haben, deren nakte und 
Wurzel fehlagende Aefte etwas einem Barte ähnliches zeigen, 
— 6. Haupteintheilung . 
‚Sie wird in ın Kirchſpiele eingetheil.. 
02 A 7: Ge⸗ 


— 
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> 7» Gewaͤſſer. 
An Waſſer iſt Mangel, dafuͤr man ſich gezwungen ſieht, 
Ciſternenwaſſer zu gebrauchen. ‘Der Schaum des ſtehenden 


Waflers ift ein heftiges Gift, das die Vögel, —— 
und ſogar die Och en toͤdtet. 


8. Berge. 

Die Berge tragen einen großen Theil zur Fruchtbarkeit 
bey. Sie halten die mit Meeresduͤnſten beladnen Oſtwinde 
auf, und zwingen die Duͤnſte in Geſtalt von Regen und Thau 
herab zu fallen. Aus einigen Hoͤhlen ſchwitzt ein ſchwaͤrzlich 
gruͤnes Oehl heraus. Um dieß zu ſammeln, macht man eine 
kleine Grube. Dieſe wird voll Waſſer, auf deſſen Oberflaͤche es 
ſchwimmt. Man ſchoͤpft es, und braucht es nicht nur auf 
tampen, ic auch bey Krankheiten. | 


9. Boden. 

Wenn es nicht an Regen fehle, ift er fruchtbar. Aus 
dem eben angegebnen Grunde find diejenigen Theile der In— 
fel, welche die Berge gegen Weften haben, die fruchtbarften, 
hingegen diejenigen mie der Dürre geplagt, welche Feine 
Derge in Werften haben. Eine Menge Höhlen find in den 
Bergen, unter welchen die Eoleshöhle die merkwuͤrdigſte ift. 
Ringsherum ift fie mit Klippen und Untiefen natürlicy ver: 
ſchanzt. Sie theile ſich in zwey andre, die trodne und 
feuchte. Beide haben an ihren Decken und Wänden Tropf- 
fleinzapfen ; legtere auch einen Dad) ‚ der aus der Elarften 
Quelle mit einem Gemurmel, das ein ——— Erſtau⸗ 
nen eat , entfpringt, 


ı0. Einwohner. 


. Herren, d. i. Kaufleute, Pflanzer, Geiftliche, Aerzte, 
Rechtsgelehrte; diefe find urfprünglich Engländer, Schot: 
ten, $reländer, nebft einigen wenigen Holländern, Fran⸗ 
zofen, Portugieſen und Juden. Gie — ſehr gaſtfrey, 
aber auch hart gegen die Neger. 

| D 3 2. Weiße 
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2. Weiße Bediente, die entweder durch freymilligen Ver⸗ 
kauf ihrer Perfon auf etliche Jahre oder durch Transporti- 
rung aus England zur Strafe hierher gefommen find, 7 


3. Schwarze Schaden ober Neger, die auf zeitlebens aus 
Guinea hierher verfauft, theils zur Feldarbeit , theils zu 
Handwerfen oder Hausdienften, hauptfächlicy aber in den 
Zuckermühlen und Zuckerſiedereyen gebraucht werden. 
Man rechner ihrer auf dieſer kleinen Inſel faſt auf 80000; 
und der Weißen auf 25000. Alle 320 Jahre brauche die 
Inſel einen Zuſchuß von 100000 neuen Degen. 


11. Mineralien. 


3. Ein natürliches Steinöhl, deſſen oben erwaͤhnt onen, 
denn man fann aud) ein Fünftiiches durch. die Deſnila⸗ 
tion aus Stinkſtein erhalten. 

2. Erdpech, Munieni genannt, graͤbt man auch auf einigen 
Huͤgeln. 

3. Tropfſtein in der Coleshoͤhle, der in lauter hohle Zapfen 
gerinnt. 


12. Pflanzen. 
1. Zucker, von ganz vorzuͤglicher Guͤte, mit deſſen Abſat 
es aber nicht mehr fo gut geht ‚ wie fonft, ſeitdem vie 
Franzoͤſiſchen Zuckerinfeln fo in Aufnahme. :gefommen 
ſind. Er waͤchſt aber: nicht, wie Labat erzählte, auf 24 
Schuh, fondern nur von 33 bis auf 7 hoch. Der Blaſt 
iſt eine diefem einträglichen Gewaͤchs fehr ſchaͤdliche Krank⸗ 
heit. Sie entſteht von einem Inſect, das der Suͤßigkeit 
wegen die Rinde durchbohrt und den Saft ausſaugt. Man 
findet oft die Rinde voll Knoten und Beulen, in welchen 
ſich kleine Würmer erzeugen. Daher find die heißen und 
trocknen Jahre dem Blaſt am meiften unterworfen. Me: 
gen aber find heilfam. Beym Kochen des Zuckers ge- 
braucht man Kalk, und das deßwegen, um das Sauer- 
werben zu verhüten. Wenn der Zucferfaft in Gährung 
| n ‚ muß man viele —— beobachten. Die Waͤrme 


darf 
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darf dabey nicht unter 36 Gr. fallen, und nicht uͤber go Gr. 
feigen. Steigt die Wärme höher, fo wird fie ſchaͤdlich. 
Verſchiedne Menſchen find ſchon durch den Dunſt umge- 
bracht worden, der in einer Ciſterne entſtand, in der man 
die Veberbleibfel von übergetriebnem Zuckergeiſt zufammen 
gefhuetee hatte. Der beym Kochen oben auf ſchwimmende 
Schaum ift: der Seife ähnlich, und dient nicht nur zur 
Wäfche , fondern auch bey inwendigen Berftopfungen als 
Purgirmiteel. Merfwirdig ift es, daß hier 6 Monathe 
noͤthig find, ehe fih der Zucker läutert, da Dieß in Ja— 
maica innerhalb 10 Tagen gefihieher. — Der. davon bes 
teitete Syrup und Rum geben „Hauptbandelsartifel ab, 
wie auch | — 

2. Ingber. 

„ Die wahre Aloe (Aloe perfoliata vera. L.), aus deren 
abgefchnieenen Blättern man einen Saft ſammelt, und ihn 
durch fuͤnfſtuͤndiges Abfieden zur gehörigen Dicke : bringe, 
worauf ev Leberaloe heißt, und als Purgirmittel gebraucht 
wird. — Die ftachlige Aloe nimme zur Zeit ihrer Bluͤthe 
alle Tage. über 2° Pf. an Gewicht zu, und wächft faft um 
Zoll. — Eine andere Arc Hat fo zähe Fäden in den Blaͤt⸗ 
tern, daß ſie ſich flechten laſſen. 

4. Baumwolle. — | 

s. Die medicinifche Nuß bat zugleich eine abführende Kraft 
und einen recht angenehmen Mandelgeſchmack, alſo zwey 
felten mit einander vereinte Eigenſchaften. 

6. Das Aron (Arum L.) wird hier unter dem Nahmen Ed- 

das häufig gepflanzt; die Wurzeln geben eine fehr gute 

Nahrung. - Aud) Blätter und Stängel laffen ſich eſſen. 

1.Die Batatten, Potatoes bier genannt, find nicht eigent- 
lihe Erdäpfel, mie. die unfrigen, ob fie gleich) damit oft 
verwechfele werden; fondern ſtammen von einer Are Winde 
(ConvolvulusL.) ber. Sie find viel größer, als un 
fre Cartoffeln, oft 7 Pf. fhwer. Ä 

3. Das fo genannte Scythiſche Lamm ‚ welches große Ge- 

lehrte ſonſt für das Tell — neugebornen Lamms hiel⸗ 

Er 2 4 F ten, 
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ten, iſt ein Gewaͤchs. Es iſt äußerlich zaͤhe und mit einer 
Wolle uͤberzogen, innerlich weiß, ſaftig und dicht, mit 
einigen Beugungen den Fuͤßen eines Lammes aͤhnlich, und 
toͤdtet als Schmarotzerpflanze nach und nach den Baum, 
auf welchem es gewachſen iſt, indem ſeine kleine Wurzeln 
durch die Rinde dringen. Es bringt ein Blatt hervor, 
das inwendig voll gelber Samen iſt, die weg fliegen und 
die Art fortpflanzen. 

9. Der Bergamottbaum, deſſen Frucht groͤßer und weniger 
ſaftreich, als eine Pomeranze, aber ſehr ſauer iſt. Wenn 
man den Saft auspreßt; ſo ſondert ſich von ſelbſt das 
Bergamotten-Oehl ab, welches ſorgfaͤltig geſammelt 
wird. 


; 13. Thiere. 

I. Die Schafe find mie Haaren, ftatt der Wolle bekleide, 
die ihnen zu warm ſeyn wuͤrde. 

2. Die Scorpionen ſind zwar klein, ihr er macht aber 
große Schmerzen. 

3. Die Schwalben bringen, ob fie gleich niemohl⸗ ohne Nah⸗ 
rung ſeyn wuͤrden, die Monathe zwiſchen dem October und 
Maͤrz in einſamen Hoͤhlen zwiſchen Felſen zu, 

4. Der Voͤgel ſind hier weit mehr, als der vierfuͤßigen 
Thiere. Zugvoͤgel von verſchiedner Art beſuchen die rs 
ſel jaͤhrlich auf eine geſetzte Zeit zwiſchen dem ıgten und 

2ſten Auguſt. Ihr Strich geht von Suͤdweſt nad) Oſten 
uͤber den großen Ocean, der doch noch am ſchmaͤlſten Orte 
weit uͤber 100 Meilen breit iſt. 

5. Heuſchrecken ſogar haben auf ihren Zuͤgen den Weg zu 
dieſer Inſel gefunden und beſonders 1734 mit unzaͤhlbaren 
Schwaͤrmen alles Gruͤne verwuͤſtet. 

6. Der Vielfuß iſt hier ein kleines, giftiges Thier. Der 
Schmerz von ſeinem Biſſe dauert uͤber eine Stunde. Der 
Körper hat 20 + 30 Abſchnitte und eben ſo viel Paar Beine. 
Der Kopf ift mie Fühlhörnern und einer großen, fpißigen 
Zunge verfeben; der Leib a 1:2 Spannen "L und 

inen 
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Einen Zoll breit; die Farbe oben dunkelgelb und brämlich; 

unter hellgelb und weißlich. Sie laufen ſchnell, kommen 

auch in Kleider und Betten, und beißen, wenn man f e 
druͤckt. Die Hühner verzehren fie ohne Schaden. 

7. Die Grille hilfe befonders zur Vermehrung der beinen 
Haarwürmer, die in ihren Därmen wohnen und von ihr 
hin und ber mit ihrem Ausmurf getragen und fortgepflanzt 
werden. 

8. Eine der hieſigen Spinnen hat ſaſt eben das Gift in ih⸗ 
rem Biſſe, wie ein Scorpion. Doch dauert der Schmetz 
auch nur etliche Stunden. 

9. Eine Arc Purpurſchnecke färbt die Hand carmoſinroth. 
Der Saft ftecft in einer Fleinen Blaſe, iſt gelbgrün, ftinfe 
und färbt die Wolle, doch fo, daß der Saft. des. todten 
Thieres die Purpurfarbe erft nach. etlichen Stunden an⸗ 
nimmt, da es hingegen lebendig feine fchöne Farbe fogleich 
zeigt und auch der Haut mittheilt. 


Er 14. Merkwuͤrdigkeiten. — 
1668 ward von bier das ‚erle ante nach DR 
ca verpflanzt. . 
xi. 
S t Q ucie 
1. Lage und Graͤnzen. | 


Sie erſtreckt fih über St. Vincent nörhlich hinauf, wo 
hr Martinique am naͤchſten liege. 


2. Elima. 

Die Luft ift beſonders für Europäer ſehr — 
Vom Sommer 1780 bis 1781 im Sommer ſtarben bloß von 
der Engliſchen Beſatzung uͤber 2000 Soldaten. 

3. Einwohner. 

1772 waren bier 
I, 2000 Weiße, | Gr en: 

| | D5_ 2, über 
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2; über 600 freye Meger und 
3. ‚über. 12000:.Sclaven. .. 
: Die. Sranzofen befi ben ſi und auherdem ins: wi 
Coral bier. 
Ä — Mineralien. 


In Pechſtein verwandeltes Holz ift merkwuͤrdig. Kleine 
bare Stüde einige Stunden in Waffer gelegt, werden viel 
durchfichtiger und. haben. gegen das Licht gehalken, ‚ die Farbe 
eines fhönen Opals. 


5% Bann. 
1773 waren bier - 


1.38 Zuckerplantagen. | 
5. 5395889 Caffebaͤume. I 
3. 1301600 &araopflanzen. | 
4. 367 Eotton- <Baummollen-) Plaͤtze. 


6. Merkwuͤrdigkeiten. 

Die Thierblume. In einer Höhle der Inſel, * 
am Meere, iſt ein großes Becken 12::15 Fuß tief und mit 
gefalznem Waffer angefüllt. Der Grund befteht aus Seifen. 
Es fteigen daraus zu aller Zeit gewiffe Wefen empor, die 
beym erften Anblif wie fehöne, fhimmernde Blumen aus- 
fehen, und faft. den einfachen Ringelblumen gleichen, außer 
daß die Farbe weit heller und mehr ftrohfalb if. Wenn 
man fie pflücfen will: und mit der Hand oder einem Inſtru— 
ment 2:3 Fuß zu nahe fomme, fo ziehen fie fich zufammen 
oder fauchen unter. Go bald aber diefe Are von Berührung 
aufgehört hat, kommen fie wieder zum Vorſchein und thun 
fid) auseinander. Unterſucht man dies Weſen genauer, ſo 
finder man im Mittelpumete ber Scheibe vier braune Zäfer- 
chen, mie die Küße einer Epinne, die ſich um eine Art gel- 
ber Blumenbtärter ſehr lebhaft und von freyen Stuͤcken bewe- 
gen. Diefe Füße fügen ſich wie Klammern zufammen, um 
die Beute feſt zu halten, und die gelben Blätter verfchließere 
fie ſogleich in fich, fo daß fie nicht entwiſchen kann. Unter 
ek 6; diefer 
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dieſer Blumengeftale ftecft ein ſchwarzer Stiel, der der Koͤr⸗ 
ya des Thieres zu ſeyn fcheint. Vermuthlich lebt es. von 
den kleinen Inſecten, die das Meer in fein falziges Wafler- 
beten wirft. Seine ſchoͤne Farbe dient ihm, ſie an fich zu locken, 
denn alle Wafferthiere nähern ſich gern dem, was glaͤnzt. 


re K " | ‘ 
Martini J un 
—F 1. Lage und Figur. 
Hat. ihre Richtung von Nordweſt nach Südoſt. re 
Figur zeichnen 3 Hafen aus, einer rechts heraus in Morden 
und zwey links heraus, neben einander in Suden. 
2. Graͤnzen. 
In Norden Dominica. 


In Suͤden St. Lucie. — | a : EL 
3. Boden. 

Voll Gebirge, aber zwiſchen denſelben — 
4. Pflanzen. 


Außer den auf dieſen Inſeln ſchon oft al Zu: 
Ferplantagen, 
1. Chinarinde, diefe befam man feit 1649 allein aus ‘Peru. 
» Aber 1786 hat man fie auch auf ‚diefer Inſel, mie, auf 
., St, Domingo, entdeckt, und gefunden, daß fie nod) die 
‚Vorzüge vor jener hat, nicht zu verftopfen, fondern zu ers 
öffnen und durch den Etuhlgang abzuführen., Sie iſt 
duͤnn, braun und außerordentlich bitter. 
2.Der berauſchende Baum. Er wird 6-10 Fuß hoch, 
|  wächlt unanfehnlih, bat aber hartes Holz, das nur zum 
* Brennen fauge, wozu es aber die Neger nicht brauchen 
wollen, weil feine Wurzeln und Blätter die Eigenſchaft 
haben, das Waffer beraufchend zu machen. Seine Rinde / 
een a ift 
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iſt rauh, braun und die. Er ift Holler Zweige und Blaͤt⸗ 
> ter, welche unfern Erbfenblättern gleichen. Je drey und 
drey hängen immer an Einem Stiel. : Sie find: dick, wol- 
licht und dunkelgruͤn. Man nimmt die. Rinde von-den 
Wurzeln, Zweigen und dem Stamm ſtoͤßt fie mie den 
Blättern und menge lebendigen Kalf darunter. Unter— 
deſſen der Eine diefe Zubereitung mache, ſtaͤmmen Andre 
das Flußbette an verfchiednen Orten mit Steinen und 
Geſtraͤuch; 3400 Schritte oberhalb der erften Staͤm⸗ 
mung wird obige Maffe in. den Fluß geworfen. Alle Fi- 
fche, die fic) innerhalb des geſtaͤmmten Waſſers befinden, 
trinken von diefem Waffer, beraufchen fih, kommen in 
die Höhe, fpringen aufs Sand, fahren gegen die Seine, 
werden vom Gefträud) aufgehalten ‚ und machen Sprünge 
und Bewegungen, wie betrünfen, | 
3. Der Palmenbaum, in ganz America fehr gemein, waͤchſt 
grade wie ein Pfeil in die Höhe, oft über 30 Fuß hod), 
Er hat nur eine einzige Pfal- Wurzel von mittlerer Größe, 
die gerade in die Erde geht, aber nicht im Stande fern 
wuͤrde, ihn zu halten, wenn fich nicht ringsherum um die 
felbe noch eine Menge Fleiner, runder, biegfamer Wur⸗ 
zeln in einander ſchlaͤngen, die unten um feinen Stamm 
einen großen Erdflumpen gleichfam anfetten und ihm die. 
nöfhige Nahrung verfchaffen. Aus feinem Gipfel fom- 
men feine Blätter oder Zweige, wie eine Garbe empor. 
" Sie werden 7-8 Fuß lang, und fönnen eben fo gut und 
noch eher Blätter, als Zweige genannt werden. Denn 68 
ſind fange Ribben, auf deren beiden Seiten gleich vom 
.. Stamm an die einzelnen Blätter ftehen, welche ı4 Fuß 
lang, und zu unterft am Stamme ungefähr 2 Zoll breit 
find, aber nach) der Spige zu immer Fleiner werden. Sie 
find ftarf, oben befl- und unten blaßgruͤn. Man hat zweyer⸗ 
ley Arten, den weißen, welcher bier befchrieben wird, und 
ben ftachligen, deffen Stamm und Blätter mir Stacheln 
befegt find, Das Marf von dieſem ift gelblich, von jenem 
weiß;. der weiße traͤgt feine Früchte, der. ftachlige er 
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troͤgt Buͤſchel kleiner Nuͤſſe, wie die Kaſtanien, die eine 
weiße, oͤhlichte Maſſe enthalten, welche die Kinder gern 
eſſen. Man braucht die Palmen zu dreyerley a) zur Nah⸗ 
rung, b) zur Wohnung und c) zu allerhand Werkzeugen 
und Gefäßen, die man daraus. verferrige, ü DB. Seile, 
Körbe, Matten, Betten ıc. 


) Zur Nahrung. Wenn die Palme gefällt ift, haut mi man 
das obre Ende des Stammes etwa 2:24 Fuß unterhalb 
der erften Blätter ab. Im Innern des Stamms fin« 
det man noch nicht aufgebrochne Blätter, die, wie ein 
Fächer zufammen gefaltet, dicht an einander gefchloffen, 
weiß, zart, und von einem feinen, Artifchocfen ähnlicyen 
Geſchmack find. Sie heißen Palmenkohl. Man lege. 
fie in friſch Waſſer, und iffer fie mit Pfeffer und Salz, 
wie junge Artiſchocken, oder kocht fie in Salzwaſſer ab, 
und richtet fie darauf in einer weißen Brühe an. Man 
baͤckt fie and), thut fie in dieSuppe, ißt fie als Salat, 
und hat immer an ihnen eine leicht verbauliche , ange: 
nehm ſchmeckende Speife. 

Brauche man den Stamm der gefällten Palme nicht, 
fo macht man der Laͤnge nach in denfelben Einfchnitte, 
damit gemwiffe große nfeeten in das Innere des Baums 
fhlüpfen, fic) von deſſen Marf nähren, und darein ihre 
Eyer legen. Ungefähr nach 6 Wochen fieht man. wie« 
der nad) dem Baume, ſpaltet ihn der Sänge nach, und 
finder die ausgefrochnen Larven. Kömme man fpäter, 
fo haben fie ſich ſchon in das vorige Inſect verwandelt. 
Vom Mugen diefer Larven werden wir unten mehr hören. 

Der Kohl von den Stachelpalmen ift noch viel zar« 
ter und feiner ſchmeckend, als von den weißen. 


b) Zur Wohnung. Man jerfchneidet den Stamm in 
Droften, Piäle, Balken, Sparten, Latten. "Die Pfäle; 
unten etwas gebrannt, damit fie nicht fo leicht faulen, 
werden neben einander geftellt,- wie eineMauer um das 
Haus. Die Balken werden mit Zapfen von —— 

olze 


6 Geographie fir Kinder, 


Holze in einander befeftige, die Latten drüber genagelr, 
‚und auf diefelben. die Palmenblärter nach ihrer ganzen 
Laͤnge ausgebreitet, und mit. andern Blättern daran be- 
feſtigt. Dieſe Blätter ſchichtet man dachziegelförmig 

. über einander , und erhält dadurch eine Bedeckung, die 
acht bis zehn Jahre ausdauere. 

9 Zu Geraͤthſchaften. Das Innere des Palmbaums be- 
ſteht aus einem Gewebe grober Fäden, aus denen man 
eine Are Werg zum Kalfatern (Verſtopfen) der Schiffe, 
"ja ſelbſt Taue macht. Aus den Blaͤttern macht man 
— 3 Beſen, Hangematten, Netze, Säderc. 


4. Caffebaum. 1726 brachte Defelicar die erften zwey Baͤum⸗ 
chen hierher, und erhielt zur Belohnung eine jährliche Pen- 
ſion von 40000 Livres. Diefe vermehrten ſich fo jet, daß 

man jeßf an 7000000 Saffebäume able, die jährlich an 

70000 Centner vorzüglich guter Bohnen liefern. Nach 

einer, andern, Nachricht wurde von den erften Eaffebau: 
| men, bie im Jahr 1710 aus Mecca nad) dem botanifchen 
Garten in Leiden Famen, einer nad) Paris verehrt, und 
ein Abkömmling .diefes Baumes fam nah Martinique, 
. ‚wo. er fid) fo vermehrte, daß im Jahr 1756. 18 Millionen 
Centner Caffe nad) Europa na werden fonnten. 


5. Tobat, 
1 Zeigen. fr 
| — Thiere. Me . 

1. — Schlangen. Sn einer derfelben fand Labat ſechs 
Eyer mit 74 jungen Schlangen, außer andern zerdruͤckten, 
oder aufbehalmen Eyern und eafchlinften ober erfülagnen, 
‚ Jungen Schlangen. 

4. Die Palm: Larven, deren fon bey den Palmen erwähnt 

worden iſt. Sie find ungefähr Fingers. bit und 2 Zoll 
lang. Labat — ſie mit einem Kluͤmpchen Kapau⸗ 


— das in einer ſehr zarten und durchſichtigen Haut 
22 einges 
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eingehuͤllt wäre. Ihr Kopf: ift ſchwarz. Man ißt fie ger 
braten, und auch als Rogout. Sie geben ein fehr gutes 
und delicates Effen. Setzt man dieſe sarven in die Sonne, 
fo geben fie ein Debl, daß äußerlich beh Cchäden mit 
Nutzen gebraucht wird. Biken as 
2 RE 
omini ch 

2. £age und Grenzen. | 

Sie har diefelbe Richtung wie Martinique. Die ihr 
nächte, wichtigſte Infel ift in Nordweſten Guadeioupe, 
I Meilen davon; in Suͤdoſten eben ſo weit Martinique. 
Sie liege über den ısten Gr. Nord⸗Breite und uber, den hoſten 
Gr. weftlicher Laͤnge. ide 

2. Groͤße. 
Sie iſt 64 Meile lang, beynahe 3 Ereit und 12 Quadrat⸗ 
Meilen groß. — EN FR, 

3. Nahmen. — 

Sie heißt auch Dominica, und hat dieſen Nahmen 
daher, weil fie Columbus an einem Sonntage entdedte, 
ter auf Sateinifch dies dominica heißt. Die Franzoſen nen: 
nen fie noch Dominique auf Caribes. 


4. Haupteintheilung. 


Sie wird in Eabes- Terre (bobes Sand) und Baſſe⸗ 


Terre (niedriges Land) eingetheilt. 

5. Berge und Gewaͤſſer. 
Aus ben Bergen, die in der Mitte des Landes beynahe 
üniberfteiglich find, entſpringen bie fhönften Quellen und 
Fluͤſe in großer Menge, die zum Theil ſchiffbar find. 


| Diefer if ſehr fruchtbar. 
| 7: Ein: 


m 


64 Geographie für Kinder. 
uns, Einwohner. 
Hier — noch die" Eingebornen, 

1. Die Wilden, Caraiben genannt, welche die älteften und 
urfprünglichen Bewohner, nicht nur diefer, fondern aller 
der in diefer Reihe liegenden Inſeln waren. 

2. Die Anzahl der Europder erſtreckt ſich auf 3000 und 

3. der S Schwarzen auf 7000, 

Jetzt find die Erigländer ihre: Beſttzer. 


| 8. Pflanzen. 
1. Tobak und 


2. Eaſſawewurzeln fi ſind vorzuͤgliche Producte. | 
Anmerkung 1. St. Vincent, Grenada, Dominique 
und Tabago führen bey den Engländern audy den Nah— 
men, Abgetretne Infeln (Ceded Islands). Sie 
wurden nebft der Inſel St. Lucie, weil Frankreich und 

England über ihren Beſitz nicht einig, werden konnten, 

für neutral d. i. (dag fie weder zu dem einen, noch zu dem 
andern diefer Reiche gehören follten) erflärt, und den Ein- 
gebornen oder Caraiben zum Anbau überlaffen. Nach dem 
Aachner Frieden 1748 fingen die Franzoſen an, die vier 
großen zu bebauen, und da die Engländer dieß nicht vers 
ftatten wollten, wurden fie eine Miturfache des 1755 in 
America ausbrechenden Krieges. +; Nach Endigung deffel« 
beſn wurden fie im, Parifer Frieden 1763 zwifchen Sieger 
und Beſiegten ſehr ungleich getheilt. Frankreich mußte 
die vier erſt genannten an England abtreten (daher 
obiger Nahme), und behielt bloß St. tue, wozu es 1783 
noch Tabago erhielt. 

Anmierkung 2. Barbados und die durch den Parifer Frie⸗ 
den 1763 von Frankreich abgetretnen Inſeln Tabago, 
Grenada, nebft den Grenadillen, St: Vincent und Do⸗ 
minica, beißen bey den Engländern auch noch die Brit⸗ 
Ben Windward (im Winde — Inſeln. 


XIV. 


Guadeloupe, 65 
Se 
Guadeloupe. 

1. Lage und Grenzen. 


liegt nordweſtwaͤrts von une bat aber ſelbſt 
die grade Richtung von Norden nach Süden. 

Deitlich liege ihr die Infel Marie ara - 

ER Antigua. 


2. Rahmen. 


Columbus gab ihr ihren Nahmen wegen ihrer Aehn⸗ 
Ifeit mit den Spauiſchen Bergen gleiches Nahmens an 
ver Grenze von Neu-Caſtilien und Eſtremadura, oder, 
weil er den Mönchen eines eben fo genannten Klofters in 


Spanien verfprochen hatte, daß er irgend eine der von ihm 
iu entdeefenden Inſeln nach dem Orte ihres Aufenthalts bes 


kennen wollte. Sie heißt aud) Gardeloupe. 
3. Haupteintheilung, 

Sie macht eigentlich zwei) Inſeln aus, die durch einen 
fimalen Canal von Nordweſt nad) Südoften hin von einan- 
der getrennt find. Die eine norböftlich gelegne heiße Srande- 
Terre und hat mehr die Richtung von Nordiveft nad) Suͤd—⸗ 
ft. Die andre heiße :Haffe: Terre und ift das eigenr:iche 


Uundeloupe, | 
4. Gewaͤſſer. 


Ein prächtiger Wafferfall ftürze fi) von einem hohen 
heſen herab, deſſen Geraͤuſch man auf 3 Meilen weit ver« 
nehmen kann, 


| 5. Soden, 
Iſt ſehr fruchtbar. 
6 Einwohner. | 
Befiger find bie Franzofen, wie auch von Marie galante. 
Groge, III. Theil, E 7. Mi⸗ 
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7, Mineralien. 


Gediegnen Schwefel findet man ei in doppelten, 
vierfeitigen — 
3. Pllaigzen. * 


| Die bekannten Weftindifchen, Zucker, Caffe, Baum⸗ 
wolle, Indigo, Reise. 

Anmerkung. 1784 eroͤffnete Ludwig XVI. König von 
Frankreich in ven Franzoͤſiſch Weſtindiſchen Zucker⸗ 
Inſeln 7 Freyhaͤfen; 3 auf St. Domingue und, 4 auf 
Martiniqug, Suadeloupg, St. Lucie und Tabago. 
Auslänbifche Schiffe von 60 und mehr Laſten dürfen 
in dieſe Freyhaͤfen 
1) Alle Arten von Holzwerk und Steinfohlen, 

2) Alle Arten von lebendigem Zug- und anderm Vieh, 
3) Geſalznes Rindfleiſch, 

4) Geſalzne Fiſche, \ 

5) Reis, Mais und andres trocknes Gemüfe, 

6) Rohe und gegerbte Häute, 

7) Pelzwerf, . 

8) Harz und Theer einführen. 

Dagegen dürfen eben diefe fremden Schiffe aus den: 
Sreyhäfen ausführen : | 
1) Die Taffias oder Zucferbranntweine, Rum und 

die Syrupe, woraus die Taffias verfertigt werden. 
2) = Arten. von. Sranzöfiichen dahin gebrachten 
aren. 


XV 
Antigua. 


1. Lage, Figur und Grenzen. 


Sie liegt uͤber Guadeloupe mit Grenada in einer 
Uünie, und hat eine ähnliche irregulaͤre sign, wie St. Bin- 
cent, 
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cenf, mie noch mehreren Einbuchten und Ausſchnitten, Die dag 
Meer , befonders norböftlich macht. ER 

Nordweſtwaͤrts liege ihr St, Ehritoph. Sie liege 
jwifchen dem 6often bis 6ıften Gr. weftlicher Laͤnge und zwi⸗ 
[hen dem ı7ten und igten Gr: Nord Breite, e 


. Die Inſel ift 18 Englifche Meilen lang und 14 breit, 
at zwifchen 66 und 70 im Umfang, und enthält 6gcoo More 
en Land, ober über 5 Quadrat: Meilen, m. 


3. Clima. | 5 

Die Hitze ift hier übermäßig groß. Gegen g Uhr Mor⸗ 
gens ftelle fie ſich ein, wo das Fahrenheitſche Thermometer 
ſchon auf 90 ſteht, und gegen 1 oder 2Ulfr fteige eg bis 93, ja 
wohl 96. in den Fälteften Tagen fälle es nicht unter 74. 
Die Fruͤhſtunde von 6-7 ift die angenehmfte Zeit des Tages, 
Der Wind mäßige die große Hige, welcher ſich alle Morgen 
um 8 erhebt und bis Sonnenuntergang ziemlich ftarf wehet. 
Die Abende find unbefchreiblich veißend, aber auch gefähr- 
lid) wegen des ftarf fallenden Thaues der leicht eine toͤdtliche 
Erfälrung verurſacht. Durch die brennenden Strafen der 
Sonne trocknen die Schindeln, womit hier alle Häufer ger 
det find, zu einem Zunder aus, den der geringfte Funken 
in heile Flammen ſetzt, daher hier die Seuersbrünfte haͤufig 
find, und weit um ſich greifen. . : ee 

Die ftechende Hitze wird ein Fleiner Ausfchlag genannt; 
der beynahe den ganzen Leib bedeckt, ein- unerträgliches Ju⸗ 
den verurfache, aber fehr gefund if. - 

Erdbeben und Sturmwinde find bier nichts felmes un'y 
richten häufig Schaden an; daher die hiefigen Häufer urıd 
Hütten, wie auf Manilla, meiftens von Hol; und fedr nie: 
dig find, um defto- weniger in Gefahr zu feyn. - 


| 4. Berfchiedne Nahmen. 
Sie beißt auch Antigoa oder Antego. | : 
. ni F. Haupt⸗ 
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8; Haupteintheilung. 


Sie wird i in ſechs Kirchſpiele eingetheilt: St. John, 


St. Peter, St. Philipp, St. Maria, St. —** und 
St. George. 


6. Fluͤſſe und große Gewaͤſſer. 


An friſchen Quellen iſt großer Mangel. Nicht ein 
einziger Bach iſt hier; daher bedienen ſich die Einwohner 
mehrentheils des Regenwaſſers, welches in ſteinernen Ci— 
ſternen geſammeit, und zum Gebrauch durch eine Art Steine 
von Barbados filtrit wird, um es von allen Inſecten und 
andern Unreinigkeiten oder vom uͤbeln Geruch zu befreyen. 
In trocknen Jahren ift es fo rar und heuer, daß man zumeis 
len Rum und Wein dagegen vertaufcht, und es von den be- 
nachbarten Inſeln zum Verkauf gebracht hat. 


7. Berge. 


1. 1. Die RN genannten Schekerleyaberge find eine reigende Kette 
von Bergen, die befonders mit dem reichen Grün des Zus 
ckerrohrs bis an die Gipfel bewachfen find. 

2. Monkshill ift einer ver höchften Berge der Inſel. Von ſei⸗ 
nem Sale fann man beynahe die ganze Inſel überfehen. : 


8. Boden. 


Die füdliche Seite ift gebirgig. Die Küften beftehen 
mehrentheils aus Zelfen. Vor der Inſel befinden ſich viele 
Sandbaͤnke, deren eine befonders ven fchönen Hafen zu ver- 
fanden drohet. — Die ganze Inſel hat viele Buchten, Hafen 
und Biegungen. 


9. Einwohner. 


1. Die Anzahl derfelben beläufe fi auf 50600 Seelen, von 
denen 45000 Meger, Mulatten und Meftizen find. 

2. Die hiefigen Damen erfcheinen felten zu Fuß, oder in ih: 
ven Cariolen, ohne Masten ober Schlever. | 


3 Die 
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3. Die Neger keeuen fi ch auf keine Zeit mehr, als auf. Weih- 
nachten, wo fie denn auch Feyertage haben, die fie. gern 
recht luſtig zubringen mögen. Daher ftehlen fie,, wo und 
was fie koͤnnen. Gewoͤhnlich waͤhlen ſie die Mitternachts⸗ 
ſtunde zu ihren Spitzbuͤbereyen, die ſie faſernackend und 
ten Leib mit Oehl und Fett beſtrichen, verrichten. Er-⸗ 
tappt man ſie auch und packt ſie nicht feſt, ſo ſchluͤpfen ſie 
einem aus den Händen, ehe man es ſich verſieht und find 
im Yugenblic davon. Die Hütten der Neger find ‚meh- 
‚tentheils von Stein, mit Stroh gedeckt und fo trocken und 
bequem, als Hütten geringer Leute bey uns. Während 
‚ter Zuckerernte, dem Hauptgeſchaͤft auf dieſer Inſel, ſehen 
die Sclaven, ungeachtet der haͤrtern Arbeit, weit befler 
und gefünder aus, als die ganze übrige Zeit des Jahres, 
welches wahrſcheinlich von den nahrhaften und der Faͤu niß 
wider ftchenden Eigenfchaften des Zuderrohre herruͤhrt, 
das fie während der Ernte beſtaͤndig im Munde haben. — 
In zaͤhem Erdreich zu den Pflanzen des Zuckerrohrs die 
tücher zu machen-, iſt die ſauerſte ‚Arbeit der-Scleven-— 
Das gewoͤhnliche Koftgeld eines Hausnegers iſt / 10 · 12 
Groſchen. So wenig das bey den theuren Preiſen der 
Lbensmittel hier auch zu ſeyn ſcheint; ſo iſt es ihnen doch 
lieber, als die Koſt in Natur, Sie wohnen inHuͤtten, 
die im Hoſe neben dem Hauſe des Eigenthuͤmers ſtehen. 
Die aber welche unmittelbar zur Bedienung ber. — 
der Herrſchaft find, wohnen im: Haufe ſelbſt. Die 
neger Friegen voschenelich 3:5 Maß große Bohnen, . A 
oder Mais und 3 oder 4 geſalzene Häringe, oder ein Stuͤck 
geſalzen Mind » oder Schweine⸗Fleiſch von: etwa 2Pf. 
Werden aber. auf dem Gute Vam, Arumwurzeln, Gui⸗ 
neakorn, Bataten, Piſang und Bananen gebauet, ſo 
wird ihnen davon in gleichem Maß, ſiatt der obigen Felt: 
feuchte, zugerheile. . Außerdem; hat, jeder Selave maͤnnli⸗ 
hen und weiblichen Gefchlechts, vom 14ten oder ısten Jahre 
an, ein Stud Feld von 25» 30 Dunhrat: Fuß. zum Gebrauch, 
welches einige fleißig und rat bebauen , andre unbe- 
nutzt 
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nutzt Kegen laſſen. Dieſe kleinen Felder ſind fuͤr das Land 
von vielem Nutzen, indem hauptſaͤchlich von ihrem Ertrag 
der Sonntagsmarkt (welcher der wichtigſte iſt, weil an 
dieſem Tage die Neger frey haben) mit Gemuͤſe und Fruͤch⸗ 
ten verſehen wird.’ Man erlaubt den Negern auch Schwei⸗ 
ne, Sevetvieh) und Ziegen aufzuziehen. Ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Thaͤtigkeit in der Zucht dieſer Thiere verdanken 
es die Weißen, daß fie in den Jahren wo Schiffe nicht 
mit Sicherheit an die Kuͤſte kommen koͤnnen, nicht vers 
hungern. — Sa h 
Die Kleidung eines Feldnegers befteht in einer woll⸗ 
‚rien Dede (welche ihnen auch zum Lager dient; obgleich) 
‚einige auch ein Lager von getrocneten "Pifangblättern 
baben) die fie bey feuchter Witterung um den Leib fchlagen ; 
in einem Stuͤck wollenen Tuch, Baabaa genannt, das fie 
‚ebenfalls um den Leib wickeln; in einer blau wollenen 
Jacke und einer bunten Müse gleichfalls von Wollerzeug. — 
Ihr gewöhnliches Getränk ift Wafler.— In Krankheiten 
werden - fie von’jungen Lehllingen in ber Mebicin befucht, 
deren Lehrer mit dem · Gütsbeſitzer auf Das ganze Jahr eis 
nen Contract ſchließen, wo der gewoͤhnliche Preis etwa 6 
Schilling (etwa ı Thlr. 12 Gr.) für jeden Neger ausmacht. 
Dieſe jungen Aerzte muͤſſen die der Auffiche ihrer Vorge⸗ 
ſetzten anvertrauten Güter wöchentlich zwey Mahl beſuchen. 
Auf jeder Plantage iſt ein Krankenhaus oder Hoſpital, wo 
die Sclaven, ſobald ſie mit irgend einer Krankheit behaf⸗ 
tet ſind, oder ſich ſonſt beſchaͤdigt haben‘ weldyes in der 
Erntezeit haͤufig geſchiehet, ſogleich hingeſchickt werden. 
Dieſe Haͤuſer ſind aber ſehr elend beſchaffen, es mangelt 
ihnerwan: jeder Bequemlichkeit; fie find aͤußerſt ſchmutzig 
und die Aufwaͤrter meiltens-aßgelebfe Neger, die zu feinem 
Dienft, welcher Thaͤtigkeit und Hurtigkeit erfordert, mehr 
Ki As RENNER 
EEMIT Soͤnnenaufgang inn: 6 Uhr werden die Neger 
Ans Feld geſchickt, gewoͤhnlich in Haufen yon 29:60 zu⸗ 
fſammen, unser der Aufſicht von weißen ——— 
ν Ly—* ?* De 


ıN 
’% 
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die mehrentheils arme Schottiſche Burſche ſind, und durch 
Fleiß und Dienſteifer häufig Beſitzer der Plantagen mer- 

den, auf denen ſie zuvor gedient haben. Unter ihnen 

ſtehen ſo genannte Treiber, die gemeinhin Hundetreiber 

genannt werden, und mehrentheils Schwarze oder Mulat⸗ 
ten von dem boshafteſten Gemuͤthe ſind. Dieſe Kerls 

ſind mit Peitſchen verſehen, die ſie bey ſchwerer Strafe 

immer führen muͤſſen, und haben die Erlaubniß, alle aufs 

ſtrengſte Damit zu zuchtigen, die nicht rafch bey der Arbeit 
find. Dabey wird gar feine Rücficht genommen, ob dieſe 

Nachlaͤßigkeit aus Trägheit oder Unfähigfeie entfteht, und 

weder Alter noch Gefchleche wird verfchont. Um 12 hört 
die Arbeie auf und jeder fiehe zu, wo er mag zu feiner Er- 

quickung bekommt. Urn halb Eins wird wieder zur Arbeit 

geläuter, die dann bis zu Eonnenuntergang: (aud) bis 6) 

dauert. Die letzte Stunde wird. vornehmlich mit Gras⸗ 
fammeln bingebracht. Sobald jeder feine heftimmte Por- 
tion hat, ſammelt er für ſich felbft, packt es in ein Bündel 
zuſammen und traͤgt es nach dem naͤchſten Ort, z. B. 
St. Johns, wo er es für. ı oder 2 Dogs (77 eines Eng⸗ 
liſchen Pfennings) verkauſt, nachdem die Quantitaͤt und 
Nachfrage groß iſt. Mancherley und harten Strafen find 
die Neger ausgefege. Die gewoͤhnlichſten find, daß ihnen 
Ketten und allerhand Eifen auf eine fies plagende Art an⸗ 
gelegt werden, : worin. fie oft hoc. arbeiten: und auf wel. 

chen fie liegen müflen.: 

Wird ein Neger, oder ein anbree nicht weißer Fremd⸗ 
üng muͤßig, de bi arbeitslos gefunden, fo wird er aufge⸗ 
griffen, im das: Gefaͤngniß geführe und fein Nahme durd) 
den Ausrufer öffentlich angekuͤndigt, als eines’ vermeintli- 
den Fluͤchtlings von ſeinem rechtmaͤßigen ‚Heren. Wenn 
nach einer folchen zwey bis drey Mahl wiederhohlten An⸗ 
kuͤndigung ſich kein Eigenthuͤmer meldet, wird die in Ver⸗ 
haft genommene Perſon nach Verlauf einer gewiſſen Zeit 
nun an den Meiftbietenden verauctionirt. “Auf diefe 
Weiſe kann eine freye er bloß. verfchiedner Farbe . 
wegen, 
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© wegen, zur Sclaveren verurtheilt werden, mweil fie in ei⸗ 


nem Sande, wo. man fi) nur der Sclaven gemöhnlid) be= 


"dient, feine Arbeic finden Fann. — Ihre tieblingsinfteu« 
; mente find der Banior und Tumbach. Erftres hat.einige 
Aehnlichkeit mit der. Cither, wovon die untre Hälfte oder 
der Bauch aus der einen Hälfte, einer großen Kalubaffe 


beitehet, woran: man einen hölzernen Hals befeftigt und es 


mit Darm⸗ oder Draht: Saiten beziehe. Dies Inſtru⸗ 


ment iſt eine eigne Erfindung. ber: Neger, bie fie vom Ai 


ca mit hergebracht haben. 
‘ Das £umbad) ift unfern Tambourins aͤhnlich und 


mit Stuͤckchen Bley oder kleinen Muſcheln behangen, 
welche ein Geklapper machen, wenn man fie ſchuͤttelt Zu 
dem Geklimper eines ſolchen Inſtruments tanzen biswei⸗ 


— 


len 100 und mehr Neger, und machen dabey die:lächer- 


lichiten Pofituren. . Sie zeigen dabey eine bewunderns« 


wuͤrdige Gefchmeidigfeit und Biegſamkeit in ihren Glie— 


bern. hr vornehmfter Tanztag ift ver Sonntag Nad)- 


. mittag, ivenn der große Markt worbey if. Der Sonn 


5 


tag ift ihr Handelstag, ihr Ruhetag, ihr Feyertag., kurz 


ihr einziger Tag, den ſie frey nennen koͤnnen. | 
* Die Mutatten und Meſtizen werden leider mit: ber: sr 


” 


‚ten Verachtung, behandelt. 


Die Verwalter. eines abwefenden Gurshefigers haben eg 


‚hier am beſten, oder wiſſen es ſich am beften zu machen. 


Sie ziehen auf den Gütern ihrer. Herren für fich allerley 


Maſt » und Federvieh , (welches auf den Märften geſucht 


. und theuer bezahle wird) und füttern es mit dem Gerreibe, 


welches auf den Mecfern des Guts gebauet wird. Sie 
bauen. einheimifche und. auswärtige Früchte und Gemüfes 


| : ‚orten, weicje:ebenfalls gefuche und guet bezahle werden, 


und laſſen diefe durch. die Plautageneger verkaufen. Es 
gibt unter diefen Verwaltern, oder menigftens unter ihren 
Weibern, einige, die täglich) 10 +72 Meger zum offenbaren 


Nachtheil ihrer Herren mit folchen "Arbeiten befchäftigen, 
von welchen ber Gewinn. bloß fuͤr fie iſt. 
6. Nur 
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6. Nur diejenigen. Europäer, welche fich zu Riedertrãchtig 


keiten zu erniedrigen im Stande ſind, koͤnnen hier in kur⸗ 


zer Zeit reich werden. Daher ſammelt hier niemand mehr 
Schaͤtze, als vie Hoͤker, welche die Negerfelaven aufs 


muntern, die Plantagen: ihrer Herren zu beftehlen , und 


ihnen - die geftohlnen Producte um einen geringen Preis 
abfaufen. Eben diefe Höfer erpreſſen aud) von jedem, ber 
einen Thaler-in ihrem Laden mechfeln will, 5 - 10 pto Eent, 


‚wenn man nicht für die Hälfte biefer Summe Waren bey 


„2 


— 


‚ihnen nimmt. 


Das gewöhnliche. Getränt der Männer hier ift Punſch 
oder Branntwein mic Waſſer vermiſcht. 

Bey den Tiſchen der Wohlhabenden ſind die aufwartenden 
Bedienten ſehr zahlreich. Es iſt aber nichts ungewoͤhnli⸗ 
ches, ſie beynahe unbekleidet die Tafel bedienen zu ſehen; und 
die wenigen Kleidungoſtuͤcke, die ſie tragen, ſind oft ganz 
jerlumpt. - Selbſt in den vornehmſten Haͤuſern, wo ſie 


noch allenfalls ein. Hemde, ein Paar Beinkleider und eine 


Jacke baben, tragen fie doch. nie Strümpfe md -felten 


Schuhe. Bey .einer Theegeſellſchaft 5. B. von einen 


Dugend Seren: und. Damen, wartete ein großer, ftarfer 
Negerkerl auf, der weiter nichts, als ein Paar alte Bein⸗ 


- fleider :anbatte. . 
9. Iſt jemand geſtorben, fo wirb jedermann zum Leichenbe⸗ 
gaͤngniß eingeladen. Für die: Eingeladnen iſt dann im 


Sterbehauſe der. Schenktiſch reichlich mit Getraͤnken und 


Backwerk verſehen. Die Neger ſind dann in weißen Waͤm⸗ 


fern und Beinkleidern mit einem ſchwarzen Band. um den 
Arm gekleidet. Die Negerwelber haben mehrere weiße 


VDicher um den Kopf:gebunden, Roͤcke, Jacken und Bäns 
‚der. wie. die Männer. Oft fonımen;70 -200 Gaͤſte aufim- 


men. Man: verzehrt das Gebackne und die Getränke, in- 


deß im Nebenzimmer.'3« 4.Negreffen- und Mulattenwei⸗ 


‚ber den Sarg des Verſtorbnen umringen, heulen und wei⸗— 


nen, welches aber aus bloßer Ceremonie geſchiehet Wenn 


der er. Zug. vor ſich gehet, .. alles in Ordnung. Die 


Leichen⸗ 


— 
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Seichenträger und; einige befondre Freunde des Verſtorbnen 
. werben mit fo langen Scherpen von feiner Leinewand, daß 
„.baraus ein Hemde gemacht ‚werden Eönnte und- mit Hut⸗ 
ſchleyern von Battiſt, in der Sänge zweyer Schnupftücher, 
qusgeziert. inige gehen nun Paar und Paar; ‚andre 
. fahren. in Cariolen. Die meiften haben dabey ihre Trauer: 
Ekleider geborge, welche. denn ſehr fchleche ‚paflen. Auch 
kann man oft kaum mehr. die Farbe erfennen, von welcher 
ſie ehemahls gemwefen waren. Der Leichenwagen iſt wit 

gekraͤuſelten Pferdeſchwaͤnzen ausgeziert, die mit einer al- 
„ten Perücke auf einen Befenftiel viel Aehnlichkeie haben. 


ee 10. Pflanzen. * er 
1, Zuckerrohr. Jaͤhrlich werden hier 14000 Faͤſſer Zucker. er- 
eugt und 7 = 8000 Faͤſſer. Rum (Branntwein aus Zucker). 
: Die Söcher zur Pflanzung des Zuckerrohrs werden durch: 
gaͤngig mit der, Jade gemacht. Sie haben vier Fuß ins 


Gevierte, find Einen Fuß tief und etwa vier Fuß aus einan- 


. Der. Mac) einer Reihe von go $öchern iſt immer ein Fahre 
weg Yon 2030 Fuß breit. und diefe Wege durchfchneiden 
„einander in rechten Winkeln, damit die Luft defto beffer 
durchſtreichen koͤnne. Im September faͤngt man an das 
Zuckerrohr zu pflanzen und hoͤrt gewoͤhnlich im Januar 
‚damit, auf. Die abeſte Wethode, es zu vermehren; ft; 
wenn man zwey Pflanzen in jedes Loch ſteckt. Dieſe muͤſ⸗ 
„fen aber von friſchem Rohr feyn und die Augen der Pflan⸗ 
- zen, horizontal: kiegenss Ungefähr einen Zoll dick bebeckt 
„man;fie-mit Erde⸗ In 14, 15-16: Monathen z nachdem 
Erdreich und Witterung ‚günftigfind‘; erreicht das Zucker: 
„zobr feine Bollfommenheit und Reife. Die Ernte fänge 
gewoͤhnlich im Sanuarsan, und dauert bey guter Witterung 
‚bis Ende Julins. Jeder Theil Diefeg vortrefflichen Ge⸗ 
waͤchſes iſt brauchbar. ; Aus dem Rohr ſelbſt gewinnt man 
‚den Soft, aus dem der: Zucker bereitet wird. Die gpyoͤ⸗ 
‚bern Theile davon, welche zuruͤck bleiben‘, “find; die Mo⸗ 
laffen, aus denen man den Rum bereitet. Die Spihen 
ia 2. des 
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des Rohrs brauche man zum Futter für, das Vieh und-bie 
weiter unten fie, erden Blätter vermiſcht man entweder mit 
Miſt, um die Felder damit zu duͤngen, oder. man verbrennt 
fie auf den Aeckern, ym das Ungeziefer zu toͤdten. Die 


VUeberbleibſel des Rohrs, die man Magoß nenſit, dienen, 
nachdem man in der Muͤhle den Saft ausgepreht hat, vor⸗ 
trefflich als Brennholz. BEFREIT IRR. 
», Bon der Caſſawe · Wurjel (da: Getreide hier, etwas ſelt⸗ 
nes ift) bereitet .man-gutes und (dimgefhaftes Brot be⸗ 


x 


fonders aber vortrefſliche Mehlſpeiſen. u: 
3. Die Ananas diefer Inſel übertreffen alle andre am Ge⸗ 
ſchmack und Groͤße. Man hat zwey Sorten, die gelbe 
und ſchwarze, beide von gleicher, Guͤtt, In der, rechten 
Jahrszeit find fie fo haͤufig, daß man uͤr 20 Groſchen oder 

ı Thaler einen ganzen Schefiel voll kaufen kann. | 
4. Pohterängen und Apfelſinen aͤbertreffen ebenfalls - an 

Wohlgefhmak und Größe die Spanifchen uud Portugie⸗ 

ſiſthen. Sie find auch ſehr wohlfeil; dern für 6 Pfen⸗ 
dinge kann man 6.8 Stück haben. “u... 
s. Die. YAopeadobirp-(Laurus perfea), welche auch Dan 
| — genan 


t wird, weil fie mit dieſem viel Aehnlich- 

eis hat, iſt eine ſehr liebliche ſchoͤne Frucht, die aben leicht 
veo diebt und daher. nur an ihrem Geburtsorte kann genoſ⸗ 
"en werbheennn te 
6. Die Kafyu : Nüffe imd Aepfel kann man beipe als eine 
Sucht betrachten, Ha die eine an der Spige der. andern“. 
oächtt. Die Nuf hat gebraten, oder in ihrem natuͤrli⸗ 
“hen Zuftande einen angenehmen Gefchmad. Auch die 

Aepfel find ſehr genießbar. — 


7. Die Yam, (Dioscurea aculeata) fd große, aber ge— 
Funde Wurzeln, von ünregelmäßiger Öeftalt , welche 3; 4 
Sf, wiegen und. mit einer dunkelbraunen Rinde bedeckt 
‚find. Wenn fie in der rechten Jahreszeit. genoſſen werden, 
find. fie ſehr nahrhaft; ißt man fie aber, .ehe fie die. völlige 
Keife erlangt haben, ſo verurſachen fie oft Ruhren. = / 
an . 808 


« ‘ ® 
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8. Die Eddoe oder Arummurzel, die man wegen ihrer 
anſcheinend ſelfenartigen Eigenſchaften, Pſlanzen- Seifen⸗ 
Kugeln nennt, iſt ein vortrefflich Gewaͤchs, — von 
der Groͤße eines Holzapfels. Sie hat eine grobe, braune 
Rinde und man bedient ſich ihrer vornehmlich als Mehf, 
um die Suͤppen damit zu verdicken. Dieſe ſowohl als die 
Yam find die vornehmften Nahrimgsmittel der Weißen 
und Schwarzen. Die Spigen ber Blätter kocht man eben- 
Falls uͤnd diefe haben einen dem Spinat nicht unähnlichen 
Geſchmack. 
5. Die Eurdpaiſchen Kuͤchengewaͤchſe ſind hier viel ſchlech⸗ 
"ter, als in Europa, koͤnnen auch nicht durch den Samen 
fortgepflanzt werben, daber hier immer wieder ti neuer don 
— D — Iverden muß. 


Die Blätter "gleichen den — Ei aber etivas 
"dunkler von Farbe. ‚Die Samen, aus welchen ein be= 
ruͤhmtes Oehl gezogen wird, ſind von einem glaͤnjenden 
Schwarz mit hellgelben Streifen. Man erhaͤlt das Oehl 

vermitteiſt des Preſſens ober Abkochens, das ausgepreßte 
iſt beſſer, weil es nicht fo bald ranzig wird. An’ Farbe 
und Dichtigkeit gleicht / es einer ſtarken Auflöfüng vom 
feinften , Arabiſchen Gummi. 


11, Der Manſchinellenbaum ift eins ber. ſchaͤdlichſten Ge⸗ 
| he Der Stamm des größten .diefer Baͤume, hat et⸗ 
wa 2:3 Fuß im Umfang Die Rinde ift glart,. das 
Blatt dem Lorbeerblart ähnlich, nur etwas Fleiner.. ‚Die 

Bluͤthen find blaßroth, und die Frucht hat das Änfehen. 
eines Pepins nur mit dem Unterſchied, daß fie einen Stein 
“and ein durchdringendes Gift enthaͤlt. Der Saft im 
- Stamm oder aus den Zweigen ift das flärfite alfet Gifte: 

. Der Staub, der von ven Dlüchen fälle, iſt Gift ind ſeibſt 
die Tropfen, die nach einem Regen von ſeinen ſchoͤnen 
| Blaͤttern traͤufeln, ſind vergiftet. 

12. Die 
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». Die Kohlpalme ift einer. der hoͤchſten Baͤume, toird 


60:80 Fuß hoch. Der Stamm ift vellfommen gerade, 
und prangt an der Spige mit einer Krone von Blättern, 
welche den Kohl umfchließen, der gekocht fehr wohlſchme⸗ 
end feyn fol. Mit Effig und Gewürzen eingemacht, hat 
er einen fehr angenehmen Gefhmad. . | 


13. Der Tamarindenbaum (Tamarindus indica), diefer, 


u 


wo 


3. 


4. 


wegen feiner dichten Zweige und vielen Blätter, welche 
fchönen Schatten gewähren, lieblihe Baum wächft bier 
vortrefflih. Seine angenehme fäuerliche Frucht wird ven 
Gefunden und Kranken und von legten befonders im Fie- 


ber genoffen. 


‚ Die Musquiten, Scorpionen, Taufendfüße und un⸗ 


zaͤhlige andre Inſecten find hier noch weit beſchwerlicher, 
als die Hitze, doch ſchuͤtzt man ſich durch Stiefeln meiſt 
gegen ſie. Die Betten pflegen die Weißen mit ſchlechtem 
Kammertuch zu behaͤngen; dennoch ſchleichen ſich die Mus- 
quiten oft in die Betten und das Nachtzeug ein und ver— 
ſcheuchen den Schlaf. — Nach Sonnenuntergang erheben 
Schlaͤngen, Eidechſen, Heuſchrecken und andres Unge— 
ziefer, aus allen Buͤſchen ihre Stimmen und man hoͤrt 
überall Ziſchen, Pipen⸗ und Zirpen; „und dieß Dauert unun⸗ 
terbrochen beynahe bis Sonnenaufgang fort, doch iſt es für 
dieſen Laͤrm einige Entſchaͤdigung, daß zu dieſer Zeit die 

suft ausnehmend rein und geſund iſt. | 


, Das Fleiſch von den hiefigen Schweinen ift ganz vortreff- 


lich (das Pf. Eofter 4-5 gl.). Sie werben aber aud) ten 
größten Theil des Jahres durch mit Zuckerrohrfpigen 
gefuͤttert. | Ä | 
Wilde Enten und Schnepfen befuchen die Inſel in den 
ftürmifchen Monathen, mo fie demjenigen zugehören, wel⸗ 
cher fie ſchießt. | | 
Hier find nur wenige kleine und gar Feine Sang- Vögel. 
Unter den erftern iſt der ſchoͤnſte der Colivti. Dieſe woh⸗ 
Fe nen 
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nen in Ealaffenbäumen, bauen ihre Nefter von Daum: 
wolle und tragen außerordeneliche ‚Sorge für ihre. unge. 
So bald ſich ein Feind ihrem Nefte naher, rächen fie ſich 
auf eine ganz befondre Weiſe. Sie flattern. eine Zeitlang 
dem feindlichen Vogel um den Kopf und feßen fich endlich) 
darauf feſt. Dieß ftöre den Räuber, welcher fogleich mie | 
feinem Fleinen Gegner davon fliegt, welcher immerfore fei- 
nen Stand behauptet und feinen langen, fpißigen Schna: 
bel fo geſchickt vegiert, daß er damit die Hirnſchale feihes 
Feindes durchbohrt und bis ins Gehirn dringt; fo daß die⸗ 
fer zur Erde füllt und der Fleine Sieger im Triumph zu fei- 
nem Nefte zurück kehrt. ee 
5. Fiſche find Häufig, wohlfeil und von großer Verſchieden⸗ 
beit der Geftalt, der Geſchmack ift bey allen fehr ähnlich, 
6. Von den Schildkröten find zwey Arten. | - 
4) Die grüne oder Rieſen-Schildkroͤte, die größte und 
unter allen Schildkroͤten die ſchmackhafteſte, welche 
daher ein Leckerbiſſen auf den Tafeln ift, und befonders 
ſchmackhafte Suppen gibt. Das Pf. koſtet 12-14 Giro: 
ſchen. Auf ihrem Schilde fönnen fechs und bisweilen 
noch mehr Perfonen ftehen, mit denen fie fortzulaufen 
im Stande ift. Man wirft fie aber auf den Rüden, 
wenn man fie fangen will. Ihr Aufenehale ift überall 
zwiſchen den beiden Wendefreifen. 
b) Der Habichtsſchnabel, welcher eine ſchoͤne Schale 


gibt, die von der grünen nicht benutzt werden Fann. 


7. Bon. ben Ziegen bedient man fich hier faſt durchgehends 
der Milch), weil fie fester und geſuͤnder ift, als. die Kub- 
mild). | | | 
8. Die Ragen find in den Zuckerrohr· Plantagen fo häufig, 
daß das Rohr öfters ſehr darunter leidet. F | 
9. Ameiſen von verfchiednen Gattungen find in und außer- 
halb den Häufern überall vorhanden, und man kann veder 
Speifen noch Süßigkeiten vor ihnen bewahren, wenn man 


nicht 
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nicht die Schüffeln in Gefäße mie Waſſer ftellt, oder alles 
auf Breter fegt, die an Stricken, mit Eajtoröhl befchmierr, 
von den Balfen herab hängen. | 
10. Schwarze Käfer, ungefähr von der Größe unfrer May- 
fäfer, find unter allen hiefigen Inſecten die unſchaͤdlichſten. 
Dennoch find fie fehr läftig; denn fobald es Abend wird, 
friechen fie in die Häufer, fegen ſich auf alle Möbeln und 
Geräthe und friechen an ven Kleidern umber.. 
1. Carioffellaͤuſe find außerordenzlich Kleine Inſecten, die 
fih.in die offnen Schweißlöcher einniften und ein fo uner- 
trägliches Jucken verurfachen, daß, wenn man es nicht fonft 
zu lindern weiß, man fragen muß, bis der beſchaͤdigte Theil 
ganz entzündee wird. | | 
12. Ein andres Fleines Inſect, Chigger genannt, greift die 
Zehen an, dringt durd) die Haut, macht zwiſchen diefer 
und dem Fleiſch einen Fleinen Sad und lege, ohne daß 
man es bemerfe, feine Ever hinein. 
3. Der Holzſclave ift eins der gefährlichften Sinfecten. Es 
iſt etwa 4 Zoll lang und 2 breit und hat einige Aehnlith- 
keit mit der Kröfe, doc) einen fehmalern Leib und fürzere 
- Deine. Somohl fein Biß, als aud) der Kniff mir feinen 
Klauen verurfache die hadlichften Folgen. Seine gleich 
den Zuderzangen geftalteren Freßwerkzeuge packen fo feft 
an, daß man fie nicht anders los werden kann, als wenn 
man fie abfchneider und bleibe dann nur der geringfte Theif 
in dem Fleiſch zurück, fo find die Folgen toͤdtlich. Sie 
halten ſich gewöhnlich in der Nähe bey altem Holz oder 
alten hölzernen Gebäuden auf, woher fie auch ihren Nah: 
men haben, | | i 
| 12, Merkwürdigkeiten. 
. Der Hafen St. John und Englifh Harbour. find. die 
fiherften und bequemften in ganz Weſtindien. Letzterer 
iſt mit ungeheuren Bergen umgeben, gegen welche fich die 
‚Gewalt der Winde bricht, und die ihn bey den heftigften. 
Stuͤrmen völlig ſicher machen. 
2. Der 


* 
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2. Der Sclavenverfauf. So bald ein. Capitaͤn mie feinem 


Eclavenfchiff hier anfomme, geht er ans fand und reicht 
dos Verzeichniß feiner Ladung ein. Indeß werden Die 
Sclaven, die man einige Tage zuvor rafirt hat, aufs Ver— 
deck geführt, von dem auf.der Reife gefammelten Schmuß 
und Ungeziefer gereinigt und mit Oehl und Fett abgerie- 
ben, um ihnen ein glartes Anſehen zu, geben. So bald 
dieß gefchehen ift, ſchickt man fie unter der Aufſicht eines 
Unterofficiers und einiger Matrofen ans Sand zu dem Kauf: 


mann, dem die Sadung zugefchickt iſt. Dieſer ſteckt fie. in 


ein leeres Warenlager, nahe am Strande, und hierauf 


wird der Verfauf angekündigt, Man führe die armen 


u) 


Fremdlinge mit Trommel und fliegender Fahne durd) die 
ganze Stadt, um die Aufmerffamfeie der Einwohner zu 
erregen, ſchickt auch gefchriebne Ankündigungen des Vers 
Faufs an folche Pflanzer, von denen man vermuthet, daß 
fie Neger Faufen werden, und läßt endlich durd) eine Trom- 
pete das Signal geben, indeß eine Fahne von dem Fenſter 
oder Dad) des Haufes wehet, mo man die Neger einge: 
fperre hat. Sogleich entfteher ein großer Zulauf. Die 
Käufer unferfuchen nun die Sclaven mit eben der Genauig- 
keit, mit welcher unfre Fleiſcher ein Stuͤck Vieh, daß fie 
erhandeln wollen, prüfen. Iſt der Kauf gefchloffen, ſo 
werben fie gleich nad) der Plantage der Käufers abgeführt, 
wo oft eine Hand, Die fo weich und der Arbeie eben. fo 
ungewohnt ift, mie eine zarte Mädchenhand, die Hacke 


ergreifen muß. Der gemöhnliche Preis eines Selaven 


ift hier 37:40 Pfund Sterling, etwa 250 Thaler alfo. 


. Der Negerſonntag und Sonntagsmarkt. Diefer Marft 


wird am füdlihen Ende der Stade St. John gehalten. 
Hier verſammeln ſich viele Hundert Neger und Mulatten 
und bringen Federvieh, Spanferkel, Ziegenlämmer, Ge- 


muͤſe und andre Früchte zum Verkauf. Echon mit Tages 


Anbruch Fommen die erften, und um 10 Uhr ift der Marke 
gewöhnlicd) gedrängt voll. Dieß it aud) hier der beſte 
Tag, fich auf die ganze Woche mie allen den Lebensmitteln 

zu 
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‚m verſehen, die nicht gleich verderben. Der Lerm, den 
das Geſchnatter der Neger und das Schreyen und Wei⸗ 
nen der Kinder, die an der Sonne liegen, verurſacht, 
übertrifft alles, was man ſich vorſtellen kann. Noch une 
ertraͤglicher iſt der widrige Geruch, den theils die Neger 
ſelbſt in dieſem heißen Himmelsſtrich ausdunſten, theils 
die ſtinkenden Salzfiſche und halb verfaulten trocknen Fi⸗ 
ſche verurſachen, welche die Höfer zum Verkauf ausftellen, 
und die von den Negern in dem hoͤchſten Grade Bon Faͤul⸗ 
niß gekauft werden, um ihre Gemuͤſe dadurch ſchmackhaft 
ju machen. Diefe Ausdünftungen kann man .eine gute 
"Diertelmeile weit gegen den Wind riechen. — 
Gegen 3Uhr find die Markegefchäfte mebrenrheils vol- 
endet, und nun füllen ſich die Buden der Höfer, wo 
Grog (d. i. Waffer mit Rum) von jungem⸗Rum, 
zum Gedeihen der Werfäufer und Verderben der“ armen 
Neger in unmäßiger Menge hinein gefchlungen wird, Cie 
nige belufkigen. ſich mit, Tanzen, andre würfeln, mit Flei- 
nen Mufcheln und verfpielen bisweilen jeden, Pfennig, de 
ſe mit dem. Schweiß der ganzen. Wache verdient haben. 
a ihre Lebe zum Spiel geht jo weit, daß ſie kein Be⸗ 
denfen tragen, die wenigen Lappen, die fie auf bem $eibe 
haben, daran zu wagen, . Wenn fie berrunfen find, gehen 
fe Häufig auf die an den Marke grenzende Wiefe, um 
fi ;vecht tüchtig herum zu ‚balgen. Der. Anblick, einge 
Sinte, oder ein Weißer, der mit einer Peirfche darunter 
fhläge, zerſtreut fie augenblicklich, und der Neger darf niche 
einen Schlag erwiebern, bey Strafe-bes Verlufts der vech- 
ten Hand, Ki Fr De hi nn er: Ion 
13. Derter. | 
St. John. Mitten auf den breiten Straßen wachſen 
beſtraͤuche und Birnbaͤume. — Bey Strafe ausgepeitſcht 
N werden, noͤthigt man die Sclaven, ſo bald eine gewiſſe 
Gig gelautet wird, die Straßen zu räumen, Dieß ge⸗ 
ſhiehet um drey Viertel auf 10 Uhr, wo die Nachtwaoͤchter ihre 
Geogr. II. Theil, F J— Poſten 
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| Poſten beziehen. Diefe Wächter find 50 Beiße, von Annen 
bu — immer a der Bade a n 

0,1 

£ — | .XVL u 
— et ch ri h — 
— 1, Lage und Figur. 

Ihre Sage ift von Nordiveft nach Suͤdoſt; — die 

ſehr ſchnale Erdenge, womit ſie mit ihrem viel kleineren 
ſuͤdoſtlichen Theil zuſammen haͤngt, wird ſie ſehr kenntlich. 
Sie liegt zwiſchen dem Hıften und 6aften Gr. weſtlicher Laͤnge, 
und Ne: bem 17ten und ıgten Or. Nord- Breite. " 


ER 2, Grenzen. if 
n E Nordwaͤrts bar fie St. Barthelemy. 
| Vordwenwaͤrts die Jungfern-Inſeln. — 
Weſtwaͤrts St. Euſtache. 
Suͤdoſtwaͤrts Antigua,” von der fi fie etwa 60 Engl 
fie Meilen entferne iſt; und 


Suͤdlich befinden ſich zwiſchen ihr und Guadaupe 
wieder einige kleinere Inſeln. 


— 3. Grobheee. 
Ei ift 224 Engliſche Meilen lang, und 6 in ihrer Gibite: 
‚fen — breit, und dat etwa 4 Auadrat. Meilen im arte 


e — ve Clima. Rt AU 
* BE und Sach find-bier wie * as Sf af 
faſt das ganze Jahr durch einander gleich. . 


5, Rahmen. 


Columbus gab ihr auf feiner erften Reife, nach Ame⸗ 
alte ben Nahmen, wegen ber Figur eines darauf ner 
Berges,der auf feiner Spige einen andern Kleinen hat, und 
den daher Columbus mic dent Heiligen Chriſtoph vergl 

wie e das Kind Jeſus, wach den Vorftelhungen der. F 
FJ en, 


St. Chriſtnh· | FR 


Ifen, auf bem Rüden erug. = — Sie — auch bey den 
Enpländern,,: befonders den gemeinen, Matrofen, "Seins, 
son dem — Kit oder Kitty fuͤr Ehriſtopher. er 


on 3 " —* * 6. Gewaſſer. 
Mitten im if Zipfel befinder 6 ein Großen See; 
— =; Berge 


Nach deiſelben Richtung‘, welche die ganze Fuel Hat, 
* durch die ganze Mitte eine hohe Bergkette. Auf dem 
Schwefelberge (Brimstone-hill) iſt eine kleine Feſtung 
angelegt. Die Berge an ber See beftehen aus verfteinerten 


‘ 


En —25 


ng ‚Boden. 1 | | 
Dig * m leicht, doch) fehr fuchchar. Der mittlere 
et ift wegen ver hohen und — Felſen, jaͤhen Klippen 
und Abgruͤnde kaum bekannt. | 
9. Einwohner. i 
Die Zahl der Weißen wird auf 89000, und ber 
zen uf 26 + 25000: gefehäßt. find e 
—* Bu ee a) 
‘Io, Mineralien; 


uf den: a in der Mitte ift eine Schwe⸗ 
felhohle, aus welcher beſtaͤndiger Dampf aufſteigt. * 
findet hier reinen Schwefel in großer Menge. ;5,: 


2 In einem großen Salzſee bereitet die Sonne durch Yus- 
kofnung des Waſſers ſchoͤne Salzeryntallen. 


gay I, Plänen.‘ 
- Das Haupfprobiiet: der Inſel iſt· 
kaufen; den man für. den nn in Dauden Bu 
Baumwolle ee KR 


2, 
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Be aaa ee 
Der Roket, eine Art Eidechfen, deſſen beide Vorder: 
füße länger find, als die hintern, haͤlt ſich hier Häufig auf. 
Seine mit gelben oder blauen Puncten bezeichnete Haut ſieht 
wie-ein verwelftes Blatt aus. —— 
| 13. Merkwürdigkeiten. 
Nach Yamaica  ift fie den Engländern, bie roichtigfte 
Befigung in Weftindien. — 
er ee 
St. Eufttadhe 
1. £age, Figur und Grenzen. 
Mordwaͤrts Tiegen noch einige Antillen: von geringerer 
Bedeutung. DER 7? 
Ditwärts die Dänifche Inſel St. Croix. 
Weſtwaͤrts St. Chriſtoph. 
rn Nahmen. — 
Sie heißt auch Euſthatia, auch St. Euſtachius Anfel, 
auch St. Euſtatio. nr) 
| 3. Boden, Einwohner, Pflanzen. 
Dieſe Inſel iſt ein bloßer, runder Berg, aber doch durch 
die Induftrie der Holländer nutzbar gemacht, indem an den 
Seiten des Derges Zucker und Tobak gebauet wird. · 
— xvm. RR pa an 
St Barthelemp. 
1. Lage, Figur und Grenzen. | 
. Sie mache mie der ihr ſuͤdlich liegenden St. Ehriftop und 
der ihr ſuͤdweſtlich liegenden St. Euftache ein Dreyeck. Sie 
bat faft die Geſtait eines Winkelhakens mit gleichen Seiten. 
u 2. Groͤße. 


1": 


* 
* * 
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Sie iſt von Often nad) Nordweſten ungefähr 14 Schwe⸗ 
tiihe Meilen lang und % breit, deßwegen aber noch nicht die 
fleinfte unter den Antillen, ſondern z. B. größer als St. 
Euftache. | — 

Er Fasz Clima. 

Wind und Wetter find mehrentheils beftandig und gut, 
nur die Monarhe Auguft, September und October, als bie 
dortige Winterszeit, find zur Schifffahrt in den dortigen Ge« 
waffen nicht bequem. Das Clima ift fehr angenehm. So 
groß die Hige auch zu geriffen Jahrszeiten ift, fo wird fol«- 
de doch durch den fanften, angenehmen Oſtwind fehr ge- 
mäßige und die Luft ift faſt immer klar und rein. Sie ift fo 
geſund, daß die Einwohner, von welchem Welttheil fie aud) 
dahin fommerr, mehrentheils fehr alt werben und es gibs 
feine andre gangbare Krankheiten, als im Julius eine Art 
Latarrh Huften; doch werden die Europäer, die dort hinfom« 
men, und weder der $uft, noch der dortigen fimpeln lebens⸗ 
art gemohne find, anfangs oft mit Diarrhoͤen, Fluͤſſen und 
friefelortigen Musfchlägen, mit einer Art Augenfranfheit, und 
vom Sonnenftich mic dem Sonnenfhuß einer Are Wahn⸗ 
wis befallen. | wi u wir 
4. Nahmen. 

Sie heiße auh St. Bartholomäus. 

5. Gewaͤſſer. | 

Sie hat Mangel an frifchem Waſſer; daher die Ein- 
nohner Regenwaſſer in Eifternen aufbewahren. 

| .: 6 Boden. | 
z Sie ift gebirgig, trocken, hochliegend und voller Wal- 

gen, 


2.7 Einwohner. | 
Armuch, Faulheit und Unmwiffenheit hat bisher die Ein- 


whner beherrſcht, da doch bie Inſel eine Menge nüglicher 
53 | Producte 
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Producte hervor bringt, die durch Cultur noch vollkommner 
gemacht: werden. koͤnnten. Sie naͤhren ſich von etwas Car⸗ 
toffeln und Manivf,, Ziegenmilch und Schnecken. Ihre 
Defiger find die Schmeien. ee R 
8. Mineralien. NE 
Salz ift Hinlänglich da; and Kal, obgleich nur ein 
einziger Mann welchen zu "feinem Gebrauche.brenne: Die 
fteiten Ufer beftchen ganz aus KRalkjtein: und Sandgebitgen: 
Die niedern Ufer, die feinen Sand führen, ſind voll Granit: 
gefchiebe. ’ | — F ner > . 
nn Pflanzen. — 
1. Etwas Baumwolle von zweyerley Gattung iſt bisher nur 
angepflanzt worden, um ſich Dafür’ die noͤthige Leinwand 
von den andern Inſeln eintauſchen zu koͤnnen. Es werden 
‚Jährlich ‚Davon 300400 Ballen (jeder zu 300-400 Livres) 
„ausgeführt. Zuweilen ſtoͤren Orcane oder Inſectenſcharen 
Die Pflanzungen. RE 
2. Zuckerrohr wird zwar von einigen gebaut, aber nicht zum 
- ‚ gewöhnlichen Gebrauch), fondern um Syrup daraus zu 
BON ee a © 
3. Indig, 4. Batates, 5. Drangen, 6. Melonen, 7. Ar: 
bufen, 8 Ananas, 3. Cocosnuͤſſe, 10. Guajak, 11. der 
Copaivabaum (2. der Ricinus, 13. die Quaſſia, 14 
der Mahagonybaum: obgleich nur von niedrigem Wuchs. 
15. Als Getreide wird am häufigften eine Arc Honggras 
-(Holcus, forghum) gebaut, weil es fchneller waͤchſt und 


das 1softe bis 160fte Korn trägt. 
10. Thiere. 

1. Eine Flohart (pulex penetrans) beißet ſich leicht den 
fremden Ankoͤmmlingen in die Beine ein. Man nenne 
fie auch Tſchiken. Ihr Aufenthalt ift die Afche, - der 
©:aub der Fußböden, ausgepreßtes Zuckerrohr ic. Ber 

ruͤhrt jemand einen folchen Ort mit bloßen Füßen , fo fref- 
fen fie ſich unvermerfe unter den Nägeln in die Zehen, und 
u, ° | legen 
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legen da ihre Brut in einen "Sad. Alsdann entſtehen 
- bösartige. Geſchwuͤre, wenn man nicht,bey Zeiten, fo bald 
» man ein.ucfen mierft, ſie ganz mie dem Sacke, ber bis: 


> .. 
+ 


* 


weilen die Groͤße einer Erbſe erhaͤlt, heraus graben laͤßt. 
Ziegen kommen hier am beſten fort. 


Fiſche ſind oft giftig. * 
a er des Americanifchen Scorpions ift nicht ge⸗ 
faͤhrlich. | | 


un 


[nn 


,‚ Bilde Säugethiere finden fih bier nicht, 


Bon den Antillen ‚überhaupt. 


‚ Unter den Antillen begreift man alle die Inſeln, welche 


ſich im Süden von Florida anfangen, in einer Kette füd« 
oſtlich fore und dann im fortgeſetzten Bogen ſuͤdlich berab 
nach dem Parifchen Meerbufen herunter, ſodann weſtlich 


. an. der Nordkuͤſte von Südamerica hinziehen. Noͤrdlich 


macht der Wendefreis des Krebfeg ihre Grenze, ſuͤdlich 


das fefte Sand von Suͤdamerica. Sie umfchließen bie 


ihnen ſuͤdweſtlich liegende Erdenge von Panama, und ges 


ben mit der auf derfelben befindlichen und ‚fich in GSuͤd⸗ 
aͤmerica hinuͤberziehenden Bergkette ziemlich parallel. 
Sie liegen ſuͤdoſtlich vor dem Mepicanifchen Buſen, den 
Sapverdifchen Inſeln, und überhaupt dem am weiteften 


weſtlich ſich ausbreitendem Theile von Africa gerade ge» 


» 


u 


4. 


» 


gen über. Er 

Sie werden eingetheilt in die großen: Cuba, Jamai⸗ 
ca, St. Domingo und Porto rico, und in die Heinen, 
wozu alle die übrigen nöch" gerechner werben. _ 

Die Eleinen werden in die Inſeln über und unter dem 
Binde eingetheile. Die Benennung rührt von den perio- 
difchen Oſtwinden ber, die in der heißen Zone, unter wel⸗ 
cher diefe Inſeln liegen, wehen. 

Die Inſeln uͤber dem Winde, heißen bey den Spaniern 
Jolas Barlovento: bey den Englaͤndern Leewards Isles. 
Sonſt hießen fie auch die Caraiben - oder Cannibalen⸗ 
Inſein von ihren nr 5 Bewohnern.” Sie . 

| | 4 | fi 
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fih von Porto rich an bis an die Oſtſeite der Nordkuͤſte 
von Südamerica, und folgen von Nordweſt nach Suͤdoſt 
herab, wo Tabago die legte iſt. Sie liegen folglich un- 
ter allen Antillen am üftlichiten, befommen daher den 
Oſtwind zuerft; daher die Dort über dem inde, 
auch wohl im Winde. 
5. Die Engländer rechnen aber * terwarde Inſeln nie 
fo weit, fordern zählen dazu nur: 
a) St. Ehriftoph. 
b) Die diefer ſuͤdlich gelegne Inſel Nevis. 
0) Antigua und Ä 
d) Die diefer ſuͤdweſtlich gelegne Inſel Montferrat. 
S. Diefe Inſeln über dem Winde werden wieder eingetheilt: 
a) in die $ungferinfeln. 


Ihrer find dicht ͤſtlich an Porto rico auf 60, movon 
einige unbewohnt, einige Engliſch, einige Spaniſch, die 
drey wichtigſten aber, faſt wie in einem umgefebrten 

Dreyeck liegenden, Daͤniſch find, wovon wir oben St. 
Croix kennen lernten. 
y) Die übrigen Barlovento⸗ Inſeln. 
aa) Holändifch. 
St. Euſtache. 
bb) Schwediſch. 
St. Barthelemy. 
X ec) Engliſch. 
A) St. Chriſtoph mit Nest. 

B) Antigua mit Montferra.  . 

C) Dominica. Rn ı® 
D) Grenada mit den Grenadillen. 
E) St. Vincent. 

ot P) Barbados, 

dd) Sranzdfifch. 

—— mit Marie galante. 
B) Martinique, — 
0)St. 


St. Dirthelenh ou 8 


:C) St Lueie. 
D) Tabago. 
ee) Hollaͤndiſch und Franoſ ch zugleich. 
St. Martin in Nordweſten von St. Euſtache. 

7: Die Infeln unter Dem Winde, bey den Spanien Islas 
Sottovento, liegen über der Nordkuͤſte von America, 
von Often gegen Welten. Sie liegen alle viel weiter weft« 
lich, als die Barlovento, befommen daher den Oftwind 
fräter, als diefe, meldyes der Grund ihrer Benennung 
unter ober hinter Dem Winde iſt. Die vorneßmften find: 

a) Spaniſch. 

aa) ka Trinidad. | 

bb) La Marguarita und 

cc) La falfa Tortuga oder La Dortue falce. 
b) Hollaͤndiſch. 

Curaſſao mie nöch einigen Eleinen. 

8. Alle diefe Antillen führen auch wohl überhaupt ten Nah: 
men Zucker: nfeln, von ihrem Hauptproduct. u 

9, Im weitläuftigften Sinn rechnet man zu den Antillen 

auch wohl noch die Eucayifchen Inſeln und auch Diejeni« 

‚gen Eylande, welche wir fogleich kennen lernen werden. _ 


Wir feuern naͤhmlich von St. Barthelemy aus gerade 
nordwaͤrts, jenfeits über den Wendekreis des Krebies hin- 


auf, palfiver links die Lucayiſchen Inſeln vorben und fom- 
men ſo zu den 


XIX. 
Bermude n. 


1. Lage und Figur. 


Voͤllig einſam liegen ſie in Geſtalt eines halben Mon 

des da im Dcean über 31 Gr. Mord» Breite und zwiſchen 60 

und 61 Cr. ‚weftlicher Laͤnge. In Norden und Welten iſt 

ihnen das fefte Land a 7 In Suͤdweſt find * 
5 
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die nächften Inſeln die Lucayiſchen; in Süden die Antil- 
fen; in Oſten die Madeiriſchen und in — die 
Aoriſchen Inſeln. 


2. Zahl und Größe. 


Es find ihrer gegen 400, aber die meiften find fehr klein 
* unbewohnt; bloße aus dem Waſſer hervor ragende Fel⸗ 
ſenhügel. 


3. Clima. 


Sie haben eine geſunde Luft. Es iſt hier keine bren⸗ 
nende Hitze. Obgleich bisweilen rauhe Tage, kalte Sturm⸗ 
winde und Regenguͤſſe kommen: ſo wiſſen die Einwohner doch 
eigentlich nichts vom Winter, und genießen reihe eines 
ervigen Frühlings. | 
4. Nahmen. 


Bermudes heißen fie von dem Spanier oki Ber | 
mudez, der fie 1503 entdeckte. Sommer's-Inſeln beißen 
fie von dem Englifhen Ritter George Summer, welcher 
1600; dahin fam, worauf fid) die Engländer bier feft fegten. 


Teufel - Inſeln heißen ſie bey den Schiffern, weil ſie 


alle mit rauben Felfen umgeben fi ind, an welchen fhon man⸗ 


Se Schiff geſcheitert iſt. 


5. Gewaſen — 

Der haͤufige Regen, der nicht ſelten mit. ven heftigſten 

— begleitet iſt, gereicht ihnen zur Wohlthat, weil ihr 

Quellwaſſer ſalzig iſt, und ſie deßhalb genoͤthigt ſind, - 
waſſer zu ſammeln. 


6. Boden. 

Alle dieſe Onfehn beftehen aus einem weißen und zarten 
Stein, der überhaupt mit wenig Erdreich bedeckt ift. Sie 
bauen davon ihre Häufer-und decfen fie damit. Sie werden 
* — ſeſte sand ae | | 
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7. Einwohner. 


Die Zahl baſeken auf den bewohnten ſchaͤtzt man auf 
10000. Der Anbau der rothen Cedern iſt ihr Hauptgeſchaͤft 
und ihr vornehmfter Reichthum. Die tuftbarfeiten der Wei⸗ 
ber beftehen darin, daß fie Fleine Schifffahreen in dieſem Flei- 
nen Mechipelagus vornehmen. Die einzige Art zu reifen und 
ſich zu beſuchen. Die Fiſcherey vertritt bey ihnen die Stelle 
der Bälle und Comoͤdien. Ganze Tage "fahren fie in ihren 
Kähnen mit den Angelfäden in der Hand, 


8. Pflanzen, 
Sie bringen ! | 
8) die zum Schiffbau fo geſchickten, wohlriechenden, ro⸗ 
+ ‚chen Cedern, als das wichtigſte Product hervor. Sie 
ſollen auch. wegen ihrer Dauer, Schönheit und Seftigfeit, 
alle andern Amer — — 
bp) Palmen, 
‚e):-&itronen, ” | 
« AH Pomeranzgen und 
e) Melonen; die. Pomeranzen follen an Größe, Ge 
ruch und Geſchmack alle Oft - und Weſtindiſche Por 
meranzen uͤbertreffen. 


9. Thiere. 2 

Die — (Squalus L.) Stanz. Requin verſchlin 

gen hier oft die Matroſen. Ein 9 atroſe, deſſen Kamerad 
von einem Hayfiſch Halb verſchlungen war, griff dieß Unge- 
heuer an, erwuͤrgte es mit vieien Stichen, riß ihm den $eib 
auf, nahm’ die verfehlungne Hälfte heraus, paßte die ‚andre 
an und: begrub fie. Beſonders haben die hieſigen Neger 
Muth und Kuͤhnheit genug, die größten Hayfiſche mitten 
‘im Schwimmen anzugreifen. und in dem Augenblick da fich 
Diefe Ungeheuer auf'dven Rücken umfehren müffen, wenn fie 
ſich ihres Raubes bemaͤcheigen Kae ‚mit ig — 
zu ‚ae | 


m, Merk— 
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10." Merfoürdigkeiten. | | 

1. Die Mirgabe der Töchter wird hier nach Eedern beſtimmt. 
’ Ein Mann befömmt 5.5. eine rau mit 3000 Cedern. 
3, Wahrfcheinlich find diefe Inſeln das Ueberbleibſel ‚eines 
großen Landes. Vielleicht find. auch fie über kurz oder lang 

ein Raub des Meeres. Die Erdenge,. welche die Inſel 
St . George noch zur Zeit zufammen hält, wird. in weni« 
gen Jahren vom Meere durchwaſchen feyn. | 


Don Welt: Indien überhaupt. 
1. Lage und, Örenzen. 
Das geſammte Inſelreich, melches wir bisher von (I.) 
Cuba an big zu den (XIX.) Bermuden kennen gelernt ha⸗ 
ben, begreift Weit- Indien. Diefer aus. einer ungeheuren 
- Menge großer und Fleiner Inſeln beftehende Archipel, liege, 
wenn man die Bermuden devon abrechnee, zwifchen dem 
soten und 28ſten Grade der nördlichen Breite, im Weſtat⸗ 
Iantifchen Meere, von Florida an bis Terra: Firma und 
ſchließt den Mepicanifchen Meerbufen nebft der Nord ⸗ oder 
Earaiben-&ee ein. a a ee 5 
2. Clima. en 

Siege in der nördlichen: beißen Zone; folglich find auch 
bier nur zwey Kahreszeiten, ‚ein naſſer und ein trockner Som⸗ 
mer und nordoſtliche Paſſatwinde wehen über diefe Inſeln. 
Meil aber in Oſten und Nordoften diefes große Inſelmeer 

einen ungeheuren Deean und auf den übrigen Seiten Meer: 
bufen und Kiüften des feften Sandes von fehe wunderbarer 
und monnigfaltigee Geftalt und Größe hat; fo fönnen die 
zwey Jahreszeiten weder fo ununterbrodyen fortdauern, nod) 
fo richtig auf einander folgen, als in Africa. Aber auch die 
Paſſatwinde find hier nicht fo regelmäßig. Vorn find fie. 
meiſtens nicht Nordoft- fondern Oft- Paffate,. die ſich nicht 

felten nad) Norden herum drehen, und bey den größern In⸗ 
feln treten periodiſche Tageswinde in die Stelle der gar 

— | ate. 
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fate. Diefe Abweichungen find auch die Haupturſache von 
den. fehrecklichen Drcanen und Erdbeben , die zu gemiflen 
Zeiten fo große Werheerungen in Weſtindien anrichten. — 
Man nimmt daher. audy auf. der Hinfahrt zu diefen Inſeln 
ganzandre Wege und Jahreszeiten als zu ber Abfahrt. Eben 
fo wenig kann man zu allen. Tagszeiten an den Küften ber 
nfel landen, noch in ihre Hafen einlaufen oder aus ihnen 

abfahren. Bey der Heimfahrt von Europa halten ſich die 
Schiffe mehr ſuͤdwaͤrts, um bald in die Breite zu fommen, 
wo die öftlichen. Paſſatwinde wehen, welche dann bie Fahre 
ungemein befchleunigen. Bey ber Abfahrt von America 
aber. würden diefe gerabe umgekehrt es den Schiffen faft un« 
möglich machen, in biefer Richtung nad) Europa zu kom⸗ 
men. Daher fahren fie alle von America aus erft nad Mor: 
den, um in eine nörblichere Breite zu kommen, wo fie von 
den Paffatwinden nicht gehindert werden. Hieraus wird 
auch das begreiflicher werden, mas oben bey den Lucayifchen 
Inſeln unter der Rubrik, Fluͤſſe und Gewaͤſſer, geſagt wor- 
den. In dieſem heißfeuchten Clima verfaule das Aas ge— 
ſchwinde, das Brot ſchimmelt, der Wein verſauert; "dag 
Fieiſch wird in einem Tage ſtinkend, das Eiſen roſtig. Die 
Woile der Schafe verwandelt ſich in Haare, und uͤberhaupt 
arten bier die größten und ſtaͤrkſten Europaͤiſchen Thiere in 
Americanifche Kleinheit und Kraftloſigkeit aus. 

Die Einwohner Haben die Sonne zwey Mahl des Jah⸗ 
res über ihrem Scheitel; fo daß alsdann des Mittags die 
Körper gar feinen Schatten werfen. — u 

Rom Januar bis Ende Aprifs iſt die trockne Jahres 
zeit, wo die meiften Pflanzen vor Hige vertrodnen. Das 
Fahrenheitſche Thermometer ftand im Januar zwifchen dem 
Taten und 'gıften Grad, im Februar und März zwifchen 7a 
und 82; im April zivifchen 73 und 84. Vom May bis. Ja- 
nuar dauert die naffe oder, fühle Jahreszeit. 


3. Ber 
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no sen . Werſchiedne Nahmen. ee 
Weſtindlen kann man auch unter dem gemeinſchaftli⸗ 
chen Nahmen von Mittelamerica begreifen.“ "Auch pflegt 
man wohl ſtatt Meftindien , die Weſtindiſchen Inſeln je 
fagen. — Den Nahmen Weſtindien aber gab man dieſem 
Theile von America, zum Unterſchiede von dem ſchon vorher 
—1*— Indiern· weil man glaubte, daß die von Colum⸗ 
Bus entdeckten Sander ein Theil von dieſem Indien waͤren, 
dag ſich noch bis fo weit erſtreckte, zu dem man aber nur ge⸗ 
langen koͤnnte, wenn man von Europa aus nach Weſten 
yeifete. Von dieſer Zeit an ward auch erſt dag’ eigentliche 
Judien, zu welchem man nad) Oſten hinreiſet, Oſtindien 
genannt. — Endlich werden alle dieſe Inſeln auch der Ame⸗ 
ricaniſche Archipel und wegen ihres Hauptproducts, womit 
fle den größten Theil von Europa verſehen, auch Zutferin: 
Te 


2 


— 


254 Haupteintheilung. 
- A): Die Berwuden. 6ahi 
) Die Lucayıfdyen Inſeln.) Eoghiſch. Eee 
0) Die, guoßen ]: u. .: Baer 

D) Die:fleinen ] Antillen. 
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Bet... 1% u 2% Boden. * ld HE7ID 

- Die Felsart-aller dieſer Eylande iſt ein-aus zermahtitän 
Muſcheln und andern harten Producten des, Meers entſtand⸗ 
ner Kalkſtein. Auf erhoͤheten und: von. der See abgeleguen 
Drten trifft man ganze und unverfennbare Stüce von Ma- 
dreporen, Millepoven, Cotallen und andern Lithophyten 
ar, welche dem felſigen Boden faft einverleibe find > 
— 6. Bewohner.5 
1. Erſte Ureinwohner. Die find nicht mehr. Sie find durch 
die Caraiden und theils durch die Europaͤer, beſonders 


J 
5 


Spanier verfügt, me: on 5 Fr BRTE 
2. Zweyte Ureinwohner find bie Caraiben; denen es nicht 
viel beſſer gegangen iſt. Sie heißen auch Cannibalen, und 
3 haben 
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baben ihren Urſprung vom feften-Lahde von America,: be 
ſonders von Florida, von woher fie mit der Zeit hinüber 
auf die Antillifchen Inſeln fehifften, fich derſelben bemäch- 
tigten und alle Ureinwohner männlichen Gefchlechts ver- 
tilgten. Die Sprache eines’ Theis der Earaiben hat das 
Eigne, daß das maͤnnliche Geſchlecht unter ihnen ſich eig« 
ner Wörter bedient, und das weibliche ebenfalls die feinigen 
hat. Dies iſt daher entftanden, weil ihre Vorfahren, als 
— Ankoͤmmlinge und Menſchenfreſſer auf dan: Antil⸗ 
len die Ureinwohner des männlichen Geſchlechts verzehrt 
und ſonſt aufgerieben, mit dem weiblichen hingegen ſich ver⸗ 
ehlicht ben. So hat denn der Vater den Söhnen feine 
Spra Jelehrt: fo wie die Mutter den Töchtern die ih: 
rige angewoͤhnt hat. — Jetzt ſind nur noch Ueberreſte von 
einigen Tauſenden auf den Inſeln Er. Vincent md Do—⸗ 
minica/ zumahl auf der erſtern, vorhanden. Sie werden 
a) in bie tothen oder eigentlichen und 

62 in bie ſchwarzen Caraiben eingerbeilt. 


- Die legten find Abfömmlinge von Caraiben und Ne⸗ 
gern Sie ſind darum auch ſtaͤrker und größer, als die 
rothen. Lauge kaͤmpften die Caraiben für. ihre Unabhaͤn⸗ 

gigkeit, aber erſt ſeit 1763 erkannten fie endlich die Engli- 
ſche Oberherrſchaft. 

Sie finb die reinlichſten unter den Americanifihen 
Wilven Sie gehen ganz nackend. Wenn ſie nicht ihre 
kuͤnſtliche Farbe noch mehr, als die natuͤrliche (welche oli« 
wengelb ift); verunftaltere, fo koͤnnte man fie ſchoͤn nennen. 
Doch pflegen ſie die Maſe und Stirn flach zu druͤcken. Ihr 
Anſtrich, der aus Roucou oder andern Farben und Oehl 
beſteht, dient ihnen anſtatt des Kleides; ſie baden ſich 
aber dabey fleißig, um. ſich reinlich zu erhalten. 

Sie eſſen Fiſche und Thiere ohne Zubereitung. Ihre 
Huͤtten ſind ſehr lang, ſo daß in mancher 200:300 Mann 
Raum haben. .. Sie find mit der, Rinde von Palmen oder 
Zuckerrohr bekleidet, welche von oben bis auf die Erde her: 

unter 
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unter gelegt iſt. Mehrere machen. ein Carbet oder Dorf 
aqus. Aus dem. biefigen. baren Holze machen fie ſich 
| ‚Schwerter. 


Ihre Betten find von baumwollnem Zenge und am 


Ä Dache befeſtigt, oder Hangematten. 


Sie ſtehen mit der Sonne auf und eſſen, ſo wie ſie 


aufgeſtanden find, ohne den ganzen Tag wieder etwas zu 
ſich zu nehmen. Ihr Getraͤnk wird. aus Wurzeln bereitet, 

haͤlt ſich nur zwey bis drey Tage, und iſt nicht ſtark, aber 
magenſtaͤrkend, und ſchlaͤgt bey benen durd), die nicht daran 
—* gewoͤhnt ſind. 


Den ‚ganzen Tag | bringen- fie mic Tanzen: Bin, Die 


| jüngften gehen auf die Jagd: - Ein Theil der Weiber: ber 
reitet indeß das; Getränk, welches ihre vornehmſte Seſbaſ 
Rn tigang ift. 


Sie‘ —S— paß Die, welche bey den Goͤttern gut 


ſtehen, auf den Bergen zu wohnen kommen werden, die 
Boͤſen aber erhielten ihre Wohnungen gegen Weſten. 
Ihre Waffen find Bogen und’hölzerne Schwerter, welche 
an dem einen Ende gefchärfe find. : Sie fechten ftandhaft, 
und ihre Gefechte endigen ſich mie nichts als Mord>und 
Blutvergießen, denn von Ausreißen und Feigheit wiſſen fie 
nichts. Jeder bringt den Kopf des von ihm erſchlagnen 


Feindes mit, und — ihn vor der Thuͤre ſeiner Woh: 


L and auf. 


Nachdem fie bie Geſangnen lange Zeit recht gut ge⸗ 


| Kalten, und es ihnen fo bequem als möglich gemacht haben, 


fäßt der Herr eines Jeden alle ſeine Bekannten zufam- 
men fommen. . An den einen Arm des. Gefangnen binber 


= er einen Strict, an beflenanderm Ende er ihn einige Schritte 
von ſich Hält. Sein befter Freund haͤlt den andern Arm 


auf die nahmliche Weife, und ſo Bringen ihn beide vor der 
ganzen Verſammlung mit Schwerthieben um, Iſt das 
gefchehen, ſo braten fie ihn gemeinſchaftlich und ſenden 
er Beer — davon. 


Alte, 
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' Alle, welche von gleichem Alter find, nennen ſich gen 
——— Bruͤder. Die — ſind die Vaͤter der 


Juͤngeren. 


Muth iſt ihre Hadteheuſhaft Von — Gefang · 
nen verlangten fie, wie fie. noch unter ſich Krlege führten, 


nichts, als daß fie fi) für überwunden befennen follten, 


"Aber nichts, konnte ein ſolches Geftändniß erpreffen. 


Keiner war, der nicht lieber getoͤdtet und gefreffen feyn 
wollte, als daß er um fein eben gebeten hatte. Sie ließen 


oft ihren®efangnen ihre ganze Freyheit, damit ihnen das 


Leben deſto wereher bliebe, und unterhielten fie gewoͤhnlich 
‚mit Androhung ihres Fünftigen. Todes, mit den Qualen, 


welche fie zu erwarten hätten, "mit den. Zubereitungen zu 
ihree Hinrichtung, mit der Zerftüctung ihrer Glieder und 
mie dem Baftmahl, das von ihrem Fleifche gegeben werden 
follte. Alles, um ihnen ein weidyliches oder demuͤthiges 


Wort zu entloden, oder ihnen Luſt zur Flucht zu machen, 


ws 
7 


: um fich ruͤhmen zu koͤnnen, fie erſchreckt und ihre Stand⸗ 
haftigkeit bezwungen zu haben. Trotz aller übeln Ber 
: "handlung blieben die Gefangnen doch unerfchürtert, fo daß 


fie nad) zwey⸗ bis dreymonathlichem Gefängniß noch im« 


mer froben Much behielten, und durch Spott und Nede- 


teyen ihre Henker zu veigen fuchten. Haben fie Schiff« 
bruch gelieten, fo find fie. mittelft der Behendigkeit und 


< feichtigfeit ihres Körpers im Stande, fid) Tage lang über 


dem Waſſer —— — — bis ſie wieder Land 
erreichen. | 


Die fpätern Ankoͤmmlinge. 


A) Europäer oder Weiße, zu toelchen auch die Defizn 


und Mulatten gehören. | 
B) Neger oder Schwarze. Dieſer ſind ungleich mehr, 
als der Weißen. In den Franzoͤſiſchen Beſitzungen 
ſollen ſich die Weißen zu den Schwarzen: wie 1:6, 
und in den Englifchen wie 1: u1 — Die An- 
Geogr. HI. Theil. od. zahl 
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zahl der Schwarjen auf den Engliſchen Inſeln beläuft 


| — ſich ungefähr: auf 230000. 


— 


Herrenhuter. 


Ganz Mittel- America iſt wie ein ungeheuer großes 


- gardaut anzufehen, das einige-Furopäifche Nationen 


bier befißen, das in Feldern und Gärten beftehet, und 
welches die Europaͤer durch Afrieaner bauen laflen. 
In diefes Americanifche Europder- Land haben ſich 
fechs Europäifche Nationen fehr ungleich getheilt: 


a) Die Spanier befigen das meifte und befte Land, be⸗ 
nußen es aber am wenigſten. Anfangs befümmer- 
ten fie fi) gar nicht um den Landbau. Ihr Gold- 
durft verleitete fie bloß zum Bergbau, wozu fie zuerſt 
die Eingebornen zwangen, und da diefe zu einer fo 
- harten Arbeit untauglich befunden wurden, auch zum 
Theil ſchon durch übermenfhhlihe Anfteengungen zu 
Tode gemergele waren, nahmen fie um das Fahr 
1501 Mohrifche Sclaven und. feit ızrı auch Neger⸗ 


ſelaven mit zu Hülfe. Seit 1517 aber gebrauchen 


fie ſowohl zum Berg: als Landbau bloß Negerfcla- 
. ven,’ welches andre Europäer den Spaniern nad)» 
gethan haben. Mach diefen komme 
b); die Engländer und | | 
c) die Sranzofen, welche die Kunft verftehen, aus 
diefen Laͤndern, die von Natur weder Gold noch Sil⸗ 
ber hervor bringen, durd) Nachdenken und Fleiß Gold 


> and Silber in Menge zu ziehen, und allenfalls für ih⸗ 


ren Zucker allein alles, was fie nur brauchen, zu 
befommen ; — 
d) die Hollaͤnder und 


= 


e) die Daͤnen haben nur Fleinere Antheile und bie | 


f) Schweven befigen hier bloß die Inſel Barthelemy 
erſt feit 1784. | T 


Unter den Eingländern und Holländern leben auch Ju⸗ 


den; ſo wie unter den Englaͤndern und Daͤnen auch 
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1. Gold auf Euba und Porto rieo, auch Topafe, die man 

zum Unterfchiede von den Drientalifchen, Oceidentaliſche 
nenne. Eie find nicht fo hart, als jene, aber größer. 

2. Rupfer auf Cuba. - ' | 

3. Salz auf Porto rieo, Euraffao, Barthelemy und den 

Lucayen. — 

4 Steinöhl auf Barbados. 

‘5. Erdpech auf MWarbados. 

6. Zropfftein auf Barbados. 

7. Pechftein auf St. Lucie. 

8. Schwefel auf Guadeloupe — 

9. Kalk wird aus der Hauptſteinmaſſe dieſer Eylande ge— 
brannt. Zu Gebaͤuden dienen auch dieſe rohen Kalkſteine 
vortrefflich. Sie find, wenn fie aus dem Bruche genom⸗ 
men erden, fo weich, daß man ihnen mit weniger Mühe 
alle beliebige Formen geben kann und erlangen nachher an 
der Luſt eine beträchtliche Härte. 

Hieraus ift ſchon zu fehen, daß Weſtindien an Mine« 
ralien arm ift, 

. 8. Pflanzen. 

1. Der Mahagonybaum wächft zu einer Dicke, zu welcher 
wenige andere gelangen. Man kann Breter und Bohlen 

von ſechs und mehr Schuh breit von demfelben fehneiden, 
fo daß die größten Hausrathsſtuͤcke im Ganzen daraus 
fönnen verarbeitet werden. So breit aber auch dieſes 
Holz genommen wird, fo wenig ift es der Gefahr ausge- 
fest, fic) zu werfen ober Riffe zu befommen. Es ift in 
der. Wärme und in der Kälte gleich unveränderlich. Die 
Farbe hat etwas Angenehmes für das Auge, Wenn eg 
aus der Arbeit koͤmmt, fo ift es von einem ins Rothe fal- 
enden Braungelb , je älter es aber wird, je mehr erhöhee 
fid) das Rothe, fo daß ebendaffelbe in das Braunrorhe 
übergehet. In beiden Fällen aber zeigt e8 immer einen - 
lebhaften Goldgrund, welcher durch das Rothe durchſchim⸗ 
FR J G mert, 
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mert, und verurfacher,, daß es bald heller bald dunkler er- 
ſcheint, nachdem die Strahlen des Fichts darauf fallen, und 
wieder zuruͤck geworfen werden. Hiemit verknuͤpft es eine 
ſoſche Dichte und Feinheit der Fiebern, daß es die ſchoͤnſte 
Politur annimmt, ohne die gewoͤhnlichen Kuͤnſteleyen des 
Tiſchlers dabey noͤthig zu haben. Es erfordert weiter feine 
andere Zurichtung,, als daß es nad) dem Hobel, der Zieh- 
flinge und dem Schachtelhalm mie Oehl befirichen wird, um 
ihm einen Glanz zu geben, den es hernach niemahls wie⸗ 
der verlieree. Aus diefer. Eigenfchafe fließee nun zugleich 
eine andre, die diefes Holz vielleicht mit feinem andern 
gemein hat, und die darin befteher, daß es nicht flecker, es 
- mag Wafler, Wein, Fett oder eine andere Fluͤſſigkeit darauf 
gegoflen werden. Es ift genug, daß man es mit einem in 
Waſſer, Thee oder Bier getunkten Lappen rein macht, 
uunn feine vorige Schoͤnheit wieder herzuſtellen. Die natuͤr⸗ 
liche Härte des Mahagonyholzes nimme dabey mit Dem 
Alter immer zu, fo Daß mit der Zeit kaum der geſchaͤrſteſte 
Stahl daffelbe angreift. Diefe Eigenfchaften fommen je— 
doch nur den beften Gattungen diefes Holzes zu. Denn 
es gibt zweyerley Arten von Mahagony, welche in der 
Handlung felber durch die Nahmen hartes und weiches 
Mahagonyholz von einander unterſchieden werden. Man 
kennt ſie durch das bloße Anſehen. Das weiche Maha— 
gonyholz iſt ſo leicht als das Cedernholz, hat ein grobes 
Korn, und iſt in der Arbeit fo weich wie Lindenholz, da 
hingegen das harte ſchwer in das Gewicht fälle, ein fehr 
feines Korn hat, und fid) mie dem gewöhnlichen Hobel 
nicht wohl behandeln läßt, fondern einen befondern Hobel 
mit einem doppelten Eifen erfordert. Es hat auch) diefes 
gleich anfangs eine viel Dunflere Farbe als jenes, welches 
ganz blaß ift, und. nie zu dem, fchönen Noch gelanger, wel⸗ 
ches an jenem fo wohl gefällee. Es muß ihm fogar durch 
Künfteleyen nachgeholfen werden, indem es mit einer 
Farbe von Oehl und Ziegelmehl beftrichen werden muß. 
Und was das Schlimmfte iſt, fo iſt es dem Werfen und 
Reißen 
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Reißen faſt fo ſehr als ein anderes Holz ausgeſetzt, befon- 
ders wenn man es im Anfang, da es verarbeitet wird, vor 
ſchneller Veraͤnderung der Kaͤlte und Waͤrme nicht verwah⸗ 
ret. Das meiſte Mahagonyholz, welches in Deutſch⸗ 


— 


land verarbeitet wird, ift von der, weichen Art. Die Ur⸗ 


ſache iſt, theils weil es ungleich mo feiler ift, theils weil 
es viel leichter zu verarbeiten ift. Denn da von dem har⸗ 
ten Mahagony in Amſterdam der gevierte Schuh neun 
Scuͤver koſtet, ſo wird ‚hingegen eine⸗ gleiche Quankitaͤt 
des weichen nur mit ſieben Stuͤver bezahlt. Wenn man 
nun bedenkt, daß die Schwere des harten Mahagony zu 
der Schwere des weichen ſich wie 5 zu 3 verhält, und daß 
., folglich die Fracht von. jenem weit höher, als von diefem 
qu ſtehen koͤmmt, fo kann man leicht ureheilen, daß, da 


— 


— 


‚man insgemein gern wohlfeil kauft, die Arbeiter ſich = 
eher Das weiche als bas harte Mahãgony anſchaffen. 
kommen uͤbrigens beide Gattungen aus America, wo . 


. auf den Inſeln Cuba, Jamaica ; Hifpaniolg, und St. 
Barthelemy in großem Weberfluß wachen. Man. trifft 


2 


auch viele von dieſen Baͤumen auf den Vahamiſchen In⸗ 


ſeln an. *— Jamaica, und zwar auf der noͤrdlichen Seite 


dieſer Inſel waͤchſt die beſte Gattung. Die Baͤume wer⸗ 
den fo Dick, daß. fie öfters 20 und, mehr ‚Fuß, im Umfang 
‚„baben. Diejenigen, die auf den Bahamiſchen Inſeln ſich 


‚befinben, gelangen jelten zu diefer Größe, und halten ins- 
gemein nur vier Fuß in Durchmefler. Die Spanier be» 
dienen fich diefes Holzes vorzüglich zum Schiffbau, wozu 
es fehr Dauerhaft äft, den Schuß aushaͤlt, oder wenigftens 
niche ſplittert, wenn auch eine Kugel in daſſelbe eindringet. 


Auch greift der Seewurm daſſelbe fo leicht nicht an, ſo daß 
die. nach Weſtindien beſtimmten Schiffe, wenn fie von 


Mahagonyholz find, allen. andern verdienen: vorgezogen 
zu werden. Der Mahagonybaum bat einen fo fehnellen 
Wachsthum, daß er in wenig Jahren eine anfehnliche 
Dicke erreicht. Seine Art, ſich jortzupflanzen, iſt anmer⸗ 
kungswuͤrdig. Wenn die Er welche aus einem — 

egel 


* 
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Regel beftehet, ber Einen gefluͤgelten Samen:enthäle, zu 
ihrer Reife gelang ift, fo'Töfer fich die äußere Schale über 
Rinde ab, und mache dadurch, daß der Same zum Bor: 
fein Eommt, y weldjer an einer harten fuͤnfeckigen Saͤule 

“ befeftige ift, die in der Mitte ſtehet. Da er leicht und 
gefluͤgelt ift, ſo ſtreuet er ſich von ſelber überall atıf die 
Oberflaͤche des Erdbodens aus, welcher in dieſen Infeln 
ſehr felſig iſt. Derjenige Samen, der von ungefähr in 
’ eine Rige des Felfſen faͤllet, treibet "bald Wurzeln, die in 
dem Maße, wie ſie dicker und groͤßer werden, die Ritze 
etweitern, und züweilen gar ein ſolches Felſenſtuͤck ſpalten. 
Hier naͤhren ſie ſich bloß von dem durch-Winde und Re⸗ 
gen zügefuͤhrten kleinen Vorrath verfaulten Holzes, ver⸗ 
moderter Blaͤtter, und Anderer in Erde verwandelter Ge⸗ 
waͤchſe. Da wo der Fels fo hart iſt, daß die Wutzeln 
ſich nicht hinlaͤnglich Platz machen koͤnnen, biegen fie ich 

“ zoieberheraus, und loufen fo lang über die Oberfläche in, 
wis fie eine andere Rige finden , wo fie aufs neue eindrins 
gen koͤnnen; ; und fo ſtehet man vielmahls mehr Wurzeln 
"Yon einem Baume außerhalb dem Felſen auf der Ober: 
fläche liegen, als wohl der ganze Baum mit aller: Aeſten 
und Zweigen, ausmacht: Man hat noch Feine Beſchtei⸗ 
bung der Bluͤthe , Nach welcher man die Gattung beſtim⸗ 
"men fönnte, 'zu welcher der Mahagonpbaum gehoͤtet. 

— „Miller beinge ihn zu dem Gefchlechte der Ceder. Be 


=. Palmen auf ben. Bermuden. - . 
2a) Dattelpatme auf den Lurayiſchen Iaſein 

b) Cocospalme auf Jamaica, St. Barthelemy. 

ch Kohlpalme, Fohltragende Arecapalme (Areca * 
rxacea) auf Martinique, Antigua, den u uns 
"  Kamatea 5: wird bier über 200° Fuß hoch. | 
a) Stachelpalme ayf Martinique :: jo 
3, Waldbalſambaum auf den Lucayiſchen fe 2 
4. Pifonie auf den sucayifchen Snfeln. - EN 
5. Boerhavie Bm Arcanffchen Inſeln. 

In⸗ 


—E — 
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6; Indianiſcher Feigenbaum. auf den Lucayiſchen Inſeln 


und Martinique, Sie vermehren ſich alle durch Wurzeln, 
. welche aus ven Aeften des Baumes, wie geflochtene-Zöpfe 
‚herab bangen, und, ſo bald fie ben Boden erreichen, einen 
neuen, mit dem alten verbundnen Stamm treiben. Cie 
vergrößern fich daher, wo fie nicht geftört werben, auf- 


eine wunderbare Art, und der Urſtamm eines ſolchen Bau⸗ 


mes, mitfeinen" Abfömmlingen um ſich ber. verſammelt, 

bildet hie und da ſchattige Lauben und bedeckte Gänge don 

fehr großem Umfange. Sonſt find feine Früchte klein und 

unanfehniäh; und: merden weder von Meufchen nach) ‚Thies 

ven genoffen; auch hat fein Holz feinen: befonbers; befann- 
De. BEN 


ten Mugen. ie, 8 
Brevapfel auf den Lucayifchen Inſeln. 
8. Ingber auf Cuba, Jamaica und Barbados. 
9. Zucker auf Cuba, Jamaica, St. Domingo, Curaſſao, 
Tabago, St. Vincent, Barbados, St. Lueie, Mar⸗ 
»tinique, Guadeloupe, Antigua, St. Chriſtoph, St. 
Euſtache, St. Barthelemy und den Lucayen. 
10. Albe auf Cuba und Barbados. 
m. Tobak auf Cuba, Jamaiea, Curaſſao, St. Vincent, 
Martinique, Dominica und St. Euſtache. Es war 
dieß das erfte Product, das die Europder auf den Weſt⸗ 
indiſchen Sufeln bauten. EN 
2, Coflieaun&ube undmehreren Weſtindiſchen Inſeln. 
Sie ift auf denfelben fo haufig, daß man die Schiffe. mit 
ihren Fruͤchten, ſtatt Ballaſt beladet. Sie heißt die An⸗ 
tilliſche, iſt die beſte und am meiſten im Handel. 
13. Maſtixvauf: Euba. :.. —— 
14. Saſſaparille auf Cuba. ne ti 
15. Eaffe auf Jamaiea, St. Domingo, St. Lucie, Mar- 
tinique, Guadeloupe und ben Lucayhen. —— 
16. Cacao auf Jamaica und St. Lueiie. 
17. Pomeranzen auf Jamaica, Antigua, St. Barthelemy, 
den Bermuden und den Lueahen. 
18. Citronen auf Jamaica, den Bermuden und den Lucayen. 
—B G 4 19. Ana: 


r 
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ı9.: Ananas auf- Jamaica, Antigua, St: Barthelemo und 


— Lucayen. 
30; Indigo auf EN © Dominys, Tabago, St. 
Vincent, Martiniqut OSB und: — Bur- 
 tbelemy. : i 
21. Pfeffer auf Jamaiea RR 
22. Haummolle auf.den Fucayen, — St. Domm⸗ 
go, Tabago, Barbados, St. Lucie, Guadeloupe, St. 
Chriſtoph, St. Bartyelemy. Auch Nankin-Baum⸗ 
“Wolle kommt ſeit einiger Zeit recht gut fort. Ey 
23. Manfdyinellbaum. uufYamaica ;: Antigua: . 
24. Americanifche Gurke auf Jamaicası =. cm 
25. Dpuntien- Sactus auf Jamaica. 177 
‚ 26. Caneel oder weiße? Zimmt auf Jamaica, 
und den meiſten Weſtindiſchen Inſeln, 20 Fuß hoch. 
Die neueſten aus Weſtindien zurück gekommnen Schiffe 
brachten die Nachricht mit, daß auch der braune Zimmt⸗ 
baum und der, welcher die Rankin« Baumsole: hervor 
bringe, dafelbft ungemein wohl forsfonnmen ‚ auch gar 
feine Beforgniß ſtatt finde; Daß fiefich in dieſer Erdgegend 
wieder verfieren möchten. ..Die Pflanzen zu dieſen Baͤu⸗ 
‚men; die fehr zahlreich auf den Engliſchen Inſeln zu 
werden anfangen, kamen zuerſt von dem Franzöfifchen 
Schiffe, welches Admiral Rodney im vorigen Kriege 
wegnahm, und welches biefelben am Da: hatte, um fie 
mach Weſtindien zu: verſetzen. 
27. Gummi auf Porto rico; Gummi- Copal auf Tabage 
28. Saffafras auf Zabage. 
29. Medicinifche a oder Ricinus- Daum auf Dar 
thelemy, Barbado 
30. Aron- oder u auf Barbados, Antigua. : 
31. Batatten auf Barbados,‘ Ct. Varthelemy · 
32. Scythiſches Lamm anf Barbados. 
33. Fieber⸗ oder Chinarindenbaum auf Martinique. 
v 34. Veraufehender Baum af Martinique: 2% 


| 3. Eof- 
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3. Caſſawe oder Maniok auf Dominica; — Xfehe 
davon unten noch) Jamaica. I. DRAN IDEEN 2) 
4 Reis ; auf, Buadrloupe.: ; nd * ti kb 
7. Adocado· Bixnen auf Bin, BEL 2 Tr 
38. Kaſchu⸗ Nuß und Aepfel auf, Antigaa . 
. Yams auf Antigua, Jamaica und den Lucahen. 
—— Chriſti oder Caſtorbuſch auf Antigua... in 
4. Tamarinden auf Antigua und dem, Zmonpen. Re. 
43. Arbufen auf St. Barthelemy. —V —— 
3. Guajak auf den Lucahen, St Barthelemn funk andern 
Antillen, wo der Baum ſehr "groß wird. Es heißt auch 
Franzoſenholz (Gusjacum officinale). Das Holy ift 
ſo .feft, daß bey dem Faͤllen die Beile;oft zerfpringen, und 
geht im Waſſer zu Grunde... Es ift fehr aromatiſch und 
wird in den Apotheken gebraucht. Das Harz diefes Binu« 
mes gibt das Gummi quajacum. Das ſchoͤne Holz deſe 
ſelben wird mannigfaltig benutzt. er E22 
4. Copaivabaum auf St. Barthelemp. ft? 3 
4. Honiggras als Getreide auf St. —— 
46. Cedern auf den Bermuden und. Lucayen. 
17: Pimentbaͤume. u 
4. Plantanen auf Yamalcg; Plantains Pin — 
Moosbaͤume, Bacopen, Bananen, Paradiesfeigen · 
baͤume (Muſa paradafiaca) genannt. ‘Sie haben einen 
Wwammigen Krautſtamm und find von. außen mit vielen 
I: Scheiben, wie mit Schilfblättern, ingeben. In deu. Höhe 
von 12 und mehrern Schuhen wachfen aus den Spigen der 
hoͤchſten Scheiben, deren gewoͤhnlich 10 ſind, eben ſo viele 
Blaͤtter, die mit dem 3 Zoll langen Blattſtiel zum Theil 
14 Zoll lang und an a. Zoll. breit find, Zwiſchen den Blaͤt⸗ 
terftielen geht aus dem Starmme;ein Janger Stängel; her⸗ 
aus, der am Ende eine befondre enförmige, violette Blume, 
.. und. in ‚der, Länge: herunter etliche hundert andre har, aus 
welchen die Früchte dicht, neben. einander wachfen. Dieſe 
Fruͤchte find Anfangs gruͤn, bekommen aber, wenn. fie veif 
| 7 eine gelbe Haut, die F abꝛichen iiti > 


’ 
1J * 
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dichte Fleiſch iſt von: angenehmen, ſußem Geſchmack ind 
ſchmeckt gebraten vorzüglich ſchön. Won denen Deren 
grüne Farbe in das Dunkelrothefälle kann RN Feucht 
gruͤn gegeflen terbenytind oil die gewoͤhaliche Speiſe der 
Selaven ſeyn Hingehen ihr! denen Aderen Stämm und 
Blaͤtter etwas kuͤrzer ſind/ und die Auch bei) der gruͤnen eine 
—— Farbe Er. Bm die — an-den —— 
erſtlich gelb "Eh 
| * — A een ae — * 
Kuͤrbiſſe/ aus denen man Best, — J . 

Er Wunderbaum oder ſchwarze Purgiernuß enhn⸗ 

I Gufcas) auf Jamaica 

39, Campefcdyenbaum auf Jamaiea und den Lueahen. 

83 Weſtindiſche Anacardie, Nierenbaum oder Elephan⸗ 

ten⸗ Laus⸗Baum auf Jamaica. 

ja. Fernambuk eder Braſilienholz auf Jamaica. 

55. Wurzelbaum (Rhizophora), wird auf den — an 
50 Fuß hoch. Aus den hoͤchſten Zweigen ſchießen Wur⸗ 
zeln herunter, die. ſich in diß Erde ſaugen. Man getetucht 
die Rinde zum Gaͤrben des Leders. 

36. Quaſſia, bie mit ver Caffia nie Bere Barden 

& darf, auf St: Batthelemy. | 

37: Berfchiedne Arten der Ynonal So wird z Pr aus 
dem Saft der Anona.muricara oder des Zuckerſaekbaums, 

eine angenehme Gallert zur Erfeifchung in hitzigen Krank⸗ 
heiten gemache.Auch wird dieſer Saft als ein Mittel 
gegen den Durchlauf gebraucht. 2: 


Fr Metonenbäume auf den Eueayen, nf db a 
39 lang auf den Lucayen. 9 Br 2% 
60: Wegatobaum auf' den Zucahen. 32: Anl ar : A. 
— 1; Schambaum⸗ auf den Lucahen. RE N EN 
\ > Jay 1606 


zun Manche dieſer bier. uigenhmughen Pobire 'rößfdten 
Die Europäer nebſt den ungeheuern Waldungen aus, um 
für diejenigen Pflanzen Platz zu'yeisinhen, “welche fie hier 
bauterwsollenl So wurde her Aachen rb⸗ 

ſenbaum 
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ſenbaum und der Maniok oder: die Caſſaweſtaude hierher 
verpflanzt. Brot aus der Caſſawe eſſen die Spanier ohne 


Unterfchiedi . Die Franzoſen füttern ihre Megerfelaven das 


mit. - Die übrigen Europaͤer aber, außer den Englaͤndern, 
machen wenig’ oder gar feinen Gebrauch davon. Sieben 
Haupthandelsproducte laflen nun die Europaͤer durch ihre 
Neger vorzüglich auf diefen Inſeln bauen: 


2) Tobak. Diefe 5 erſten HYroducte fi find in America 
b) Cacao. einheimifch, und bie zerſten dieſem Erd⸗ 
c) Roucou. theile urſpruͤnglich allein eigen, Die beiden 
d) — | legten haben gug Aſien ihren Urfprung u. 

e) Indigo. wirdenniach und nach hierher verpflanzt. | 
f) Eaffe und init a ee ut 
g) Zucker. en ei en 


Weil nun die Meftindifchen: Pfmer * gößten 
theils diefe Handelsproducte bauen, fo würden fie ohn⸗ Zufuhr 
aus der Fremde verhungern muͤſſen. Gegen einen Theil ih« 


rer Producte, befonders des Zuckers/ ſchaffen fie N o * * 
was fie bedürfen. © 


e aa 1) Paar Thiere. 

Neon auf‘ den Lucayiſchen Inſeln. 

3, Leguan auf den Lucayiſchen Inſeln. 

3 Blaue Bandſchnecke auf Jamailca. 

Schildkroͤten auf Jamaica, Antigua. 

5. Schweine auf St. Domingo, Antigua. " Gehe von 

ihnen auch noch unten) 

6 Ochſen auf St. Domingo: Das Rindvieh hat cber 
uͤberhaüpt auf dieſen Inſeln kein gutes Fleiſch. Die Kuͤhe 
geben wenig Milch, und dieſe muß ſchon nach 6 —— 
gerahmt werden. | 

7. Cucuju ERS. Dommge J 

J Siftfpinnen in Curaſſao, — Eihe — 

9. Schafe in Barbados. Dieſe verlieren ihre Wolle und 
belommen Ziegenhaare. Ihr Fleiſch aber iſt ſehr vu. 

befon« 


F 4 
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beſonders wegen bes dortigen Durchlaufs,, dagegen es ein 
srbemährres Mittel if, — een 
10. Georpionen: in, Marbados, Antigua. , Sie find-mit 
‚dem ESchwanze etwa nur einen Finger lang. hr Stich 
ſchmerzt etwa eine Viertelſtunde. Wegen der Kakerlafen 
5; verftattet, man ihnen: gern- ihren Aufenthalt-in Schränfen, 
binter den Büchern; alten Papieren, und durchſucht nür 
„bey dem Anziehen die Aermel des Kleides, worin fie fich 
gern verfriechen, um hiche‘geflochen zu werden. 
ir. Schwälben in Barbadoe. u" 
12. Heufchrecken in Barbadoe. 7... 
13. Vielfuß in Barbados,‘ Antigug. 
14.Purpurſchnecke in Barbados. =". 
15. Schlangen in Martinique. = 0 J 
16. Palm Larven in Martinique. | 
7: Mustliten in; Antigua: 3 u 
18. Enten, in Antigg. 
19. Schnepfen in Antigug. 
200 Kolibri; in Autigaagg. 
21. Ziegen in Antigua, Barthelem.. an. 
22. Magen in Antigua. | | | 
23. Ameifen in Antigua und mehreren Inſeln. Sie find 
uͤͤberhaupt unter dem Nahmen der Weſtindiſchen Zucker⸗ 
Ameiſen bekannt, ‚welche eigentlich; zum Geſchlecht der 
Termiten gehören, große Vermüftungen auf den Zucker: 
Plantagen anrichten und fic) jege auf alle Weſtindiſche 
VvInſeln verbreitet haben. Sie formiren unglaublich zahle 
. reiche Republifen. Ihre Wohnungen find: fegelförmig, 
saoftsanf 14-18 Fuß bach, von Erdtheilchen zufammen geſetzt, 
die ſie durch Pflangenfäfte fo feft zu verbinden wiſſen, Haß 
fogat das Rindvieh daran herum klettern kann, ohne. ih⸗ 
nen zu ſchaden. Sie haben eine Königinn, welche mitten 
in dieſem Gebaͤude wohnt, von einer großen. Anzahl Do» 
{ meftifen hedient wird. und eine am heute Menge von 
ECyern legt. Sie find vermögend,, in wenig Stunden ein 
Haus in Staub zu verwandeln, und die Einwohner von 
CT — Grenada 


;41 


Don Welt-Indien.überhänpt. 109 


Grenada und Tabago füllen ſchon über 100000 Pfund 
— fuͤr ein * zu ihrer Vercigung — 


24, Sartoffelläufe in Antigua. 
5: Chiggers in Antigua. 

4 Solzfelaven in Antigua. - : 

2. Bohr Flöhe in Barthelemy. 

3. Papagayen (ſowohl die grünen und bie noch größern, 
weiche am Köpfe und an der Bruſt gelb ſind, als auch die 
Perrokets, davon einige nicht groͤßer ſind als ein 
Sperling und die, wie die erſtern, ſprechen lernen) verur⸗ 
fachen großen Schaden in den Bohnen ‚ dem Mais und 

‚ der Baummolle. 

9. Der prächtige Slamingo (Phoenicopterus ruber) er- 
reiche mit feinem aufgerichteten langen Halfe faft die Höhe 
eines mittelmäßigen Menfchen. Sein Leib hat die Größe 
einer Gans ; ber Schnabel. ift ſtark und an der Spiße ge« 
bogen; bie Federn find faft durchgängig roh. Seine 
Nahrung find, außer den Fifchen, die Krabben am Seeufer. 

#0. Der leuchtende Springfäfer (Elater nodilucus) ift 
über einen Zoll lang, braun auf der Bruft, gelb gefleckt, 
und leuchtet, wenn er lebt, ſo ſtark, daß man dabey, wie 
bey einer Nachtlampe, leſen kann. 

1, Die Kakerlaken (Blatta americana) freſſen nicht nur 
Zeug, ſondern auch Leder, Brot und Butter. Ihre Feinde 
(nd die Huͤhner, die Scorpionen, Spinnen und Vielfraße. 
Hauptſaͤchlich iſt ihr Feind 

2. die große Sackſpinne. Den Nahmen har fie daher, 
weil fie ihre Eyer beftändig unter der Bruſt mit fi herum 
traͤgt. Sie iſt afhgrau, groß, harig und, wie die uͤbri⸗ 
gen Hausfpinnen, unſchaͤdlich. Selbſt den Scorpion ver- 
folge fie. Weder fie, noch andre große Spinnen, machen 
ein Gewebe. Es gibt überhaupe hier ungemein viel Arten 
von Spinnen. Manche find wie eine Fauſt groß. Auf 
dem Felde gibe es Arten, "die eine Aehnlichkeit mit den 
Krabben haben. Die großen Erdfpinnen oder — 

gehen 
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gehen anf einen Menfchen los ‚ber nach: ihnen greift und 
ihr Biß iſt gefährlich. 

33. Hayfiſche an den Vermuden. Ueberhaupt ift die Ver- 
ſchiedenheit der Fifche fehr groß, Beſonders find die ho⸗ 
ben, vortrefflihen und abftechenden Farben, mit welchen 
die meiften Fiſche in den WBeftindifchen Gewäflern pran- 
gen, fehr auffallend. Das brennendfte Roth, das reinfte 
Dlau, Grin und Gelb find eben fo gemein unter ihnen, 
als ſolche hohe — unter den Europaiſchen Fiſchen 
ſelten ſind. 


Die Spanier, als die erſten Entdecker, verpflanzten 
hierher Rindvieh, Pferde, Schafe, Ziegen und Schweine. 
Aber alle diefe Thiere fchlugen bier aus der Art, nur die 
Scheine ausgenommen, welche fich im Gegentheil unge« 
‚mein veredelt haben, | 


10, ‚Merkwürdigkeiten. 


1. Weftindien ift der größte, veichfte, und fir uns Euro» 
Be wichtigſte Archipel auf dem Erdboden. Hier ift 
aber aud) gerade die Erdgegend,’ wo die Furopäifche 
Herrfhfucht den Zunder zur Entflammung fo mancher 
Kriege gefunden hat und noch) finder. Auch werben gerade 
bier die meiften Neger einer barbarifchen Gewinnſucht 

aufgeopfert. 

2, Sehr merkwuͤrdig iſt es, Daß die dort geworfnen Hunde 

nicht toll werden; bey denen aber, die aus Fältern Laͤndern 

bahin fommen, bat man dieß immer zu befürd)ten. 


3. Die Rum-Bereitung. 

Der. Englifche Rum, der — den Franzoͤſiſchen In⸗ 
ſeln Taffia oder Guildive heißt, iſt ein aus dem Zucker 
gebrannter Geiſt. Er wird groͤßtentheils bloß in America 
verfertiget. Man nimmt ſelten die Zuckerroͤhre ſelber 
dazu; es geſchiehet nirgends, als in gewiſſen Zuckerpflan⸗ 
zungen, wo man entweder aus Nachlaͤſſigkeit oder durch 
einen Zufall, oder weil es an Arbeitsleuten fehlt, eine 

| . große 


f 
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große Menge ſchlechter Zuckerroͤhre vorraͤthig hat, die man 


niche gaͤnzlich will verderben laffen: Won dieſen laͤßt man ' 


den Saft gähren, um Rum daraus zumachen. - Gemeie . 


niglich iſt es die ſo genannte Melaſſe und der Schaum 


vom Zucker, den man dazu gebraucht. 

Die Melaſſe, die man auch Zuckerſyrup nenne, iſt 
ber fluͤſſige und ſchmierige Theil, der von dem Zucker zu⸗ 
ruͤck bleibt, wenn er raffinirt iſt, und den man durch das 


Kochen nicht weiter, als zu dev Dicke eines Syrups hat 
bringen koͤnnen. Der Zuckerſchaum iſt der leichteſte Theil, 


der in den Pfannen oben ſchwimmt, und den man mit dem 
Spuͤlicht in gewiſſe Behaͤlter laufen laͤßt, ſo bald der Zucker 
genug gekocht iſt: man laͤßt dieſe zwey Materien vermit⸗ 
telſt einer kalten Lauge gaͤhren, wozu weniger oder mehr 
Tage erfordert werden, nach dem Verhaͤltniß, wornach 
fie mit einander vermiſcht werden: Man zieht fie nad) 


dieſem in. dem Brennfolben herüber. Die biedurd) er« 


haltene Fluͤſſigkeit ift ſehr geiſtig, befonders wenn ſie noch 
ein Mahl abgezogen wird. Aber gemeiniglich iſt der Rum, 


der auf diefe Art auf den Sranzöfifchen Inſeln verfercige 


wird, herbe und hat einen Geſchmack von gegärbtem Leder, 


der. denjenigen, die nicht daran gewöhnt find, fehr zumider 
iſt. - Diefes kommt von dem Syrup ber, der zu fchmie- 


rig iſt, und fic) daher an Die Seiten des Kolben anhängt, . 


wo er verbrennt, ‘wenn das Flüfjige nach und nach uͤber⸗ 


m | 


geht, und alfo dem Rum den abfcheulichen Geſchmack mit- 
theiler. Die Franzoſen halten die Guildiven für ſehr 
ungefund. Die Engländer führen aber einen beträchtli« 
hen Handel mit ihrem Rum in die Nordamericanifchen 
Srenftaaten, wo er nichts weniger als für die Gefundheie 
nachtheilig gehalten wird. Aber fie brennen ihn auch 
mit mehrerer Sorgfalt, und ohne daß er den abfcheulichen 


Geſchmack des Franzdfiihen Zutferbranntiveins an 
fi) nimme. | 


. Sehr merkwürdig ift das Werwandlungsgehäufe eines 
rundlichen Inſeets, von der Groͤße einer kleinen Bettwanze, 


| die 
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Aordie man in England lange fuͤr Mufchehi anfah, un unter 
5. den Nahmen, Goldmufcheln ‚. verkaufte: 

Die Bürgaumufchel. Sie koͤmmt von einer Schrauben« 
m: ſchnecke, welche an der Kuͤſte der Antilliſchen Inſeln ſo 


gemein iſt, als bey ung die gemeine Schnecke. Man fin⸗ 
> Det: fie von verfchiedner Größe. Einige find einer Fauft 


* groß: aber gemeiniglich ſind ſie um die Haͤlfte kleiner. 
Die allerkleinſten, welche nicht mehr, als 4 Zoll lang und 
>. etwas weniger breit find, werden am hoͤchſten geſchaͤtzt, 


weil fie die fhönften Schalen haben. Wenn man viefe 
Mufchel aus dem Meere hervor bringe, fo. fieht man 


‚nichts, als einen ſchwarz marmorirten Grund, mit vielen 


fchief gehenden, weißen Flecken befprengt. Aber fo bald 
man fie durch Branntemwein zieht, in welchem Salz aufge« 
löfee worden , fo gebe die erdartige Materie ab, und als⸗ 
dann zeigt diefe Schale die fchönfte Schactirung von: Afch- 


farbe, Silberfarbe, Blau, Roth und Grün, welche auf das 
‚angenehmfte unter einander fpielen, und worüber die Na⸗ 


tur einen ſo glänzenden Firniß gezogen bat, daß fein 


Schmelzwerk und feine Mablerey diefen Grad der Schön- 
beit zu erreichen. fähig if, Die Bürgaufchale wird daher 


. viel höher gefhägt, als die Perlmutter. Man braucht 


a 


fie zu allerley artiger und Eoftbarer Arbeit, und überziehe 
damit Tobafsdofen, Büchschen, Meflerfchalen ꝛc. 


6. Die außerordentliche Klarheit des Seewaſſers, welche 


man aller Orten um die ſaͤmmtlichen Weſtindiſchen Ey- 
lande wahrnimmt, mo das Wafler nicht durd) tandftröine 
getrübe wird und die Tiefe deffelben nicht beträchtlich ift. 
Wenn man in einem Bothe zwifchen ben Fleinen Inſeln, 
befonvers bey den Bahama · Eylanden herum fährt; fü ge⸗ 
nießt man den berrlichften und ſeltenſten Anblick. Das 
Both fhwimme auf einer eryftallnen Flüffigfeit, in wel⸗ 


cher es, wie in der Luft zu hängen fcheint.  Ungemwöhnte 


find geneigt, von diefem Anblick ſchwindlich zu werden. 
Unter fich fiehee und bemerft man auf dem reinen, weißen 


Sande, der den Boden deckt, jede Kleinigkeit, tauſenderley 
Gewuͤr⸗ 
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Gewuͤrme, See ‘gel und Seefterne, Schneden und Mu« 
ſcheln und bunte Fifhe. Man. fchwebe uber ganzen Wal« 
dungen von herrlichen Seepflanzen, von Gorgonien, Co⸗ 
allen, Alcyonien, Slabellen und mancherley bufchichten 
Schwammgewaͤchſen hinweg, die durch vielerley Farben 
- das Auge nicht minder ergeßen, und von den Wellen fo 
ſanft hin und her bewege werben, als eines der blumen⸗ 
reichften Gefilde über der Erde. Das Auge täufche fich in 
. Beurtheilung der Tiefe, in welcher man diefe Gegenftände 
anfichtig wird. Man glaube mie der Hand Pflanzen 
pfluͤcken zu können, welche, bey genauerer Unterfuchung, 
mit einem 6=8 und 10 Fuß langen Ruder kaum zu 


erreichen find. 


| Xx. J 
Georgien. 
1. Lage und Figur. 


Die Landſchaft des feſten Landes, das wir jetzt kennen 
lernen wollen, liegt den Bermuden weſtlich. Sie geht ſchraͤg 
in groͤßerer Laͤnge, als Breite von Suͤdoſt nach Nordweſt in 
das Land hinein. Doch iſt ſie auf der Nordweſtſeite breiter 
als auf der Suͤdoſtſeite. Sie bildet ein irregulaͤres Viereck, 
das zwiſchen dem zoſten und 33ſten Grad Nord-Breite und 
zwifchen dem gıften und gaften Grad weftlicher Länge liegt. 

| 2. Grenzen. 

In Süden grenzt fie an Florida. Der St. Marys« 
Strom trennt fie von diefer Provinz in Süden; fo wie der 
Flintſtrom im Weſten von den Creeks, einer Indianiſchen 
Nation. Mordmweftwärts liegen die Apalachifchen Gebirge. 
Nordwaͤrts frenne der Savannal) Strom, der auf diefen 
mefpringe, längs der Grenze hinfließt, und fic) in den Dcean 
ergießt, Georgien von Süd: Karolina. Oeſtlich befpüle 
das Nordatlantifche Meer, — 

Geogr. V. Theil. H 3. Groͤße. 
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Wenn man alles das fand zufammen rechnet, was die 
gegenwärtigen Befiger deſſelben, als zu ihren Gebiet gehoͤ⸗ 
rig, in Anſpruch rechnen, ſo wuͤrde die Groͤße deſſelben 3400 
Quadrat⸗ Meilen, oder mehr als England, befragen. Aber 
die weſtwaͤrts in der Nachbarfchaft wohnenden, "wilden Mar 
tionen räumen den Einwohnern davon nur etwa 936 Quadrate 
Meilen, alfo ungefähr fo viel wie.die Schweiß, ein. 


| | 4: Clima. 

Das Clima ift fehr heiß. Des Sommers iſt es bis- 
weilen an der Seefüfte fo heiß, daß die Einwohner im Sande 
Eyer fieden, ja fogar Fleiſch auf demfelben braten. können, — 
Die Bäume blühen hier im Februar, und im Anfang des 
May kann man fehon reifes Getreide ernten. Im Decem: 
ber fiehe man noch Roſen und Blumen. „Die Gewitter find 
heftig. Der Winter ift gelinde. Froft und Schnee dauern 
nie lange; fo daß die Arbeit im Felde das ganze Jahr durch 
fortgeſebt werden kann. — Im Sommer mäßigen die Weſt⸗ 
und noch mehr die Nordwinde die Hißr 


a | 5. Nahmen. | 

Den Nahmen hat diefe Provinz von Georg II. König 

"von England erhalten, der aber jegt nichts mehr über die⸗ 
felbe zu fagen hat. Zu a 

| 6. Haupteintheilung. 

Das wirklich angebaute Georgien wird in acht. Graf⸗ 

fchaften eingetheilt : a — 

1. Liberty. J.Durch die Benennungen dieſer Graf⸗ 
2. Wilkes. ſchaften find zum Theil die Nahmen ber 
3. Richmond. Haͤupter der Oppoſitionspartey (der 

4 Burke. | Sei des Volks in England, welcher ſich 

s. Effingham.! den Abfichten des Königs entgegen feßt), 
6. Chatbam. | welche bey- Anfang des Nordamkricani: 

Siynn nd |fehen Kriegs (zwiſchen dem König von 

8. Camden. J England und den Bewohnern dieſer und 
* u un ai sp Zalee- 
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ver folgenden Provinzen, melche wir noch Fennen lernen wer⸗ 
den), Die Maßregeln der Nordamericaniſchen Eolonien (mele 
de bis dahin von England abhängig gewefen waren, nun. 
aber aus Unzufriedenheit über die Are, wie man fie behan— 
belte, fich frey machen wollten und dieß auch glüclich durch). 
festen) zwar heftig, aber ohne Erfolg, im Englitchen Par- 
lament vertheidigten, verewigt. Dazu gehörten z. B. 
Wilkes und Burke. | 
7. Flüffe und große Gewaͤſſer. 
Außer den fehon bey den Grenzen erwähnten 

, St. May, 

2. Savannah, fomme noch in. Berrachtung | 

3. der Alatamaha, der im füdlihen Theile fließt, ſich aus 
mebrern von Nordweften herfommenden Armen, zwifchen 
welchen die oben genannten Grafſchaften liegen, bilder, und 
dann in den Ocean fließt, Er beige auch noch Georgs« 


Fluß. | 

4 Der Apalichocola oder Ehatahooche,. weicher weſtlich 
rechts vom Flint entfpringe, mit dieſem parallel von Nor⸗ 
den nach Süden gehet, und ſich jenfeits der Georgifchen 
Grenze, in Florida mit ihm vereinigt. | 

—* 8. Boden. 

Iſt noch) wenig angebauet und befteht größtencheils aus 
dichten Fichtenwaldungen, in welchen längs den Fluͤſſen die 
Wohnungen der Einwohner zerſtreut liegen. Die oben an« 
geführten Graffchaften machen etwa den vierten Theil des 
dem Nahmen nad) angebauten Georgiens aus, 


9. Einwohner, 


Die Einwohner diefer Provinz beftehen größtenrheils 
as Deutfehen und Schotten. - Jhrer find etwa 25000, 
ehe die Megerfclaven, welche feit 1752 eingeführe worden. 
Ein Neger koſtet hier nur ı2 Thaler des Jahrs, ihn zu un« 


terhalten. | | Ä 
| | H 2 | 10, Pflan- 
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10. Pflanzen. Ä | 

1. Reis, der. zofältig träge, wovon zuweilen 22000 Faͤſſer 
voll nach England gefendet wurden. | 

2. Tobak. i AR 

3. Indigo, von dem wohl 30000 Pf. verſendet wurden. 

4. Edle Früchte. 

5. Sago Man bereitet nähmlich hier eine Art Sago aus. 
den Ehinefifchen Bohnen (Dolichos chinenfis), welche 
dem Drientalifchen Sago, der von dem befannten Sa⸗ 
gobaum gewonnen wird, völlig -gleih fommet; und es 
wird diefes Product unter dem Nahmen, Bowens Sago⸗ 
pulver, auf den Flotten haͤufig gebraucht. Zu 

6. Weintrauben an wilden Stöden. 

7. Baummolle, deren Staude in einem Sommer mit vie 

len Zweigen bis 8 Fuß hoch waͤchſt. 

8. Das fchönfte Holz in RNenge zum Schiffbau , befonders 

a) Fichten, 3 
b) Cypreſſen, 
c) Maulbeerbaͤume. 

9. Mais, der roofaͤltig traͤgt. 

10. Weizen, der ı2fältig traͤgt, und 

10 Gerſte, welche das gte Korn bringe. 

12. Aus einem gewiſſen langen Grafe, welches auf dem Fel- 
fengrunde des Savannah: Fluffes waͤchſt, pflegen bie 
Indianer Salz zu fochen. 

13. Die Eohltragende Areca- Palme wird hier nur 16 Fuß 
hoch. (Siehe Florida.) | 

14. Die Blätter am Gipfel des Latanier oder Palmeto ge= 
ben einen fehönen Fächer. Sie werden aud) zu Decken und 
Marten gebraucht. Der Baum waͤchſt an der Seefüfte. 


11. Thiere. 


1. Seidenraupen, von denen wohl 20000 Pf. Seide eine 
gefchiffe ward. BR 2, | 
2. Die für Menfchen und Vieh gefährliche Klapperſchlange. 


3. Das 
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3. Das Rindvieh ift bier zum Theil wild geworden, weil 
die erften Pflanzer aus Mangel tes Gefindes es im Win- 
ter :und Sommer. ohne Wartung in den Wäldern laufen 


ließen. 
4. Die Schweine finden in den Wäldern an ven Eaftanien 


und Eicheln ihre beftänbige Nahrung. 
12. Derter. 

Eben. Fer am Savannahftrom. Hier wohnen Salı- 
burger Emigranten, (fiehe im erften Theil Salzburg.) die 
ſich —— mit Seidenbau beichäftigen. Die Seide 
wird ihnen gut’ bezahlt. Sie erhalten bis 13 Pf. Sterling 
für das Pfund. Jeder UN, die a fpinnen lerne, 
werden. 2 Fr gefchenft.: 


LOKAL. 
SüdeCarolina. 
1. Lage. 
Hat gleiche Sage, wie Georgien, nur daß fie — 
an ihrer Oſtſeite am breiteſten, an ihrer Weſtſeite aber am 
—2 — iſt. 
2. Grenzen. 
I Defttich an den Ocean; nördlich an Nord⸗Carolina; 
weſtlich an die Apalachiſchen Gebirge; - ſuͤdlich an Georgien. 
3. Größe, 
"60 Quadrat⸗ Mellen of ” alſe etwa ſo on wie 
Schleſien. | 3 | 


Wegen ihrer — $ufe wählen fie die Reftindier 
oft zu ihrem Aufenthalt, um bier ihre Gefundheit wieder 
herzuftellen. Heiße Sommer, gelinde Winter, fo daß hier 
ſchon zarte Pflanzen gut fortkommen. Indeß iſt die Kaͤlte 
bey Nordwinden dennoch heftig, und ſogar oft ploͤtzlich bey der 

H 3 ſchwuͤlſten 
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ſchwuͤlſten Hitze imSommer. Daher entſtehen dennoch, be⸗ 
ſonders in dem flachen und ſumpfigen Theile nach dem Meere 
zu, Teicht häufige Kranfheiten. Indeß reinigen Sturmwinde 
amd die vielen größtentheils fürchterlichen Gemitter die $uft, 
die ſonſt wegen der vielen Wälder, womit das fand noch an- 
gefülle ift, voller giftiger Dünfte,feyn würde. . Den ten 
März fand ein Reifender die Baume ſchon in der Blüche, 
und die Gärten mit Kohl, Rüben; Rettig,, Salat und an« 
dei Gartenfrüchten angefülle.. 


n 8. Haupteintheilung. Be 
Söoͤd⸗ Sarolina ift nicht, wie die übrigen Provinzen, 


in — ſondern in Kirchſpiele und er Enger | 
theilt. Diefer Abrheilungen find jege 51. a. 


6. Flüffe. 
. Der Savannah Strom auf der Südgrenze. 
: Der Santee komme von den Apalachifchen Gebirgen 
aus Nordweſten, durchſtroͤmt das ganze Land, und ergießt 
‚fih. in den Ocean. 
er Pedee ergießt ‚fi h eben dahin, ı und kommt aus Bor 
* Sareiinat 


» MM 


> 


pe 


7. Gebirge. — 
Die Apalachen auf der Weftgrenze. 
10 3 8. „Boden. » u 
dieſer iſt ſehr flach und wird von vielen ſhiſberen 
Fluͤſſen bewaͤſſert. An der Kuͤſte meiſt ſandig und unfruche- 
bar, doch wachſen uͤberall ni Tiefer im Sande wird ber 
Boden höher, gefünder , fruchtbarer, und das immer mehr, 
je * man dem Apalachiſchen Gebirge kommt. 
ra 9 Einwohner. — * 
7000o Weiße, die zahlreichen Negerſelaven nicht ge: 
rechnet. Wenn ſich ein Mahl die Kälte, etwas ftrenger ein» 
* ——— die armen var gar nicht wohl vertragen koͤn⸗ 
nen, 
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ne; kriechen ſie ſteif und. unthaͤtig umher, da ſie hingegen 

bey dem heißeſten Wetter, wenn der Europaͤer unkraͤftig, er⸗ 

ſhlafft iſt, munter und arbeitſam ſind. | n 

> 0 09:7 9,770. Mineralien. ee 

1. Eifen hat man in Menge gefunden und aud) 2) Bley, aber 
noc) Feines fonderlich: benußt. Sumpferz findet ſich haufig 
in den Fluͤſſen und andern überfehwernmten Gegenden des 
Hinterlandes. | a. 


11. Pflanzen. 
Die wichrigften find "- 
1, der. falſche Indigo: Baum (Amorpha fruticofa), gleicht 
£lein der Lucerne, ausgewachfen aber dem Farnfraure, 
Die Ausſaat gefchieht gemeiniglich nach der erften Regen: 
zeit, die auf‘ die Frühlings: Nachtgleiche folge, in 18 Zoll 
weit auseinander ftehenden Furchen.: "Zu den Anbau die 
fer Pflanze munterte Großbritannien, da diefe Provinz 
noch diefem Reiche gehörte, durch anfehnliche Prämien auf 
und verwendete von 1749 = 1773. 145000 Pf. Eterling dar⸗ 
auf. Der hiefige Indigo, der aus den jungen Schöß- 
lingen bereitet wird, ift zwar von geringerer Gute, als der 
von St. Domingo. Dennoch liefert Süd: Earolind in 
manchen Jahren goo000 Pfund nad Europa. 
2. Reis. Wovon.es 100000 Pfund liefert. Der Reis wird 
hier ſtatt des Brotes aufgetifcht, ‚Er wird zu dieſem Be— 
huf dick und troden ‚eingefocht und ein Pf. Reis mit nur 
zweh Pf. Waſſer zugefegt, fo daß man ihn nachhet in der 
Schüffel ſchneiden kann. Man fieht gewoͤhnlich auf dem 
Sande Fein andres Brot, und die Einwohner diefer füdlis 
‚hen Provinzen. find ſo an Reis gewöhnt, daß man ihn 
auch in den. Städten hin und wieder in diefer Geftalt auf⸗ 
feßt. und dem Brote vorziehet. Zur Abwechslung werden 
‚auch aus: Neis allein oder: mit Mais vermifche, Fleine und 
;bünne Kuchen gebaden und warm aufgetragen, Fur die 
landleute in den vordern geinſhes Gegenden iſt Rat 
nr Ad Tal ee n 
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die —B und fir — lewahe die ‚einzige 


"Nahrung. 
3. Getreide. — | 
4. Etwas Tobak und | 
5, Wein. Der berühmte Franklin ſchickte 1784. 9 Wein⸗ 
gaͤrtner aus Burgund mit einer betroͤchtlichen Anzahl Re⸗ 
ben her, um einen neuen — mit ER ———— 
zu machen. 
6. Maulbeerbäume, 
T- Arzneylraͤuter * I 
| 12. Thiere. — 
1. Seidenraupen. 
2. Der Habichisfänabel, eine Art Schildkroͤte, deren Site 
aus 14 Blättern beſteht. Jedes iſt etwa eine Spanne 
lang, laͤßt ſich wie Horn erweichen und formen und iſt die 
bekannte Gattung, daraus Tobafsdofen und andere ‚fünfte 
‚liche Arbeiten verfertige werben.: 
3. Nirgends fieht man bie, Buzzards (von denen bey Nord- 
america überhaupt. noch mehr vorfommen wird) in fo 
> großer Anzahl als in und um die Stade. Charlestoron. 
Da ſie ſich bloß von Aeſern naͤhren, ſo wird ihnen kein 
Seid zugefuͤgt. Sie verzehren, was man zu faul iſt weg⸗ 
zufchaffen, und tragen daher viel zur Erhaltung der Rein 
> lichkeit und Verhuͤtung ungeſunder Yusdünftung von faus- 
lenden Thieren und Unrath bey. hr Geruch iſt fo fcharf, 
wie ihre Geſicht. Es bleibe ihnen daher nichts unbe- 
merke, was zu ihrer Mahrung dienen kann, und fi fi e find 
überall in allen Straßen anzutreffen. 


23. Det. 5: 

| Charlestown, eine der ſchoͤnſten Americaniſchen Staͤdte, 
liegt unterm 32 Gr. 40 noͤrdlicher Breite, Vielleicht iſt bieß 
‚die einzige Stadt in der Welt, wo es im Winter weniger 
lebhaft ift, als im Sommer. Um Weihnadjten begeben fich 
die meifter Familien auf ihre Landſitze, und bringen den größ- 
ten Theil des uͤbrigen Wunters daſelbſt zu. Eine Urſache 
davon 
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davon iſt, weil um jene Feyertage den Megern auf den Plan⸗ 
tagen efivas ‚mehr Freyheit geftartet wird; und aus Beſorg⸗ 
niß, daß fie ſich derſelben zu böfen Abfichten bedienen moͤch⸗ 
ten, halten die Eigenthuͤmer ihre perfönliche Gegenwart für 
nothwendig und überfehen zugleich den Fortgang ihrer wirth- 
Khafelichen Angelegenheiten. Mit dem Anfange der ſchwaͤ⸗ 
lern Sommertage hingegen eilet wieder alles nach der Stadt, 
was nicht durch Gefchäfte zurück gehalten wird. Die Nach—⸗ 
barfchaft der See und die daher Fühler wehenden Winde mas 
hen den Sommeraufenthale in der Stadt angenehmer und 
gefünder, als er landeinwaͤrts zwifchen Waldungen und Sim» 
pfen feyn Fan. DiesSitten der hiefigen Einwohner find 
von den ‚Sitten der. übrigen Nordamericaniſchen Stäbtebe- 
wohner eben fo.fehr verſchieden / als die Producte ihres Bo⸗ 
dens. Durchgehends herrſcht hier eine feinere Lebensart und 
mehr Möflichkeit, als in den nörblicheren Städten. Die reis 
chern Einwohner beiderley Gefchlechts ſchicken ihre Kinder 
zur Erziehung nach Europa. Be — 


XXII. 

Nord⸗Carolina. 

| I. Grenzen. | 

Oeſtlich an den Ocean; nördlih an Pirginien; 
weſtlich an die Apalachen; füdfich an Suͤd-Florida. Ben _ 
einer neuern Berichtigung der Birginifchen Grenzlinie, wel⸗ 
ce unter dem 37ften Gr. Mord- Breite vom -Atlantifhen 
Meere an, bis zum Miſſiſippi, fich erſtreckt, fand es-fid), 
daß fie unmittelbar hinter dem Wohnhaufe eines an diefer 
Straße feßhaften Mannes wegftrich, und feine Laͤndereyen fo 
theilte, daß fie halb in diefem und halb in jenem Staat zu 
liegen famen. Sein Wohnhaus blieb noch auf Virginiſcher 
Seite. Nun harte er aber den Einfall, ſich eigends- eine 
neue Küche auf der Mordearolinifchen Seite und fo hinzu: 
fegen, daß die Dachtraufe recht auf die Grenzlinie fallen 
— 95 mußte. 


\ fi 
e 
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mußte... Er mollte has, Vergnügen haben, von ſich ſagen zu 
föunen, daß er taͤglich die Mahlzeiten in Virginien verzehre, 
welche in Nord- Carolina für ihn bereitet wuͤrden. 
= m Of 000 nn 
Enthält 1760 Quadrat» Meilen, ift.alfo etwas ;größer, 
als Portugal, # —* 


| 3. Clima. 
Geſunde, reine, aber heiße Luft: >. 

| 4. Nahmen. u 
Es hieß nebft Suͤd⸗Caroling zuerſt Florida, welhen 
Nahmen ihm Yuan Ponce von Leon, der es 1512, als er 
von der Inſel Porto rico hierher Bam, entdeckte;, deßwegen 
gab, weil bier ein immer währender Frühling und. eine bei 
ftändige Blumenzeit zu herrſchen ſchien. — Nach den Spa⸗ 
niern ſetzten ſich die Franzoſen bier feſt, beſonders da fie zum 
zweyten Mahl’ 1564 hierher kamen und nannten die ganze 
* Landfchaft bis Georgien, ihrem König zu Ehren, Carolina. 
Nachher ließen fih hier Engländer nieder. | 


5. Haupteintheilunz. 
Sie wird in 30 Grafſchaften vertheilt. 


6. Fluͤſſe. te HR 
2. Der Roanoke kommt aus Virginien, entſpringt im blauen 
Gebirge, unter 37 Gr. Breite, aus verſchiednen Quellen, 
Aund wendet ſich gleich ſuͤdoͤſtlich, und ergießt ſich in den 
Albemarle-⸗Sound, in einer Breite von iz -6. Meilen, 
Acht Meilen oberhalb Hallifar, bis wohin er ſchiffbar ifk, 
haat er einen Fall, der den meitern Fortgang der Fahrzeuge 
hindert. Fifhe verfuchen es doch, über. den Fall wegzu—⸗ 
., Springen , wenn. fie aber ihren Sprung verfehlen, fo wer- 
den fie gemeiniglic von. der Gewalt des Waffers gegen 
die Selfen geſchleudert und fallen code herab, . Im Frühe 
linge verſammelt fich gegen das Ende Aprils eine ſolche 
ER: En. ; unzaͤhl⸗ 


J 
J 


* 
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unzaͤhlbare Menge von Fiſchen vor dem Fall, daß ſie in 

“ ihrem Gewuͤhl einander ſelbſt laͤſtig und hinderlich werden, 
und mit Stoͤcken todt geſchlagen werden koͤnnen. Dieſer 
Auftritt dauert gewoͤhnlich etliche Tage und wird das seh 
fengefecht ‘genannt. | F— 

2. Der ſuͤdlichere Pamticoe entſpringt an der Groͤnze von 
Virginien, und ergießt ſich in den 829 Meilen breican 
Pamticoe⸗-Sund. 

3 Roch ſuͤdlicher der Neus oder Nus kommt heul aus 
Nordweft und fliege in den Deean. 

4 Der Cape⸗ Fear: Fluß noch weiter füblic), entfpringei in Porde 
weft und ergießt ſich da in.den Ocean, wo das, von bey 
Seefahrern fo gefürchtete Cape Fear eine Buche bildet, - 

5 Der in Süd: Carolina ſchon — Poee url 
* aber hier Yadkin heißt. 


7. Berge. a 
‚Die Apalachen in Weſte. 


8. Boͤden. ih else J (&} 


Sehr mwaldig fü nd die nordiwärts gelegnen Graffchaften. 

Die ſuͤdlichen beftehen aus einer flachen, moraſtigen Ebne 

lings der Seekuͤſte. Sehr fruchtbar, wo er angebaut. wird. 

Die Einwohner bauen in den naſſen Gegenden Reis, und 

fehen diche vor.ihren Wohnungen Candle, wo fie ihre, War 

ten einladen und. fie dann, weiter a — bisse an. die 
Seekuͤſte bringen. J uni 


9. Einwohner, Or 

200000 Weiße, ohne die Negerſclaven. Sie fi nd, haupt⸗ 
fhlih in ‚den niedrigen, uͤberſchwemmten und -fumpfigen 
Gegenden, fränflih. Die keute-fehen; verfallen ,. bleich ‚und 
frühzeitig alt aus. Dieß gilt: durchgängig von. den Küffen- 
gegenden. Mur: die in den: fiefein und frorfnern Waldungen 
keftreuten und von großen Sümpfen mehr entfernten: Land⸗ 
lute find gefünder. Sie ſchreiben ſelbſt ihre beſere — 
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heit der wohlthaͤtigen Wirfung des Pedy- und Ther ⸗ Ge⸗ 
ruchs, welchen fie faft immer einathmen, und ‘überhaupt den 
balfamifchen Ausdünftungen ihrer Nadelholzungen zu. Ue- 
brigens rühme Here Schöpf weder die Weißen ‚och 
Schwarzen, und ſchildert beide als träge und ‘treulos. 

Die Unterhaltung eines Negers bier iſt nicht Foftbar;; 
behn: man gibt ihnen täglich nur ein Duart Mais und felten 
etwas Fleiſch ober gefalzne Fiſche. Nur die Neger, melche 
zur Bedienung im Haufe gehalten werden, haben ſich einer 
beffern Verpflegung zu erfreuen. Gut gefinnte: „Herren klei⸗ 
‚ben ihre Neger jährlich ein Mahl und geben ihnen einen An⸗ 
zug von grobem mwollnem Tuch, zwey grobe Hemden und:ein 
Daar Schuhe. Aber die, welche die größten Heerden davon 
haben, halten fie am fchlechteften,, laffen fie meiftens nacfend 
oder in Lumpen laufen und gewöhnen fie fo viel.möglidy zum 
Hungern, verlangen aber doch ftete Arbeit. Diefe Neger 
Lieben dag Feuer Über ‚alles, ‘und fchleppen es bey allen ihren 
Arbeiten, auf dem Felde, im Walde, und am Waſſer mic 
fih herum, und bas aud) in ber märmflen Sahrszeit. 


2 10. Pflanzen. 


1. — — Ringe Kiefern und Fichten, ans benen 
die Einwohner durch ihre Neger Terpentin, Ther und 
do bereiten laſſen. 

eis, Diefer, der jetzt ſo haͤufig aus America nad) Eu— 

ropa gefuͤhrt wird, iſt erſt ſeit 1096 dort gebaut. Ein 
 Madanascarifches Schiff, das in Karolina andere, hatte 
einige Scheffel bey ſich, die ausgefäet wurden und in der 
Folge zahlreiche Ernten hervor brachten, 

3 Die unter bem gemeinen Nahmen des Moofes befannte 

Schmarozerpflanze iſt fo häufig, daß oft die größten Baͤu⸗ 

me gaͤnzlich damit überzogen find. Diefe fonderbare Pflanze 

hat dem erften Anblick nach viel Aehnliches mit ‚den haͤn⸗ 

: genden Flechtenarten. : Ste befteht aus dünnen, weichen, 

weoißwolligen und aͤſtigen Fäden, welche einen: bis‘ zwey 

und mehr Fuß lang von Stamm und Aeſten herab — 

37” 2 
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Es ift die TillandGa ufneoides. L. Wenn man ben 


äußern, mwolligen Meberzug abftreifet, welches leichter an 
der trocknen Pflanze geſchiehet, fo behält man ſchwarze, 
biegfame, ftarfe Fäden, welche ſich fehr wohl zu Marragen, 
Polftern u. dergl. brauchen laffen, fo mie die ganze Pflanze 
fich fehr gut zum Packen zerbrechliher Waren anwenden 
läffee.. Die frifche Pflanze hat einen faden, etwas fäuer« 


lichen Gefchmad. Pierde genießen fie ungern; dag Rind⸗ 


vieh bequeme ſich nur im Winter, aus Hunger und Man 
gel von etwas befferm, dazu. Um dem im Walde fid) 


aufhaltenden Vieh diefe Nahrung zu verfchaffen, fällen 
die Sandfeute hie und da die am reichlichften damit belad- 


pr Ss 


nen Bäume. 


‚Die Earolinifche Linde zeichnet fich beſonders durch ihre ſchoͤ⸗ 


nen groͤßern Blaͤtter und Bluͤthen von der unſrigen aus. 


5 Die Caroliniſche Pyramidenpappel iſt auch, da fie vor⸗ 


6, 


züglich fchön zu Alleen ift, bey ung fchon ziemlich gemein. 
Nur fomme fie unter dem Mahmen der Stalienifchen 

appel bey uns vor. , 

n den Suͤmpfen, an den Ufern der Fluͤſſe und andern 
niedrigen uͤberſchwemmten Stellen, waͤchſt überall eine 
überfchwengliche Menge Schilf oder Rohr. Die jüngern 
Blätter und zarten Spigen davon gewähren auch dem in 
den Wäldern fich felbjt uͤberlaßnen Rindvieh, ven haupt: 
fächlichften Theil feiner Winternahrung. Daber wird dem 


Ä Pflanzer die Viehzucht fo außerordentlich erleichtert, indem 


I 


er. wenig zu deflen Unterhalt beyzutragen hat, als big er 
es zur Maftung aufftelle. 
Die Blätter des Dapan (Ilex Cal ine, L.), eines mit- | 


‚ telmäßig hoben aber fchönen Baumes oder Strauches, wel⸗ 


cher mit feinen immer grünen Blättern und rothen Bee- 
ren die fandigen Gegenden nach dem Meere zu fehr hau: 
fig zieret, geben einen bier allgemein befannten und be— 
liebten Thee. Nicht nur als Frühftücks » Getränk, fon- 
dern auch. in allen Krankheiten brauchen fie ihn. Nahe 
an der Seefüfte, wo das usa niche ganz rein ift, 

. wird 
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wird es beynahe — vorher mit dieſen Blaͤttern 


abgefocht. 
11. Thiere. 


1. Wildpret. Beſonders der ſo genannte Virginiſche Hirfch, 


der diefe Gegenden in großen-Heerden burchfireift. An 
Größe fommen fie unfern Dambirfchen am nächften. 


Ihre Farbe ift durchaus falb, aber fehr lichtbraun, nur bey 


ganz jungen heller und gefprenfele. Der flache Schwanz 


‚ reiche dem Thiere bis an die Knie. Sie find aber höher 
‚ und länger gefchenfele, als die Damhirſche und fpringen 
mit gebognem Rüden. Die Geweihe ſind an der Wurzel 


rund, und nur nach den Enden zu ſehr wenig oder gar nicht 


geflächer, aber vorwärts nad) der Stirne zu gebogen und 


mit verfchiednen Enden beſetzt. Der Gewinn von ihren 
. Häuten ift betraͤchtlich. Es find ihrer fo viele, daß ein 


einzelner Mann in einem Sommer 175 Stüd bloß der 


Felle wegen ſchießen konnte. 


> u 


2, Fiſche. | 
Ninddieh. |] Bey der forglofeften Behandlung bat fich 
. Schweine. ] das zahme Vieh außerordentlic) ſchnell und 


Häufig vermehrt. Es ift nichts ungewöhnliches, daß ein 


Mann hundert und mehr Stück Nindvieh beſitzt. Einige 


zählen ihre Heerden nad) Taufenden, welche aber alle frey 


in Wäldern und Suͤmpfen herum fihweifen. Die Melk- 


kuͤhe werden dadurch, Daß man ihre Kälber in eine Hürde 
einfchließt, und daß man ihnen felbft täglich ermas Mais 
vormwirft, dahin gewöhnt, daß fie ſich von Zeit zu Zeit bey 
dem Wohnhaufe einfinden, und ihre Milch Preiß geben. 


Das jedem Hofe gehörige fämmtliche Vieh wird durd) 


eigne und befondre Einfchnirte in die Ohren bezeichnet, nur 
die Pferde werden gebrannt. | 
Die Schweine halten ſich ebenfalls das ganze Jahr 


durch in den Wäldern auf. In den vordern Kiefer - Wal« 
dungen find die Samen der Pechfiefer, die größten diefer 


Are, ihre Fiebfte Nahrung. Sie wühlen auch die jungen 
ur⸗ 


. 
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+ Wurzeln diefer Kiefer auf, und freſſen die Rinbe ab. Aus 
dieſer Urfache kommt die Pechkiefer, wo ſie ein Mahl ab⸗ 
getrieben worden, nicht wieder ſo leicht auf, als die andern 
Arten. Weiter im Lande finden die Schweine unter den 
zahlreichern Eichen, Caſtanien und Buchen eine noch beſ⸗ 
fere Maftung. Die trächtigen Schweine machen fid) im 
Walde ein Sager von Kieferzweigen, und werfen darein. 
Der Eigenthuͤmer fucht fie auf, bringe fie in die Nähe ſei— 
ner Wohnung, gibt ihnen ein befferes fager von Strob, 
und bezeichnet die Ferfen. Um fie nachher an die Nach- 
barfchaft der Plantage zu gewöhnen, werden fie täglich) 
ein Mahl gelockt und mit Maisftängeln gefüttert. — Nir: 
gends ift die Schweinezuche fo beträchtlich und vortheilhafe 
als hier. Ohne was im Lande felber verzehrt, eingefalzen, 
ausgeführt und im Walde von Raubthieren gefreflen wird, 
werden jährlid) noch) gegen 10 12000 Stuͤck Schweine nad) 
. Süvdearolina fomohl als nah Virginien ausgetrieben. 
Daher werden die Nordrarpliner von ihren Nachbarn 
Schweinemacher genannt. 
5. Die Zeuerfliege leuchtet des Nachts, und gibe Fremden 
einen fürchterlihen Anblick in einer Sommernacht, wenn 
fie ganze Wälder mit Feuerfunken angefülle ſehen. 


12; Merkwürdigkeiten. 


1, Für die Evangeliſchen Deutſchen bier gehen von Zeie zu 
Zeit aus unferm Vaterlande Prediger ab, welche den dor⸗ 
tigen in ihren Amtsverrichtungen helfen. | | 

3, Einige würbige Profefforen zu Heimftädt verfertigen für 
die dortige Deurfhe Jugend lehrreiche Lehrbuͤcher, damit 
ihr Verftand aufgeklärt und mie nüglichen Kenntniffen bes 

zeichert werde. 5 ö u 

3. Die Handmühlen find hier (auch in Pirginien) in den 
meiften Häufern üblich. ‘Die Neger fehroten auf denſelben 
den Mais klein. Die Mühljteine find mehrentheils Mu: 
ſchelſteine, die aber die erforderliche Härte haben müffen, . 
und daher nur von gewiffen Arten gehohlt werden = 

| - Ä ie 
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.. Sie’ dauern: a0. und mehr: Sabre, ohne gefchärft: zu wer⸗ 
den. Sie find leicht und daher zu diefen Handmühlen fehr 
bequem, deren Vorrichtung überhaupt fehr einfach ift, 


J XXI s 
Virginien. 
| on Lage und Fin. 
Iſt in Weſten landeinwärts viel breiter ‚als in Often, 


mo die Chefapeat-Bay und die Mündungen einiger Ströme 
das fand fehr zerfchneiden. | 


2. Örenzen. 


Gegen Weſten zum Theil. an den Ocean, zum Theil 
an die Chefapeaf- Bay; gegen Norden auf beiden Seiten 
diefer Bay an Maryland; gegen Weſten an die Apala- 
den; gegen Süden an Sarolina. | 


3. Größe. 


Diefe Provinz ift zwey Mahl fo groß, als ganz Hel- 
vetien und enthält 5300 Duadrat- Meilen. Rechnet man 
aber noch) die Laͤuder dazu, welche die Regierung jenfeits der 
Apalachen nordwaͤrts des Ohio noch zu diefer Provinz ge: 
ſchlagen har, fo ift es 121525 Englifhe Quadrat⸗Meilen groß, 
folglich 88357 Englifche Duadrat Meilen größer, als Groß. 
britannien und Ireland. | 


4. Clima. | 
Arn der ſuͤdoͤſtlichen Seefüfte wintert es fpäter, als im 
hoben Sande gegen die Apalachen zu, wo ſtrenge Kälte ein- 
fällt. Dort ift die Wintermitterung fo gelinde, daß man niche 
nöfhig hat einzuheigen. Des Sommers find heftige Gewir- 
ter etwas gewoͤhnliches, wogegen fich.jedoch die meiſten wohl⸗ 
habenden inwohner durch Gewitterableiter ſchuͤtzen. — 
J 5. Nah⸗ 


* “ - 
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"5. Nahmen. eh 


Der Nahme Virginien ward diefer Provinz, zu Ehren 
der Königinn Eliſabeth, die ſtets unverheirarhet (Virgo) 
blieb, gegeben —.gleichfam das jungfräuliche Land. Diefe 

gab 1583 dem Ritter Walther aleioh ein Patent, welcher 
ein Paar Schiffe dahin ſchickte, die alleriey Waren, beſon _ 
bes Pelzwerk, Tobak und Saſſafraß mitbrachten. 


6. Haupteintheilung. 


Gegenwaͤrtig iſt Virginien in.24 Diſtricte und Biefe 
wieder in 74 Örafichaften vertheile, fonften in 60. Zu den. 
neu hinzu gefommnen gehört auch das Land Kentukey mit ſei⸗ 
nen drey Grafſchaften, die entweder weſtwaͤrts des Allegha⸗ 
ney⸗ Fluſſes oder zwiſchen dieſem Fluß und den blauen Ber⸗ 
gen liegen. Groͤßtentheils wird dag, ganze Sand vom Ohio‘ 
eingefchloffen. Vorher hieß es bey den Wilden das Blut⸗ 
land, meil es eines ihrer Hauptjagb-Meviere war, daher 
verfehiedne Stämme darauf Anſpruch machten, welches denn 
ſehr oft blutige Streitigfeiten unter ihnen veranlaßte, Dies 
felben wurden theils mit Gewalt vertrieben, theils kauſten 
es ihnen die ER ab. 


1, ‚Der James⸗ Fluß entſpringt in den Abelachſſhen Ge⸗ 
birgen und iſt N, 160 Englifche Meilen röiffbar ; ;. dann 
kommen Wafferfälle. 

2. Der Patowmak iſt auf 200 Meilen ſchiffbar und macht 
die Grenze zwiſchen Maryland. 

3. Der Ohiofluß, der einem Theil derinnern neu’ efgebän: 
- ten Sandfchaften geben und Handel vetfchafft, und die Lan⸗ 
desproducte bie zum Mericanifchen Meerbufen führe, ent⸗ 
haͤlt von Port Pitt an, wo er erft den Nahmen Ohio 
erhält, bis zu feinem Einfluß in den Mifjifippi 1188| 
Englifche Meilen. 

4 er Alleghanenfluß, welcher weſtwaͤrts von den Gebir⸗ 

n fleße. ER 
—2 Theil. J 5. Der 
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5. Der Kentuke, welcher dem Sande Kentufey m Nah⸗ 
men zZ ‚heiße auch noch Kuttawa. 

— 8. Berge. 
| auf der Weſtſeite der Alleghaneygebirge, einer Fort⸗ | 
feßung der Apalahen- Gebirge, entfpringen ebenfalls biele 
Fluͤſſe, vermiteelft welcher die an den aͤußerſten Weſtgrenzen 


Virginiens wohnenden Einwohner Gemeinſchaft mie: dem 
Nun und Miſſiſip pi⸗ Strome haben. 
ig, Boden. 

Sehr gewaͤſſert, daher die meiſten Graſſchaften eine 
vortreffliche Waſſer-Communication unter einander und mit 
der Cheſapeak⸗ Bay haben. Sonſt fett und fruchtbar, 
beſonders je weiter man nach den Apalachiſchen Gebirgen 
kommt. Je weiter nach ber Kuͤſte, deſto ſandiger. 


10. Einwohner. 

Im Jahe m 1783 waren 567614 Weiße und 270762 Ne⸗ 
ger beiderley Geſchlechts. Letztere wurden ſonſt jͤhrlich von 
Guinea mit 5-6000 Selaven verſtaͤrkt. Won dieſen wer⸗ 
den alle haͤuslichen Geſchaͤfte ſowohl, als Feldarbeiten ver⸗ 
richtet. Einem Weißen wuͤrde man es zur Schande —— 
ihn uͤber der geringſten Arbeit anzutreffen. 

Alle Mahl haben die hier zum Ackerbau gebrauchten Per ® 
gex ein günftigeres Schickfal als ihre Brüper in den Weſt⸗ 
inbifchen Zuckerplantagen. Bey dieſen werden ſie mit Arbeit 
uͤberladen, weil die Weißen in Eil reich werden wollen, um 
wieder nach Europa zurück kehren zu koͤnnen. In Virgi⸗ 
nien aber ſind die Ehre beynahe Eingeborne Des 
Sandes, und man bemerkt unter ihnen weit weniger verberbee, 
als bey denjenigen, die man aus Africa herüber hohlt. ‚Als 
bino, : oder fo genannte weiße Neger, find in. Zirginien 
nicht felten. 

Alle die ungenüßte Erde, alle die unermeßlichen Wil, 
der, die Rirginien noch —— haben bereits ihre Eigen⸗ 
i DE thuͤmer. 


. 
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chaͤmer. Nichts iſt gewoͤhnlicher, als unter denſelben Leute 
zu finden, die5-6000 Morgen landes beſitzen, die aber wei— 
ter nichts davon nüßen, als fo viel ihre Nezer anbauen fün« 
nen. Deſſen ungeachter würde Fein einziger weder etwas vor 
biefem Ueberfluß weggeben noch verfaufen: wollen ; denn ihr 
Herz Hänge zu fehr an diefen liegenden Gründen, und fie hof⸗ 
fen nod) immer in der Folge die Zahl ihrer Negerfelayen 
vermehren zu koͤnnen. Du De Pr en 
Auch vermögende Männer find meiftens nachlaͤſſig und 
unrein in ihrem Anzuge. Ein Reiſender (Herr Maͤrter), 
der fruͤh in einem abgelegenen Wirthshaus in einer Wildniß, 
wo ſich wenigſtens auf 20 Engliſche Meilen umher Feine Mens 
ſchenſeele aufhiele, anfam, ward nicht eher zum Frühfkie ie 


das Zimmer gelaffen, bis die Töchter vom’ Haufe vollkoniniere 


aufgefeßt, und mic einem folchen Federſchmuck geziert waren, 


‚ daß er ſich beym erften Eintritte in einer Gefellfchaft der vor 


nehmften Europäifehen Damen zu befinden glaubte, - - Das 
men, welche friſirt und mie Edelfteinen geſchmuͤckt find, fah⸗ 
ren ſich ſelbſt in ihren leichten Bauerwaͤgen, vor welchen 
zwey· ober drey ſpringende Pferde neben einander gefparine 
find. . Dder reich gekleidete Sclaven find auf leichten ge⸗ 
ſchmackvollen Wagen die Kutſcher. Die meiſten Furopäi« 
[hen Bewohner find Holländer und Elfaffer,. die immer 
luſtig, fröhlich und von zuvorfommender Gefälligkeit gegen 
Fremde find. Sie bewohnen weitlaͤuftige Gebaͤude, davon 
jedes einzeln ſtehet und mit unabſehlichen Plantagen umgeben 
it. Ihre Meubel find vom koſtbarſten Holze, vom' ſelten⸗ 
ſten Marmor und von der kuͤnſtlichſten Arbeit. 5* 

In den neueſten Zeiten iſt die Sclaverey der Neger 
aufgehoben. Es duͤrfen keine ſchwarzen Sclaven mehr 
eingeführt werden. Mat hat Schulen für ihren Unterricht, 
und Geſellſchaften errichtet, ſie gegen die Härte ihrer Herren 

| J 0. 2.990 


iu felgen: ae 
LITT TR ar 11. Mineralien. rare 
x. Eifen ift häufig ,- vorzüglich in der Graffchaft Albematle. 
Die beideh ergiebigften ur gebenjährlich 52000 Cent. 
ve 5 ner 
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ner Gußeiſen. 4 Meilen von Friedrichsburg find Eifen- 
fabriken, wo nad) Englifcher Are Stahl gemacht wird. 
2. Conchylien. (Won diefen ſiehe ungen bey Horktown)« - : 
3, Eine Bleymine wird: in der Grafſchaft Montgommery: 
‚ bearbeitet ,. welche 60 Pf, in 100 Pf, Erz enthält, Jaͤhr⸗ 
lich werden aber nicht mehr als 400 + 500 Centner ge⸗ 
wonunen. a re — 
4. Salzquellen hat man jetzt auch weſtwaͤrts der Allegha⸗ 
neygebirge entdecke. Die Sohle quillt hervor, ſo bald man 
drey Fuß tief graͤbt. Je tiefer gegraben wird, deſto ſtaͤr⸗ 
“fer ift ſie. Doc) geben go Pf. nur ı Pf. Salz:  -; 
5. Eine Art Naphta. In der Grafichaft Fincaftle in Vir⸗ 
ginien ward eine Fleine Duelle entdeckt, deren Waſſer, 
.. wenn ein Funken vom Feuerjteine auf ſelbiges abſpringt, 
wie Zunder Feuer faͤngt. Diefes Waſſer brenne wie ein, 

‚ abgezogner (deftillircer) brennbarer Geift bis auf den Grund 

. aus, worauf die Erde, die dem Bächlein zum Bette dieng;: 
ſich gleichfam mit einer Aſche uͤberzogen darftelle. So bald: 
aber alles Waſſer von der Flamme aufgezehre iſt, ſo faͤngt 
wieder ein neues aus den Spalten des Grundes hervor zu 
quillen an, -und eine halbe Stunde reiche ſchon hin, um. 
den geröhnlichen Lauf des Baches wieder herzuſtellen . 


... 


6. Ein, Kupfer» und 7: Kohlen⸗ Flotzz. mc 
RR 5 126 Pflanzen... =," no aan cn 
n | Ausgefahren wird... rl, ae 
Le, dt 

2. Korn. 


en RENT 
3. Saſſafraß und andre Apothekerwaren. | | 
4. Tobak ift der. wichtigfte Handels - Artifel, und. zugleich, 
“eine allgemeine Ware für die Einwohner. - Er dient hier, 
‚und. in Maryland im. Handel und: Wandel ſtatt klingen“ 
der Münze. Geiftliche und Weltliche erhalten ihre. Be— 
foldungen in Tobaf , jedes Pfund zu einem beftimmten 
„Preis angefchlagen. Jedermann kann damit feine Abgas 
"ben entrichten. Gewoͤhnlich wurden 55000 Faͤſſer, jedes 
Hi: von 
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von 1000 Pfund ausgefuͤhrt. Im Jahr 1758 führte Vir⸗ 
gimnien den mehrſten Tobaf aus. Aber wahrſcheinlich wird 
der Bau diefer Pflanze dort aufhören müffen. “Das Sand 
ift zu fehr erfchöpft und der nothwendige Dünger wird den 
Pflanzern bey den jegigen niedrigen Tobafspreifen nicht 
bezahle. Mitten inGeorgien und an den Ufern des Mif- 
ſiſippi iſt das Erdreich fruchtbarer, wohin ſich auch mit der 
Zeit der Tobafsbau wohl ziehen wird. Der befte Tobaf 
ift der wohlriechende. und leichte Sweetſcent, der haupt: 
fächlich zwiſchen ven Fluͤſſen James und York. gebaut wird. 

5. Hanf muß zu Zeiten nördlic nad) Maryland hinauf, 
befonders an den Fluͤſſen gefüet werden, um die dafelbft 
allzugroße und gewiffer Maßen nachtheilige Fruchtbarfeic 
zu mäßigen, und nur dann erft fann mie Vortheil 

6. Weizen gefäet werden. Won diefem werden jährlich 
‚800000 Scheffel ausgeführt. 

7. Das Tuͤrkiſche Korn gibe außer dem Tobaf, den allge» 

. meinen Nahrungs » Stoff fir Weiße und Sclaven. 

8. Die Virginiſche Hainbuche unterſcheidet fich von der 

unſrigen, daß fie große ulmenähnlicye Blätter hat. 

9. Eine ganz ſchwarze Gurke wächft bier wild. Sie hat 
einen Caſtaniengeſchmack. Ihre “Blätter gleichen den 
Weinblättern und haben einen. übeln Geruch. Ihre Sa⸗ 
men ſind ungemein groß. 

10, Der große Sumach (Rhus) mit den wolligen Beeren, 
wächft bier ziemlich ſchnell, doc) nicht über 20 Fuß hoch. 
Er laͤßt ſich zum Gärben des Leders gebrauchen, und gibt 
Holz zum Fourniren. 

n, Roſenholz (Rhododendron maximum) ift wohlriechend 
amd gibt Dehl. Es gehöre hier zu Haufe. 

2, Der Virginiſche Maulbeerbaum (Morus 'rubra), von 
dem man tief im Sande ganze Wälder voll findet: Er hat 
rothe Fruͤchte, und hält die Winter beffer aus, als, der 
weiße und ſchwarze. 

%. Unter den vielerley Eichenarten zeichnet fich a) die Ca- 


ng Eiche (Quercus prinus) aus, deren 
I 3 Echein 
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Eichen auferorbentlich groß, nach einiger Bericht, von 


der Größe eines Hühnereyes find. Sie übertrifft auch 
die andern Eichen an Größe und wird zum Bauen vor⸗ 


zuͤglich gebraucht. Sie waͤchſt ſehr ſchnell. 

b) Die immer grüne Eiche in Virginien und Carolina, 
14 Buß hoch, deren füße Frucht von den Wilden gegef- 
fen auch zu Dehl gepreßt wird, das am Güte dem 

Mandeloͤhl nicht weichen fol. Sie ift dick belaube, 
das Holz fehr ſchwer, und wenn es trocken ift, eiſenhart 

und verfaule nicht leicht. — 


14. Der Storaxbaum am Waſſer und Suͤmpſen, von dem 


man das Harz fammelt, indem man friſche Zweige im 
Waſſer kocht und das Dehl abfchöpfe. Die trocknen 


, Zweige klein gefchnieten, brauche man zum Näuchern. 


Das Holz läße fih fehr glatt verarbeiten, verträgt aber 


weder Hitze noch Näffe, auch Feine freye Luft. | 
15. Der Loeuft- oder Erbfenbaum (Gleditfia) waͤchſt theils 


auf niedrigem, feuchten Lande mit 3 Zoll langen ,' harten 
Stacheln am Stamme, je drey und drey auf einer Stelle, 
und träge Schoten, deren Frucht aber, oußer dem Sutter 
für das Vieh, Feinen andern befannten Nutzen hat; theils 
waͤchſt er auf hohem und guten Sande, hat dann Feine 
Stadyeln und träge Schoten 12-16 Zoll lang und 2 Zoll 
breit. Seine Frucht ſchmeckt honigfüß, und er heißt daher 
Honig» Erbfen- Baum. Man bepflanzt. ganze Plaͤtze 


damit, um aus den Schoten Meth zu fieden. Die In—⸗ 
dianer machen ihre Bogen davon. ed | 


3 


Ä 13. Thiere. - 
Nach den Berichten der Wilden’ eriftirt hier das große, 
unbekannte Thier, wovon man im Innern von Virginien 
(fiehe unten Nr. 15. bey Yorktown) und Pennfplvanien 
Gerippe und Knochen gefunden hat, nod) in den unbefann» 
ten Gegenden der neuen Welt, nordwaͤrts und weſtwaͤrts 
von Virginien. un — 

| Ä 2. Schwei⸗ 


eg © 25 
3, Schweine gebeihen hier vortrefflich. Jefferſon fab eins, 


das ausgenommen und gereinigt 1050 Pfund wog. 

3. Die moſaiſche Schildkröte ohne Schwanz ift hier. Ihr 
Schild iſt fechsedig gewuͤrfelt, und: die Bläfter find dun⸗ 
felbraun mit.gelben Flecken (mie bey mofaifcher Arbeit, wo 
man durch Zufammenfeßung gefaͤrbter Steine Figuren 
ausdrückt). zierlich gezeichnet. 

4. Der Ochſenfroſch (wohl ſechs Mahl fo groß, als die ges 
wöhnlichen) verdient wegen feiner Größe und ftarfen Ge⸗ 
brülls bemerfe zu. werben. 

5. Die fliegende Maus (Mus vol) mif einem langen, 
zottigen Schwanze. Die Haut ift an den Seiten von 
den Ohren an über die Füße: bis zum Schwanze verwach⸗ 
fen, wodurch fie im Stande ift, zu fliegen. Sie hat eine. 
rörhliche Farbe, und ift fo groß wie eine Ratte. 

6. Eine Giftfpinne ift hier, deren Stidy man faum fühle 
und wo der le, den der Stid) verurſacht, kaum zu 
ſehen iſt. Ein Fremder ward von einer in ſeinem Zelte, 
da er ſchlief, auf die Stirn geſtochen. Er ſpuͤrte kaum 
den Stich; aber eine gleich darauf entſtehende Spannung 
in den Halsmuſkeln, auf der Seite des Kopfs, wo er ges 
ftochen war, hinderten ihn, wieder einzufchlafen. ine 
halbe Stunde drauf mar fein Leib merklich gefpanne und 
er fühlee leife Schmerzen. Er ftand auf und ging im 
Freyen auf und ab. Die Schmerzen wurden fchnell: fo 
heftig und verbreiteten fi) in mehrere Theile des Körpers, 
daß er nicht mehr aufbleiben Fonnte. Laulich Waffer 
mar das einzige Mittel das ihm half. | 


14. Merkwürdigkeiten. 


. Sebaftian Cabot machte zuerft 1497. uns Europdern 
diefes Sand bekannt. 

Virginien bat die wenigſten Dörfer. Die Coloniſten 
wohnen in dieſer Provinz zerſtreut und von einander ent⸗ 
— jeder in. feiner Tobaks⸗Plantage. 


J4 15. Oer⸗ 


E13 


— 


* 
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2 £ 15. Derter. 

Yorktoron leg auf’ einer Halbinfel, zwiſchen dem n York 
and Fames-Fluß. Nahe dabey gräbt man ſehr große Zaͤhne 
und Knochen aus, die entweder Ueberbleibſel einer Elephan⸗ 
tenart, oder von jenem großen Thiere ſind, das von dem 
Schiffsvolk des Capitaͤn Cooks auf ſeiner letzten Reiſe in den 
nordweſtlichen Wildniſſen dieſes Welttheils geſehen ward. — 
Die ganze Stadt iſt auf einer gegen 100 Fuß über das Ufer 
des Horkfluffes erhabnen Muſchelhank erbauer, worin alle 
Conchylien der weſtlichen Kuͤſte des Oceans vorkommen. 
In einer Entfernung von ungefaͤhr 80 Engliſchen Meilen 
von der See lauft dieſelbe Bank von Conchylien in einer 
geringen Tiefe unter der Oberfläche for. Die meiſten da⸗ 
von: find ſchon calcinirt; fehr viele aber auch noch fo friſch, 
daß fie ihre natürlichen Schlußbänder noch unverfehre erhal« 
ten haben, zum Beweife, daß die See vor nicht gar langer 
Seit. über eine große Strecke diefer Gegend zuruͤckgewi⸗ 
chen fen. | 


xxxv. | 
Maryland 


1. Lage und Figur. 


Gleicht in feiner Nord: und Oft-Grenzlinie einem Win- 
kelmaß; jetzt aber nad) feiner Suͤdſeite zu fehr ungleic) zer— 
ſchnitten, befonders durch) die Cheſapeak-Bay in zwey Haupt: 
theile; liege zwifchen dem 37ften und 3gften Gr. Nord- Breite 
und zwiſchen dem 7sften und goften Gr. weftlicher Länge; in 
a ſehr — in Oſten am breiteſten. | 


2 2. rennen. "or 
Grenze in ER mit dem jenfeits der Bay —— 
Sande, in einer kleinen Breite aber nur, an den Ocean und 
nördlich ebenfalls, nur in einer Eleinen fänge, , an das Dela⸗ 
—— Hierauf she ſich links vom Delaware: Lande 
J und 


und rechts von der Bay dieſer Theil des Landes weit nördlich 
hinauf, und, vereinigt fich über Ber Bay mit dem disſeits ges 
Ignen Theil; fo daß es nun in Often von der Bay in einer 
großen Breite an das Delawareland ferner grenze; nördlich 
ober in feiner größten Sänge an Pennſylvanien; weſtlich in 
finer ſchmalſten Breite an die Aleghaneyberge und füdlich 
in einem unbeftimmfen, irregulären Zickzack an Birginien, 
welcher haupefächlich durch den Grenzftrom zwifchen beiden 
Lndſchaften, den Patowmak und die Cheſapeak · Bay, ges 
bilder wird. Jener links von Suͤdoſt nach Rordweſten hin⸗ 
auf; dieſe in der Mitte von Süden nach Norden hinauf 
und das Atlantifche Meer rechts rheilen diefe Jandfchafe in 
jven wahre KHalbinfeln. ö en 


3. Größe. er 

Ob fie gleich nur 517 Quadrat Meilen begreife, mithin 
noch niche fo groß wie Sicilien ift, fo ift fie dennoch) jege 
wohl unter allen an diefer Kuͤſte liegenden freyen Kanbfher 
ten die am beften angebaufe und eben daher begürerrfte. Die 
Dreite ift ſehr verfchieden, die Länge aber von Süden nach 
Norden im öftlichen Theile 26 und im meftlichen 25 Meilen. 

4. Clima. 

Bey einer Windftille ift im Sommer hier die Hiße 
erträglich; dieſe aber dauert nie fange. Die Seewinde 
fühlen das offne, an den Küften niebrige und größfentheils 
ne Sand gewöhnlich fo ab, daß die Witterung angenehm, 
Ser doch. wenigftens erträglich iſt. = ä 

5. Nahme. 

Im Jahr 1634 legten hier die Engländer eine Colonie 
at, nachdem König Earl I. diefes and, das man vorher als 
Mm Stüc von Virginien betrachtete, dem Lord Baltimore 
nd feinen Erben verliehen harte. Nun befam es den Nah- 
ten Mary: (d. i. Marien) Land, zur Ehre.der Gemaplinn 


deſes Königs, Fenriette Marie | 
Re . Ko’ | 6. Haupt- 
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| Die Cheſapeak⸗ Bay theilt es ſehr natürlich in den 

oͤſtlichen und weftlihen Theil, oder in zwey Halbinfeln, wel⸗ 

che durch das Atlantiſche Meer, die Chefapgat-Bay- und 
den großen Fluß Patowmak eingefchloffen werden; wenn 
man nämlich. öftlid) Delamware und.die zu: Birginien gebö- 

‚rige Südfpige abrechnet. Außerdem wird es jegt in 16. Graf 

fchaften eingetheilt, unter welchen Baltimore und. Frederic 

den größten Umfang haben. Im Jahr 1752 waren hier 12 

.Graffchaften und 1770. 14. Eben ſo häufig verändert ſich 
auch die Sandeseintheilung in den andern freyen Provinzen, 

‚wenn neue Anfömmlinge, oder die ſich alle Jahre vermeh— 

renden alten Einwohner bie wüften Gegenden allmaͤhlich ut: 

bar machen. 
7. Fluͤſſe und große Gewaͤſſer. 

1. Die ſchon oft erwähnte Cheſapeak ⸗Bay, in die man aus 
dem Nordatlantifeyen Meer durch zwey Sandfpigen. oder 
Caps von Birginien einläuft. Sie erſtreckt fid) von Suͤ⸗ 
den nach Norden, trennt eine kleine zu Virginien no 

gehoͤrige Sandfpiße von diefer Provinz, theilt hauptfächlic) 
Maryland in zwey aͤhnlichere groͤßere Haͤlften und nimmt 
viele ſchiffbare Stroͤme in ſich auf, unter dieſen beſonders 

2. den Patowmak, von der Virginiſchen Grenze 

3. den Susquehanna, der aus Nordoſten herab kommt, und 
ſich in die Cheſapeal⸗ Bay ergießt. 


8. Berge. 
Weſtlich die Alleghaness. 


9. Boden. | 


Die großen Wildniffe, welche in den andern * 
Provinzen noch vorhanden ſind, ſind hier nirgends mehr 
anzutreffen, ſondern ſchon lange in Plantagen, und beſonders 
die vielen Suͤmpfe durch den Fleiß der re in fhöne 

Wiefen 


— 
2 
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Wiefen und reiche Fruchefelder verwandelt. Der Boden ift 
befonders zu Korn. fehr fruchtbar. 


ı0, Einwohner. 


In keiner der andern Provinzen wohnen verhäleniß- 
mäßig fo viel Einwohner beyfammen;, als bier. 1783 zählte 
man 220700 Weiße, ‚Die Neger machen hier, fo wie faft 
in allen ven bisher von ung durchwanderten, füdlicheren Pro— 
vinzen die Hälfte der Einwohner .beynahe aus, welche, wie 
fhon mehrmahls erwähnt worden, alle Feldarbeie, übere - 
haupt die mehriten Verrichtungen der Einwohner. zu befor= 
gen haben. Mancher Landeigenthuͤmer, oder Herr einer 
Plantage befige derfelben auf 400-500 Köpfe. Gemöhnlich 
koſtet ein folcher Teger 30 : 35 Pfund Sterling (180 : 210 Thlr.) 
Sein jährlidyer Unterhalt, den er fich felber auf dem ihm an⸗ 
gewiefenen Stück fandes bauen muß, und der aus Yam- 
wurzeln, Potatoes und Hülfenfrüchten beſteht, koſtet fei- 
nem Herrn wenig, und, was ihm dieſer an Kleidungsſtuͤcken, 
grober Leinwand, wollnen Zeugen, und dergleichen jährlid) 
gibt , beträgt etwa 6 Thaler. Ihre Anzahl wird alle Jahre 
mit 3000 = 4080 frifchen Negern aus Africa vermebrr. 


11. Mineralien. 


1, Unter den fehr einträglichen Eiſenbergwerken find befon- 

. ders. die zu Sippi, Snowdon und Norch : Eajt die be- 
fannteften. | 

2. Sonft find bier viele, niedrige Hügel von bläulichem 
Kalkſtem, melche die fruchtbarſten Felder zwiſchen ſich 
einſchließen. 
3. Um Baltimore macht der Felsgrund eine ziemlich harte 
Steinart aus weißlichem Quarz und vieler, doc) in ver⸗ 
ſchiedner Menge beygemifchter, ———— Horn⸗ 
blende aus. 

4. Bruchſtuͤcke von Quarz, mit — ſchoͤnen Schoͤrls, 
der — die Magnetnadel nicht wirkt und ſicherlich nicht 

| vulcant- 
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vulcaniſchen Urfprungs iſt; wird er aber erwärmt, ſo 
zieht er Glasfaͤden an. 

5. Seifenſtein von mancherley Art, der zu Kaminfticen und 
Gußformen gebraucht wird — auch Serpentinſtein. 


12. Pflanzen. 

1. Der Tobafsbau ift die vornehmfte Nahrung der Ein- 
wohner. Sie tauſchen ebenfalls für diefe Ware alle ih— 

nen fehlende Bebürfniffe ein, zu welchen letztern alle Ar- 

ten Europäifcher Fabrikwaren, felbft Schuhe, Hürde, 
ichter, Seifere. gehoͤren. Sonſt durften fie ihren: To- 
bak nur nach England fenden, wohin vor dem Kriege 
jaͤhrlich 30000 Fäfler zu gehen pflegen. Man hält den 
biefigen Tobak, welcher den Nahmen Orponofo führt, 
aber nicht für fo gut, als den Virginiſchen, mic welchem 
bloß der bey Ehefter und Choupton wachſende von glei- 
cher Güte feyn fol. Eine Pflanze iſt gewoͤhnlich 5 Fuß 

8 Zoll hoch, und fechfe wiegen ein Pfund. 

2. Mehl und Korn geben von bier ftarf nach Weſtindien 
und bloß fuͤr Weizen hat England zuweilen 72000 Tha⸗ 
ler zahlen muͤſſen. 

3. Die Waldungen liefern allerley Holzwaren, Stabholz, 

Breter. 

4. Obſt, beſonders Aepfel, aus denen man das gewoͤhnliche 
Getraͤnk, den Cider, und Pfirſchen, aus denen man 
Branntwein Bee 
a 

| 13. Thiere. 

Kiefern 1. Pelzwerk. 

2. Finden ſich die Schäd- Fiſche — Alofa. L.) mil 

lionenweiſe alle Früblinge in der Cheſapeak⸗ Bay (und 
von dieſer und Delaware an noͤrdlich in allen Fluͤſſen) 

- ein, und begeben ſich in denſelben fo hoch binauf, als fie 
keine Hinderniſſe antreffen, um u leich in den füßen 

Waſſern 


> Maiylande . I4t 


Waſſern abzufegen. ı Im Hudfon verfolgen fie den Strom 
und alle ſich darein ergießende Wafler bis 150 und mehr‘ 
Meilen von der Küftee Sie treten bey gelinder Witte: 
tung ſchon früh im April ein, Faltes Werter haͤlt ſie ofe: 
länger zuruͤck; gemeiniglich-aber find fie zu Ende des Aprils 
und Anfang des Mayes fchon häufig in den Muͤndungen 
der Flüfle. Dann lagern ſich an-allen Ufern Fifcher in’ 
‚Menge ;; werfen ihre. Zugnege bey eintretender Fluch ‘und. 
fangen während ber Strichzeit zumeilen einige hundert Pf.: 
om Werth. Die vielen Taufende, die längs allen Flüffen 
und Buchten gefangen werden, find doch nur der unbe- 
traͤchtlichſte Theil ihrer Scharen, die dann erft am mehr- 
ften verduͤnnt werden, mern fie der Gefahr der Mege, in 
den enger und feichter. werdenden Strömen tiefer im Lande 
‚nicht mehr ſo leicht entgehen koͤnnen. Es ift.niche zu 
glauben, daß fie alle gefangen werden, aber doc) fiehe man... 

‚wenige und zwar alle mager, . viele ode, wieder zurück. 
fommen. Sie find bey ihrer Ankunft ziemlich ſett und 
vollleibig und follen fi), während des Auffteigens in den” 
öluffen noch am Geſchmack verbeffern. Man genieße fie 
friſch; und die erften, welche anfommen, find ein eheurer 

und geſuchter Leckerbiſſen; wenn -fie aber nachher haͤufiger 
fommen, werden fie nicht mehr auf vornehme Tafeln! ges. 
bracht. Sie werden aüch eingefalzen und bey forgfälti« 

ge Behandlung den. Häringem an Geſchmack gleich; 

«teils auch nur obenhin geſalzen/ geſpalten und an⸗der Luft 
gedoͤrrt ober geraͤuchert und fo :nächher fir Herren und 
Frauen beym Thee aufgeſetzt. Eingefälzene Schaͤde were: 
den hauptſaͤchlich nach Weſtindien zur Nahrung fuͤr die 
Neger gebracht. Da aber gewoͤhnlich zu dieſem Zweck 
die Behandlung beym Einſalzen nicht die beſte iſt; fo hal« 
ten fie ſich nicht gut, und find dort nicht ſehr beliebt. 

14. Oerter 
Baltimore an der Cheſapeak · Bay. Hier ſind ſeit 
Ir Jahren an die 40 maſſwe und 7od hoͤlzerne — 
Y | edern⸗ 
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Eedernholz erbaut worden. Man kauft bier, ‘fo wie in 
Rußland und Portugal, fertige Haͤuſer auf dem Markte. 
Das Holz dazu iſt alles fertig gezimmert, und waͤhrend dem 
der Zimmermann auf dem vom Kaͤufer beliebigen Platze das 
Holz zuſammen ſetzt, arbeitet der Maurer an dem Heerde und 
dem Schornſteine, ſo daß man leicht in einem oder zweyen 
Tagen ein fertiges Haus bauen kann. Vor der Stadt gegen 
das feſte Land zu ſtreichen die — von en Art 
an Meilen — —— | 


fen Are | xxv. F — — 
Delaware | 


| „Ei Lage und Figur. 

Die Richtun dieſes ſchmalen Landſtrichs geht von Si. 
den nad) Norden. Noͤrdlich ift er am fchmäljten , ſuͤdlich 
nach Oſien zu am breiteſten, wo ſich eine Bucht in demfel 
ben formirt. N 
2 Grenzen, | 

| Oeſtlich unten an den Ocean, oben an Neu⸗ 46 
ſuͤdlich und weſtlich an Maryland; — an Pennfpl- 


vanien. 
| 3. Groͤßt. 

Die kleinſte unter ben 13 freyen Provinzen, von — 
wie ſchon fuͤnfe kennen gelernt haben. Von Suͤden nach 
Norden iſt ſie 20 Meilen fang , oben bey Penn ſyloauien 
2 Meilen, ‚ in der Mitte: 4 und unten 7 Meilen breit. 


4. Nahmen. — 
Sie heißt Agentit Delaware Counties di Dein 
wars. raffhaftem; vom Delaware · Strom. 
5. Haupteintheilung. 
Ihr ganzes Gebiet begreift. nur die bin Brattäoften 
Bann Ken | 
BR # Stüffe 
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6. Fluͤſſe und große Gewaͤſſer. 

Der Delamareftrom kommt aus Norden herab, theilt 
Maryland von Neu · Jerſey und bilder bey feinem Ausflug. 
in den Ocean die große Delatvare- Bay. Die Einfahrt i in 
Nfelbe befchreibe Herr Märter alo: 

„Gegen Mittag zogen ſich die Ufer von beiden Seiten‘ 
„immer; mehr und mehr zuſammen und um 1Uhr kamen 
„wir auf den Delaware. Es kann keine romantiſchere 
„Scene gedacht werden, als die wir dieſen ganzen Nachmit-' 
‚tag vor "Augen hatten. - Der weiße Strand des Fluffes, 
„der fich weiter nach dem Sande hin in ein’ dunkles Gewoͤlk 
„verlor und bie fanft auffteigenden Hugel, und vie in einer 
„urſpruͤnglichen Einfale dazwiſchen zerftreuten Landhoͤfe der 
„etſten Europaͤiſchen Bewohner von America‘, die aller 
„Orten Freuzenden Eleinen Fahrzeuge gaben ung die ghüd« 
„lichlten Ideen von dem vor uns liegenden Welttheile, wo 
„die Natur mie fo wenig menſchlicher Huͤlfe ſi ich — ſo Komm, 
„u zeigen gewußt bat.“ 

7. Einwohner. 
* 35000 Menſchen, die ſich groͤßtentheils vom Bei 
IN Ä 


3. Mani. a R j FRE N * 
Cedernwaͤlder. 1 BZ ee 6 


Thiere 

L > den Eevermwäldern halten j viele Bienen auß ‚dar. 

ber man ‚hier, eine Menge Honig, | einzelne Stüde zu 18 
Fuß lang finder. 

2, Diefer Meberfluß des Honigs lockt jr viele Bären an, 
die den Einwohnern ſtatt nn um. ge des 
Honigs dienen. - ;; 

, Schlangen finden ſich nur felten. u —— 


10. Merkwürdigkeiten. 2:3 


Der Sumpf Diamal Swamp liegt ih der Mundung 
w Delaware unten zum Theil in dem Marylandſchen 
Gebiete. 
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Gebiete. Die ganze Strede deffelben;, die 20000 Morgen 
Landes betraͤgt, liegt in der volllommenſten Ebne, und iſt bis 
zum 2oſten Theil mie den ſchoͤnſten Cedern bewachſen 
—— ‚die von Zeit zu Zeit bier entitehen, richten . 

r große Verwuͤſtungen darunter an. Noch im Jahr 1782 
wurden in 12 Stunden 4000 Acker Landes auf dieſe Art ver- 
wuͤſtet. Der Schimmer diefes Feuers konnte auf 70 Eng⸗ 
liſche Meilen weit geſehen werden und der Horizont war 
über 420 Meilen weit im Umkreiſe davon erleuchtet. „An 
den Küften des Meeres fand man 14 Meilen von ber Dean, 
| A eine große Menge Kohlen. — 


XXVL 
Pennfplvaniem 


| 1. Lage und Figur. | 
Iſt diejenige, unter den von: ung bisher — 
Provinzen, welche am meiften landeinwärts. liegt; unter. 
allen 13 freyen Provinzen. liegt .fie-etrog in der Mitte; zwi⸗ 
fchen dem 39ſten und gaften Gr, Nord» Breite „und zwifchen 
- dem 7aften und ‚goften Gr. weſtlicher Laͤnge. In der größten. 
Ausdehnung iſt fie von Oſten nad) Weſten 63 Meilen lang, 
und von Süden nach Norden 34 Meilen breit. Sie gleicht 
einem Viereck, von welchem in Nordweſten ein Stuͤck aus⸗ 
geſchnitten worden; daher iſt ihre füdliche, einem Parallele 
gramm: aͤhnliche Hälfee die breiteſte, ihre nordliche Hälfte” 
aber-tir etwa Halb ſo breit: -- Die Sftfeite iſt ein durd) den 
——— verurſachtes Zickzack. 


* ne. 2. Grenzen; a? ) 
wWenug an Neu⸗Jerſey unten; weiter oben an Neu⸗ 
York. Noͤrdlich an die zwey großen Landſeen, den Ontario 
rechts und Erie links, welche beide, beſonders aber der leg- 
tere, ftarfe Einbiegungen in das Sand machen. Oeſtlich an 
diesandfshaften der — — an » Marv- und De: 

laware · — — 
—* 3 Große. 


— 
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ng · Groͤße. 

Dieſes Sand enthaͤlt 2148 Quadrat- Meilen, iſt alſo 
wey Mahl fo groß als die geſammten Niederlande, 

Der Herbſt fängt- gegen: den often October an, und 
bauer bis zu Anfang Decembers. Der Winter ift Falk, 
und der große Delawareſtrom oͤfters fechs Wochen mit Eis 
bedeckt. Der Frühling dauert wie bey:uns, vom März bis 
Julius, und hat fehr unbeftändiges Wetter. In den Som. 
mermonarhen ift die Hitze fehr groß, wird aber. dach durch die 
Seewinde gemäßige: Der Winter ift viel kaͤlter, als in 
andern Jändern ber alten Welt, die unter gleicher Breite 
liegen. Auch die. Abwechsiungen von Hige und Kälte find in 
jeder Jahres zeit fo ſchnell, daß in einem Abende ſchwuͤl⸗ Hitze, 
Gewitter und Schnee gleich nach einander folgen, Doch aͤn⸗ 
dert ſich dieß, mie der Anbau des Landes zunimmt. So 
for z.B. der Fluß James vormahls alle Jahre zu, welches 
rt eine große Seltenheit feyn würde. Die Luft iſt theils 
wegen ber fruchtbaren Hügel und Berge, theils wegen ber 
onen Wälder, welche eine Durchfiche faft nach allen Seiten 
ziemlich weit verftarten, viel reiner und gefunder, als in 
den füdlichern Provinzen. | 


5. Nahmen. 


Diefen befam es von Penn, einem Duäfer, der, weil 
er nebſt feiner. Religionspartey von der Englifchen Geiſtlich⸗ 
keit gedruͤkt wurde, Ruhe in der neuen Welt ſuchte. Ihm 
mad die ganze Landſchaft, zufolge des Verſprechens, das 
König Earl IL. fchon feinem Water, dem Admiral Penn, 
Khan haste, gegeben. Er ging 1681 mit 2000 Coloniften 
hin, und bewog die einheimifchen Sandesbewohner, ihm 
\e Gegenden, die er in Befig nehmen wollte, kaͤufüch zu 
berlaffen. Er führte die vollfommenfte Religionsfreyheit 
it, jo, daß jeder, der nur einen Gott glaube, rubig darin 

en kann. h Br er 
Geogr. I, Teil. K 6. Haupt⸗ 
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6. Haupteintheilung. 
In in Grafſchaften. 


3, Fluͤſſe und große Gewäffer, 
1. Der Delaware formitt die ganje öftliche Grenze zwifchen 
Freu: York und: Neu⸗Jerſey. Er. entfpringe: in’ Neu⸗ 
Vork aus zwey Armen, Mad) ihrer Vereinigung würden 
fie vollfommen ſchiffbar feyn, . wenn es die Waſſerfaͤlle 
nicht verhinderten. Nach; der Vereinigung mit dem 
Schuylkill ift.er 4 Meile, nachher 3 Meile breit, von 
wo an man ben Anfang der Delaware · Bay rechner, bie 
‘nahe. vor ihrer Muͤndung 6 Meilen breit iſt. 3 
‚2. Der Susquehanna durchftröme das Sand in der Mitte, 
und entfpringe ebenfalls mit zwey ‚Armen aus den Alle 
ghanifchen Gebirgen. Er hat ebenfalls viele Wafferfälle. 
3. Der Ohio fließt in Nordweſten fehräg. durch nad) dem 
Miſſiſippi bin. Ä — Se 
2. 8. Bergge. 

Enthalten Metalle. Der Bergbau ift beträchtlich, und 
wird jährlich vortheilhafter — die Alleghaneys weiter nach 
Heften zu, find ganz mit Bäumen befeßt und nicht höher, 
als das Kahienbergſche Gebirge bey Baden in Deiterreich. 
Sie beftehen aus Sandftein, der oben auf feiner, und in 
Schichten if. 8 | 

9. Boden. 
Iſt ſehr fruchtbar. Lancaſter ift die fruchtbarfte Graf: 
ſchaft. Die Aecker geben die Ausſaat 36faltig wieder. 


a Kr 10. Einwohner. 2 BEN 
1. Die Quaͤker machen den anfehnlichften Theil der Ein- 
mohner aus. Aufrichtigkeit, Treue und Redlichkeit find 
die Hauptzüge ihres Charaeters. Sie find weder zudring ⸗ 
ich, noch höflich oder zunorfommend; aber äufrichtig, leut ⸗ 
felig und ehrlich. - Ihre Weiber find ſittſam, reinlich und 
haushälterifch und ihre Familien durch fie gluͤckllch. 


Pennſyloanien. 147 


& Mährifche. Brüder wohnen: beſonders in ber Graffchafe 
Northampton. 

3 Deutſche bewohnen ganze Städte faft allein, wie 5. B. 
im biefigen Frankfurt, und befchäftigen fich vorzüglich 
mit Seinenmanufachuren. — Dieſe haben fic) uͤberhaupt 
unter allen fremden Ankoͤmmlingen i in dieſer Provinz am 
zahlreichſten niedergelaſſen, und befinden ſich auch am beſten. 
Die meiſten werden tuͤchtige Hauswirthe, welche den 

Flor der Provinz vermehren helfen. Da es hingegen 


4, die Schotten und Irelaͤnder jelten fo weit bringen, daß 
‚fie ſich und ihren Kindern durch eignen Fleiß ein ordeneli- 
ches Einkommen verfchaffen. 


Die Vorfahren biefer Deutſchen verließen ihr Va⸗ 
terland aus Armuth, oder in Hoffnung, wenigſtens beſſere 
Gluͤcksumſtaͤnde zu finden, und mit weniger Mühe reich 
zu werden. Diele, fehr viele haben auch mirtlich ihre 
Wuͤnſche erfüllt gefehen, obfihon fie die erfte Zeit zur Be⸗ 
jahlung ihrer Neifefoften, wenn fie niche fo viel Eigen- 
thum mitbrachten, ſich auf beſtimmte Jahre verdingen 
mußten. Vom unbedeutendſten Anfang haben ſich die 
meiften in gute Umſtaͤnde verſetzet, und viele ſich Reich— 
thümer erworben. Denn bier finder der arbeirfame Arme 
Gelegenheit genug zum VBerdienft, und der faule feine 
Enefehuldigungen. Arbeiten und Haushaltung berveffend, 
yichnet fich auch gemeiniglic) die Anlage eines Deurfchen, 
vor andern unter ähnlichen Umftänden aus. Ein befferes 
wärmeres Haus, beffere Umzäunung feiner $änderenen, 
beſſere Gärten, und vorzüglich befler vermahrte Scheunen 
findet man auf ihren Höfen, und Ordnung und Auffiche it 
allem, was den Ackerbau betrifft. Deutjche find durd;= 
gehends-in America als arbeitfam bekannt, vorzuͤglich aber 
die aus Europa heruͤber gekommenen, und man wuͤnſcht 
in allen Provinzen ſich ihre Zahl vermehren zu ſehen, und 
ſchaͤtzet ſie durchgehends als gute Buͤrger. Ja man darf 
ſegen, daß man Pennſylvanien um die Ne geöfiene Menge be: 

K 2 neidet; 
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neidet; denn es’ ift' allgemein zugeftanben ‚; daß ohne fie 
Pennſylvanien nicht das feyn würde, was es iſt. 
5. Neger. Auch hier ſind alle Negerſclaven, die ſeit dem, 


daß ſich dieſe Provinzen frey. gemacht haben; geboren 
worden, ebenfalls für freye Menſchen erklaͤr. 


Beſonders volkreich iſt das Land an den Ufern des De- 
laware und Susquehanna. 1783 waren hier 320000 Men- 
fchen, und darunter 3 Quaͤker. Die Hälfte find Hobaͤnder, 
Schweden und befonders Deutſche. Noch im Jahr 1750 
wurden 4317 Deusfche dorthin gebrahe. | 
| Weberhaupe find die Pennſylvanier mäßig und arbeit: 
fam. Sie lieben Freyheit über alles, und unternehmen 
diefer zu Gefallen alles. Da fie aus vielerley Nationen be 
ſtehen; fo werdet aud) vielerley Sprachen hier gefprochen. 
Ihre Hauprforge gehet dahin, Geld zu gewinnen. 
x ır. Mineralien, 
a. Eifen wird in ı7 Schmelzöfen und 25 Hämmern verar- 
beitet. Die Grube bey- Durham, in der Graffchaft 
Buks, liefert das befte Eifen. Das Pennfylvanifche 
Eifen fol für den Schiffbau noch beffer als das Schwedi⸗ 
ſche fenn, weil es vom Roft und Seewaffer nicht fo leicht 
als jenes angefreffen wird. In manchen Jahren ift da- 
von nad) England über 200000 Thlr. gegangen. Mord: 
weftlich von Philadelphia 35 Meilen weit, findet man 
einen kahlen Hügel ganz mit rothbraunem  Eifenmulm 
- überdeckt und in demfelben 1-14 Lachter tief gelbrörhlichen 
Eifenftein. Pennfplvanien liefert das meifte Eifen. 
2. Schwärzlicher Marmor befinder fich öftlich, und um ihn 
ber weicherer, bläulich - grauer Kalkſtein. | 
3. In der Gegend von Philadelphia find Hügel aus Geftell- 
ftein, in welchen zuweilen Granaten eingemengt find. 
- 4. Seifenftein einige Meilen von ‘Philadelphia, befonders 
in der Gegend von Ehefter, mo eine Grube davon ift. 
5. Amiant an mehreren Orten mit Öranaten, — 
iele 
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6. Viele mineralifche Waſſer, worunter eins von dem vielen 
„gelben Ode, den es abſetzt, Die gelbe Quelle. genannf 
wird. In Philadelphia etchalen — die gw⸗men 


rvaſte -piel Eiſen. 


— 12, ‚pflanzen. en 

5 Setzeide‘ wird, bey dm bluͤl den, Zuſtande bes Ader- 
jur im Meberfluß. nady We tindien, England und 
den deſtuchen Eropoiſchen Rei en geſchickt; nicht gerade 
‚An Sum, — auch als — * go wovon 





a) "Mic Sache, Hanf näd — wurde * Shot. 
land und Seeland von hier verforge.. Da wegen bes 
 Mordamericanifehen Krieges 1776 dieſe Zufuhr ausblieb, 

vawären beynahe alle Seelandithen Eennmanufacturen 
BGrunde gegangen. 

3. Die 3aldungen hen alle moͤcliiche —— zur 
Ausfuhr. Gange Schiffe wurden hier ſonſt für Euro- 
paͤer gebaut. 

4. Der Loͤffelbaum (Ka mia). Den lateinifchen Nahmen 

hat ihm Linne, dem Herrn Kalm zu Ehren, gegeben, ber 
„bier, diefen ſchoͤnen Baum fadı welcher im Winter feine 
„grünen Blätter, behält und;beffen Blumen eine rothe Farbe 
„haben. Seine B aͤtter aber ſchaden Schafen, Pferden, 
Kuͤhen und: Hunden; im. Winter ‚hingegen- werben ſie von 
ten bgan ohne. —* zur Nahrung geſucht. 


13. Thiere. di" 
ih, See, bereitetes und unbereitetes Leder ver⸗ 


BE ſehr den Reichthum ber Aennfplvanier. “London 
erhielt «1773, über 29600, und darunter 7174 Rehhaͤute und 


* Drtafele: 
8 3 14. Merk⸗ 


I. 
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Merkwürdigkeiten. > = 2 9 
Die Fiſchergeſellſchaft befteht aus ı16‘Damen und Herren, 
welche alle 14 Tage duf dem Styimyttill zuſammen kom · 
men. Hier haben fie am Ufer einen ſchoͤnen Pavillon ge⸗ 
banet, wo fie fpeifen,und Thee trinken. In der Nähe 


“ fürd fhöne Spaziergänge; einige Felſen, Buͤſche und das 
Waͤffer geben eine Vetkende — Bor Fifcherbarken 


. 


” 
* 


». 


und Garnen wimmelts auf dem Fluß. "Die Geſellſchaft 


“= gehe’ da’ fpagieren‘, ſiſcht, fährt auf dein Waſſer, tanzt, 
—— unterhaͤlt fich auf die angenehmſte Art. Die 


Domen find alle in einfachen und netten Uniformen, wel⸗ 
‚he ihren den, Genuß dieſes Vergnuͤgens noch ſehr er⸗ 
teichtern. =’ =» in a re Fr 2 > — 


2. Das Gefinde hat es hier fehr'gur:'' In Philadelphia 


Abekommt ein Knecht gegen 80 Thaler, eine Magd gegen 


— 


* 
* 


40 Thaler Lohn. Häufig gehen Arme nach America, 
‚Die dem Schiffscapitaͤn die Fracht nicht bezahlen fhoͤnnen, 


‚welche 6⸗8 Pf. Sterling koſtet. Dieſer ſucht dafuͤr einen 


Herrn für fie aus, der ihm ein Stuͤck Weld bezahlt, da⸗ 
für diefe etliche. Jahre für die bloße Koſt ohne Lohn dienen 
muͤſſen. Auch wenn eine ganze Familie anfommt und, fi 
nicht fortzubelfen weiß: fo verfauft der Vater eing ‚oder 


„etliche von. feinen Kindern an einen Herrn; diefe muͤſſen 


.. 
e · 


— 
“ 


auf gewiſſe Zeit bloß gegen den nocthduͤrftigen — 
‚dienen, und dabey lernen ſie etwas, z. B. den Ackerbau 


“ober ein Handwerk. Dieſer Dienft dauert bis zur Voll⸗ 
jahrigkeit· der Kinder, das if, bey einen’ Knaben bis zum 


„‚2iften Jahre und‘ bey einem Mädchen bis’ zum ıgten Yahre. 


Diele Dienſtleute find’ die woßlfeitften. "Für 66° Thhler 


bat man ermachfene Kinder gemeiniglich KIchre im Penn⸗ | 
fylvanıen; andre wohl; noch mohlfeiler und in gemiffen 
Fällen 8 Jahre. . Alsdann find die Rinder frey ynd ihr 
Herr muß ihnen zum Anfang einer eignen Haushaltung 
noch etwas zugeben; z. B. eine Kuh, Aderzeug, Hand» 


werksgeraͤthe. Auf ſolche Arc ift Kindern und Aeltern 


geholfen. 


| 3. Die 
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3. Die Art des Anbaues. Wenn jemand: tiefer im Sande 
ein Stuͤck Landes anbauen :will, ſucht er den Plag dazu 
us, bezahlt dem Erbherrn: (ven der. Familie Penn) für 


100 Aecker ia Pf. Sterling derriger Währung und verbin- 


det fich zu einem Erbzins von einem Half⸗Penny (unge⸗ 
faͤhr Kreuzer) auf jeden Acker, fo ift er Herr davon mit 
dem voͤlligen, freyen Erbeigenthumsrecht/ ohne daß dieſe 


kleine Abgabe jemahls wider ſeinen oder ſeiner Erben Wil⸗ 


len erhoͤhet werden kann. Oefters werden die Pflangungen 


in dieſer Provinz auf folgende Art weiter geruͤckt. Es 


gibt unter den dortigen: Coloniſten viele Jaͤger, die die 


Jagd als eine Profeſſion treiben. — ſetzen ſich der 


bequemern agb wegen an. den Wald Hierbey iſt das 


erſte, daß ſie ſich eine Huͤtte von Holz bauen. Voae geht 


safe zus. der Jäger bittet 20 bis 30 Rachbarn zufammen, 


—X 


dieſe hauen ihm die benoͤthigten Baͤume ab, legen ſolche 


in ein recht winkliges Viereck uͤber einanber. ‚ ftopfen-ben 
“ Beifgenraim mie Lehm zu, machen die noͤthige Bedeckung 
und Deffnungen dazu, Eurz, fie bauen ihm ein-hölgernes 


"Haus, und dafür tractirt er fie mie nichts ‚als einem 


Stuͤbchen Branntwein, ſteht aber feinem Nachbar 
fünftig. in Ähnlichen Fällen auch wieder zu Dienften. 


Bey dieſer Huͤtte lege er nun einen Fleinen Garten und 
Ackerfeld an, fo vielals:er für ſich und feine Familie braucht. 
Dieſes and ift nun mehrentheils Holzung. Das fleine 
Geſtraͤuche haut er gleicd) um, die großen Bäume koͤpft 
er anfangs nur, und fihälee ihre Rinde ab, ſo kann er 
- darunter acfern und faen, die gefchälten Bäume erfterben, 
und thun dem Lande und der Saat feinen Schaden mehr. 
*“ Dergleichen Jäger figen viele in den äußerfien Gegenden 
" der Eolonien hart am Walde, oder nicht weit davon, Auch 
wohl im Walde felbft. Einige Fahre nach diefem — 


| ra fi von dem Erbherrn u fandes einen Erbbrief (oder 


. Anbau fommen arme Schottländer oder Irelaͤnder, die 
ſich anzufegen fuchen. Hier finden fie ſchon ein halb ange: 


bautes Landgut. Sie Faufen es den Jaͤgern ab, und laſ⸗ 


die 
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die Buficherung dieſes Landes als ein immerwoͤhreñndes 
Eigenthum) gegen, die Gebuͤhr daruͤber ausſtellen· Den 
"Hatte. der Jäger nod) nicht. Seine Sache mar nur fuͤr 
eine Weile, und er ruͤckt nun weiter: vor, bauet ſich eine 
neue Huͤtte, und macht sein anderes Stuͤck Land urbar. 
Der Schotte oder Irelaͤnder aber: bauet nun das: Landgut 
Nvoͤllig, macht e ſich auch ein beſſeres Haus von Zimmerholz 
auf eben die Art, doch alle Luͤcken mit Holz ausgefuͤllet. 
Die alte Huͤtte bleibt ſtehen, und wird nun ein: Stall. 
Einige Jahre nachher baut er ſich ein bequemeres und woll⸗ 
© Zomimneres Wohnhaus von Backſteinen, und nun wird fein 
’zwegtes: Haus eine Küche oder ein wirthſchaftliches Ge⸗ 
baͤude. Den Irelaͤnder oder Schotten kauft oͤfters wie⸗ 
der ber Deutſche aus. Dieſe Nation (von: welcher ho bis 
700809 Seelen in Pennſylvanien lebeu hat den Grund⸗ 
Aſatz, ihre Baarſchaft lieber auf Grundſtuͤcke, als ſonſt 
woran zu verwenden.Der Schotte oder Irelaͤnder fin⸗ 
det beym Verkauf feinen Gewinn, und weiß, ſich wieder 
anderesLand zu verſchaffen, alſo ſchlaͤgt er das Gut los, 
und mithin: bleibe: der Deutſche gemeniglich endlich der 
"wahre Erbeigenthuͤmer der neuen Pflanzſtuͤtte. 


4. Die Sprache unfrer dortigen: Landsleute iſt ein erbarmlie 
- her Mifchmafch. zwifchen Englifch und Deutſch. Er⸗ 
wachsne Perfonen, welche aus Deutfehland hinuͤber kom⸗ 
men, vergeffen ihre Murterfprache zum: Theil, indem fie 
eine neue zu lernen, fic) vergeblich bemühen. - Die Ein- 
gebornen lernen ihre: Murserfprache faft miemahls ordent- 
lich und rein.: Die Kinder der Deutſchen, befonders in 
ben Städten, gewöhnen fich aus tem’Gaffen- Umgang ang 
Engliſche. Won ihren Eltern werden fie in ‚der einen 
Sprache angeredet und fie antworten ihnen in der andern. 
Die nahe Verwandtſchaft, welche die Englifche Sprache 
mit der Deutſchen hat, Hilfe die Verwirrung befördern. 

. Wenn jemand nicht fogleich das benöthigee Deurfche Wort 
finden kann, nimmt er ohne Bedenfen — beſte 

| nglis 
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| waglinde dafür. 3. Beein Deutſcher Bauer dort zähle: 
„Mein Stallion iſt über. die Fehuß getſcheupt/, und? hat 
„den Nachbar fein Whiet abſcheulich gedaͤmaͤtſcht.“ 

d. h. Mein Hengſt iſt über. den Zaun geſprungen, und hat 

des Nachbars Weizen ziemlich beſchaͤͤigt 


“= 3270) 


w- 
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— Philadelphia, oberhalb ver Muͤndung des Delaware, 
nichtweit von da, mo der Schuylkill «Fluß ſich in den De- 
laware ergießt, ift die; Hauptſtadt und die, anſehnlichſte und 
reichſte voncallen in ganz Nordamerica. Sie iſt der Sig 
des Congreſſes oder der Verſammlungsort ber kluͤgſten und 
angefebenften aus allen 13 freyen, vereinigten, Nordamerica⸗ 
nifchen Provinzen, welche von ‚hier aus das ganze freye Neich 
regieren, und fich über-Die, beften Mittel zur Wohlfahrt deffel- 
ben beratbfchlagen. Die Einwohner diefer Stadt zeichnen 
fich - — m Sitten, ungen 

it, Freyheitsliebe, Drbnungsgeift,- Senügfamfeie und Hei⸗ 
—5— aus. —— fo weit, 7 ey den 
Ballen ein Aufſeher iſt, ber, die Nummern austheile, wornach 
den Taͤnzern die Zängeringen zufallen. Mit derjenigen, wel 
che dem Tänzer durchs Loß zugefallen, muß er den ganzen Abend 
tanzen. Alle Tänze find ſchon zum voraus beſtimmt und 
die Tänzer werden aufgtifen! * | i 

” Die Stade felbft ift in einer Ebne fehr regelmäßig an 
gelegt, beſteht aus acht geraden Gaffen, die zroey Englithe 
Meilen lang find, und von 16 andern, Meilen fangen recht⸗ 
winklig durchfchnitten werben. Alle dieſe Gaſſen find 15 
Schuh breit; die Hauptſtraße aber 100. Die Haͤuſer find 
faft “alle zmey Stockwerke, nur etliche wenige drey. 68 
Diefe Regelmaͤßigkeit, nebſt dem guten Anſehen ber Gebäude, 
befonders des Stadehaufes, machen diefe Stadt aud) zu einer 
der fchönften in den Nordamericanifchen Staaten. 


a 
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Von den hieſigen Preiſen der Beduͤrfniſſe kann folgen 
tee Verzeichniß einen Begriff geben. : Es koſten: 


Stiefeln von’ der beffen Sorte ‚15 The. 
Mannsſchuhe befte, eingefaßte 4— 
Gemeine, eingefaßte 3 Thlr. 72 Gr. 
Grobe, dito 2 — 2— 
Srauenzimmer Schuhe befte er 6— n— 
‚dito, zeugne; befte: 3 HR — 
Starke, grobe dito 2 20 
ederne, eingefaßte ——— 3 — a2 ⸗ 
Gemeine, dito 2 — 12 
Pantoffeln Den 
Ant — u un xxvn. m mt ” RK i in 
* 2. ee Lage und Figur. 4 


C Hegt under allen 13 Probinzeh,' Die tie. bisher Heniläh 
* haben, am meiſten offmärts, ünd noͤhert ſich in bei 
gur einiger Maßen einem 8, dem ſie noch aͤhnlicher ſehen 
wuͤrde, wenn unten in Süden wicht bas em, eine 
vorſtehende landſpitze bildeite. AR 

2 Grenzen. — DER, 

Gegen Dften mit der untern Hälfte an kt, = mie 

ber obern theils an Staaten-Eyland, theils an Long⸗ Island, 

von welchen beiden Inſeln fie duch, eine Meerenge getrennt 

ift; theils an Neu⸗Hork, das auch im Norden fie begrenzt. 

In Weſten mie dem obern Theil an Pennfplvanien, mie 

dem untern an die —— die ſi fe vom ı Denware 
lande ſcheidet. * 

3 Größe, 


Der Slächen Anhalt 317 Quadrat -Meilen, alfo rue 
etwas größer wie Toscana. Die größte Laͤnge 31, die größte 
Breite 12 Meilen. 

— 8 4. Nah⸗ 


— 


ln Mae = 


4: Nahmen und Haupteintheilung. 

Sie wird 0: und Leit Jerſeh ef. * 3 
4 auch Inder, mı ern Zahl die Zerſehs SE | Di 
auch chemahls Neu⸗ htveden, wie es,von d Sp 
am friheften befest BR. — na 


"5 om9 
1, Der Delaware, "welcher. ander Weſtgrenge ein. * 
ſtarke Embiegung in, "die Proyinz mache, „Hat eine Meile 
von Trenton ein’ quer Bari ichendes Felſenrief Bey 
niedrigem Waſſer iſtres unbedeck⸗ und durch ſeine verſchied⸗ 
‚nen Lucken eilet dgg Wyſſer mit erem Strom und 
einigen Hei zuſch. A AR untere Fall des Dela⸗ 
ware, Bi F der inlaͤn iſhene Schifffahrt Örenzen | ſetzt. 
„Dis hierher nahn nlich Kommen ‚Heine a ‚And 
"Begelbot e3;.,h0 er aufiwares gebt, es nicht 
| En und Serbft, wenn entweder der ge hmeikt 
ee oder Die Regen ben Strom anfchmwellen, und * N 
‚andre im Fluß beſidl ichen Felſen decken, kom 
en⸗ ute der entle ea BegerBe mil ärnpete ſtachen 
— — be) 108 :150 Meilen den Strom herab, und b Hi 
gen ihren Weigen und andre Erzeugniffe zu Marke M 
nennt Dies Anfchwelten: ver Flüffe durchgehends in — 
die Regenftuthen und ſie find für bie, entfernte 
Iſter vo — Die Meeresfluth ob 
gen h 200 Meilen von det. Ste an, bringt aber 
"fein Salzhaffer fo ‚Hoch Herauf. 
2. ek Supfonsflug ergießt ſich north. in den n A 


6. Boden. 

Iſt ſehr fruchtbar tiefer im Lande, nur nicht an der 
Seekuͤſte. Rt find unermeßliche Waſen und d reichlich mit 
Holz bewachfene Moore.  Long-Fsland gegen über iſt die 
ganze Gegend ntebriges, der Ueberſthivemmungen des Salze 


ner ausgeſetztes Sumpfland. Im Sommer . 
olche 


cur? 
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ſolche Gegenden hoch atwas trockner, und durch breite und tiefe 
Gräben kommt man ihnen noch mehr zu Huͤlfe. Sie wer- 
den dann Salzwieſen genannt, liefern aber nın ein kurzes, 
raubes und fteifes Heu, das größtenrheils aus Binſen befte t, 
derin die gewöhnlichen Wiefengraͤſer kommen auf ſolchen Wie⸗ 
ſen nicht auf. Die Pferde lieben es nicht, und die Milch der 
davon freffenden Kühe wird bald fauer. — Sonſt ift der 
biefige Boden wegen feiner rothen Farbe, die von einem, an 
der Oberfläche verwitterten / eifenhältigen Thonſchiefer her: 
rühren mag, durch ganz America’ berühmt. . 


sr Einwohner ar: 


„rt; 


gebaut ift, und nicht, wie die andern füblicheten Provinzen, 


; 


find befonders Ausnehmend nett und geſchmackvoll, meiftens 
aus Duaderfteinen gebaut. Vlele Befiger "haben eiriett, zu 
beiden Seiten "mit rothen Cedern bepflanzten Raſenplatz bor 
ihren Hauschuͤen. in. 


134127 13115 9 TASTE} mp 
1 vg Mineralien nun udn 
1. Des töten Thonfehfefers ſhon ermägi: 


Di erſchiedne Fifen- und Kupfer Bergwerke geben reiche 
Ausbeute. Die hieſige Charlottenburger Eiſenhuͤtte wird 
„für die wichtigſte in ganz America gehalten. Außer der⸗ 
felben find hier nod) 13 Schmelzöfen und 32 Eifenhammer. 


9. Pflauzen. 

u Hetrgide me Mei under ai DR 

3, MHanf und Flache: ee u? 4 : 192) 
3% Tuͤrkiſcher Weitzen. IE rege. et 
4. Gute Graͤſeren Unter andern giht es eine einzige Wie- 
fenſtrecke von booo Acker. Das Heu wird in große Scho⸗ 
— a ber 


re 


5. 


Aadteu⸗Jerſey oree1357 


— auf 4 Fuß hohe Geruͤſte geſetzt, damit es vor der Fluth 
. ı 6133 2* * *F 


geſchutzt ſey. Tun und. * 
Unermeßliche Wälder weißer Cedern bedecken die Sarıd- 
Moore an der Seefeite, und. geben den Einwohnern Dach: 


ſchindeln, Maſte Segelſtangen und Breter. Diefe 


J 


— 


Cedern haben 18 Zoll im Durchmefferiund 60 Fuß Höhe, 

| ; [ i 10. Thiere. F 3 a 
Millionen von Musquito (Culex pipiens. L.) um- 
fhwärmen diefe fumpfigen Geftade, welche ihr liebfter Auf⸗ 


enthalt find. Je feuchter und regniger die Witterung iſi, 


defto häufiger werden fie. Das Gefumme einiger wenigen 
ift Hinlänglich, ven Schlaf auf Stunden lang zu- entfer- 


- nen. Here Hofmebicus Schöpf dedte fi) auf einem 
- Schiff. an der Küfte durch. einen, Mantel und ein dickes 
Segeltuch; dennoch fanden fie ihren Weg durch. — Mur 
bey mindiger Witterung kommen fie nicht auf, Durch 
heftige Ealte Nordweſtwinde werden die Gegenden auf eine 


Zeitlang von ihnen gereinigt, indem fie davon entweder 
erſtarren, oder mit in die Gee geführt werden. 


. Das Dpoffum oder Beutelrhier ift hier, wo es noch feine 


tieblingsfpeife, die Frucht des Perſimons (Diospyros 
virginiana.:L.) findet; weiter nördlid) aber nicht. Die 
ungen werben fehr Flein und ungeftaltet geboren, worauf 
fie. ein Beutel aufnimmt, wo fie ihr. ferneres Wachsthum 
an den in demfelben befindlichen Zißen erhalten. 


, Eine Art: Heufchrecken finder ſich alle ı7 Jahre ein, und 


richtet große Verwuͤſtungen an, befonders in den Wäl- 


.* dern, fo daß man mitten im Sommer in allen Waldungen 
. eine Menge vother und fodter Blätter antrifft. | " 


I, 


770. Merkwürdigkeiten. 
Sonft gehörte diefe Provinz zu Neu= York, von. der fie 
erſt ſeit 1738 getrennt ift. “= 


2. Der. ſchoͤne Waſſerfall des Pequanok over Paſſaik. 


Ueber eine 70 Fuß hohe Felſenwand ſtuͤrzt ſich der dort 
| bey 


# 


4 
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> bey 60Ellen breite Fluß ſenkrecht herub. Das Rauhe 
und Wilde der Gegend vermehren das Erhabne des 
Anblis, :Hdrd onkas nn. 

%: 322: Otrter. J 
Trenton am: Delaware wurde im.leßten Kriege ſehr 
beruͤhmt. Da ſich naͤhmlich die: Americaner widerſehtten, 
ferner ſich unter den Forderungen und Einrichtungen der 
Engländer zu fügen, ſo ſchickten dieſe Truppen hin, um die 
Wivderfpänftigen mit Gewalt zu zwingen. Da es ihnen abet 
felbft an der noͤthigen Zahl von Soldaten fehlte, fo nahmen 
fie von unfern Deutſchen Fürften Truppen in Sold, unter ans . 
dern auch Heffen. Diefe und andre nebft den Engländern 
wurden 1776 nad) America hinüber gefchifft, wo es den Eng⸗ 
laͤndern auc) fo ziemlich gelang, ſich in diefen Provinzen 
feftzufegen und die Rebellen, wie fie genannt wurden, zuruͤck 
zu treiben. Unter andern hatten die Engländer die feind⸗ 
liche Armee unter dem Befehl des General Waſhington 
aus ganz Jerſey bis über den Delaware vertrieben, dage⸗ 
gen fie nun felbft in diefer Provinz ihre Winterquartiere 
nahmen und den äußerften Poften zu Trenton am Dela- 
Ware vorzüglich mie Heffen, unfern Landsleuten, befegten, 
Während diefe fich bier und überhaupt die Engländer in 
ihren Winterquarfieren ganz ruhig verhielten, ging der mu- 
ehige Waſ hington in der Nacht vom 26ften bis 27ften De= 
cember , ungeachtet der ftrengiten Kälte und des Schnees, 
der eben fiel, über den Delatvare, um den Feind bey Tren⸗ 
ton zu überfallen, und fein weiteres Vordringen zu hindern. 
In diefer Abfiche fehickte er den General Sullivan mit einem 
Theile feiner Truppen den Fluß hinunter, und marfchirte 
felbit mit. dem andern Theile, den der General Green com« 
mandirte, den längften Weg. : Sullivan blieb zwey oder - 
drey Meilen von Trenton, um den General Green zu er= 
warten. Unterdefjen unterfuchte er die Feuergewehre, und 
fand, daß wegen der Naͤſſe von fünfen nur eines Feuer geben 
konnte. Er ſchickte daher ſogleich feinen Adjutanten den 
Major Smith ab, um es dem commandirenden Generale zu 
| melden, 
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‚melden; und fih Befehle auszubitten. Waj hington ſchickte 
ihn fogleich mir ‘der Ordre zurück, daß er , went die Muske⸗ 
ten nicht Feuer geben fönnten, das Bajonert brauchen und 

in Vie Stadt dringen ſollte, weil die Stadt durchaus „einge: 
nommen werden muͤſſe. Sobald man ven Generaladjutanten 
zuruͤck kommen fahe, fo richteten alle Soldaten , welche: die 
Nacht hindurch über Schnee und Eis marſchirt waren, die 
Köpfe in die Höhe, um MWafhingten’s Antwort zu hören, 
die’ der Generaladjufane dem General Sullivan laut fagte, 

Kaum: hatte er feinen Auftrag ausgerithtee, fo ſteckten alle 

das Bajonett aufs Gewehr; ohne den Befehl ihres Gene» 

rals zu ertvarten, während dem dieſer zu Pferde ſtieg, und 
marfchirten ‚ wie von Einem Geifte befeele, in demfelben Aus 
genblicke geſchwind und in guter Ordnung ab, und dran⸗ 
gen in Trenton durd)-eine Haupeftraße ein, während General 
Green -auf der andern Seite einrücte. ze 


| XXVIII. 
Neu-—York. 


1. Lage, Figur und Grenzen. 

Die Figur dieſer Provinz, welche zwiſchen dem 40ſten 
und 45ſten Gr. Nord- Breite und dem 7aften und 76ſten Gr. 
weftlicher $änge von London liegt, ift fehr unregelmäßig. 
Sie felbft befteht aus zwey fehe ungleichen Landſtuͤcken. Der 
bey: weiter größte Theil hat. in der Richtung und mit der 
untern Hälfte auch in der Figur etwas ähnliches mit Neu⸗ 
Jerſey; erftere ſtreckt fich nähınlid) von Norden nady Süden 
herab, und ftöße unten mit einer tandfpige an eine Meerenge, 
die fie von ihrem zweyten Theile, Long-Island, welches 
feine Richtung von Nordweſt nad) Süboft nimmt, rennt. 

Rechts von Neu York ift Connecticut der nächfte öft: 
liche Nachbar, der durd) die gleiche Meerenge ebenfalls von 
Long⸗Joland gefrenne ift. | 

a Weiter 
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Weiter hinauf grenze öftlich Maſſachuſets · Bay; mei 
tet. nor Mey Dampfhite; und zulebt i in Often —* 
Cugkund.: 

In Norden. macht. Sanada die Hauptgrenze,, von meh; 
— es auch weſtlich durch den Laurenzfiuß und Dntarior 
See getrennt. wird; fo mie es weisen ungen. der Delaware» 
Fluß von. Pennfvlvanien ſcheidet. Suͤdlich ‚grenze es An 
Neu: Jerſey. Oſtwaͤrts erſtreckt ſich dieſe Provinz. vom 
Hudſons· Fluß an nur 20. Meilen bis an die Grenzen von 
Eonnecticut; weftwärts muß man auf eben diefem Strom 
‚über 30 Meilen hinauf fahren, ehe fid) ihr Gebier zu beiden 
Seiten des Fluffes auszudehnen anfängt; denn von Sandy: 
Hook bis zum gıften Gr. der “Breite, wo ein hoher Felſen 
die Grenze macht, gebört alles zu Neu-Jerſey. 

Neu» York ift indeß, wegen der Unberrächtlichkeir. ſei⸗ 
ner Seegrenze durch den weiten Umfang ſeines Gebiets in 
Nordweſten gegen die Seen Otſega und Caniaderaga zu, 
fo wie in Oſten gegen den Champlain⸗See zu entſchaͤigt. 


2. Groͤße. 


Ihr ganzes Gebi⸗ beträgt 2463 Deutſche Quadrat⸗ 
Meilen; alſo iſt Neu: York etwa zwey Mahl fo groß wie 
Neapel. Fang ift es 300 Englifche Meilen und 150 breit. 
Long » Z8land ift 23 Deurfche Meilen lang und groͤßtentheils 
33 Meile breit. | 

3. Elima, | 

Der Winter iſt niche freng, der Sommer niche ſchwuͤl, 
und die Abwechslung der Witterung nicht fo ſchnell und un: 
gefund als in den füdlicheren Kolonien, 


4. Rahmen. 


Sie hieß zuerft Neu-Schweden, fobann von 1609 bis 

1667 Neu: Belgien oder Neu-Niederlande, weil die Weſt⸗ 
indiſche Compagnie in Holland waͤhrend der unruhigen Re⸗ 
gierung Carl J. von England ſich die Herrſchaft daruͤber an⸗ 
maßte, wozu die große Anzahl von Hollaͤndern Anlaß gab, 
die 
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die ſich mit Bewilligung ſeines Vaters, Koͤnig Jacobs I., 
und mit dem Verſprechen, die Koͤnige von England fuͤr 
ihre Oberherren zu erkennen, in dieſem Lande niedergelaſſen 
hatte. 1664 nahm ſie der Herzog von Vork, dem ſie ſein 
Bruder, Koͤnig Carl II., geſchenkt hatte, in Beſitz, wor⸗ 
auf ſie nachher nach ihm benennt ward. — 
FSF. Eintheilung. 

Sie wird eingetheilt in a) Neu: York an ſich und’ b) 
Long - F8land oder die lange Juſel, die wegen ihrer $änge 
biefen, aber auch noch den Nahnien Infel Naffay führe; 
wozu man nod) c) das fand Vermont noͤrdlich zwifchen dem 
Epnnecticut in Often, den Seen George und Champlain 
in Weſten, und Canada in Norden rechnen kann, 

6. Gewaͤſſer. Zu 
1. Der ſchiffbare Hudfons- Fluß ; auch) der Nordfluß ge: 
nannt, entfpringe im nördlichen Theile. auf der Weſtſeite 
des Georgen- und. Champlain-See aus zwey Armen, 
die das Waſſer aus einer großen mit Suͤmpfen und Seen 
angefuͤllten Landſchaft aufnehmen. Nahe bey dem Geor 
gen⸗See biegt er ſich nach Suͤden, und theilt das Land der 
lkaͤnge nach in zwey Hälften. Er durchſtroͤmt in der Miete 
die befte und angebautefte Hälfte diefer Provinz. ° Wer- 
mittelft derfelben haben die beider Städte Neu- York. und 
Albany, ein fehr bequemes Verkehr und die Waren Aus 
den entfernteften Gegenden der Provinz werden. auf dem⸗· 
ſelben bis ans Meer gebracht. Er fließt ziemlich gerade, 
welche Eigenſchaft nicht viel Fluͤſſe in Nordamerica ha. 
ben. Er nimmt von Weſten hr | 
ı. den Mohamf auf. Da, wo er fih in den Hudfon er- 
gießt, bildet er den berühmten Waſſerfall, Cohos genannt. 
Der Mohawk iſt ſehr breit. | —— 
» An der Weſtgrenze fließt der in Neu- York entſpringende 
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Delamare: Fluß hinab bis nach Neu- Jerſep. 
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4. Der Sorel Fluß, der aus den beiden Seen George und 
Champlain nordwaͤrts hinauf in den St. Lorenz⸗Fluß 


fließtttßßee7 En 
5. Diefe beiden Seen felbft, wovon ber erftere der ſuͤdlichſte und 
-  Eleinfte ift, und. der zweyte nördliche ſehr große bis nad) 
Canada grenzt. Beide verbinder eben der Gprel ; ‘Der 
Ehamplaın: See iſt 15:18 Meilen lang, im nördlichen 
mit großen unbewohnten Inſeln verfehenen Theile an drey, 
im füplichen Eine Meile breit, durchgängig aber fehr tief. 


> 7. Gebirge. 5 | 
Befinden fih nördlich im ande Vermont, welches volf 
davon iſt. Es find die blauen Berge, welche beynahe den 
ganzen Raum zwiſchen dem Hudſon und Delaware ein— 
nehmen. — Quer durch die Provinz ziehe ſich eine Gebirgs⸗ 
kette, High-Lands genannt. Dieſe High: Lands find we 
gen eines der groͤßten Natur-Phänomene merkwürdig. Durch 
ihre ganze Breite, die mehr als 20 Meilen beträgt, öffnen 
fie dem Hudfons · Fluß einen Durchgang, gerade als, wenn 
Die Hand des Schöpfers fie ausdruͤcklich hier deßhalb gefpal- ° 
ten hätte, Die Fahrt iſt frey und. tiefer, als das Bette des 
Stroms an irgend einem andern Ort. ‚Hier würde er. die 
allergrößten Schiffe tragen Fönnen, ob er gleich dies und 
jenfeits der Oeffnung nicht über 15 Fuß Tiefe hat. Die 
Berge zu beiden Seiten geben einen ſchrecklichen Anblick; 
ſie ſind faſt ſenkrecht abgeſchnitten. Eben ſo ſenkrecht gehen 
auch. bis zu einer unermeßlichen Tiefe, die Felſen und Mar- 
mormaffen, auf. denen fie fid) erheben, unterhalb des Waf- 
ſers hinab. es * 
| 8. Boden, . | 

Die groͤßere Nordhaͤlfte von Neu⸗ York iſt eine wal⸗ 
dige Wuͤſte, beſonders die große Grafſchaft Tryon, nebſt 
der ganzen Gegend um die Seen George und Champlain, 
die nicht einmahl wilde Voͤlkerſchaften zur Wohnung benugen. 
In den andern nördlichern Gegenden find Die Felder ſo er⸗ 
giebig, daß fie ſchon ſeit 70 Jahren 20:30 Körner geben, 
ee Zu an nt rohe 
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ohne daß der Boden gedünge ward. Die Suͤdhaͤlfte iſt 
ſeht fruchebar und gut angebaut. Long⸗Island iſt ein ſehr 
ſuchtbarer Strich Landes. In Vermont find berrliche 
Viehweiden. 

9. Einwohner. 

VUeber 200000 Seelen leben in Neu: York, worunter 
aber die freyen fo wohl als leibeignen Neger und die unter den 
Chriften zerftreue wohnenden Bilden nicht mie zu rechnen 
find. Die Wilden treiben mit den Einwohnern Pelzhan—⸗ 
del, Die Einwohner auf Long » F8land treiben Ackerbau, 
Gaͤrtnerey, Fifchfang, und Viehzucht, und verfehen mit ih— 
ren Waren die Stade Neu: York, Die Einwohner von 
Vermont find ſtreitbare Leute. Ihnen hat vorzüglich diefer 
Seil von America feine Freyheit zu banken. Ä 


10. Mineralien. 


1. Eifenterfe find hier fehr ergiebig. Bloß aus den Eiſen⸗ 
minen der Grafſchaft Orange gewann man wohl des Jah⸗ 
res 120000 Thaler. Man verfertigt Staͤhl, Kanonen 
und Anker zu 4000 Pfund. 

2, Der Schalen der Auftern und andrer Muſcheln bedient 
man ſich in Neu» York zum Kalkbrennen, weil man 
feine Kalffteine in der Nachbarfchafe Hat. Zum Tuͤnchen 
wird der daraus verfertigee Kalk vorzüglich ſchoͤn und 
weiß; zum Bauen aber hat er nicht bie befte Haltbarkeit. 


11. Pflanzen. 

I ‚Der Kornbau in diefer Provinz wird nur vom Pennfyl⸗ 
vaniſchen übertroffen. England erhielt wohl ſonſt von 
‚hier des Jahres 250000 Fäfler Mehl und Zwieback und 
70000 Quartier Weizen, aufer was nod) an Korn’ nad) 
MWeftindien, Portugal und den Häfen des mirtelländi- 
fhen Meeres gefchiffe wurde. Die außerordentliche Güre 
des hiefigen Mehls rührt von der Schönheit und dem Me: 


hanismus der hiefigen re ber, won deren _ 
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lichkeit man fich daraus einen Begriff machen Fann, daß 
oft der bloße Bau einer folchen an 25000 Thaler Fofter. 
>. Der Hanf: und Flachsbau befchäftige viele Hände. 


ef 12; Thiere, 
1. Nirgends trifft man fehönere und größere Auftern an, als 
an den Küften von Neu⸗York, und befonders von Long: 
Island. Man führe von. hieraus: allein geſalzen fuͤr 
60007000 Thaler. jährlic) nacy Weſtindien. Eine von: 
ven Eleinen vor der. Küfte liegenden Inſeln hat von ihrer 
vortrefflichen Aufternbanf den Nahmen Auſter-Eyland 
erhalten. Sie war ehedem ſo reich an Auſtern, daß von 
ihr allein die Stade Neu: York und alle umliegende Ge— 
genden —— verſorgt werden konnten. Einem 
großen Theil der aͤrmern Einwohner ſchaffte dieſes Un 
terhalt und Nahrung. Seit einigen Jahren hohlt man 
aber die meiſten und beften Auftern von der füdlichen- 
Küfte Long: Aland, wo. fie. in weitläuftigen und viele 
Fuß tiefen Betten über einander liegen. Man hohlt fie 
mit ftarken eifernen, gekruͤmmten Rec)en. herauf, denn fie 
liegen nie fehr tief; fondern halten ſich gern an die flächern 
> aber etwas felfigen. Ufer. | — 
2. Die Klammuſcheln (Venus mercenaria. L.), die man 
auch vorzuͤglich an der hieſigen Kuͤſte finder, find den Ein— 
wohnern ſo gut, wie baar Geld, wegen des Handels mit 
den Wilden. Dieſe eſſen nicht nur das Fleiſch dieſer Scha- 
lenwuͤrmer ungemein gern, fonderh die Schale felbft gebö- 
rig zubereitet, ift ihr liebftes Geld. Man nimmt dazu, 
den violeften, ‚oder faft purpurfarbenen Theil der Schale, 
fhleife ihn länglich rund, und polirt das Stuͤck, fo daß 
es auf eine Schnur gezogen werben fann. Daraus ma- 
chen die Wilden ihren beften Shmud. Man fann mit 
folhem Mufchelgelde mehr ausrichten, als mit gewöhnli- 
cher Münze; deßhalb legen fich verfchiedene, befonders auf 
die Verfertigung diefes. Mufchelgeldes. © 
| 3. Die 
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3. Die Pilfer (Myararenaria. L.?) gehören. zu den ge- 
- wöhnlichften Schalenthieren, weldye ebenfalls zu Marfte 
‚gebracht und gefpeifee werden. Sie wohnen im Sande 
des Seeſtrandes, und verrathen fich Durch eine runde Deff- 
nung im Sande. Den Nahmen Piffer haben fie, weil, 
wenn man fie gelinde druͤckt, fie ein klares Waſſer mit 
ziemlichem Nachdruck von ſich fprigen. Ihr Fleiſch iſt grob 
und zaͤhe, die Brühe davon aber kraͤftig und nahrhaft. 
4, Die Ringsfrabben (Monoculus Polyphemus. L.) wer: 
den von einigen fandleuten aud) nicht verfhmähe. Man 
nenne fie gemeiniglid), ihrer Figur wegen, Pferdefchuhe. 
Sie finden ſich nur in den Sommermonathen an den hie: 
ſigen Geſtaden ein, und werben häufig von der Fluth auf 
dem Sand zuruͤck gelaffen, wo fie befonders von ben 
Schweinen begierig aufgefucht werden, die fid) wohl da- 
bey befinden. - Sie gehören zu den größern Inſecten. Es 
kommen einige vor, bie mit. dem Schwanze drey Fuß und 
druͤber Tang find. ° Sie leben einige Tage außer dem 
 Wafler.. re | 
| 13. Merkwürdigkeiten. 
1. Die Graffchaft Albany ift wegen ihrer vortrefflichen Saͤ⸗ 
gemuͤhlen berühmt, Der Fleiß der Einwohner verwan⸗ 
delt die Weißtannen, woran Weberfluß ift, in die koͤſtlich— 
fien Breter. Es gibt hier Mühlen mit 14 Sägen und 
: Bester drey Fuß: breitund 18 Fuß. lang, ohne einen ein- 
zigen Aft.. ce her 
3. Der Adlerfampf. Zwey Adler Arten fommen alle Jahre 
an die Ufer des Hudſons, und bauen hier ihre Nefter, der 
Fiſcheradler und ver kahlkoͤpfige oder Bergadler, melcher 
letztre ein befonders ſchoͤner Vogel ift, ‚eine mit feiner 
"Größe verhälmißmäßige Stärke, einen weißen, kahlen 
Kopf bat, und den größten Theil: des Jahre auf den 
blauen Bergen lebt. Jeden Sommer fomme ein See⸗ 
fiſch (La bafe de mer) an 4050 Pfund fehwer, in den 
Hudſonsfluß binauf, und * hier eine ſichere Stelle, 
—— | ‘3 um 
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um ſeinen Rogen abzulegen.: Mit demfelben erfcheinen 
- auch fogleid) diefe beiden Adler. Der Fiſcheradler wel⸗ 
cher fonft das ganze Jahr durch die Meerufer bewohnt, 
und fi) von Fiſchen nähre, begleitet jetzt diefen Seeſiſch 
bey feiner jährlichen Wanderung , folge ihm bis -an Dre, 
und Stelle, und weiß ibn da zu fangen. Er fchminge fi) 
zu dem Ende fo hoch, daß man nicht mehr im Stande iſt, 
ihn in den Lüften zu erfennen. Dennoch bemerkt fein 
durchdringender Blick von Diefem hohen Standpunct recht 
gut die großen Fifche, welche unter dem Wafler ſpielen. 
So bald er fein Ziel ficher gefaße har, Fähre. er blitzſchnell 
‚herab. Der aufmerffame Zufchauer, der ihn faſt völlig 
aus dem Geſichte verloren. hatte, kann ihm jetzt Faum 
ſchnell genug mit dem Auge folgen. Oft kann er ihn nur 
an dem Geraͤuſch, das er durch ſeinen Fall ins Waſſer 
macht, oder an ber in demſelben hervor gebrachten, Bewe⸗ 
gung wieder erkennen. — Er taucht, wer weiß, bis zu 
welcher Tiefe, und verſchwindet. Nach einer halben Mi⸗ 
nute ſieht man ihn mit Erſtaunen wieder auf dem Waſſer. 
Er hebt ſich, mit dem ſchweren Fiſch zwiſchen ſeinen 
Klanen,„ wieder empor. Da die Saft feine Kräfte über- 
fteige, fo befchleunige er feinen Flug noch: weit mehr, als 
zuvor, Endlich koͤmmt er zu gleicher Höhe mic feinem 
Neſt, und fliege in daffelbe. In diefem Augenblick fehickt 
ſich der Fahlföpfige Adler, ver fich allezeit, wenn ihn Wild- 
pretmangel nöchige, die blauen Berge zu verlaffen, in 
der Nachbarſchaft des Fiſcher- Adlers begibt, zum Kampf 
mit demfelben an, wobey er die bemundernswürdigfte Ge: 
ſchicklichkeit zeigt. Er harte bisher feinen ‚Gegner ‚nicht 
aus dem Auge gelaflen ; er Eenne den-rechten Zeitpunce auf 
ein Haar, und verfehlt ihn niemahls. Er friße gern Fifche, 
ohne. fie Doch) fangen zu koͤnnen, kennet aber feine ganze 
VUebermacht über den Fifcher-Adler, verläßt daher feinen 
. Baumfig, fliege diefem nach, und verfolge ihn mit größter 
- + Schnelligkeit. Dieſer, den die Saft feiner Beute, die er 
kaum nmoch beym Anblick feines Feindes feft halten Fe 
* * — 


faft nieberziehe, laͤßt fie fahren und flieht. Indem viefe 
ſtilt, ſchießt der Kahlkopf auf fie zu, und fängt fie mit einer 
bewundernswuͤrdigen Gefchiclichfeit noch auf, ebe fie in 

den Strom finft. Er träge fie im Triumph über feinen 
Sieg in fein Neft, und füttere feine Jungen damit. 


I 4 Oerter. | 


Neu⸗Vork Cfonft Net» Amfterdam) auf der fo ge 
nannten Siaaten⸗ Inſel an der Mündung des Hudſons- 
Fluſſes. une | 

Es ift eine fhöne, obgleich unregelmäßig gebaute Stadf. 
$eßteres rührt von der Beſchaffenheit des Bodens, der Fel- 
fengeftale der Halbinfel, auf welcher bie erften Häufer ge« 
baue wurden, und von der Nothwendigkeit her, fters wieder 
neuen Grund und Boden durch die Kunft zu fehaffen, um 
die Stadt ju erweitern, und die zum Handel fo nöthigen Mas 
gazine und Wafferdämme anzulegen. Die Holländer, als 
erfte Bewohner, lehrten Das Bauen auf dem Waffer, und 
durch ſtetes Raffiniren haben es die jeßigen Einwohner. in 
diefer Arc zu bauen zu einer außerorbentlidyen Geſchicklichkeit 
gebracht. Vielleicht hat man es nirgends in der Kunſt, 
Waſſerdaͤmme anzulegen, ſo weit gebracht. Sie bauen 
dieſelben wohl 40 Fuß ins Meer hinein, mittelſt uͤber ein⸗ 
ander gelegter Fichtenſtaͤmme, welche mit Steinen beſchwert 
werben, damit fie. ſich feſt ſenken; endlich wird oben auf 
Erde geſchuͤttet. — Die Bieberſtraße, die jetzt weit entfernt 
vom Meer iſt, bekam ihren Nahmen daher, weil fie ehe 
mahls eine Eleine Bucht war, über welche bie Bieber einen 
Damm gebaut hatten. Alte feute erinnern fih noch, Daß 
die Fluch bis in die Gegend des Stadthauſes flieg, welches 
jetzt über. 300 Klafter vom Meere entfernt iſt — Ver: 
ſchiedne Straßen haben zu beiden Seiten Steinplatten⸗ 
Wege für die Fußgaͤnger, die mit Platanen befege find, 
welche im Sommer den Bewohnern der daran liegenden 
Häufer und den Fußgängern einen angenehmen Schatten 


geben. Die Hollaͤndiſche —— vereinigt ſich hier 
4 mit 
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mie dem Geſchmack und der Baukunde dev Engländer. 
Die Häufer zeugen in Anlage ,- Ausführung und Ausſchmuͤk⸗ 
kung von größter Sorgfalt. ‚Die, Biefigen. Kaufleute find 

einfichtsvoll, geſchickt und reich, und die Künftler überaus 
geſchickt, befonders die Zimmerleute, Ebeniften. und Schrei- 
ner. Da die Steine rar find, fo ift beynahe die ganze Stade 
von Backfteinen erbaut. Alle Einwohner find aͤußerſt gaſt 
frey. Die Lebensmittel aller Arc find eben ſo wohlfeil, als 
in Ueberfluß vorhanden — Fleiſch, Speck, Schinken, But⸗ 
ter, Kaͤſe, Mehl, Fiſche, Auſtern. Jedermann, bis auf den 
geringſten Handwerksmann, lebt hier gut, und ſpeiſet vortreff⸗ 
lich. Wohl an 24 Arten von eßbaren Schalenthieren, z. B. 

Auſtern, Meerſchnecken, Muſcheln, Schildkroͤten und an 
27 Arten Schuppenfiſche gibteßss. | 


Jede hat ihre gewiffe Zeie, fo daß das ganze Jahr 
durch die größte Mannigfaltigkeit vorhanden if, Auf jede 
Sifcherbarfe folge allezeit noch ein Eleines von Cedernholz er: 
bautes Fahrzeug, das völfig durchloͤchert ift. In diefen frey 
berummandelnden ‚Fifchbehältern kommen alle Fifche nach 
Neu: Dork zu Markte. Die Menge Auftern, welche hier 
von allen Orten herkommen, geht uber alle Vorftellung. 
Alle große Buchten von Long Island und der Hafen felbft 
find voll. davon. Das Hundert gile gewöhnlich ır Grofchen. 
Man finder fie aber nicht überall von gleicher Größe und 
guten Geſchmack. Die, welche ganz im Salzmwaffer leben, 
find ‘immer  beffer, als die, welche in der Nachbarfchaft von 
Fuͤſſen, von weniger gefalznem Maffer, angefpüle werden. 
Sie legen fich oft fo hoch an den Öeftaden an Steine, Baum- 
wurzeln 2c.an, daß fie bey der Ebbe mehrere Stunden fang. 
ganz trocken liegen. — Die Stade ift faft durchgehends von 
Bafler umgeben. Nur von einer einzigen Seite ber kann 
man tiber eine ſchmale Bruͤcke, zu. Sande, in diefelbe fommen. 
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Connecticut. 
1. Grenzen. 


Wird ſuͤdoſtlich durch eine Meerenge von kong Wland 
getrennt; grenzt weſtlich an Neu: York; nördlich an Maſſa⸗ 
Me "day und oͤſtlich an Rhode Island. . 


2. Groͤße. a 
dee Flaͤchen Inhalt iſt 246 Deutſche Quadratmeillen; 


alſo noch nicht fo groß mie Toscana. Die "s beträgt 
an 20, die Breite meiſtens 13 Meilen, 


en 
Die Luft if vortrefflich N — 
4. Nahmen. — 
Dieſe Provinz hat von dem ‚großen Sluſſe ihren 
en. 


5. Eintheilung. 
Sie wird in ſechs Grafſchaften eingetheilt. 
6. Gewaͤſſer. 


+ Der Conneeticut kommt uͤber 100 Deutſche Meilen 
weit von Norden nach Suͤden herab, und durchſtroͤmt das 
land in der Mitte. Er hat feinen Urſprung aus einem unge · 
— Moraſt in der Nachbarſchaft des —— 


7. Boden. 


| Das Sand ift vortrefflich zum Ackerbau geſchicht. In 
smöhnlichen Jahren träge ein Morgen feinem dem 300 
fo Cent ein. 
8. Einwohner. 
Ueber 200000 0 Eeelln. In diefer ganzen Provinz ver: 
inigen die. Einwohner die — Neigung fuͤr den ie 
e 
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felbft für einen Foftbaren Pug, mit den einfachften, reinften 
Sitten. Zugemüfe,. Mais und Miülhfpeifen find ihre ge 
wöhntiche Nahrung. Sie trinfen befonderg viel Thee. Die: 
fes fade Getränf ift faft ihr einziges Vergnügen. Jeder 
Einwohner trinke ihn aus Porcellän, und weiß einem; Feine 
größere Ehre anzuthun, als eine Taffe Thee vorzufegen. 
Da ſie in den Waldungen zerſtreut leben, fo kommen fie 
faft gar nicht zu einander, außer an Kirchentagen. Ihre 
Häufer find groß, geräumig, reinlih. Cie laffen fie von 
der ‚frifchen Luft durchftreichen, und bauen fie von Holz fehr 
bequem. Ihr Verſtand ift ſo thaͤtig, als erfindungsreich 
Sie fönnen alle lefen, In ihrem Betragen find fie kalt, 
langſam, ſtill und fanft, nicht fehr arbeitfam, da ihr Frucht: 
‚bares fand ihnen immer mehr gibe, als fie brauchen. Sie 
reiten auf ihre Felder hin und ber. Im ganzen Lande ſieht 
man feinen Reifenden zu U, 


9. Mineralien. 
Eifen und Bley find im Ueberfluß vorhanden... 
| 10. Pflanzen, 
Vorzüglich Getreide, | 


11. Thiere. fer. gas 

Die Viehzucht wird mit gleichem Vorteil, wie der 
Sandbau, getrieben, und Dehfen, die 1500 Pfund wiegen, find 
nebft Schweinen, von 500 Pfund, nichts Ungemöhnliches; 
daher. diefe Provinz einen eben fo vortheilhaften Handel mit 
Butter, Speck und gefatznem Fleiſch, als Sreland treibt. 
Eben fo wichtig ift die hiefige Pferdezucht. Die Pferde 
find fo vortrefflich, daß man leicht auf langen Reifen täglich 
acht Meilen mit ihnen machen fann. Sie find dabey ge⸗ 
lehrig, weder ſcheu noch mwiderfpänftig. a 

Die Hunde find furchtſam und fchmeichlerifh, beißen 
feinen $remben. Sie bellen fo heiſer, wie der Hahn kraͤhet. 
Schafe werben zwar genug gehalten, aber die Wolle " doch 
’ | | aum 
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kaum ſieben Zoll fang, da die Engliſche wohl 22 haͤlt. An 
Weiche kommt ſie der Engliſchen noch weniger bey und in 
den füdlichen Provinzen ſoll fie noch Fürzer und harichter feyn. 
Eine Menge Lachſe werden in Connecticut gefangen. 


12. Merkwuͤrdigkeiten. 

Man baut hier mitten im Lande, — von — See, die 
größten Schiffe, unter andern im Walde Plainfield. Man 
nimmt fie hernach aus einander, nummerirt die einzelnen 
Stouͤcke, ftöße ſolche den Strom herunter bis in den nächften 

| Eeehafen. Hier wird das: Holz ‚unter: beſondern Schoppen 
getrocknet, und hernach das — des Sale wieder 
ſanmen geſetzt. 


Khode: Asland 22513 
| 1. Lage und Figur. Sy 
Die öftlihfte der XIIL, Provinzen, durch das. Meer 

fedr zerſchnitten. Ihre oͤſtliche Hälfte Seiche einem Sarikt 
Hub oder Schlitten. J 
2.Grenzen. 


Sie iſt im Norden und Oſten mit Meſſechuſticbad 
und im Weſten mit Connecticut umgeben. 


3. Groͤße. 
Mur 80 Quadrat⸗ Meilen groß, alſo beynahe ſo groß, 
wie Genua. Ihre hͤnge haͤlt 14 Meilen ‚ ihre Vreite über 
5 Meilen. 

4. Clima. 

Die geſundeſte $ufe wehet hier; die Sommerhitze wird 

durch regelmaͤßige Seewinde, und die Winterſtrenge durch die 
Nachbarſchaft des Oceans merklich gemildert. 


5. Nahmen. 


Bey den Sram heiße fie Isle de Rodes. | 
6. Ein- 
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2222.36, Eintheilung.: 
Sie ift abgefondert Ba J 
a) in die Inſel Rhode-Island, die über zwey Deutſche 
Meilen lang und über Eine breit ift, und die Grafſchaft 
New⸗ Port · ausmacht. 
V) in die Provinz Providence auf der Kuͤſte, die wieder 
vier Grafſchaften in fi begreif.. 
= — 7: Boden. 
+. 2 Das ’fteinige Sand. iſt mehr zur Viehzucht, als zum 
Ackerbau geſchickt. Die Spiße diefer Inſel nad) der See— 
feite zu, befteht aus einem fünderbaren Gemifche von mahle- 
rifchen Felſen und kleinen, fruchtbaren Feldſtrecken, von Un— 
fruchebarfeie und Weberfluß, von Sand und fettem Boden, 
fanfe gebognen und bequemen Buchten; und fteilen Vorge⸗ 
birgen. | IS h% 
. 8 Einwohneree. 
Außer der Viehzucht befchäftigen ſich die Einwohner 
vorzüglich mie ver Schifffahrt. Da fie felbft wenig bauen, 
ſo verfahren fie die, Producte ihrer Nachbarn , vorzüglich der 
Provinz Connecticut, nah Weſtindien, hohlen auch Scla- 
ven aus Guinea für: die füblichen ‚Provinzen. Man zähle 
ihrer über 50000; - | — = 
9. Mineralien. 
Ganz Rhode⸗Island iſt auf bloße Felfen, von grauen, 
feinkörnigen, ins Roͤthliche fpielenden Steine gegründet, der 
einen feinen Duarzfand zum Grund hat, fdimmert, feinen 
Glimmerſtaub eingemifcht. hat, Eeinen Thongeruc) gibt, und 
sticht immer am Stahl Feuer fehlägt, eine matte Politur 
annimmt, und zu Leichenfteinen 2c. verarbeitet wird. In den 
Vertiefungen zwifchen feinen Gefchieben finder fich ſchwarzer, 
grobblätteriger Schiefer. — Auf Providente iſt vortreffli- 
her Kalf. | BR 
\ 10, Pflan- 
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| 10. Pflanzen. 
. Indiſches Korn. ee 
a, Die Wege find zu beiden Seiten mit Acacien und Plan- 


tanen beſetzt. 
| am Thiere 
1. Biele Schafe. \ u 
» Schöne und ftarfe Pferde 
;, Die größten und. fetteften Dchfen werben bier gezogen. _' 


4 Eine große Menge Sifche. N 
| 12. Merkwuͤrdigkeien. 
1. Die erften Einwohner von Rhode-Island waren nichts 
als Vertriebene aus Maflachufetsbay, die man zwingen 
wollte, nicht zu denfen, wie esihnen ihre gefunde Vernunft 
lehrte, fondern wie man es ihnen vorſchrieb. Sie glaub: . 
ten, dieß dürfte fic) Fein zu Verftande gefommner Menſch 
gefallen Iaffen, verließen daher ihr Vaterland, und legten 
den Grimd zu der Stadt Providenee. | 
3, Rhode» Island ift eine der Fleinften, aber eine fehr blü- 
hende und. volfreiche Provinz. ' 
; Aus MWallrath (dem Hirn des Wallfiſches) verfertigt 
man zu Nero - Port Sichter, die noch weißer und ſchoͤner 
find, als Wachslichter. Sie riechen und dampfen nicht. 
Bey der nörhigen Zubereitung, um dem Wallrarh die, 
gehörige Feſtigkeit zu geben, weiß man. nod) ein fluͤſſiges 
Dehl zu gewinnen, daß vortrefflid zum Lampenbrennen 
ift, da es ebenfalls weder riecht noch dampft. - 


13. Oerter. 


Nerv: Port, in Süden, hat unter allen 13 Provinzen 
ten beften Hafen, und 1000 hölzerne Haͤuſer. Kranke von 
m Weſtindiſchen Zuckerinfeln Eommen bierher, um ihre 
beſundheit wieder zu erlangen, 


on 


XXXI. 
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ee XXXL. . 
Maffahuferssay 


I. Grenzen. 


Es iſt die nörblichfte der XTEL vereinigten —— 
biegt ſich oͤſtlich um den Ocean herum bis an lei’ Schott⸗ 
land, in welches es ſich weiter hinauf nördlich, faft in Form 
eines Dreyeds hinein ſchiebt. Weſtlich wird es in der obern 
Haͤlfte von Canada, in der untern von Neu⸗York begrenzt, 
und in der Miete Yanz durch Neu- Hampfhire getrennt. In 
Süden liege ihm nn er Island und ln) ae 
| gzecent. | 

2. Slim. 


| Die Winter in Sagadahok und Main ſind ſtrenge; 
aber das Land geſund. 
3. Groͤße. | 
Die untere Hälfte, oder das eigentliche Maffachufets- 
bay, welches in Norden von Neu: Hampfhire begrenzt wird, 
enthält einen Raum von 460 Duadrat » Meilen, alfo mehr, 
als das Venetianifche Gebiet. Die obere Hälfte jenfeits 
Neu» Hampfhire erſtreckt fich auf 70 Seemeilen längs der 
Seefüfte hin. Der ganze Flächenraum von Maſſachuſets⸗ 
bay, beide getrennte Haͤlften zuſammen gerechnet, beträgt 1644 
Quadrat: Meilen, alfo ungefähr fo viel, wie Schottland: 


! 4 Eintheilung. 
1. Die oͤſtlichen Zugebörungen jenfeits der Provinz Neu⸗ 
Hampfhire, zwiſchen dieſer und Neu-Schottland 
a) Sagadahof, der nördliche, 
b) Main, der fübliche Theil, Beide machen — — 
die Haͤlfte des ganzen Landes aus. | 
2. Die eigentliche Provinz Maffachufetsban, die in 13 Gref. 
ſchaften, und jede wieder in beſondre Townſhips, oder 
Stadtgebiete vertheilt iſt. Ein ſolches Stadtgebiet * 
grei t 
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greift gewöͤhnlich einen Strich Landes von 23000 Morgen, 
oder ein regulaͤres Viereck von 6 8 — Meilen. 
3: Die: beiden Inſeln 
a) Nantuket in Oſten und 
b) Martha's Weinberg oder Marıhars Vineyard in 
Weften nahe. bey der füblichen Küfte von RR 
— 


—— 


5. Gewaͤſſer. 


Der Penobfeot kommt in Sagqahadok aus Norden. ge⸗ 
rade herab, und bilder in Suͤden bie Penobſcotsbay. 
2. Der Kenebek oder Kenebuk entſpringt weſtlich aus 
einem auf der Grenze an Hampf hire gelegenen See, und 
ergießt fid) in den Ocean. 
. Der St. Eroiy- Fluß fommt aus Norden herab, und fließe 
.. auf der Neu- Scyottländifchen Grenze hin; trennt aud) 
Maffachufetebay von Sagadahok und Main. Fluͤſſe 
und Meer find uͤberhaupt bier fehr fruchtbar an * 


6. Berge. 


Das Vorgebirge Cod (d. i. Siockfiſch) hat von den 
vielen Stockfiſchen ſeinen Nahmen, und bilder den in die 
See ſich hinein Frümmenden öftlihen Landhaken von Maſſa. 
chuſetsbay. 


bed 


o> —— 


7. Boden. 


Der offne Theil iſt ſehr wohl angebauet; einen ei 
ze nehmen aber. auch Waldungen ein. Er ift fehr feuchr. 


8. Einwohner, 


Die Provinz ift fehr volkreich. Bloß i im eigentlichen 
Maffachufetsban leben über 350000 weiße Einwohner. Die 
Einwohner der Stade Boſton beſchaͤftigen fi), außer dem 
Handel, auch mir Wollenwebereyen, mitätumbrennen, € chiff 
bau und vorzüglich mit der Fifcherey. Die Waldungen ma: 
hen, nebft vem Ertrag des Feldbaues und der Fifcherenen, 
m gröfren Reichthum der Bewohner aus, Sie führen ſehr 

viel. 
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viel Schiffsholz, Planken, fogar fertig gezimmerte Hau- 
fer, in.berrächtlicher Menge, nebft Ther, Pech), Terpen- 
tin und Pottafche aus, und geminnen bey ihrer Fiſcherey 
wohl jährlid) an 2000000 Thaler. Won ihrem Fleiß ſindet 
man. überall Spuren. Alle Wiefen find eben, rein, wohl 
verzaͤunt and forgfältig gewaͤſſert. Sägemühlen und Eifen- 
werfe mwechfeln ab. Ihren Wohlftand verdanfen fie weit 

mehr ihrer Thaͤtigkeit, Beharrlichkeit und ihren: Einficyeen, 
als der Güte ihres Klima oder Bodens. Won den Aeckern 
lafen fie die Steine ab, und umjäunten diefe damit, ſchuͤtzten 
fie vors Vieh, und fparten doc) das Holz. — Main und Sa- 
gadahof find nur längs der Meeresfüfte bevölfere. Dafelbft 
treiben die Einwohner befonders einen ausgebreiteten Holz⸗ 
handel. Es find ihrer hier an 17000 Seelen. Sonft find 
diefe. Bewohner die beften Leute von der Welt, von fchlichter 
Denfart und fehr gaftfrey. Der Fremde fann ihnen fein 
größer Vergnügen machen, als ſich eine Zeitlang bey ihnen 
aufzuhalten. Die beiden Inſeln Nantufet und Martya’s 
Weinberg find groͤßtentheils von Quaͤkern bewohnt, die 
ſich bloß von der Fiſcherey naͤhren, am meiſten vom Fang 
der Wallfiſche. — 

| 79 Mineralin. | 
Nicht weit von Bofton ift ein Eiſenwerk, wo ıgpfüns 


dige Kanonen gegoffen werden. 


10, Pflanzen. 

1. Der großen Waldungen ift ſchon erwaͤhnt worden ; beſon⸗ 
ders find inMain und Sagadahok Weißtannen, welche 
zu 36elligen Maften dienen, nicht ſelten, und welche die 
vielen Sägemüblen zum Theil auch in die vortrefflichften 
Breter verwandeln. Auch liefern die Waldungen vore 
treffliches Werkholz, nebſt vielen Segelſtangen. 

2. Weitzen waͤchſt nur oͤſtlich vom Connecticut in Ueberfluß; 
hingegen weſtwaͤrts deſſelben waͤchſt nur Rocken und 
Tuͤrkiſch Korn. — —— 

| 11, Thiere. 


- Maflachufetsbay, 177 ° 
| 11. Thieres u 
Fiſche, befonders Stockfifche und Wallfiſche find Hier 
am zahlreichſten. Am Vorgebirge Cod werden jährlich von 
den erſteren auf 50000 Centner gefangen. Die Flüffe ent: 
halten viele Lache. | | 
12. Merkwürdigkeiten. | 
1, Die meiften Städte im Innern des Landes find offne Oer⸗ 
ter von 40-50 zerſtreut ftehenden Häufern, von denen 
‚viele die Nahmen ehemahliger Derter in Paldftina fuͤhh⸗ 
‚ren, daher man eher in dag alte gelobte Sand,’ als in eine 
von Europdern bewohnte Gegend von America zu kom⸗ 
men glaube. ni BR 
2. Die Inſel Nantufet vereint fo, viel Merkwuͤrdiges, daß 
fie einer befondern Erwähnung verdient. Ihr Boden ift 
unfruchtbar, ihr Umfang klein und ihre Sage nicht vortheils 
haft. Es fehle an allen Materialien zum Haus : und 
Schiffbau ; weder Steine noch Steinbrüche find zu finden. 
Sie heine nur deßwegen von Menfchen bewohnt worden 
Mi feyn, damit Nachdenken, Beharrlichkeit, Freyheit und 
Fleiß zeigen Fönnten, was fie vereint vermoͤchten. "Alles 
Ahmet jege hier Wohlftand, Zufriedenheit und Gluͤckſelig⸗ 
teil. Eine bloße Eandinfel, die faum ‘23000 Ader ents 
hält, fo wenig Holz als Steine hat, und auf deren Ober 
fläche man weder Wiefen noch artbares Sand erblickt, zeige 
dem Reifenden ein Stade (Sherburn) von mehr als 500 
Nufern; in ihrem Hafen über 200 Schiffe, und gibt jähr« 
li) mehr als 2000 Marrofen volle Arbeit. Ja diefer be _ 
. Boden ernährt 15000 Schafe, 500 Kühe, 200 Pferde und 
mancher Einwohner von Sherbürn bat ſich ein Vermoͤ⸗ 


gen von mehr als 100000 Thalern erworben. 
Die Kuͤhnheit und Fruchtbarkeit in Eutwerfung großer 
Iane, welche allen diefen Inſelbewohnern eigen ift ‚tnachte 
" diefen anfänglich armen Leuten wohlhabende Kaufleute; 
" verfchaffte ihnen befonderg unter..allen auf den Wall⸗ 
Brogr. I. Theil, M | fiſchfang 
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fiſchfang ausgehenden Seefahrern den erſten Rang. Sie 
verfolgen dieſe Fiſche bis jenſeits der Davidsſtraße in Nora 
den, wieder bis unterhalb der Linie, an den Kuͤſten von 
Guinea und Brafilien, ja fogar bis an die Falklandsinſeln, 
- von einem Pole bis zum andern. 
| Die Menfchen  felbft find daher auf diefer Inſel Die 
größte Merkwuͤrdigkeit; fie liege unter dem 41 Gr. 10° Breite, 
100. Englifche Meilen nordöftlich vom Worgebirge Cod, go 
nörblich von Bofton, 120 von Rhode Fsland und 800 von 
den Bermuden entfernt. . 

Die Häufer in Sherburn find alle bloß von Holz ger 
baut, inwendig mit Satten benagelt und diefe übergipfer. 
Die beften Zimmer find mic ſchoͤnem Papier überzogen. 
Von außen find fie mit Cedernbretern bekleidet, welche über- 
aus glatt gehobelt, ſehr kuͤnſtlich an einander gefügt und in 
einem einfachen Geſchmack bemahlt find. Jedes Haus hat 
einen Keller von gleicher Größe, der von Steinen 3:3 Fuß 
über der. Erde in die Höhe gebaur iſt. Dieſe Häufer haben 
von. innen und außen Feine andern Zierrathen als Bequem⸗ 
lichkeit und Reinlichkeit. Alle Materialien’ zur Erbauung 
derſelben muͤſſen vom feſten Lande heruͤber geſchafft werben. 
Verſchiedne Straßen, auch einige benachbarte Aecker, ſind 
mit Pfirfich- und Kirfehen + Bäumen geſchmuͤckt. Aepfel · 
baͤume kommen nicht fort. Das um die Stadt gelegne Feld 
iſt erft durch den Fleiß diefer ehrlichen Leute fruchtbar gemacht 
worden, und träge nun Früchte und — 

Obgleich dieſe Inſel keine Berge bat, ſo iſt doch ihre 
Sbecfläche ‚fehr ungleich und bilder mehrere Thaler und mit 
Sumpfgras bewachsne Moräfte, welche abet den Aermern 
vortrefflichen Torf zur Feurung geben. An 14 Eleine Seen 
durchkreuzen die Infel, 'imd geben thells viele ver ſchiedne Wei⸗ | 
depläße für ihr Sieh, / cheils jahrlich eine enge Fiſche und | 
wildes Gefluͤgel. 

Die Strafen. der Statt find nicht gepflafterr. Sie 
bebihrfen es aber auch faſt nicht, da ſchwere Fuhrwerke, Kar⸗ 
ren, Laſtwagen⁊c. nlemebie hierher tammen und in — 


—A | BZ Sehr. 
| 
| 


id a 
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Faht zeugen die — nur um. bie Zeit der Ankunſt ober 
Abſehrt ihrer. Flotten bin und her fahren, Bee find nur 
mit Einem Pferde: befpanne- .  -; 

Das ‚Auffallendfte für einen Fremden iſt der Rarfe 
—* der Thran macht aber das Hauptgewerbe der 
Stadt aus; ſo wie ihre beſondre Geſchicklichkeit und Kuͤhn⸗ 
heit beym MWalfiidfang unter allen Himmelsftrichen ihren 

Hauptreichthum. Bor der: Stabe find die Thran⸗ Magazine 
und die Vorraͤthe aller zum Schiffbau gehörigen Artifel, 

Ihr Sandland machten. fie mit. außerordentlicher Muͤhe 
hand fteres  Machdenfen, und ‚unermaidere Aufmerkſamkeit 
ſtuchthar. Straßenkseh, Kuhmiſt, Schafbünger, Sees 
ſhlamm aus ‚dem: Hafen, Strohwerk, und Dünger vom 
ſeſten Lande heruͤber gebracht. — alles wußten fie zur Bin⸗ 


tung und Urbarwachung des Sandes auszufinden und zu bes 


nutzen. Sie haben) Darauf ſo viel Fleiß, und Koſten verwen · 
dt, als wenn dieß das einzige Fleck des Erdbodens waͤre, 


wog ihnen als, noch, unbewohnt übrig bliebe. Und nun tra⸗ 


gen ihre, Felder Mais, vortreffliche Eartoffeln, gute, eßbare 
Kürbiffe, Exrbien, Sohnen, Hopfen/ Korn, Ruben 
Kle⸗ und. Buchweitzen. 

Auf dem boͤchſten Plahe⸗ haben, ie. vier Windmahlen 
** „welche das Korn, welches fie bauen oder. tauſen⸗ in 
Mehl verwandeln. .r 
Richt weit von. ben, Ufern des Hafens und den Dim: 
men der Stade fieht man mit eben fo wiefem Vergnügen als 
Eſtaunen eine vortrefflich forgfaltig umzaͤunte Wiefe. Die 
Koſten, welche auf ihre Anlage verwendet wurden, zeigen 
hinlaͤnguch wie rar und; wie geſucht das Heu hier ſey. r:. 
MNach der Landſpitze Schemah iſt das Erdreich ebner, 
ud. nicht fo. unfruchthar. Hier iſt ein, beträchtlicher. ;Piag 
zum Ackerbau eingefchfoffen, Außerdem ficht man wenige 
gebaute Flecke, weil nur ſehr wenige Gegenden; ohne die 
bflbarfien Verbeſſerungen, mit dem. Pfluge bearbeitet wer⸗ 
den koͤnnen; ‚befonderg viel Holz, um die fünftlic). erhoͤheten 
Öhe feſt einzufchließen, ar Menge Düngung. | 

e 


— 
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Die. ganze Inſel ward 1671 fieben und zwanzig Eigene , 
thuͤmern gegeben. Da dieſe den Boden zum Anbau untaug⸗ 
lich fanden, wurden ſie eins, das Land nicht zu vertheilen. 
Sie blickten auf das Meer und deſſen Reichthum, und wur⸗ 
den Fiſcher. Zu dem Ende ſuchten ſie einen Hafen, an wel⸗ 
chem ſie einen Flecken von 27 Häufern anlegten. So ent: 
ftand Sherburn und jede Stadt auf dem feften Lande. 
Hierauf maßen ſie die Gegend um die Bucht aus und theil⸗ 
ten ſie in 27 Portionen (jede zu 4 Aecker), die jeder als beſon⸗ 
dres Eigenthum bekam. Mehr Land ſchien ihnen unnuͤtz, 
da ſie es nicht nuͤtzen zu koͤnnen glaubten, und das neue nicht 
ein Mahl nach ſeinen Grenzen umzaͤunen konnten, da auf 

der ganzen Inſel auch nicht ein einziger Baum war.” Dief 
wier Acker mußten ihnen alſo alles geben, "was fie’ an Be 

duͤrfniſſen zu -ihrer Fiſcherey brauchten, den Platz zur Woh: 

nung. und die Hoffnung zu einem Gaͤrtchen = 3 

=, Sie. wurden darauf eins, das. Übrige Sand: der‘ eifel 

gemeinfchaftlich zu nutzen. Sie fahen voraus, daß das 

Gras auf der Inſel ſich durch Einführung der’ Schafe ver 

beffern würde. Sie wurden daher eins, daß jeder das Recht 

haben fellte, 560 Stuͤck zu halten, welche gemeinſchaftlich 

auf dem unvertheilten Lande auf- die Weide gingen. Sie 

wurden ferner eins, daß. wenn die gemeinfchaftliche Herde 

die Weide wirklich verbefferte, auch ſtatt vier Schafe "eine 

Kuh, und ſtatt zwey Kühe ein Pferd gehalten werden koͤnnte. 

In Zukunft ſollte dann. beſtimmt werden, wie viel Land zur 

Weide auf ein Schaf erforderlich waͤte, und dem gemaͤß die 

Portionen des Ganzen vertheilt werden. Wirftich find 

nachher mehrere Portionen der Gemeinweide als Eigenthum 

abgegeben und bebaut worden. Die uͤbrigen Hauptportio- 

neit: find: durch Heirathen fo vertheile worden, daß oft viele 

Mäpchen bey. ihrer Verheirathung Fein andres Heirathsgut 

haben, als ihren Hausrarh, ihre Wäfche und das Reihe, 

vier Schafe ober eine Kuh mit bey der Gemeinherde Hal- 
ten zu dürfen. - Diefes Vorrecht iſt jedem um fo-werther, 
da jeder, der eine geroiffe Zahl befige, einſt ſtatt deſſen Ar 
| J and 
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land zu bekommen hoffen darf. Jeder freut ſich im voraus 
auf dieſe Freyſtaͤtte, wo er ſich einſt fuͤr ſeine alten Tage ein 
Haus bauen kann. 

Ihre Kinder lernen in der Schule bis ins zwoͤlfte Jahr 
leſen, und eine ſchoͤne Hand ſchreiben. Hierauf muͤſſen ſie 
in die Lehre und das Boͤttcher⸗Handwerk lernen, welches 
hier jeder verftiehen muß. Mit dem iaten Jahre gehen fie 
auf die zum Wallfifchfang beſtimmten Schiffe zur See. 
Hier lernen fie von ihren Gefährten (welches meift ihre Ber: 
wandten oder Freunde find) die Regeln der Schifffahrt, die 
Kunft, ein Schiff, in allen den mannigfaltigen Fällen, die 
Wind und Meer fo oft verändern, zu regieren; alle Hinder- 
niffe, melche beide Elemente entgegen ftellen, zu befiegen. 
Sie müffen fi) hierauf durch alle Stufen des Seedienftes 
vom Sciffsjungen an bis- zum Harpunirer 2c. durcharbeiten. 
Diefe Laufbahn. betreten alle junge Leute ohne Unterfchied in 
Nantuket. Gibt ihnen das Gluͤck ein Mahl Reichthum, 
fo haben fie aus eigner Erfahrung gelernt, wie fauer fic) ihre 
Aeltern den ‘Befig ihres Vermögens erwdarben. Befommen 
fie fein Vermögen, fo würden fie ohne diefe Schule nicht 
im Stande feyn, fid) ihren Unterhalt zu erwerben und ſich 
auf eigne Hand zu fegen. In diefer Uebungsſchule lernen 
fie nun die Kunft den Wallfifchen benzufommen, erwerben 
ſich jenen Much und jene Kuͤhnheit zur See, die ihnen den 

uf der erften Schiffer in Nordamerica erwarben. Hier 
lernen fie wie ein Schiff gebaut, ausgerüfter und verpro« 
viantirt werden muß. | — 

Nach einer drey⸗ oder vierjaͤhrigen Erfahrung ſind ſie 
im Stande, ein Schiff zum Wallfiſchfang zu commandiren, 
Correfpondenten ihrer Väter in irgend einem Seehafen des 
feſten Landes zu werden, ober auf ihrem Contor mit zu 


arbeiten. 
— 13. Oerter. 
1, Marbiehead,; in der Graffchafe Eſſex, treibt die größte 
Fiſcherey unter allen den vielen Seeftädten diefer Provinz. 
Die Einwohner machen ee alle Jahre 5 er 
| Br’ | Zu na 


* 
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nach Neu: Schottland, und bringen oft 120000 Cerienek 
getrocknete Stockfiſche wieder zurück: Man hält aber 
bießn Stockfiſch niche für fo gue, als den’ die Engländer 

bey Neu: Toundland fangen Er iſt zu ftarf gefalzen, 
oder vom allzufeharfen Satz etwas verdorben. Sie neh⸗ 
men dazu, weil es ihnen, wie allen 13 Provinzen, an Salz 
fehle , das ſcharfe Salz von Tortugas‘*), ‚oder den Cap⸗ 

Ä perdifehen Inſeln, dagegen zu dem Brittiſchen Stockfiſch 

Salz aus Portugal und Frankreich gebraucht wird. 

2. Bolton, die Hauptſtadt, liegt auf einer Halbinſel an bem 
großen Maffachuferfifchen Meerbufen, um melden ſich 
die frumme Erdzunge herum biege, auf beren Norbfeist 
das Vorgebirge Cod liegt, 


xxxu. 
Neu⸗Hampſhire. 
1.Lage und Figur. 


Diefe Provinz ziehe ſich faft wie ein gleichſeitiges 
Viereck zwiſchen Neu⸗ dark und Moflachuferebay hinauf. 


2. Grenzen. 


Nördlich an Canada: weltlich an die beiden Seen 
George und Champlain und weiter unten längs dem Eon- 
necticut hin an Neu- Dorf; fünlich an das eigentliche Maf- 
fachufetsbay ; öftlich an Main und zum Theil an den Ocean, 
den fie ungefähr 20 Meilen lang begrenzt, 


3. Größe. 


Ihr Flaͤcheninhalt iſt 560 Deutſche Quabratmeilen, 
alſo ungefähr fo groß wie Sicilien. „ei 
in 


*) Tortugas oder rortue if eine von den Weſtindiſchen Inſeln 
unter dem Winde, den Spaniern gehoͤrig, meiſtens unfrucht⸗ 
bar und felſig. Von dem Salze, dns man auf ide findet, 
bat fie auch den Beynahmen Salſa. 
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4. Eintheilung. 
Site iſt in 5 Graffchaften eingerheilt. Diefe Einthei⸗ 
fung , welche wir hier durchgehends, Suͤd⸗ Carolina ausges 
nommen, in den 13 Provinzen angetroffen haben, iſt eine 
Nachahmung Großbritanniens, welches ebenfalls. in Graf⸗ 


ſchaften vertheilt iſt. 
| 5. Gewaͤſſer. 


Auch durch dieſe ganze Provinz fließt der Connecti⸗ 
cüt, wegen ber großen Strecke, bie er durchfließe, auch der 
Lange genannt. | | 

6. Gebirge. 

Rauhe, unbewohnte Gebirgsfetten durchſtreichen den 
nordweſtlichen Theil. — 

| 77. Boden, 

Das Sand ift noch zur Zeit nur längs der Küfte ange« 
baut. Sandeinwäres befteht es aus ungeheuren Waldungen, 
die noch. für kuͤnftige Jahrhunderte reichen Vorrath von 
Schiff: und Bau: Holz enthalten und aus Gebirgen. Hier 
hac fich der Anbau noch fo wenig verbreitet, daß im Frey⸗ 
heitg- Kriege General Arnold auf feinem berühmten Winters 
zuge nach Quebek von dem Ufer des Kenebecfluffes bis zur 
Grenze von Canada 31 Tage lang marfchiren fonnte, ohne 
eine menſchliche Wohnung anzutreffen. Laͤngs den Flüffen 
aber ift das Land durchgehends fruchtbar. DBefonders ift am 
Sonnectieut ein Strich, ıhe Cohas, der wegen feiner Güte, 
‚der Garten von Neu England genannt wird. 


8. Einwohner: 
Man zahle ihrer an 150000, 


\ | 9. Pflanzen. | 
Vorzüglich Waldholz ſtatt der Probucte des Feldbaues. 
Die Viehzucht iſt in Aufnahme; die ſchoͤnſten Ochſen 
ſind hier. In den mann“ eriffe man Biber, —— 
4 | un 


bs 
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und andres Wild, deſſen Felle und ae geſchatt wer⸗ 
den, in großer Menge an. 


A. Reu- England. 


| Mit diefem gemeinfhaftlihen Nahmen werden die 
vier hier zulege befchriebnen —— von Nr. XXIX— 
XXXII. belege. 


Seine Lage und Grenze laffen ſich aus — bisheri⸗ 

gen von ſelbſt beſtimmen. Im Norden Neu-Schottland 
und Canada; in Suͤden und Oſten das Atlantiſche Meer; 
in Weſten die Provinz Neu: York. 
Der Größe nad) erſtreckt es fich vom 4ıften bis 4gften 
Grad nördlicher Breite und liege der fange nach vom 66ſten 
bis 76ſten Grad weſtlich von London. Es iſt über 300 Eng: 
lifche Meilen lang und in der größten Breite faum 200 breit. 
Der Flaͤcheninhalt begreift 3000 Quadratmeilen; alſo nicht 
voͤllig ſo groß wie England. 

Das Clima iſt nicht das angenehmſte. Lange und 
zuweilen harte Winter; ſchwuͤle und kurze Sommer, dabey 
heftige aber nicht lange dauernde Regenguͤſſe. Doc) ift das 
Wetter oft anhaltend klar und heiter und gemeiniglic) fehr 
gefund. Es ift nichts ungewöhnliches, zwey Monarhe hinter 
einander vollkommen heitern Himmel zu haben. Eine fo 
lang anhaltende Witterung im Sommer hält die Einwohner 
wegen ihres langen, empfindlihen Winters ſchadlos, und 
die Gewaͤchſe, ob fie gleich fpäter hervor fommen, erlangen 
doc) fehneller, als bey ung, ihre Reife. Selbft im füblichen 
Theile ift das Land vom November bis: Februar mit Schnee 
bedeckt und die Kälte verdirbt hier oft das Winterforn. 

Den Nahmen Neu-England erhielten diefe Provinzen 
von Carl J., da er noch Prinz von Wallis war. 

Der Conuccticut ift der anfehnlichite Fluß. An Größe 
übertreffen ihn in der nördlichen Hälfte der neuen Weit, 
nur der Miffifippi und der große Canadiſche Lorenzſtrom. 
Er iſt gegen 130 — Meilen und auf eine betraͤcht⸗ 


liche 
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liche Strecke dehnen ſich ſeine Ufer eine halbe Meile weit 
von einander. Etwa 50 Meilen von feiner Mündung wird 
er innerhalb einem Kaum von 400 Ellen turd) zwey-Gebirge 
eingefchloflen, und zeige eins der merfwürtigiten Schaufpiele 
in der Matur. Der große, reißende Fluß iſt hier niche über 
15 Fuß breit und ınuß ſich mit. erfchrelichen Toben durch) 
dieß enge Bett drängen. Das Wafler friert hier nie zu, 
wird aber, bloß durch den heftigen Drucd und den. außer: 
ordentlichen fchnellen Stom, dermaßen zufammen gepreßt, 
dag Eifen, Holz und Kork bier gleich ſchwer, nicht unter- 
finfen , und eine menſchliche Gewalt hier nicht den gering» 
ften Eindrudf in den Fluß machen fann. 

Der Boden ift fehr verfchieden ; bald raub, fteinig und 
fandig; bald aber auch) tiefes und ſruchtbares fand, 

Außer den urfprünglichen Einwohnern, den India⸗ 
nern, kamen die erften Bewohner, an der Zahl 150, von 
England berüber, weil man es dort nicht dulden wollte, daß 
fie in Religionsfachen andrer Meinung waren, und fie deß⸗ 
halb druͤckte. Sie fauften das der Handlungsgefellfchafe zu 
Plymouth (in England) in Neu: England zuftehende Stud 
tandes an fi, und gingen mie Königliher Erlaubniß, fich 
mo und wie fie nur wollen, anzubauen, nad) Neu⸗England, 
und legten in Mafjachufetsbayn 1624 den Grund zu einer 
Stadt, die fie nad) dem Hafen, von welchem fie in England 
ausgefegele waren, Neu» Plymouth nannten. Alles war, 
fo zu fagen, wider dieſe Leute. Ein rauher Himmelsftrich, 
eine ungefunde $uft, eine Menge Krankheiten bey einer lan- 
gen Seefahrt und in einem neuen Sande; der Mangel: an 
Bequemlichkeiten und fogar bisweilen an Nothwendigkeiten 
des menſchlichen Lebens. Sie fahen viele ihrer Mitbruͤder 
dahin fterben, und dennoch überwand ihre hefdenmäßige, ven 
Britten der damahligen Zeiten ganz eigne Stärfe und Ge: 
fundheit, und diegiebe zur Freyheit im vernünftigen Handeln 
und Denfen, ihrer einzigen Glückfeligfeit, alle Schwierig- 
feiten. Sie errichteten eine kleine Colonie, bearbeiteten die 
undanfbarfte Erde, und nahmen, fo. gut als möglich, die beiten 

M 5 Maß⸗ 
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Maßregeln zur Beförderung des Wohlſtandes ihrer kleinen 
Geſellſchaft. Durch ihr Beyſpiel angefeuere und eben fo un⸗ 
zufrieden mit ihren Vaterlande, folgten ihnen bald nod) 
mehrere in dieß Land der Freyheit, fo daß fie zu Ende bes 
Jahrs 1630 ſchon vier Städte, Salem, Dorchefter, Char- 
leg: Toron und Boſton erbauee hatten. Aber eben viefe - 
neuen Coloniſten, „melcdje ver Verfolgung in ihrem Water: 
fände entfloben waren, bekamen in“ furzer Zeit gleiche 
unduldſame Geſinnung, und ſuchten mit größtem Eifer 
unter den Einwohnern ihres Landes eine gleichförmige Nelis 
gion einzuführen. Man glaubte nun ein Mahl in jenem 
Zeitalter, es ſey unmöglich, in Anfehung der Glaubenslehren, 
verfchieden zu denfen, und doch vergnügt und verträglich mit 
einander, zu leben. Daher fahen fid) wieder verfchiedne Glie⸗ 
der diefer Colonie durch Gewaltthaͤtigkeit genoͤthigt, fi) an⸗ 
derwaͤrts niederzulaſſen, und weiter in Neu-England aus» 
zubreiten. Auf diefe Arc entftand Neu-Hampfhire. Die 
erften Einwohner von Rhode-Island waren gleichfalls Ber- 
triebene aus Maffachufersbay. | urn 
| Die Haupebefchäftigung der Einmohner-ift der Handel 
init ihren eignen Sandesprobucten. WBorzüglichen Gewinſt 
- machen fie durch die Schiffsfracht, da fie auf gewiſſe Are die 
Frachtführer aller Nordamericanifchen Colonien, von ganz 
Meftindien, und fogar eines Theile von Europa find. 

Die eignen $andesproducte beftehen vornehmlich aus 
Eifen , welches in Klumpen und Stangen verführt wird; 
aus Maſtbaͤumen und Segelftangen, Pech, Ther, Ter⸗ 
pentin, Faßdauben, hölgernem Gerärhe, Bretern, allerley 
Lebensmitteln, die nach) den Großbritanniſchen, Hollaͤndi⸗ 
fehen und Sranzöfifchen Zuckerinſeln gebracht werden, als 
Körner, Zwieback, Mehl, Ochſen⸗ und Schweinefleiſch/ 
Butter, Käfe, Aepfel, Eider, Zwiebeln, Makrelen und 
geddrrter Stockfifch. Desgleichen fchicken fie dahin Rind⸗ 
vieh, Pferde, Hopfen, Dachſchindeln, Faßdauben, Dehl, 
Talg, Terpentin, Gaͤrberlohe, Kalbfelle und Tobak. 
Der Pelzhandel ift nicht beſonders; deſto eintraͤglicher ift 

An der 
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ver Makrelen⸗ und Stockfiſchfang an den Kuͤſten, welcher 
eine Menge Einwohner ernährt, die mit Fiſchen nad) Por⸗ 
tugal, Spanien, Ztalien, dem Mittellaͤndiſchen Meere 
und’ nach Weſtindien einen ftarfen Handel treiben. Auch 
gehen fie auf den Wallfiſchfang. Auf die zum Lebensun⸗ 
terhalte nörhigften Künfte haben fie. fidy am meiften gelegt, 
Sie machen grobe leinene und wollene Tücher zu ihrem eig» 
nen Gebrauch. Mit. ihren Hüthen treiben fie einen Handel 
in alle übrige Colonien. In der Zucferbäcferey, Verferti⸗ 
gung der gebrannten Waſſer und des Papiers haben fie 
es weit gebracht, Jaͤhrlich erbauen’ fie eine große Anzahl 
Schiffe ſowohl zu Boſton als in.den andern Geeftädten 
Deu: Englands, theils in Commiſſion für andre, theils für 
ihre eigne Rechnung. Dieſe werden mit Landesproducten 
der Colonie, Schiffsgerärhe, Fiſchen und Fiſchthran bela⸗ 
den und geben nad) Portugal, Spanien und dem Mittel 
laͤndiſchen Meer. Iſt ihre Ladung verfauft, fo übernehmen 
fie fo lange Fracht, bis fi) eine bequeme Gelegenheit dar⸗ 
bietet, die Echifie felbft an Mann zu bringen ,: welches ge» 
meiniglich) mit Vortheil gefchieber. | 2 

In Neu- England ift das einzige Salzwerk auf der 
ganzen Oftfeite von Nordamerica. | 

Die Europaͤiſchen Kornarten fehlagen nur mittelmäßig 
an. Der Mais oder das Indianifche Korn hingegen waͤchſt 
in großer Menge, wird zu allem Nugen verwendet und ſogar 
Malz daraus gemacht. Erbſen gibt es gleichfalls im Ueber⸗ 
flug. Großer Wieſenwachs liefert ihnen mehr Gras und 
‚Heu, als fie nöehig haben. Rindvieh und Schmeine find 
fhön. Die Schafe find nur mittelmäßig. Der Pflockfch, 
eine Arc Waulfiſch, mit einen hoͤckrichten Auswuchs auf 
dem Rüden, flatt der Finne, wird an ven Küften gefangen. 
Seine Seitenfinnen unter dem Bauche find 18 Fuß lang, 
daraus man auf feine ange fihlteßen Fann. 

Die wilden, Andianifchen Hühner find haufig zu 
40-60 Pfund und fehr wohlſchmeckend. Wenn man fie 
mie Hunden aus den langen Brenn: Neſſeln jagt, ſo fliegen 
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fie auf Bäume, wo man ſie ſchießet. - Es hält ſchwer, fie 
zahm zu machen, aud) wenn die Eyer von einer zahmen 
Henne ausgebrütet find. Sie freffen die Fleinen Indiani-⸗ 
ſchen Hühnereicheln ungemein gern, und machen tiefer im 
Sande, mo biefe fiehen, große Heerden aus. Ihre Farbe 
ift dunkelgrau, aud) braun. : Aus den Schwanzfedern ma- 
chen die Indianer fchöne Fächer. Eine erftaunliche Man⸗ 
nigfaleigfeit von Zugemüfe und Küchenfräutern; das efbare 
Wurzelwerk ungemein ſchmackhaft und Fruchtbäume genug, 
bie fo reichlich tragen, daß oft verfchiedne Ohmen Eider von 
einem einzigen Apfelbaume gemacht werden. Sie bereiten 
ihn zu Anfange Dctobers. Ein Baum fol 7 Tonnen Cider 
geben, zu einer Tonne aber werben 10:12 Tonnen Aepfel erfor 
dert. Bauholz von allen Arten, befonders find Eichen, Kie- 
fern und Tannen nirgends mehr und beffer zu finden. Der 
gemeine Berbereisftrauch ſteht in Neu- England in übelm 
Unfehen. Man befchuldige ihn, daß feine Machbarfchaft 
dem Gedeihen des Weitzens und andrer Feldfruͤchte hinder- 
lich fey. Daher ift ein firenges Gefeß, dem zufolge die 
Landleute ſchuldig find, fie überall auszurotten. 


B. Die dreyzehn vereinigten Provinzen in 
| ordameriea. — 
Dieſen gemeinſchaftlichen Nahmen fuͤhren die 13 Land⸗ 
ſtriche, die wir bisher von Nr. XX. an bis Nr. XXXII. 
kennen gelernt haben, 
| 1. Ihre Lage. . 
Diefe ift ganz vortrefflich. Da fie fich ſaͤmmtlich in einer 
Kette von Nordweſt nach Suͤdoſt erftrecken, fo grenzen fie 
ſaͤmmtlich an einander, ohne durch fremdes Gebiet unterbro« 
chen zu werben. Ihre tage längs dem Meere hin macht eg 
möglich , daß jede Provinz einen beträchtlichen Theil von der 
Kuͤſte des Atlantifchen Meeres inne hat, welches. ihnen den 
Handel unter einander und mit der: alten Welt, mit Weſtin⸗ 
dien und Südamerica ungemein erleichtert. | 
| 2. Gren⸗ 
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2. Grenzen. 

Nach dem Kriege find 1783 die Grenzen diefes nun un⸗ 
abhängig gewordnen, Nordamericanifhen Reichs genau 
und befonders gegen Welten, wo es einen anfehnlichen Strich 
von Canada erhielt, neu beftimme worden. Hier mache 
nähmlich der Miffifippifteom von feinem Urfprunge an, bis 
daß er unter. dem zıften Grad Mord: Breite Florida berührt, 
die neuen Grenzen und ſcheidet das frey gewordene America 
von: der Spanifchen Provinz Louiſiana im Welten und von 
den Sändern der unbefannten Wilden. Die nördliche Grenze 
gebt zwifchen Neu- England und Neu: Schottland Hin, 
Sie fängt bey der Mündung bes St. Croix⸗ Fluffes an, und 
läuft längs diefem Fluffe bis zu den Gebirgen, wo. die großen 
und fleinen Slüffe-entfpringen, welche fid) nord- und ſuͤdwaͤrts 
demfelben in den Lorenz: Zluß und den Meerbufen Fundy 
ergießen. Hier ift fie, weil diefe Gebirge noch nicht genau 
unferfuche find, und man. feine genauen WVorftellungen von 
denfelben hat, nicht gewiß oder deutlich beſtimmt. Won 
dieſem Gebirge wendet fie ſich ſuͤdwaͤrts bis zum 45ſten Grad 
noͤrdlicher Breite, an dem aͤußerſten Gebiet von Neu⸗ Dort 
und Neu: Hampfhire hin bis an den Lorenz⸗Fluß in gera⸗ 
ber Linie; von hier aber mitten durch dieſen Fluß, durch’ den 
See Ontario und weiter weftwärts durch die großen Cana 
difchen Seen Erie, Huron, ‚Superior und durd) die Ströme . 
und Meerengen, welche jene verbinden Das weftlichfte 
von diefen intänbifdhen Gewaͤſſern ift der Holzſee (Lake of 
the Wood oder Wood Lake) ber in den Hudſons Meer- 
bufen fließe. Auch durch. jenen See läuft die Grenze’ bis 

u den Quellen des Miffifippi, die noch nicht genau zu bes 
* ſind. Gegen Süden ſchneidet eine vom Miſſi⸗ 
ippi oſtwaͤrts durch den Apalachicola, Flint und Marien⸗ 
fluß gezogene Linie, Georgien von Louiſiana und Florida, 
und gegen Oſten macht, nach wie vor, das Atlantiſche Meer 
die Grenze der 13 Provinzen aus. Sie erſtrecken ſich alfo 
vom asften bis ziſten Grad Mord Breite und vom aglten 

bis 673 Grad MR Sänge von Ferro, 
3. Größe. 
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J 3. Groͤße. 

"Da Hoc) zu dieſem geſammten Reiche ein großer Strich 
bon dem weſtiich landeinwaͤrts gelegenen Canada gehöre, fo 
uaͤbertrifft daſſelbe an Umfang ein jedes der Europäifchen 
Keiche, das Ruſſiſche Kaiferehum ausgenommen. Die 13 
Provinzen betragen etwa 25470 Deutſche Quadratmeilen und 
das neue Stück von Kanada etwa 18000 Quädratmeilen, 
alfo zufammen 4045000 Quadratmeilen. In den noͤrdli⸗ 
chen Provinzen betraͤgt das: Americaniſche Gebiet, vom Ufer . 
des Meere an quer lanberfiodrts von Often gach Weften pin, 
über 520 Meilen, d. i. ſo weit als von Liffabon bis Niga. 
Soͤmmtliche Provinzen erſtrecken fi an der Küfte hin vom 
Fluß St. Choir in Nordoſt an in einer führneftlichen Rich: 
tung längs des Atlantiſchen Meers bis zum Fluß St: Mar 
{ng oder vom asften Grab Mord Breite bis zum vZiſten? 
Ihr ganzes Gebier ift drey Mahl größer als Deutfchland, ’ 
et aa El ann 
Alle dieſe Länder, Neu: Hampfhire und ein Theil von 
Maſſachuſets bay ausgenommen, liegen unter einem gema« 
‚Bigten- Himmelsftrich, ‚und in ‚den beiden .erften iſt doc) Die 
Kälte fo. groß nicht, den Feldbau zu perhindern. Die ifa 
gerurig iſt ſehr von der Europaͤiſchen „unter, gleichen Graden 
der Breite verſchieden. In den noͤrdlichen Provinzen find 
die Winter ſo kalt, als in Norwegen und das Land bleibt 
4:5 Monathe hindurch mit Schnee, und Eis bedeckt. Eben 
diefelben Gewaͤchſe und Getreibearten „welche in Europa 
nöch: jenfeits des,soften Grades gezogen werden, hören hier 
ſchon unter, bem.igoften auf. Ueberall ift der Winter hier 
länger und Fälter als in, Europa; der Sommer, heißer, und 
unerträglicher,, und die Witterung unveränderlicher ;. daher 
Zitronen ‚ Pomeranzen und andere Fruchtarten in beißern, 
Gegenden, nahmentlich in Georgien und Carolina, zwar, 
wachen aber -aud) nicht felten erfrieren.. - Ueberhaupt da, fig) 
diefe Provinzen vom 4gften Grad. nördlicher Breite an ( 
hoc) liege gerade auch Paris) bis zum ziſten Grad heruuter, 

ey | j 0 welches 


went, 
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welches die Sonnenhoͤhe der Caroliniſchen Inſeln / und der 
—— in Africa iſt, erſtrecken; ſo vereinigen fie bie 
itterungen aller Europaͤiſchen Laͤnder in ſich — nur mit 
dem Unterſchiede, daß es immer um 15 Grade kaͤlter in Yme« 
rica als in Europa iſt; d. h. die Nordamerisanifchem Pro⸗ 
pinzen „welche mic-den Europaͤiſchen / unter, einerlen Him⸗ 
melsſtrich Hegen, verſpuͤren einen ſolchen Grad an Kaͤlte, als 
wenn ſie in dieſem Erdtheile 75, Meilen. hoͤher gegen Norden 
lägen. So iſt der nördliche Theil von Neu⸗Yorl und Neu⸗ 
England, der mit Großbritannien unter einer Hoͤhe liegt, 
gerade fo kalt, als Daͤnnemark und Norwegen. I 
Eonneeticut, Rhode ⸗ Island und Neu: dorf, ‚welche mit 
Frankreich einerley Polhoͤhe haben, finder man das Clima 
von Nord -Deutfehland und Preußen. ‚Die Haupturſache 
der harten Winter find wohl die Nordweſtwinde, welche fo 
weit über das. mit Gebirgen, Moräften und großen Seen 
angefuͤllte Sand. wegſtreichen, ehe fie die Kuͤſte erreichen. — 
Die Witterung wechfelt auch zum Nachtheil der Geſundheit, 
oſt und ploͤtzlich ab. Mieten im Lande iſt das Clima unſtrei⸗ 
tig milden und, geſunder, wo die ſandige Kuͤſte nicht ſo viel 
Hitze und das ausduͤnſtende Meer ih. M viel Feuchigkeit 
hecheeiten kann... — 
J Nahen. a u 32 
Man nenne "alle. die, Provinzen — ** ai den 
“ Nordamericanifehen Freyſtaat. A 
2. Normaͤnner entdeckten von Island aus hen’ im roten 
und ııten Jahrhundert einige dieſer Provinzen und. nann« 


.. ten fie, wegen. der darin befindlichen pilben Weihaia⸗, 
Wulömd wob Weinland. 


6. Gewaͤfſer · Fe 


“ge ehr anfehnliche * Ende dieſen 
Freyſtaat von Weſten nad) Oſten, find aber wegen der Wafe 
ferfälle niche alle in wem ganzen ae, oder ſehr 7 lands 
einwaͤrts Hier. < FE WE 


or | ZZ 2) Der 
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) Der größte Fluß iſt auf der aͤußerſten Grenze von 
Canada der Miſſiſippi, den wir. bey Canada noch 
‚»s kennen lernen werden. — 
H) In denſelben ergießt ſich der in Pennſylvanien ent⸗ 
ſpringende Ohio. re RT. 
c) Der Patowmac, der an der Grenze von Virginien 
entſpringt, "eine Stretfe weit der Provinz Maryland 
zur Grenze dient, und endlich in die Cheſapealkbay fällt, 
ls hurchwäflere nebft Be — 
h dem Susquehannah (welcher Pennſylvanien von 
> feiner weſtlichen Grenze an durchſtroͤmt) die mittlern 
Provinzen. | 5 ; 
e) Der Delatvare enefpringe in dennoch unangebauren 
"Gegenden von Neu-Vork, ſcheidet hiernaͤchſt einen 
pi Theil diefer Provinz und Neu⸗ Jerſey von Pennſylva⸗ 
nien ‚und ergießt ſich zuletzt ins Arlamifche Meer. 
— + Er fließt mit einem reißenden Strome eine lange 
2 Gene hinab, und wird oft durch raube, felſige Untiefen. 
2 mterbrochen. ° Die Fluth fpüre man in demfelben nicht 
eher, als in einer geringen Entfernung von feinem Aus: 
© sifluffe in den Ocean. ME ee —— 
f) Der Hupfonsfluß, welcher Neu: York von Nerden 
gegen Süden theilt, entſpringt in der Graffchaft Tryon, 
diesfeits des Sees Ontario, nicht weit von den erfien 
Duellen des Susquehannah und Delaware, - Diefer 
Zu iftvon Neu: York bis Albany über 28 Deurfche 
Heilen ſchiffbar. Die Fluth fteige in ſeinem tiefen 
"Bette außerordentlic) hoc), ja feibft faft bis zur Quelle 
des Delsmare hinauf. Man finder in demfelben und 
im Delaware oft Stellen; die aud) ber Fleinfte Fiſcher⸗ 
kahn, ohne zerfrünnmere ‚zu werden, nicht pafliren 
kann; das Waffer des Fluffes wird auf ein Mahl ſeicht, 
und quer fiber denfelben läuft eine mit rauhen, fpigigen 
FKFelſen befegte Untiefe, welche oft nur 1-2 Fuß Tiefe bat, 
Die Felſen ragen theils hervor ;.der größte Theil aber 
liegt unter Waſſer. Der Strom macht fürchtertiche 
** | Din: 
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Brandungen (Anfchlagen des Waffers an bie Klippen) 
“ und’ vermanbelt fein Waſſer in einen weißen Schaum. 
8) Des Connectieut ift fchon bey Neu-Eingland erwähnt, 
7. Gebirge und Boden. 
Die von Georgien bis Neu -Hampfhire ununterbros 
chen auf 360 Deurfche Meilen Tang fortlaufende Küfte, hat 
landeinwaͤrts bis’ auf 40 und an andern Orten bis auf 60 
Meilen einen ebnen, flachen, mittelmäßigen Boden. Jenſeits 
dieſer Entfernung vom Meer erheben ſich die Strecken ber 
großen Apalachifchen oder fo genannten blauen Gebirge, 
welche die Länder ver 13 Provinzen von Süden nach Norden 
durchfchneiden und vor 1783 die Grenze von Canada und zus 
gleich Die Scheidelinie ausmachten,  vermittelft welcher das 
angebaute fand von den Wohndrtern der Wilden und von der 
bis zum Miffifippi bin unangebauten Wuͤſte abgefondert 
ward. Auch jetzt ift das neu erlangte Stud von Canada, 
hebft den Laͤndern, die innerhalb der alten Grenze der mei« 
fien Provinzen jenfeits der Apalachifchen Gebirge oder in der 
Nachbarſchaft der großen Seen liegen, noch nicht "angebaut, 
unerachtet das Sand längs dem Ufer der Ftüffe fehr fruchtbar 
ift, Mur fparfam trifft man in diefer ungeheuren Wildniß 
einzelne Forts und Blokehaͤuſer an, die Grenze und ben Han⸗ 
del mie. den Wilden zır decken. Aber auch innerhalb der al- 
ten Grenzen, biesfeits der Apalachen befigen Die meiften 
Provinzen unangebaute Wuͤſten genug. Der Hoden ift 
im Ganzen viel fchlechter als bey uns, befonders an den fla= 
hen Küften und auf den Bergen. Die Echicht guter Gar⸗ 
tenerde betraͤgt auch tiefer im Sande in Thaͤlern und an Fluͤſ—⸗ 
fen meiftens nur 4:5 Zoll. Der Ertrag des Getreides ift 
zwar nach der Anzahl der Körner eben fo reichlich wie bey 
ins, erfordert aber bey gleicher Menge 3:4 Mahl fo viel 
Yard und folglich auch weit mehr Arbeit und Koften. In 
den-beften Provinzen ift nur ein Drittel der Sändereyen ane 


gebaut, und meiftens werben alle 4:5 Jahre, der Erfchöpfung” 


wege, neue Flecke Wald dazu ausgerottet. Die Apalachen 
Veogr. III. Theil. ON find 
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- find ganz mie Bäumen befege, und nicht hoͤher als das Kah— 
lenbergifche Gebirge bey Baden in Deiterreich. Sie befte- 
hen aus Sandftein, der oben auf feiner und in Schichten iſt. 


8. Bewohner. 


Ihrer follen gegen 24 Millionen feyn. - Sie beftehen 
aus vielerley Arten vonseuten, befonders aus Britten, Deut⸗ 
ſchen, Holländern, Stanzofen, Schweizern, aus einge⸗ 
bornen Wilden, ja aus Negern und Halb-Wegern. Die 
Pflanzer unfer diefen leben auf einen ziemlich. parriarchali« 

-fhen Fuß und ihre Sieten find meniger verdorben als ber 
Städter ihre. Diejenigen, weldye von den. Städten weit 
entfernt wohnen (einige find über 200 Englifche Meilen da- 
von entferne) müffen, gleich den erften Menfchen, für: alle 
Bedürfniffe felbft forgen. Sie bereiten die. Materialien - zu 
ihren Kleidern, Schuhe und dergleichen, aus der Wolle und 
den Häuten ihrer Herden und aus dem Hanf, den fie bauen; 
aber fie müffen aud) ihre Kleider und Schuhe felbjt verferti- 

en, fo wie aud) ihre Wagen und Pferdegeſchirr; nur muͤſ⸗ 
een fie fih) dazu mie Eifenwerf. hinlänglic) verfehen. Was 
ihnen immer am erften abgehet, find Nägel, deren Mangel 
ihnen bey ihrem Bau fehr beſchwerlich ift, doch haben fie 
auch diefer entbehren gelernt. Herw Leibmedicus Schöpf 
traf in Neu⸗-Jerſey einen Wirth an, der ihm ſelbſt fagte: 

„ich bin ein Weber, ein Schuhmacher, ein Hufſchmied, ein 
„Rademacher , ein Adersmann, ein Gärtner, und wenn es 
ſeyn muß, auch ein Soldat, id; badfe mein "Brod, braue 
„mein Bier, fchlachte meine Schweine: ich ſchieif⸗ meine 
„Axt und Meſſer; ich habe die Scheune und den Schoppen 
„dort gebaut; ic) balbiere, laſſe Ader und curire.“ Die 
Gebaͤude der Pflanzer ſind meiſtens ſehr geraͤumig, und ihre 
Aecker, Wieſen und Waldungen von einem erſtaunlichen Um⸗ 
fange. Sie führen in der That das gluͤcklichſte Leben und 
die große Vermehrung des Menſchengeſchlechts in Nordame⸗ 
rica macht, daß es ihnen nicht an Gefellihafe fehle, für 
deren Unterhalt fie auch nicht beſorgt ſeyn —— So ſehr 

aber 
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aber die Anzahl der Pflanzer ſich vermehrt, fo ſehr verrin⸗ 
gern ſich die Wilden, folglich koͤnnen noch viele hundert 
Meilen des ſchoͤnen landes urbar gemacht werden. Vom 
Adel weiß man dort nichts. Jeder iſt Buͤrger, entweder 
Kaufmann oder Bauer, aber Bauer iſt fo viel als Gutsbe⸗ 
fißer , oder ſelbſt als Landedelmann in Europa, 


9. An Mineralien. 


Wird vorzüglich Eifen ausgeführt. Won Philadel- 
phia aus gegen Weften erhöht ſich das Sand nad) und nad) 
flufenweife, und zeige eine Erdart von fruchtbarem mit gelb« 
lichen Thon vermifchten Sande; nur das Ufer des Fluffes 
Skuykill ift nafter Fels von Granit; bey Schwedsfort 
zeige fich der erfte Kalkitein, der von Nordoſten gegen Suͤd⸗ 
weiten ſtreicht. An dem öftlichen Ufer des Fluffes ift das 
Geftein fhwärzlich mit weißen Spathadern durchzogen, und 
fo dicht, daß es fich fhön polieren läßt. Dieß iſt der fo ge— 
nannte Pennfploanifche Marmor. 18 Engliſche Meilen 
weiter gegen Nordweſt gibt ein rochbrauner Fifenmulm, der 
die Oberfläche des Erdreichs überdeckt, genugfame Anzeige 
von der Häufigkeit diefes Meralls, Wenige Arbeiter pflegen 
in kurzer Zeit eine große Menge Eifenstein, die unter diefem 
Mulme liegen, zum Schmelzofen und Hammer auszufördern, 
12 Meilen von Richmond gegen Weſten ftreicht ein Stein⸗ 
Tohlenflög von Nordoft gegen Suͤdweſt, das bey Gelegenheie 
eines umgefallnen Baumes, der die Kohlen mit feinen Wur« 
zen aus der Erde zog, entdeckt wurden. Ungeachtet gang 
Richmond und die benachbarte Gegend lauter Kohlen brennt, 
fo wird hier doch Fein ordentlicher Stollen getrieben, fondern 
es werden bloß Löcher gemacht, die, nachdem man 2526 Fuß 
fief darin auf das Wafler koͤmmt, verlaffen und frifche ge— 
öffnee werden... Das Sand zwifchen Richmond und Mile 
lamsburg, unerachtet es über 100 Meilen von der See ent- 
ne iſt, führe doch in der Tiefe von 15 Fuß eine Mufchel« 
benk, worin fi) alle Arten von Conchylien vorfinden, deren 
cinige noch fo frifch find, daß ihre Sehnen (Tendines) beys 

wo | Na behalten 
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behalten find , welches bemeifer, daß noch nicht lange von der 
oͤſtlichen Küfte des nördlichen America das Waſſer zuriick ges 
treten ſeyn und fich das fefte Land angefegt haben muß. 
| 10. Aus dem Pflangenreich. 
1. Getreide, 2. Reis, 3. Tobak, 4. Leinfamen,. 5: 
Grapp, 6. Hanf, 7. Indigo, 8. Saſſafraß, 9. Saſſapa⸗ 
rilla, 10. Ipecacuanha, 11. Do, 12.Ther, ı3. Ter- 
pentin." Unter den Bäumen find vorzüglich zu bemerfen: 
a) Die weiße oder Weymouthskiefer. Sie wird‘ bis 
"200 Fuß hoch und 5 ftarf im Durchmeffer und waͤchſt 
befonders nad) den erften 30 Jahren fo ſchnell, daß fie 
nad) 60 Jahren einer 1oojährigen Edeltanne gleich 
vpy Der rothe Maulbeerbaum iſt viel größer und gegen 
die Kälte härter, als der weiße, und doc) zum Seiden- 
bau eben fo dienlih. oo 
E) Die illinoiſche Wallnuß, deren Geſchmack der Man- 
del gleicht. | | 
dy Der Tulpenbaum (Liriodendron Tulipifera) waͤchſt 
in Pennſylvanien und allen füdlichen Provinzen. ft 
eine Art Pappeln, ftreitet, in Anfehung feiner Größe, 
mit den höchften Bäumen in Europa um den Vorzug. 
Sein Stamm bat oft über 20 Fuß im Umfange. Man 
fage insgemein, daß feine Blüchen die Geftalt, Größe 
und Farbe der Tulpen haben follen: Andre finden fie 
der weißen Seeblume (Nymphea alba. L.) ähnlicher. 
Sie geben dem Baume, wenn er blüht, eine unge 
meine Pracht. — Das Holz diefes Baumes wird dort 
zu Bretern, Canoten, Schüffeln, Löffeln und aller 
ley Tifchlerarbeie gebrauch. Herr Kalm fand eine 
Scheune, die mit der Dede und den Wänden aus einem 
einzigen Stamm verfertige war, ben man in Breter 
zerſchnitten hatte. Das gilt aber nur von den oben an« 
gegebnen Gegenden, denn weiter nördlich wird er viel 
Eleiner. Die Schale feiner Wurzeln und noch mehr 
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die einem Tannzapfen ober einer gefchloßnen Tulpen» 
Blume aͤhnliche Frucht iſt ein ſichres Mittel wider das 
ber 
e) Der Bieberbaum (Magnolia) in den füdlichen Pros 
vinzen fräge weiße Blumen, von der Größe der Defter- 
reichifchen. Roſe, deren angenehmer Geruch in den 
Wäldern, wo fie häufig find ‚: auf eine Viertelmeile 
weit zu riechen ift. : : Die Sruchtcapfeln bilden aud) 
einen Knopf oder Zapfen von der Größe eines Tauben» 
2.968. Der Stamm erreicht dore nur die Höhe von 
15:26 Fuß, ift aber fo.dicht belaubr, daß faft fein Re⸗ 
gen durchdringen kann. Die: Bieber laffen ſich durch 
.. die Rinde des Baumes fangen. - Man braucht fie auch 
im Fieber nebft. dem Samen: in Branntwein gethan, 
gegen Huſten und Bruſtkrankheiten. 
5) Die Indiſche Feige oder Dornbirne — Fisus 
Indica), ein aus Blättern. zufammen gefegter Baum ; 
ein Blatt in die Erde geftedt, treibt andre Blaͤtter, 
welche eins tiber das andere wachſen. Aus den Gipfeln 
derfelben kommen gelbe Bluͤthen hervor, wie Granat: 
bluͤthen. Ziehet man fie aus Samen, fo befommen 
fie, gleich andern Bäumen, einen runden Stamm, an 
- welchem dann Blätter auf erft befchriebne Arc wachfen. 
Der Baum befömme auch Ausmwüchfe von Eochenillen- 
wuͤrmern, die die fhönfte Scharlachfarbe geben. 
Scwohl die füdlichften Provinzen am Meere als im 
> ‚ihnerften Theil des Landes bringen vielen wilden und : 
zahmen Wein hervor. 
Bey dem Getreide iſt zu bemerken, daß der Weitzen 
beynahe jaͤhrlich durch den Mehlthau leider, und ge- 
woͤhnlich zwiſchen dem iſten und ioten Julius. | 


| 11. Aus dem Thierreih. 
1, Wolle, 2. rohe Seide, 3. Pelwert, 4. Wache. 
’ Ge. . —W nn 
ss | — — 
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6, Eine Gattung Grashuͤpfer, etwa 13 Zoll lang, koͤmmt 
zu gewiſſen Zeiten in allen Provinzen aus der Erde, wo 
fie wie Raupen in Loͤchern liegen, in unbefchreiblicher 
Menge zum Vorfchein, bleiben etwa fechs Wochen, paa- 
ren fid) unterdeß, und legen ihre Eyer in die weiche Ninde 
der jungen Zweige, Davon diefe häufig. verdorreh. : Sie 
machen ein ſolches Getöfe in den Wäldern, daß Ralm 
fücchtere, davon das Gehör zu verlieren. Die Indianer 
ſammeln fie in Körben , braten und effen fie als eine wohl⸗ 
ſchmeckende Speife. Eben fo begierig ftellen nen die 
Schweine, Hühner und Vögel nad. 
. Alles zahme Vieh iſt aus Europa hierher gefommen. 
Es artet aber. aus und wird Eleiner, doch weniger in dem 
"füdlichen als in dem nördlichen Theile. : Doch follen die 
Pferde bier hurtiger und dauerhafter werben. - Nirgends 
gerathen Schweine beffer als hier, und das wegen des 
Futters, das fie in den Wäldern finden. Ihr Fleiſch ift 
wohlſchmeckender und gefunder, als das Europäifche, un« 
geachtet fie niche-felten eine Klapperfchlange verzehren. 

« &ie freffen aber nie den Kopf, der das Gift enthaͤlt, fon- 
dern nur dasjenige, was ſich aud) mancher Americauer 
wohl ſchmecken laͤßt. Das Schwein ift alfo dem Anbauer 

einer Wildniß ſchon tum der gefährlichen Klapperfcylange 

willen fo nöthig, als die Kae wider die Mäufe. - Das 

Schweinefleiſch ift außerdem noch) ein wichtiger — 
artikel auf den Antillen. 

3. Der braune Waſchbaͤr (Radon auch Coati) ſindet ſich 
in allen Provinzen, beſonders in den ſuͤdlichen. Er iſt ſo 
groß als ein Haſe, mit einem dicken Kopfe, ſpitzer Naſe, 

kleinen Augen und Ohren, und ſehr kurzem Halſe. Seine 
Speiſen pflegt er vorher mit Waſſer abzuwaſchen, ehe er 
fie genießt, und eben daher hat er ſeinen Nehmen. Jung 
läße er ſich leicht zahm machen... Er friße gern Auſtern 
und Seekrebſe. Um diefe zu fangen „ bänge er feinen 
Schwanz ins Waffer. Der Krebs ergreift diefen, ſogleich 
aber enge er zurück aufs fand und verzehrt den Krebs, 

der 


* 
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detr ihn niche lange am Schwanze fneipe, wenn er aus 
feinem Element gezogen iſt. Die Häute diefes Thiers 
kommen in großer Menge aus America. Die röthlichen, 
mit ſchwarzen Ringen gezeichneten Schwänze werben als 
Bedeckungen um den Hals auf Winterreifen und der übrige 
Pelz als Unterfurter oder Gebrame um fehlechtere Mugen 
gebraucht. | FE, —— 
9. Die Fuͤchſe in Virginien und Carolina find grau und 
ſtinken nicht. Wenn fie gejagt werden, fo nehmen fie 
ihre Zuflucht auf die Bäume. F 
i0. Die wilden Wandertauben (Columba  migratoria) 
mit einem’ Keilſchwanze, find wegen ihrer: erftaunfichen 
“ Menge merfwürdig. Ihre Menge ift zumeilen: fo groß, 
daß fie bey ihren Fluge einige Minuten die Eonne ver: 
dunkeln. Ungeheure Schwärme derfelben fommen im 
Winter aus den nordweſtlichen Gegenden in die: öftlichern 
Provinzen und vermüften, gleich den Heuſchrecken, ‘die 
“Gegenden, mo fie fich niederlaffen. Die Bäume werden 
von ihnen fo bedeckt, daß die Hefte brechen. Nichts fref- 
ſeen fie lieber, als die Fleinen Mihnereicheln, ind davon 
laſſen fie den Sndianifchen Hühnern und Schweinen, wo 
fie hinfommen, nichts übrig. Sie freffen aber auch aller 
ley Beeren und Früchte. Cie find eine $aft diefer Länder, 
ob fie gleich ein fehr ſchmackhaftes Fleiſch haben. Sie 
haben die Größe der Europäifchen Tauben; Augen’ in 
kahlen, blutrothen Flecken, und einen ſchwarzen Schwanz, 
fo lang als der Körper, der oben aſchgrau, an der Bruſt 
aber rörhlich ift. Auch die Füße find roth. Anden 
VUfern des Korenzfluffes finder man ihre Neſter. 
| Man fange fie mittelft eines langen, auf der Erde aus⸗ 
geſpannten Netzes, an deffen Enden zwey Holzfedern bes 
feſtigt find. In der Mitte ift eine blinde zahme Taube, 
mit einem langen Bindfaden angebunden. So bald diefe 
den Waldgefang ihrer alten Kameraden hört, lockt fie; 
gleich fallen die wilden auf. Ein im Geſtraͤuch verftectger 
Menſch ziehe die beiden 1. los. Das Mes fihläge zu 
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and bedeckt alles, was darunter ift; -fo daß man zumeilen 
. uber 13: Dugend auf Ein Mehl fängt. Sie waren öfters 
fo mwohlfeil, Daß man für den achten Theil eines. Pia- 
ſters (3:4 Groſchen) fo viel Faufen konnte, als einer tragen 
‚möchte, : In Newport und Philadelphia fänge man: fie 
des Nachts auf den Dächern, und fchläge fie mit Stoͤcken 
von den Bäumen, Bon den Federn machen ſich die aͤrm⸗ 
ten Betten. - ee er a ee 
2») Der Königsvogel, Kleiner als eine Krähe (vielleicht 
Merops cinereus), ift einer‘ der nüglichften Voͤgel. Er 
eſtoͤßt auf die Feldkraͤhen, bewahrt das Kern. vor ihren 
+; Berwüfiungen und: bewacht die Ernten. - Sein Streit 
mit den Kraͤhen ift fehenswerth, das verboppelte Gefchren, 
bie, ungeftüme Hige und Gefchwindigfeit des, Vogels wird 
nur gar zu off durch die ploͤtzlichen Wendungen und durch 
das ſchnelle Herabſchießen der Krähe vereitelt. Da er feine 
Rleinheit und Schwäche fühle, fo ſucht er mit. bewunde⸗ 
.: „Muagswürdiger Liſt feinen Feind an den fehwächften Stellen 
anzugreifen. In dieſer Abfiche ſchwingt er fich über ihn, 
and hackt ihm in die. Augen. Dann gibt die Krähe durch 
Sihr Geſchrey ihre Furcht zu erfennen. Sie fällt wie ein 
Stein zur Erde und ſucht dem Feinde zu entkommen, der 
fie. aber aufs: neue: verfolge. . Koͤmmt aber die Krähe durch 
den Vortheil des’ Windes ‚die Größe ‚ihrer: Flügel, oder 
durch einen andern Vortheil über ihn, fo hebt er fid) mie 
: eine =befondern Geſchwindigkeit und. greift fie unter den 
Fluͤgeln an. Enblid) wird die Krähe des heftigen Streits 
muͤde, und rettet fidy in den Walt, Kaum iſt fie fort, 
fo koͤmmt der Sieger, zurück, verfündige durch das Schüt« 
teln feines. Gefieders feinen Triumph. und feine Freude, 
und/ geht zu feinem Mefte und zu feiner Familie, . für 
dDeren Erhaltung er ‚gefämpft hatte. Eben dieſe nüßli« 
chen Voͤgel leben aber aud) im ewigen Kriege mit den 
Bienen. Mit großer Dreiftigfeit fegen ſie fih an die 
Stoͤcke und ſchnappen Die vom Felde zurück Fommenden 
she weg on: en, sn 
— ——— | 13. Der 


a 
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12. Der Spottvogel (Engl. Mocking bird. Sram Oifgau 
moqueur) ahmt den Geſang andrer Voͤgel nach und gehoͤrt 
— den beſten Sangvoͤgeln in der Welt; Es gibt zwener⸗ 

ey Arten. Einer in der Größe. einer Droſſel mit grauen 
“und, weißen Federn, wie bie Eifter, finge melgdifcher und 
angenehmer, als der andre, welcher der Grund: Spott: 
800 heißt, eine helle Zimmtfarbe hat, außerordentlich 
oͤn ſingt, aber nicht in die Häufer- koͤmmt. — f ich 
‚unten du Myrthenbaͤumen aufhält, 


UT 232g, Merkwürdigkeiten. Er ’ 
L ——— Muͤnzen. | — 
i. Die Kupfermuͤnzen heißen: 
3)Milles. Ihrer Tauſend machen einen Piaſter 
6) Cents. ‚100 machen einen Piaſter. 
Pfund Kupfer geben 100 Cents. — 
2: An Siveminn werben ‚geprägt: 
2) 9 Piafter CPiaftre focderal). „Sie en 
37525 Gran fein Silber. 
*) albe "Piafter, | 
.c) Double Dimes enthalten — ran fein Site. 
- d) Dimes enthalten 379384 Gran fein Silber. 
5 Die Goldmünzen heißen 
4) Adler, gleich 10 Fe un haͤlt an Solde 246 Pos 
van, und — 
se) halbe. Adler... . 
| i. Die große Vermiſchung der Nationen, welche — 
„nem Orte in ber Welt fo groß iſt, wie bier. In einer 
.. Bamilie war der Großvater. ein Engländer und die Groß« 
, mutter eine Holländerinn, ; Ihr einziger Sohn verheira · 
Da fi mit einer Sranzöfinn aus Rochelle, die ihm vier 
Soͤhne gebar, welche eine Deutſche, eine Irelaͤnderinn, 
„eine Schottinn und eine Schwedinn zu ihren Weibern 
erwaͤhlten. 
| II. Ihre Unabhängigkeit. Schon lange, beſonders aber 
‚fe 1776 haben die, bis Bapin unter Brittiſcher Hecſchat 
Rz 


u. — 
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als Kolonien geſtandenen, 13. Provinzen nach: Unabhän 
gigkeit geftrebt. Seit 1778 haben fie fid) durch eine ge- 
naue Verbindung: unter einander zur Behauptung der Un- 


abhaͤngigkeit verbunden und im Parifer Frieden 1783’ hat 
⸗— Oroßbritannien ihre Unabhaͤngigkeit feyerlich anerkannt. 


IV. Die Bienenjagd. In der Mitte des Hdsbere Wird 
darauf eine Woche verwendet. Man geht in die von den 
Wohnungen entfernteften Gegenden; die großen Bäume 
pifitirt man am forgfältigften und. fhläge mit einer Keule 
daran, ob fie oben hohl find. So bald man vermuthet, 
daß Bienen in der Gegend ſind, zündet man auf einem 
flachen Steine ein Eleines Feuer an, und thut etwas Honig 
hinein, mit dem man ſich zu dem Ende verfehen bat, Auf 
einen andern Stein ſtreicht man auch einige Tropfen, 
Sind nun Bienen in der Nähe, fo werden fie durch den 
auf allen Seiten. verbreiteten Rauch aus einer siemlichen 
Weite herbey gelockt, weil fie Honig zu finden glauben. 
Sie fönnen fich zu diefem aber nicht nahen, ohne, fic) bie 
Haare des Körpers mit dem forgfältig um jeden Honig⸗ 
"tropfen geftreuten Zinnober roth zu färben. Sobald fie 
fo viel genommen haben, als fie forrbringen koͤnnen, flies 
gen fie for. Dann wird mit der, zu dem Ende mitge⸗ 
nommenen Bouſſole die Richtung ihres Fluges beobach⸗ 
tet, den ſie immer in einer geraden Linie nehmen. | 
-Miche lange nachher pflegen fie mit ihren Kameraden 
* wieder zu fommen. An der rothen Uniform erkennt man 
ſie gleich, und nad) der mitgenommnen Uhr kann man die 
* Zeit von ihrem Abzuge bis zu ihrer Wiederfunft beftim- 
*“ men. Aus biefen beiden Umftänden ſchließt man unge⸗ 
® ‚fahr, wie weit fie find, und wo ihr Aufenthalt ift. Daher 
kann man fie dann leicht mit der Bouffole verfolgen. Se 
näher man dem Orteckommt, defto forgfältiger unrerfücht 
man ben Gipfel der Bäume. — Die Entdeckung des um⸗ 
hergeſtreuten Honigs mache Laͤrm in Allen Stöden. Aus 
- allen Söchern kommen fie heraus — alles ift in Bewegung. 
| Viele 
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Viele kommen noch beladen zuruͤck. Nun bezeichnet man 
die Baͤume ihres Aufenthalts, die Pr ihrer u. | 
. melten Schäge, und erntet dieſe ein. — | 


Die Americaner fannten vorher unnfre Europiſch 
Biene, die nun in den meiſten, beſonders ſuͤdlichen Waldun⸗ 
gen, einheimiſch geworden iſt, nicht, und nennen ſie die Eu— 
ropaͤiſche Fliege. In den vielen hohlen Baͤumen und dem 
guͤnſtigen, für ſie nahrungsreichen Clima haben fie ſich bald 
und Häufig vermehrt. Dennocd wird es: nicht fo. haͤufig * 
ſammelt, als es vorhanden iſt. Die Bären ſpuͤren ihm nad) 
und finden es durch ihren feinen Gerüch. Sie ſchleichen um 
folche Bäune herum und benagen fie. Wenn die im Walde 
umberftreichenden Jäger diefes bemerfen, fo wird ihnen ges 
meiniglich das Fell des — und der von ihm ausgewit⸗ 
terte Honig zu Theil. 


| XXXII. Bi 
Neu Schottland mit Cap — 


1. Lage. 


Es liegt zwiſchen dem 43ften und 48ſten Grab Nord. 
Breite und zwifchen dem zoften (und 67ften Grad, weftlicher 
gänge, alfo öftlicher als alle Americanifche Provinzen, die 
wir bisher kennen gelernt haben , und iſt — eine 
Halbinſel. 

2. Grenzen. er 
In Meften an Sagadahok längs des of St. 
Eroig; in Norden an Canada, nicht völlig bis an den St. 
Lorenzſtrom, ſondern nur bis an Chaleur-Bay und zum 
Theil an den darein ſich ergießenden Fluß Teſcheniket; in 
Dften und Suͤden an den Atlantifchen Dcean. 


3. Größe. 


1960 Auabratmeilen r ar größer als Neapel und 
Sieilien. 
4.Cli- 
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4 Clima. 


* en Winter ſtrenge Kaͤlte, obgleich fie unter einem 
—— gemaͤßigten Himmelsſtrich liegt. Der Schnee llegt 
gemeiniglich vom Anfange Octobers his, au Ende _ 
der —— feucht und neblig. 

— 5. Nahmen. 

: Heißt Engliſch New⸗Scotland, hieß ſonſt * den 
Srangofen Aradien;.fo wie Cap Breton Isle ⸗· Royale. Den 
Nahmen Neu: Schottland befam es von Sir Wilhelm 
Meyander, nachberigen Grafen, von Stirling und Staats« 
Secretaͤr von Schottland. dem Jacob I. diefe Provinz 1621 
ſchenkte. Cap Breton erhielt ſeinen Nahmen daher, weil 
ſich hier zuerſt eine Brittiſche Colonie — 


6. Eintheilung. 


1. Die Halbinſel Neu- Schottland. 
2. Die Inſel Cap Breton. — 


im, Gewaͤſſer. 


1. Bayen. a) Chaleur-Bay-gehe von Oſten nad) Welten 
ins fand hinein und bezeichnet die Nordgrenze. 

b) Fundy⸗ Bay, welche die große Halbinfel in eine zmenre; 
bis auf eine Meerenge faft völlig - zerfchneider. Sie 
Fr felbſt iſt wieder in eine Menge Arme zerfehnieten, fo daß 

man nichts als Klüffe, Meerengen, Bayen, Seen, 
eroige Moräfte und gar wenig gut fand an berfelben 

- wahrnimme.. Alle diefe Umftände verurfachen eine 

außerordeneliche Feuchtigkeit , welche eine. unzählige 

"a Menge ftechender Sufeeten hervor bring. Da die 
+ Huch in der Fundy⸗ Ban höher als 25 Fuß fteige ‚vo 

“ werben badurd) alle fechs Stunden unermefliche Strand» 
plaͤtze entbloͤßt. Ja ſie draͤngt ſich an vielen Orten in 
die Fleinen Buchten mit einer folchen Gewalt und reif: 

ſenden Geſchwindigkeit, daß das Waſſer auf 50-60 Fuß 
Höhe getrieben wird. Die an den Küften weidenden 
4 Schwei⸗ | 
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ESchweine merfen ihre Anfunfe eher, als der Menfch: 
Man hat bemerkt, daß fie aufhorchen, die Ohremeinige 
Zeit ſpitzen, und dann plöglic) in aller Eil davon laufen, 
2. Meerengen. a) Stonftrafe, welhe Cap Vreton von 
Neu⸗-Schottland abſondert. 
b) Canſo⸗Meerenge, welche Cap Breton von Neu 
Foundland trennt. 
. Bufen. a) Der große St. Lorenzbuſen, der bier durch die 
. Mündung des Fluſſes gleiches Nahmens gebildet wird. 
b) Von Mordoft auf Suͤdweſt läuft auf Cap Areton ein 
Buſen faft durchaus. 
4. Fluͤſſe. a) Der Tefcheniket, der bey der. Nordgrenze in 
die Ehaleur-YBay fliege. Eben dahin 
" b) fließe von Weften der Nipifjiguit oder Nipifiki, 
c) Der Stenuak fliege von Often nad) Weften in bie 
Fundy: Bay; und eben dahin 
‚ d) der r St. Johns oder Clyde von Nordweſten her. 


8. Gebirge. 
| Die Inſel ift hoch, felfig und hat ein fürchterliches Anz 
fehen. Auf der Halbinfel ſieht man viele Berge, die als eine 
Fortſetzung der Gebirgskette anzufeben find, welche den gan« 
* Erdtheil durchſtreicht. 


9. Boden. | 

Diefer ift fehr waldig und meiftens an den Fluͤſſen an · 
gebaut, aber von Natur faſt überall fruchtbar, auf der Halb⸗ 
inſel, jedoch nur zur Viehweide vortrefflich, zum Ackerbau 
bingegen niche tauglic) ; auf der Inſel Hingegen verftatter der⸗ 
felbe weder den Ackerbau noch die Viehzucht. Die beiden 
Haupttheile der legtern hängen durd) eine Erdenge, die nur 
ungefähr goo Schritte breit ift, zufammen. Ueberhaupt ift 
das ganze Sand durch Meer: Arme, Seen oder Berge durd)e 
ſchnitten. 


er 


«> 


10. Einwohner. 
Diefe haben fich erft Hier feit dem AUmericanifchen Kriege 
gemehrt, indem ſich viele ass , over die, .. "es 
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mehr mit der vorigen Königlichen Regierung, als mit ber 
Freyheit halten wollten, hierher begaben. 1604 ließen fid) 
hier Franzoſen, und 16a einige Brittiſche Familien aus 
Schoitland nieder. Man kann die Einwohner eintheilen 
ı) in bie Ueberbleibfel. der alten Eingebornen, befonders 
"ver Mikmaken auf der untern Halbinfel. 
2) Anfömmlinge, befonders Beitten, Deutſche “ 


11. Mineralien. 
| Maͤchtige Steinkohlenbergwerke befinden ſich * 
der Inſel. 
12. Pflanzen. 
Maſten liefern feine großen Waͤlder nicht, aber uner⸗ 
ſchoͤpflichen Vorrath von Holz zu den Zuckerplantagen. 
Mais iſt die vorzuͤglichſte Getreideart. 


13. Thiere. 
1. Der gFiſchfang gibt die betraͤchtlichſte Nahrung. Die 
benachbarten Sandbaͤnke wimmeln von Scockfiſch. 
2. Ochſen von 1600 Pfund findet man wohl. 


| 14. Merkwürdigkeiten. 

1. Der Venetianer Sebaſtian Cabot, ven König Heinrich 
VII. von England ausgefchickt hatte, entdeckte es 1497. 

. Die hiefigen Häfen frieren nie zu, daher fönnen von hier 

aus die — zu allen Jahreszeiten in die See laufen, 
und fie find, die Monathe, worin Orcane herrſchen, aus⸗ 
genommen, von aller Gefahr frey, indem es ihnen leicht 

wird, in wenig Tagen die Gegend der Paſſatwinde zu 
erreichen. 


w 


| XXXIV. | 
Neu⸗Foundland. 


1. Lage und Figur. 


Dieſe große Inſel liege vor der Muͤndung des Lorenz⸗ 
ſtromes weiter oͤſtlich, (fo wie die Eleinen. Inſeln Anticoſti 
und 
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und St. Johann weiter weftlich): - Sie wird. vom Allanti⸗ 
ſchen Meere gegen Often und Süden, von der Strafe Belle 
Isle, die fie von Labrador frennt, gegen Norden umgeben. 


5 +2. Clima. 

Die fälichen und öftlihen Küften dieſer Inſel ſind mei- 
ſtens mit Nebel und Reif bedeckt, und haben ein ſtuͤrmiſches 
Meer; aber auf der noͤrdlichen und weſtlichen iſt der Himmel 
meiſtens heiter. Der Winter iſt ſehr ſtreng; der Sommer, 
beſonders in den ſuͤdlichern Theilen, uͤberaus heiß, mit uner⸗ 
traͤglicher, ſchwuͤler Hitze, aber von kurzer Dauer. Auch 
ſind dann die vielen Muͤcken eine große Plage. Auch ii 
der Inſel St. Johann find Luft und Boden feucht. 


3. Größe ; 
2090 Quadratmeilen, alfo bald fo groß wie geland. 


4. Nahmen. 


Bey den Franzoſen heißt ſie Terre neuve, ſonſt auch 
noch Neuland. Der obige Nahme heißt fo viel als neu er⸗ 
fundenes Land. Der durch) die Entdeckungen des Ehriftoph 
Colom angefeuerte, zu London wohnende Venetianer Cabot 
entfchloß ſich zu gleichen Unternehmungen, Fam, feiner Er« 
jählung nach, bis zum söften Grad Nord- Breite, und er: 
blickte dieſes Land, das er prima vilta (das zum eriten Mahl 
eſehene) nannte. 

5. Hanpteintheilung. 
A) Die große Inſel N eu» Foundland ſelbſt. 
B) Die zwey kleinern | 
a) Anticofti. 
b) St. Johann, St, Jean oder St. Sohn. iin 
ift in drey ——— — 


Außer dem — —— und der ſchon aisdßn 
ten Lanſot Meerenge iſt die Straße von Belle Isle, welche 
fie 


208 Brose für Kinder. 


fie in Morben· von Labrador trennt. Sie wird von’ Her 
Treibeife aus Norden oft bis zur Mitte des Junius verftopft: 
Sie gehtin den großen, dreyeckigen Golf, St: Lorenz und 
wird daher in Welten noch von Peu- Schottland begrenzt. 
Der Lorenzfluß ergieße fih in den weſtlichen Winfel derfel- 
ben. Das Meer bilder, befonders.an der Hft- und Suͤdſeite, 
außerordentlich viele Buchten und Häfen. Der Hafen St, 

ean oder St. John, unter auf der Oſtſeite, kann 206 

Schiffe faflen: Die Bay von Plaiſance oder Placentia 
in Süden geht außerordentlich) rief ins Sand hinein, und bildet 
am Ende einen 2 zu welchem .ein enger Canal führe, 
butch welchen nicht mehr, als Ein Schiff auf Fin Mahl fom« 
men kann; und diefes muß noch, wegen des entgegenfließen: 
den n Stromes, mit Seilen Retacıngen werden. 


7. Gebirge. 

— von Plaiſance iſt das Vorgebirge Redhood, 
welches den Seeleuten zu einem RR in; bie mr 
von- Plaifance biener. ER 


Pe . 


8. Boden. = 


Das Innere iſt wenig bekannt; man weiß aͤberhaupt 
nur, daß es bergig und ſumpfig iſt. In den Thaͤlern gegen 
die See zu und an den Fluͤſſen iſt der Boden ſehr gut, und 
bringt Rocken und andres Korn ohne viele Wartung. Auf 
der Inſel Johann ſind unzaͤhlige vorsreffliche Wiefen. 

9 Einwohner. 

Theils Eingeborne oder Eskimoer, welche hier den Nah⸗ 
men , Mitmat haben, theils Engländer und Franzoſen. 
letztere beſitzen feit dem zweyten Parifer. Frieden 1783 die 
ganze Küfte von. Cap St. John auf der Oſtſeite im zoſten 
Grad Nord: Breite an, nordwärts hinauf und wieder herum 
laͤngs der ganzen Weſtkuͤſte bis zum Cap Ray an der Süd» 
weftfpige der Inſel. Die urfprünglichen Einwohner, die. 


wahrfcheinlich von der Kuͤſte Labrador berüber kamen, hen 
nicht 
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nicht zahlreich, und die Zahl der hier ſich aufhaltenden Eng: 
‚länder ift fehr veränderlih. Im Winter find ihrer nicht 
halb fo viel, als im Sommer. Auf der Inſel St, Johann 
wohnen viele Fiſcher. * 
= 10, Planen. 

Große Tannen» und Fichten Wälder, welche Holz 
im Weberfluß, fo wohl zum Schiffsbau als auch) zur Errich- 
tung der zum Trocknen und Einpöfeln der Zifche nötigen 
Gebäude liefern, find auf den Bergen und Selfen im In⸗ 
nern des Landes in großer Menge. | | 


' 11. Thiere. 
1. Lachſe finder man in den Strömen. 
2. Wallfifche 
3. Seehunde werben an den Küften gefangen. 
4 Meerſchweine | Ze 

Die Küften der Infeln Johann wimmeln von Klamm- 
mufcheln, Auftern und allen Arten von Fifchen, 

Von den Wallfiſchen benuge man befonders den Thran 
zu grober Mablerey, zur Zubereitung der Häute, zur Er: 
leuchfung der Städte. Faſt durchgehends erſetzt er den 
Zalg. Vor allem aber find bier 

5, die Haupt: Stockfifchbänfe des Erdbodens. Ä 
Die große Fiſchbank (welche fo genannt wird, um fie 
von acht andern benachbarten Eleinern Sandbänfen. zu un« 
terſcheiden, unter welchen die grüne Bank, die Peters: 
bank und die Wallfiſchbank die befannreften find) liegt 
in einiger Entfernung von der füdlichften Sandfpiße, wo ein 
fteter, Falter und dicker Nebel herrſcht. Hier finder fich 
eine ungeheure Menge folcher Fifche, welche ven Stod- 
fiichen zur Nahrung dienen, deren Fang hier das vornehmite 
Gefchäft ift. Die beften und größten werben in den mit⸗ 
tägigen Gegenden der großen Bank, vom Anfang des Fe⸗ 
bruars bis zum Ende des Aprils gefangen. Auch die vom 
März bis Junius gefangnen halten ſich noch. Allein vom 
Gsogr. II. Theil, O Julius 
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Julius bis September gähren die Fifche und verderben 
leicht. Die Engländer fangen wohl jährlich über 600000 
Eenener, am Werth 33 Million Thaler, und befchäftigen 
mit dieſer Fiſcherey jährlich 20000 Mann. Die Stock⸗ 
fiſche ſind hier ſo häufig, daß oft vor denſelben die Fahr- 
zeuge nicht weiter fommen Eönnen. Jeder Fiſcher faͤngt an 

. 400 Stüd taͤglich. 

6. Eine große Art Hunde braucht man zum Ziehen. Man 
fpanne vier, ja wohl zehn Hunde vor einen Schlitten, auf 
welchem fie große Laften weit burtiger als Pferde fortziehen. 

7. Die Feuchtigkeit der Luft und des Bodens, die vielen 
Wieſen auf St. Johann erzeugen hier und auf der großen 
Inſel eine unzählige Menge von Mücken, welche faft jeden 
Einwohner vertreiben. Viele wurden durch die beſtaͤndi⸗ 
‚gen fchlaflofen Nächte und die Plage am Tage genoͤthigt, 
die Inſel zu verlaffen. Sogar das hergebrachte Vieh 
Fonnte es kaum aushalten. In der heißen Jahrszeit kann 
es auf: der Weide nicht bleiben, fondern gehe bis an die 
Dr ins Waſſer. | 

ı2. Merkwürdigkeiten. 

1. Unter allen Entdeckungen Cabots war fie die erfte 1497. 

2. An den Küften erblickte man nicht felten eine Menge un- 
uͤberſehlich großer Eisfelver , die völlig das Anfehen einer 

. mit Schnee bedeckten großen Sandfchaft haben, in der man 
Berge, Thäler, fteile Ufer, Teiche und Fluͤſſe erblickt. 
Sie fommen aus den nordlichen Gewaflern. 
Anmerkung. In Süden liegen die beiden Sranzöfi- 

ſchen Inſeln. 
1. St. Pierre, welche in ihrer groͤßten Laͤnge 2, J wie 
2. Miquelon 5 Seemeilen betraͤgt. 


XXXV. 
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Neu» Britannien 
1. Lage und Figur. | 
LLiegt auf dem feften Sande von America am weiteſten 
nordoͤſtlich, “und ftelle eigentlich) eine große von vier Seiten 
vom Meere umfloßne Halbinfel und eine Fleinere Inſel vor, 
welche die Geftale eines durch Frumme Linien eingefchloßnen 
Dreyeds hat. Beide find mit unzählbaren Eleinern Inſeln 
umgeben, wovon viele fehr weit vom feften Sande entlegen 
find. Die ganze weftliche Küfte von der James: Bay hin- 
auf bis zum 6aften Grad Mord-Breite, beftimme der Meri« 
dian des boſten Grades weſtlichet Länge von Ferro. 


2. Grenzen. | 
Nordweſtlich von Neu-Foundland wird es durch die 

Meerenge Belle: Z8le getrennt; öftlich ift der Scandinapifche 
Deean ; nordoftlih die Hudfonsfiraße oder Meerenge: 
weſtlich in Norden die Hudfonsbay; meftlich in Süden die 
Jamesbay; füdlid in Welten Eanadaz füdlid) in Often 
der Lorenzbufen. Bat 2 | 

3. Größe. 


24300 Quadratmeilen, alfo nod) ein Mahl fo groß, 
"wie Schweden und Finnland. | 1 


4. Clima. 

ft meiſtens kaͤlter wie in Grönland. Man hat me- 

nig Sommer vor der Mitte des Julius und im September 
tritt ſchon der Winter wieder ein. 


| 5. Nahmen. | — 
Es heißt auch Labrador, aber dieſer Nahme kommt 
urſpruͤnglich nur der Suͤdkuͤſte am Lorenzouſen zu: denn der 
Portugiefe Caſpar Eortereal, der diefe Küfte 1500 oder 1508 ° 
juerft entdecke hat, nannte — verde (Grönland) ODER. 
| Br 2° wie 


212 Gesaranhie fir Kinder. 


wie fie andre ihm zu Ehren nannten Terra de Cortereal, 
und nur die Gegend des Landes, von welcher er hoffte, daß 
man fie würde beackern und aubaiien Fönnen, bieß er Labra⸗ 
dor (acferfähiges Land): Die Nordoftfüfte entdeckte Davis 
1586, zum Theil aud) der Capitaͤn Gibbons 1614, die Nord⸗ 
und Weftfeite aber Hudfon 1610, welcher auch) zuerft dem gan- 
zen Sande den Nahmen Magna Britannia oder Groß-Britan- 
nien (Great: Britain eigentlich ), welches zur fihicflichern 
Uneerfcheidung neuerer Zeit in Neu⸗ Britannien verwandele 
worden. Es führe aud) ven Nahmen Eſtotiland; fo wie der 
— e noch beſonders Oſt-⸗Main genannt wird. 


6. Eintheilung. 
Man kann es ſehr ſuͤglich 
a) in die kleinere noͤrdlichere Inſel und — 
b) in die größere ſuͤdlichere Halbinſel abſondern. 
7. Gewaͤſſer. 
N Die New: Sea oder neue See, welche gerade in 
‚Morden und 
b) die Strafe of Hope advance (zur Hoffnung), wel⸗ 
che oſtwaͤrts die Inſel von der Halbinſel ſcheidet. 
c) Wenige Quellen find hier. Hingegen trifft man durch 
"das ganze Land | 
d) eine große Menge Teiche und Sen. an, welche von 
dem Regen und gefchmolzenen Schnee entftanben find. 
e) Laͤngs der Küfte find viele Fluͤſſe, die fich in die See 
ergießen; doch find fie niche beträchtlich und der brei« 
tefte kommt dem nicht bey, was man fonft einen Fluß 
nennt. 


8. Berge, 

Das ganze Sand befteht aus fürchterlichen Bergen und 
unfruchtbaren Thälern. Die Berge find von jeder Art des 
Graſes eneblößer. Große Felſen von einer erftaunlichen Höhe 

| und 
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und Dice, die gemeiniglich nafe find, etwas armfeliges Ge⸗ 
ſtraͤuch und niebriges — ausgenommen, das man zuwei⸗ 
len erblickt. 


9. Boden. 


Das Land iſt äußert unfruchebar und Feines Anbaues 
fähig. Die Oberfläche iſt überall uneben und mie erſtaun⸗ 
lichen großen-Steinen bedeckt. Beſonders wechfeln an ber 
Weſtſeite unfruchtbare Thaͤler mit fuͤrchterlichen Bergen ab, 
von welchen einige erſtaunlich hoch ſind. Die erſtern werden 
nur durch eine Kette von Sandfeen bewaͤſſert, die aber nicht 
von Quellen,. fondern von Regen und Schnee eneftehen ; ihre 
m. ift fo kalt, daß nur einige Forellen darin (eben 
oͤnnen 


10. Einwohner. 


Daß ein ſolches Land wenig bewohnt iſt, ſcheint natuͤr⸗ 
lich. Die Eingebornen, die ſich hier aufhalten, ſind außer⸗ 
ordentlich wild. Die verſchiednen Staͤmme ſind in einem 
beſtaͤndigen Kriege unter einander. Ehedeſſen wohnten 


1. bie Eskimoer häufig an der Seekuͤſte, aber ſeit mehrern 
Jahren haben fie fid) weiter nad) Norden gewendet, ent: 
weber dem beftändigen Streite mit den Hochländern zu 
entgehen, oder den Furopdern auszuweichen. 

2. Die Hochlaͤnder bewohnen die Gebirge ziemlich weit weft» 
lich) in das fand hinein, zwifchen welchen und den Eski— 
moern eine außerordentliche Feindſchaft herrſcht. Naͤchſt bey 
den Hochlaͤndern, noch etwas weiter gegen Weſten, ſind 
3. Die Escopiks, von denen wir nicht viel wiſſen. Unter⸗ 

halb derfelben wohnen 

4. Die Hudſonsbay-Indianer, mie denen wir beffer be- 
kannt find. . 

5. Die. vereinigten Brüder oder Herrenhuther haben auf der 
Mitte ter Suͤdkuͤſte eine Niederlaflung. 

6. Englifche Kaufmannsbebiente halten fih auf der Süb- 

weſtkuͤſte auf - 

3. Andere 
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Andre Nationen, bie etwa hier noch ſeyn moͤgen, ſind 
uns bis jeht unbekannt. 

Die Hochländer haͤlt man für eine fleifige, arbeitſame 
Nation. Ihre vornehmfte Befchäftigung iſt, ſich mie Pelz- 
werf zu verforgen und damit die andern Bedürfniffe des Lebens 
| auszutaufchen. Sie find wenig unferrichter, aber von einer. 
guten Gemuͤthsart und minder wild, als andre Indianifche 
Nationen. Sie fommen alle Sabre, um mit ben Canadi⸗ 
fchen Kaufleuten zu handeln. Sie find große Liebhaber von 
geiſtigem Getränfe; ir diefes, wie auch für Gewehr und 
- Pulver, vertauſchen fie den größten Theil ihres Pelzwerks. 

Eie find von einer dunflern Farbe als die Eskimder, und 
klein von Wuchs. Ob fie ſchon von einer ſtarken Leibesbe⸗ 
fchaffenheie find, fo haben fie doch Eleine Gliedmaßen und 
ſind daher überaus geſchickt, die felfigen Gegenden zu durch— 
ftreifen , Die, fie bewohnen. - Sie haben fein Haar, außer 
an dem Kopfe. Ihre Gewohnheit ift, die alten und abge- 
lebten Perfonen unter ihnen, umzubringen, fo bald fie ‚für die 
Geſellſchaft ohne Nutzen und ſich felbft zur Saft werden. Man 
hat fie wegen biefer Unmenſchlichkeit zur Nede gefegt und 
fie. antworteten: „Da es fo ſchwer ift, die Beduͤrfniſſe des 
„„gebens. hier anzufchaffen, fo kann niemand unter ung ge- 
„duldet werden, der nicht das Seinige dazu beyträge. Wir 
„haben feinen geroiffen Ort, wo wir wohnen und da es un- 
„möglich ift, die Huͤlfloſen mit ung zu füleppen, weil wir 
„beftändig herum ziehen, fo. fragen wir, ob es nicht beſſer 
. „fey, dem Elende diefer feute ein Ende zu machen, als ‚fie 
„durch Hunger und Kälte umfommen zu laffen?“ Der 
Sohn erweiſet dieſen Liebesdienſt feinem Vater, und da dieß 

zur beftändigen Gewohnheit bey ihnen geworden ift, fo wun⸗ 
‚ bern fie fih, daß wir es als eine Unmenſchlichkeit anfehen. 

Die Eskimoer, welche die Küfte des nordlichen Theiles 
von Labrador bewohnen, ftammen unftreitig aus Grönland 
ber, mit deſſen Bewohnern fie einerley Sprache, Eitten und 


Ebensart haben. Sie find von einer blaffen Kupferfarbe. 


Im Ganzen genommen, find fie fleiner, als die Europäer, 
denn 
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denn nur wenige unter ihnen find von einer mittelmaßigen 
Höhe, dabey aber dick und unterſetzt. Sie haben fo wohl in 
ihrer Geftale, als in ihren Gewohnheiten ebenfalls viele 
Aehnlichfeit mie den Lappländern. Sie haben Bärte wie 
die Grönländer und die Kappen, da hingegen die Escopiks 
und die Hochländer, ihre Nachbarn, nirgends als an dem 
Kopfe Haare haben. Diefe Indianer find überhaupt von 
Feiner unangenehmen Geftalt, wiewohl einige unter ihnen 
ſehr haͤßlich ausfehen. . Sie haben ein plattes Gefiche und 
‚eine furze Naſe, ihr Haar ift ſchwarz und fehr grob; ihre 
Hände und Füße find befonders Flein. Die Weiber haben 
breite Schnüre von Eorallen um den Kopt, mit welchen fie 
die Haare über die Ohren binden. Gie lieben die Ringe von 
‚glänzenden Kupfer fehr, welche fie wie Kronen tragen. Ihre 
Kleidung befteht bloß aus Häuten, ausgenommen bey denje⸗ 
nigen, die durch den Handel ſich andre erworben haben. 
Da ihnen in ihrem:fo falten Lande. nichts nörhiger ift, als 
eine warme Kleidung, fo haben fie an ihrem ſchoͤn bebrämten 
Pelze eine Kappe, die fie über den Kopf ziehen fönnen. Ihr 
Pelz geht vorn nicht viel weiter als bis an den Gurt, wo er 
fih an. die fangen Pelzftrümpfe anfchließe, hinten aber ift 
er mit einem Streifen verfehen, der beynahe bis an die Füße 
herunter hänge. Im Winter fehügen fie ihre Füße durch meh⸗ 
tere Strümpfe und Soden gegen ben Froft, und, um niche 
im Schnee zu verfinfen, ziehen fie fünf Schuh lange Schnee« 
ſchuhe an. Die Frauensſtiefeln haben noch die Einrichtung, 
daß fie ihre Kinder. zugleih) mit hinein ftecfen fönnen. 
- Die Eskimoer auf Labrador müßten im Winter, wenn alles 
von Schnee weiß ift, blind merden, aliein Die Nothwendig⸗ 
Seit, ſich auch dann durch, Die Jagd ihre Nahrung fuchen zu 
muͤſſen, hat ſie gelehrt, ſich aus Wallroßzähnen ovale hohle 
Deckel fuͤr die Augen zu verfertigen. Sie bohren in die 
Mitte derſelben ein kleines Loch, befeſtigen ſie auf Leder, und 
binden ſie vor die Augen, ſo daß nur wenige blendende 
Strahlen in: dieſe hinein kommen koͤnnen. Dieſe kluge Er: 
findung hat auch einen — Nahmen, ſie wird - ; 
— — 4 lich 
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lich von den Eskimoern Schneeaugen genannt. Statt. 
der Wallrofizähne ‚gebrauchen fie auch Scheibdyen Holz oder 
‚ Elfenbein, darin eine feine Rige zum Durchfehen gemacht ift, 
und welche fie vor die Augen binden. 

Sie haben feine Gattung Brotes, auch fein Salz, fonbern 
leben vom Sleifche der Seeftfche, von Wildpret und von Vögeln. 
Des Winters bleiben fie in ihren Häufern oder vielmehr in 
ihren Höhlen (denn fie machen fie unter die Erde) durch das 
vortrefflichfte Pelzwerk gegen die ftrengfte Kälte geſchuͤtzt. 
Sie fpüren aber oft fo fehr Mangel an Nahrung, daß fie 
fi) bisweilen felbft verwunden, um den Hunger mit ihrem 
eignen Blute zu ftillen. Zur Sommerszeit find fie unter 
Zelten, welche rund aufgeführt und mit zufammen genähten 
Thierhaͤuten bedeckt find. Sie ftreifen dann umher und fom- 
men bisweilen über die Straße von Belle Isle nach Neu: 
Foundland, und fönnen dann Wallfiſche und Sechunde, 
deren Thran fie gern genießen, auch andre Fifche, fo wie 
Wildpret und Vögel genug befommen. Mani fagt, daß fie 
Fiſche und Fleiſch roh genießen, und nennt fie deßhalb Eski— 
moer , welches von dem Indianiſchen Wort Eskimantſik, 

roh eſſen, herkommt; allein dieß ehun fie nur auf der Jagd, 
fonft kochen fie ihre Speifen beym Feuer. 

Die Häufer beftehen aus einer Stube, die, ob fi ie ſchon 
nicht ſehr geraͤumig iſt, dennoch von einer ganzen Familie 
mit allen Verwandten bewohnt wird. Keiner iſt bey ihnen 
mehr als der andre, außer derjenige, der ſich in Staͤrke und 
Herzhaftigkeit hervor thut, und die meiſten Weiber und Kin⸗ 
der hat. Da ſie keine Geſetze unter ſich haben, ſo iſt die 
allgemeine Verachtung die einzige Beſtrafung der groͤßten 

Laſter. Sie wiſſen wenig von Krankheiten und haben daher 
feine Aerzte. Die Blattern find noch nicht bis zu ihnen 
gefommen, Ä Eh 
Ä . 17. Mineralien. | 
Vorzüglich eigen ift hier der auch von diefem Sande 
benannte Labradorftein, eine Spathart. (Siehe davon meine 

demeinnaelsen Spaziergänge.) 
12. Pflan« 
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| 12. Plänen. Fr 

- Niedrig und frumm gewachsne Tannen, Kiefern, 
Fichten, Warhholder-, Birken und Eedern - Bäume 
füllen die Thäler aus. Auf den Bergen fieht man nur hie 
und da einen zufammen gefchrumpften Bufch oder ein Fleines 
Moos. Mit dem 6often Grade hört das Wachsthum der 
Pflanzen ‚ganz auf. 

| 13. Thiere, u 

Bon kleinen Forellen winmeln die Teiche. 

Ä 14. Merkwürdigkeiten. 
 — Die Schifffahrt ift Hier fehr gefährlich. Gegen das 
Sand zu ift die See mit großen Stüden Eis bedeckt, und je 
weifer man nordwaͤrts gehet, defto größer ift Die Menge, die 
man davon antriffe. Einige von diefen Maffen, welche die 
Seefahrer Eisinſeln nennen, find von einer ungeheuern 
Größe, und man glaube gemeiniglich, daß zwey Drittel da« 
von unter dem Waſſer gehen. Defters fieht man ſie mehr 
als Hundert Fuß hoch über der Oberfläche und nichts kann 
mehr Grauen erwecken, als wenn man in einem Sturme 
oder Mebel in diefen Gegenden herum ſchifft. Diefe erftaun« 
lihen Eisflumpen fommen von Norden ber, und man glaub, 
daß fie durch das Zufrieren der Wafferfälle um Grönland und 
den Pol gebildee werden. So bald die Strenge des Winters 
nachlaͤßt, brechen fie durch ihre eignes Gewicht vom Ufer 
los, und werden ſuͤdwaͤrts getrieben. Für die armen Ein- 
wohner von Labrador find fie dieZeichen des heran nahenden 
Sommers. . | 


er XXXVI. 
Die Eskimoiſchen In ſeln. 
1. Lage, Figur, Groͤße und Nahmen. 

Sie liegen ſaͤmmtlich im Eskimoiſchen Meere, noͤrdlich 
von Labrador, und weſtlich von Groͤnland. Die noͤrdlichſte 
von ihnen iſt | | Br 

95 | 1, die 
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1. die James⸗Inſel, welche den übrigen norböftlich von 
Grönland liege. Sie liege zwiſchen 35 bis 45 Gr. weft: 
licher Sänge von Ferro, und zwifchen 69 bis 724 Gr. Nord- 

.. Breite, Sie macht zwey Straßen, die zur Baffinsbay 
. führen; öftli mit Srönland die Davis -&traße und 

er el mit der Cumberlandsinſel die Baffins- Straße 
Sie ift mehr lang als breit, auf der Oftfeite am breites 
ften. Der Größe nad) ift fie die zweyte. 

2. Die Disco⸗Inſel, welche zwifchen der James · Inſel und 
Groͤnland liegt und die oͤſtlichſte dieſer Inſeln iſt. Sie 
hat die Figur eines verſchobnen Winkelmaßes, und nimmt 
ihre laͤngſte Richtung von Nordoſt nach Nordweſt. | 

u 3. Die —— welche in ſuͤdweſtlicher Richtung 

die naͤchſte unter der James-Inſel iſt. Sie hat mehr 
Laͤnge als Breite, ift ſuͤdoͤſtlich am breiceften und fpige fich 
nordweſtlich zu. Sie erftrede ſich bis zum 7often Grad 
Mord: Breite über den Polarkreis. 


4 Die Inſel Good Fortune, bonne Fortune, gut Stüc, 
liegt zwifchen Eumberland und Labrador, unter dem Po⸗ 
larkreiſe an der Hudſonsſtraße. Der Größe nad) die erfte. 

5. ‚Die ungenannte zur nordweſtlich von bonne Fortune 

und weftlich, von Cumberland, zu der fie auch zumeilen 
mit gezaͤhlt wird, oͤſtlich vom feſten Lande. 

6. Morth ⸗ Main, in ſuͤdweſtlicher Richtung von der vorigen, 

in ſuͤdoͤſtlicher Richtung vom feften Lande, weſtlich von 

bonne Fortune, und noͤrdlich von der Labradoriſchen Inſel, 

— — dem 53ſten bis 6oſten Grad weſtlicher Laͤnge von 

erro. 

7. Barren, auch Southampton genannt, die weſtlichſte in 
der Hudſonsbay, erſtreckt ſich fo ſchmal mie eine fand» 
zunge von Suͤdweſt nach Nordoft bis an den Polarkreis. 
"Sie liege zwifchen dem 6aften und 664 Grad Mord: Breite. 
Der Mittagskreis unter dem ösften Grad: weftlicher Laͤnge 
durſchneidet fie voͤllig. Vom Capitän Thomas Button 

und deffen — Naſon 1612 und.1613 entdeckt. 

Diefe 


* 
v 
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Dieſe Inſeln betragen zuſammen uͤber 10000 — 


len, PR mehr wie Srankreich. 


2, Clima. 


Die äußerft ftrenge Kälte verhindert allen Getreidebau. 
Man hat nur etwa drey Monathe Sommer, die uͤbrige 
Zeit aber den haͤrteſten Winter, und wenigſtens fo lange 
iſt die Hudſonsbay mit Eis bedeckt. Die $ufe ift nie 
: ober felten helle. Im Frühling und Herbft ift fie mit. 

dicken, feuchten Mebeln und im Winter mit Eisfpigen 

- angefüllt, die man mit bloßen Augen fehen kann, befon= 

:. ders wenn der Wind nördlich oder öftlic und die Kälte 

ſtrenge ift: Die Urfache diefer Eisnebel ift der vom Eife 
auffteigende Dampf, Froftraud) genannt. Daher kom⸗ 
men die häufigen Neben: Sonnen und Kreife um den 
Mond, die fehr helle find und mic allen Farben des Re— 
genbogens glänzen. 

. Die häufigen Nordlichter find fo helle, daß man babey 
lefen kann. Sie machen einen Schatten hinter den Kör- 

pern nad) Süden, und verbreiten taufend verfchiedene Licht⸗ 

ſtrahlen und Farben über das ganze Gewölbe des Him⸗ 
miels, Die auch der volle Mond nicht unfennbar macht. 

| An der .auf- und untergehenden Sonne bemerfte Ellis 
eine Fegelförmige Figur von einem gelblichen Lichte, vie 
ſenkrecht daran erfchien; die. Sterne funfelten mit einer 
<. feurigen Roͤthe. 

3. Die Gefellfehaft des Herrn Ellis hatte fih ein Eleines 
:: dichtes Haus von Holz zu ihrer Winterwohnung erbauet 
und darin einen Ofen von Ziegelfteinen fechs Fuß lang, 
zwey weit und drey hoch, darein fie gewöhnlich eine Pfer- 

deladung Holz legten. Wenn das Holz meift abgebrannt 
-war,-fo nahmen fie die nod) übrigen. Brände heraus und 
machten den Schornftein zu. Die darauf erfolgende Hige 
im Zimmer feßte fie bisweilen in den Schweiß. So bald 
aber wegen des fehweflichten Geruchs ein Fenfter oder auch 
die ganz fleine ——— geoͤffnet wurde, ſo verwandel⸗ 
ten 


— 
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ten ſich die eingefchlofinen Dünfte, wegen der ploͤtzlich ein« | 
' dringenden, heftigen Kälte in Schneefloden. Faſt hätten 
fie feine Fenſter gebraucht; das Eis fonnte ihnen dazu 
dienen, welches fich häufig genug daran ſetzte. Auch 
Waͤnde und Boden waren damit überzögen und, wer an 
der Wand fchlief, war gewiß mit feinem Bert des Mor: 
gens angefroren. Der Saft im Zimmerholge machte, 
indem er fror, oft einen Knall wie eine Musfete und zer- 
- fplieterte das Holz. Das Eis im Fluffe war über acht 


Fuß dick. 
4. Die eigentliche Winterkaͤlte gehe i im October an und dauert 
bis zum April. Den zweyten November war die Kälte 
ſchon fo heftig, daß das in Werg gepadte und nicht weit 
vom euer geftellte ‘Bier in den Bouteillen fror. 


3. Gewaͤſſer. 
A. Bayern. „ Die beiden vornehmften find | 
t 5 die Baffinsban zwifchen ver Nordfüfte von America: . 
und den Inſeln James und Cumberland. 1616 fam 
der Capitaͤn Bylot mit ſeinem Steuermann Wilhelm 
Baffin dahin, von dem ſie auch den jetzigen Nahmen 
erhielt. Sie betraͤgt mit den Inſeln uͤber 21000 Qua⸗ 
dratmeilen. 

b) Hudſonsbay zwiſchen Labrador und Neu: Wales. 
Auch dieſe entdeckte ein Däne, Friedrich — 
da er einen Weg nach Nordweſt ſuchte, um nad) Oſt⸗ 
indien zu gehen. Heinrich Hudſon, ein Englaͤnder, 
ſegelte 1607 in gleicher Abſicht dahin. Von ihm bekam 
dieſer Meerbuſen und noch eine Meerenge ven Nohmen, 

da er hier 1611 ſein Leben einbuͤßte. Sie iſt ungefaͤhr 
14000 Quadratmeilen groß: 1619 fand fie auch Der 
Dänifche Admiral, Johann Münch oder Munk, und 
nannte fie, feinem Könige Ehriftian IV. zu Ehren, 
Mare Chriftianum. Der füdlichfte Iheil von ber 
Hudſonsbay vom zıften bis ssften Grad Nord - Breite, 
welchen der Gapitän, Thomas James, 1631 entdeckt 
bat, 
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hat, wird beſonders Jamesbay genannt, ſo wie der 
nordweſtliche Theil zwiſchen bet Weſtkuͤſte und Inſel 
Barren, welchen der Capitaͤn, Lucas Fox, 1631 durch⸗ 
ſchifft hat, Thomas Roes Welcome, oder ſchlecht⸗ 
weg Welcome heißt. 


B. Seeſtraßen. Sind die vornehmſten: 


1. Der weiße Seebär oder Bär des Eismeeres in der Hud 


» 


a) Davisftraße zwiſchen Grönland in Often und James 


in Weften. 
b) Baffinsftraße zwiſchen James und Cumberland. 
c) Cumberlandsſtraße zwiſchen Cumberland und Bonne 


Fortune. 

d) Rameleß Straits (Nahmenloſe Straßen) zwiſchen der 
Weſtkuͤſte von America und den Inſeln Cumberland und 
North-Main in Oſten. | 


) Hudfonsftraße zwifchen Labrador in Süpden und den 


Inſeln Bonne- Fortune und Norch- Main in Norden. 
4 <hiere. | 


’ 


fonsbay. Er ift größer, bat einen längern Kopf und 


duͤnnern Hals, als der Landbär, und unterſcheidet ſich 


von demſelben auch durch das Geſchrey, welches dem Bel⸗ 
len eines heiſern Hundes gleich koͤmmt. 


Der Wolfsbaͤr oder Wolfverene (Quick - Hatch) iſt ein 


Schrecken der Baͤren, auch wenn ſie ihn todt finden. Er 
ſieht einem Wolf und Fuchs ähnlich, ift auch nicht größer 
als ein großer Wolf, bat einen roftfarbigen Pelz, trägt 
feinen Kopf fehr niedrig und erhebt im Gehen feinen 
Ruͤcken, wie einen Bogen, bennod) fchleppt ber Baud), 
wegen feiner furzen, frummen Füße, faft auf der Erde. 
Er lebt, wie der Eisbär, von Seehunden und WBall- 
fiſchen. Auch im Schwimmen gibt er dem Eisbär nichts 


nad. Er wehrt ſich heftig und zerreißt die Fallen und 


Stricke, die man ihm legt, auf eine bewundernswuͤrdige 
Art, Sein Vaterland ift die Hudſonsbay. = 
" 3. er 
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3. Der Muscusochfe an der Hubfonsbay hat fehr Furze ‘Beine, 
° große Hörner, lange Haare, die faft die Erde erreichen. 
Er führe einen fo ftarfen Muscus bey fid), daß er zu ges 
wiffen Zeiten gar nicht zu effen ift. 

. Der Pelican oder die Kropfgang ift in der Hudſonsbay 
niche ſelten. Es ift eine fehr große Gans, beren Schna- 
bei beynahe ein Drittel fo lang ift, als der ganze Vogel, 
Sie wird vom Schnabel bis zur Schwanzfpige 5 Fuß 
‘fang, davon erfterer allein 13 Fuß hält. "An dem Unter: 

fiefer hängt ein großer Sad, darein fie Fifche ſammelt. 
Wenn diefer Kropf auch leer ift, fo gleiche er doch einer 
aufgeblafenen Ochſenblaſe. So lange aber das Thier lebt, 
ift er fo groß, daß ein neugebornes Kind darin liegen 
kann; Aus diefem Kropf freffen aud) die jungen die 
todtgebißnen, blutigen Fifhe, indem er den Kopf her 
unterwärts gegen die Bruſt hängen läßt, und daher 
kommt die Fabel, daß er fie mie dem Blute aus feiner 

Brruſt traͤnke. | 
5. Der gemeine Wallfſch ift häufig. Die Fiſcherey der 

Beluga oder des weißen Wallfiſches wird mit befonders 
gutem Erfolg getrieben. Er koͤmmt im Junius an die 
Miündungen der FZlüffe, fo bald. fie vom Eife frey find, 
und wird dafelbft in großer Menge gefangen. 

6. Der gemeine Froſchfiſch erfcheine nur bey windigem Wer 

ter an der Oberfläche, und er wird deßwegen von den Ein 
‚gebornen Thurina- meg, d. i. Windfiich, genannt. 


. Merkwuͤrdigkeiten. | 
1. Die Entdecker diefer Inſeln und Gewaͤſſer waren vorzüg« 
lich. folgende Engländer: x 
a) Davis: 1585-87. 
b) —— 1610 und 
c) Bylot mit] . 
35 Zaffin 9 J 
2. Die ſchwimmenden Eisinſeln haben in der Straße Davis 
und Hudſons Meerenge das Anſehen kleiner Gebirge, 
2; welche 


>» 
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welche tief im Waſſer gehen. Herr Ellis ſchaͤtzt ihre Dicke 
15001800 Fuß. Baffin fand die Höhe einer Fisinfel 
240 Fuß über dem Wafler. Außer diefen Eisbergen triffe 
man viel treibendes Eis 5-10 Klaftern dif an. Wenn 


ein Schiff mit Gewalt daran läuft, fo feheitert eg, wie an 


einer Klippe. Bey. Annäherung folches Eifes wird vie 
sufe jähling kalt, und es ift ein dicker Mebel, etwa fo hoch 
als ein Schiffsmaft um daffelbe herum. An den größten 
Stüden, die vom Winde und Fluthen nicht fo fehr be- 
wege werden, befeftige man wohl die Schiffe vermittelft 
der Eisanfer und füller die Gefäße mie füßem Wafler aus 
den Teichen, die man ordentlich auf dem Eife: finder. 
Diefes Eis, womit Waffer und fand in Morden bedeckt 


iſt, verurſacht an der Küfte der Hudfonsbay die außer 
“ordentliche Kälte, davon Herr Ellis folgendes Beyſpiel 


anführe. Sie harten für ihr Bier eine 12 Fuß tiefe Grube 
gemacht, und diefe mit der ausgegrabnen Erde bedeckt, 
dennoch war der Froſt noch vier Fuß tiefer gedrungen, os 
und die Faͤſſer mit dünnem Bier gefprungen. 


\ 


XXXVI. — 
Gaͤnzlich unbekanntes Polar⸗America. 


. Die Weftfeite im Eismeer. Cook ging 1778 glücklich 


durch die Meerenge, welche Afien und America fcheider, 
Cook⸗ Beringsitraße genannt. Er kam nordoftwärts 
bis zum 7often Gr. 45’ Nord - Breite an eine Landhoitze, 
die er Ich⸗Cape (Eis-Worgebirge) nannte. Weiter 
fonnte er wegen des Eifes nicht vordringen. 


‚Die Dftfeitean der Baffinsbay. Die erften Befchiffer diefer 


Bay, nad) denen fie benennt ward, unferfuchten die herum 
liegenden Küften, und entdeckten unter andern in Nordoften 
a) den Horn-Sound unter dem 73ften Gr. 45’ Mord: Breite. 


b) In Norden ven Thomas Smith's Sound unterm 
z8ften an Nord⸗ Breite, 
e) In 
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c) In Nordweften ven Alderman Jones Sound unterm 
76ſten Gr. 45° Mord -Breire, und. 
d) weiter nad) Süden den James Lancafters- Sound 
unterm 74ften Grad Nord: Breite. ur 
Alſo nordwaͤrts erſtreckt fich unfre Kenntniß von teft- 
lich America nicht weiter als bis zum Eiscap und öftlich nur 
bis zu Thomas Smith’s- und Horn-Seund, 


’ XXXVIII. 
Prinz Williams Land, 


Heiße die unter dem gänzlich unbekannten Polarlande 
öftlich fich) Hervorftrecfende Halbinfel des feften Sandes, der 
die ungenannte Inſel in Often gerade gegen über liege. 

, Den ſuͤdlichen Theildiefes Landes, nebft der daſelbſt befind⸗ 
lichen Repulfebay entdeckte 1741 der Seecapitän Middleton. 
Auch bier wohnen Eskimoer. 

Hier, wo America feine größte Breite hat, ift ung 
dennoch der ganze Landſtrich von Williams-Land bis quer 
gegen über auf der Weftfüfte faft völlig unbekannt. Mur 
eine Nachricht haben wir davon, die aber fihicklicher meiter 
unten bey Neu: WBales mirgerheile werden fol. Wir gehen 

daher gleich zur Weftküfte über. 


XXXIX. 
Noͤrdlichſtes befannteres Welt America, * 


| 1. £age I 
Dieſes erſtreckt fih vom Kap Blanco, d.i. der Nord⸗ 
graͤnze Californiens bis nordwärts zum Eiscap. Hier 
kennt man nur, und das nicht ein Mahl überall, die Kuͤſten. 


2. Clima. er 
Mordwaͤrts hinauf hinderten die Eisfelder, Chok 1778 
beym zoften Grad weiter zu fchiffen. Das Eis warg- 10-18 


Fuß dick. 
3. Kuͤſten⸗ 
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3. Küften- Theile. 
1. sr Sandes Soufang, im zoften Grad Mord: Breite, er⸗ 
waͤhnt ein Chineſiſcher Geograph. Die in demfelben hin⸗ 
. eingehende große Bay heiße ver Nootka- Sound bey den 
. Eingebornen; von Cook aber ward fie George - Sound 
genannt. 
Den Hafen Bucoarelli unter 55 Grad 17’ entdeckten 1775 
Spanifhe Schiffe 
. Kames Eoof fuhr Cabo Blanko vorbey (jenfeits deffel- 
. ben etwa unterm 4aften Grad der ‘Breite fälle der Dregoa, 
ein großer aus Weſten fommender Fluß, ein wenig gegen 
Norden ins Meer) fam 1778 bis jenfeits des 6often Grades 
. Mord: Breite, entdeckte da eine tiefe, weit ins fand bin« 
ein gehende Buche, die ee Sandwidy: Sound, fo wie 
die daran liegende Meerenge, Prinz Williams «Sound 
nannte. - Weiter nad) Nordweſten fand er noch einen 
Sound, , in den ſich ein beträchtlicher Fluß ergieße, dem 
er den Nahmen River Turnagain (Kehrewieder-Fluß) 
gab. Kin anderer, aber weiter weftlic), unter dem 207ten 
Grad der Sänge und 60’ Breite, wurde ihm zu Ehren nachher 
Eoofs- Fluß genannt, deffen weſtliche Gegend fehr felfig 
iſt. Machdem er die gefährliche Fahrt längs der ſuͤdweſt⸗ 
lich laufenden Landzunge Alaska vollendet hatte, geriech 
er unter 54 Grad 18° Mord: Breite in einen tiefen von Fel> 
fen umgebenen Hafen auf der, von den Ruſſen entdeckten 
Inſel Unalafchka, den er Prodidenecbah nannte. Von 
bier wand er ſich wieder hinüber zur Americanifchen Küfte 
und gab mehreren Borgebirgen und Bayen Englifche Nah⸗ 
men, fonnte aber wegen der Untiefen nirgends landen, 
Ungefähr im 65ſten Grad der Breite weſtlich von Nootka⸗ 
Sound ftarb Eoofa vorerefflicher Schiffs-Chirurgus An⸗ 
derfon, der durch fein Tagebuch uns fo viele Nachrichten 
von dieſer Reife aufbewahrt hat, an der Auszehrung und 
da man in der Stunde feines Todes eine Inſel entdeckte, 
ſo gab ihr Eoof den Nahmen Anderfon: Eyland. End» 
lich näherte er ſich der Afiarifchen Küfte unserm 6öften 
Geogr. IN. Theil, P Grad 


» 
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Grad 28’ Mord-Breite, alfo ganz nahe beym Polarkreife, 
und im 88ſten Grad 3/ Oftlänge von ‚London, und fuhr 
dann durch Eoof :Sering-Straße zwiſchen Tfchufotskoi- 
Nos in Weften und dem von ihm fo genannten Vorge— 
birge Cap Prince of Wales in Often hinüber zur. Ame«. 
ricanifchen Küfte, und längs derſelben bis zu einer niedri« 
‚gen wuͤſten $andfpiße unter 70 Grad 45’ Nord - Breite, 
welche er Ich Cape nannte. Weiter zu kommen, ver 
hinderte das Eis. | 
| 4: Berge. 

Die Küften am Nootla: Sound find felfig, und in 
dem Sund fieht man einen Arm der hier von Eden herauf 
ftreichenden Gebirgsreihe. Sie ift hier in fteile Berge ab- 
gerheile, welche eine ungleiche Höhe, fpißige Seiten und 
rund abgeftumpfte Gipfel haben und meiftens bis oben hin⸗ 
auf mit Holz befleider find. An einigen Orten, wo4e nackt 
find, ſieht man ihre Beſtandtheile. Sie find felfig- und 
zum Theil mit einer Sage verfaulter Bäume oder Moofe be- 
det. Gegen Norden zu wird das fand vom söiten Grad an 
immer höher. Im Innern defjelben ſieht man eine Reihe 
hoher Berge, welche meiftens mie Schnee bedeckt find und 
beynahe mit den Küften parallel laufen. Unterm 57ften Grad 
Breite und 224 Grad Laͤnge ragfe ein großer, coniſcher Berg 
über alle andre hervor ; Eapitän Cook nannte ihn Edgecumbe. 
Noch etwas weiter hinauf ift ein hober fpißiger Berg, Schön- 
wetter genannt. Er ift der höchite in einer Bergkette, welche 
mit Schnee bedeckt iſt. Unter dem soften Grad war die 
Ausficht aufs Land fürchterlich, denn man fahe im Julius 
hohe, mit Schnee bedeckte Gebirge. Noch weiter wo 
waren Vulkane. 


5. Einwohner. | 


1. Die Bewohner diefer Americanifchen Weſtkuͤſte, ‚die ſich 
den Schiffen naͤherten, bewillkommten die Engländer da⸗ 
durch, daß fie Federn, oder rothen Staub gegen fie aus- 
fireusen und ſodann Reden bielren. Einige harten * die 

aare 
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Haare mit kleinen weißen Federn gepudert. Auf die Res 
den folgten Gefänge, bald einzeln, bald in Chören. Sie 
verlangten fehr nach) Eifen, das ihnen. nicht unbekannt 
fchien. In Nooıfa Sound verhandelten fie den Eng» 
ländern Thierhaͤute. Das außerordentlichfte aber, dag 
fie zum Verkaufe brachten, waren Menfd)entodtenföpfe 
und Häute, von denen das Fleiſch noch niche völlig abge⸗ 
Iöfee war. Sie gaben deutlich zu verftehen, daß fie fül« 
es gefteffen hätten. Sie tauſchten Meffer, Hammer, 
Stuͤcke von Eifen und Blech, Nägel, Spiegel und Knöpfe 
ein. Glas und Corallen achteten ſie niche fehr, und Zeuge 
‚aller Arten verwarfen fie gänzlich, Nachdem fie einige 
Zeit gehandelt hatten, ſchaͤtzten fie endlich gar nichts mehr, 
als das Metall, und Mefjing verdrängte nun das Eifen. 
Die Engländer mußten, um fie zu befriedigen, die Knoͤ— 
pfe won allen Kleidern, fogar den Befchlag von den Schreib 
tiſchen und Echränfen herunter reißen. | 
Das Gras des Feldes, das ihnen nichts nüßte, Cook 
aber für fein Vieh brauchte, mußte er ihnen. abfaufen. 
Ein gleiches verlangten fie vor Holz und Waſſer. Da 
aber die Engländer auf diefe Forderungen nicht achteten, 
ſo wurden ſie oft von den Einwohnern erinnert, daß ſie 
Waſſer und Holz aus Freundſchaft bekommen haͤtten. 
Eine hoͤchſt ſonderbare Sitte dieſes Volks ſind ihre ſcheuß⸗ 
lichen Maskeraden. Dieſe beſtehen in einer unendlichen 
Mannigfaltigkeit von hölzernen Larven, womit dag Ge- 
ficht und der obere Theil des Kopfes bedeckt wird. Einige 
darunter find den menfhlichen Gefichtern ähnlich, mit 
Haaren, Bärten und Yugenbraunen. Andre Sarven ſtel⸗ 
len Koͤpfe von Voͤgeln vor, beſonders von Adlern; die 
meiſten aber zeigen die Köpfe von Land⸗ und Seethieren. 
Dieſe Sarven find ſehr groß, bemahle, und oft mie einer 
glänzenden Materie befchmiert, vie die fcheußliche Unge- 
ſtalt noch vermehrt. Ueberhaupt waren fie aͤußerſt 
ſchmutzig und auch ihre bloßen Geſichter meiftens eine 
. Maffe von Unflath und Fett, daher man ſich auch erſt 
Pp 2 | nad). 


228 Geographie fir Kinder. 


nach langem Wafchen und Reiben von ver weißen Farbe 
ihrer Haut überzeugen konnte. Sie geben noch weiter 


- und fügen ans Kopfſtuͤck große ausgeſchnittne Figuren an, 


die das Vordertheil eines Canots vorſtellen und auch eben 


K fo bemahle find. (Hieraus Fönnte man fi) die Sagen 
.. ‚von Völkern, oder Perfonen, die halb Menfchen und halb 


Thiere geweſen ſeyn ſollen, erklaͤren. Wenn Reiſende in 
einem unwiſſenden leichtglaͤubigen Zeitalter, da man viele 
unnatuͤrliche oder wunderbare Dinge als wirklich vorhan⸗ 
den annahm ‚ eine Menge Volks auf diefe Art ausgeziere 


gefehen hätten, ohne im Stande zu feyn, fo nahe zu fom- 


men, die Gegenftände genau zu unterfuchen; fo würden 
fie leichte geglaubt und in ihren Erzählungen ſich bemuͤht 
haben, es auch andern glauben zu machen, daß eine Ark 
Weſen eriftire, vie halb Menfch und halb Thier fey. Diefe 


- Borftellung wäre dann dadurch beftätige worden, wenn fie 


außer den Thierföpfen auf menfchlichen Schultern, die 
ganzen Körper ihrer vermeinten Ungeheuer ‚mie Haͤuten 
von vierfüßigen Thieren bedeckt gefehen hätten.) Außer 
ihrer Gefchicklichfeie im Ausfchnigeln ihrer Masfen, wel- 


chen fie die Form von Köpfen verfchiedner Thiere und®d- 


v 


gel geben, koͤnnen fie niit ziemlicher Genauigkeit ein Ge— 
maͤhlde verfertigen. So ftelfen fie auf ihren Rappen öfters 
den ganzen Vorgang des Wallfifchfanges vor. Auf ihren 


3 Bogen graben fie alle einzelne Gegenftände des Fanges 


fehr deutlich ein. Sie find ein gelehriges, höfliches und 
gutherziges Volk, aber von großer Schläfrigfeit. 


. Die Einwohner von Nootka: Sound find unter mittlerer 


Größe, plump, doch. nicht musculös, das Geficht rund, 
voll, mit hervor ftehenden Baden, oben zufammen ges 


drück, die Nafenlöcher weit, die Nafe flach, platt, mit 


einer zugerundeten Spiße, und durch die Scheidemand 
mit einem mefallnen Ringe geſchmuͤckt; die Augen Flein, 
fchwarz ; der Mund rund, und die tippen groß und did. 
Das Hauprhaar die, lang und ſchwarz; die Augenbrau- 


| ‚nen fehr dünne, der Has ir und dirf,. die Arme und 


\ 
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Beine dünn und übel geſtaltet; die Farbe der Haut, mo 


fie nicht bemahle und mit Koch befchmiert if, blaß weiß. 


Einige Alte haben lange Bärte, welche die Jungen aus« 


zurupfen fcheinen. Ihre Kleider find Mäntel und Decken 
von Wolle, Matten oder von einer hanfartigen Materie, 
die fie felbft verfertigen.. Die Männer werfen gemeinig« 
lich über ihre andern Kleider noch das Fell irgend eines 
wilden Thieres, welches ftate eines großen Mantels diene. 
Den Kopf bedecken fie mit einer aus Matten gemachten 


- Kappe, dieſe gleicht einem abgeftumpften. Kegel oder eis . 


nem Blumentopfe, und ift oben mit einem fpigigen oder 


runden Knopfe, auch wohl ‚mit einem Büfchel Tederner 
Duafte geſchmuͤckt. Der ganze Körper dieſes ſchmutzigen 
und efelhaften Volks ift ebenfalls mit einer Krufte von 
Kothfarbe uͤberzogen. Sie ſind tuͤckiſch, phlegmatiſch und 
außerordentlich traͤge, koͤnnen dabey leicht zum heftigſten 
Zorn gereitzt werden, laſſen ſich aber doch bald wieder aus⸗ 


-föhnen. Sie haben ebenfalls vielerley Masken und be- 


figen überhaupt viele Kenntniß in bildenden Künften. 


3. Die Bewohner an ven Küften von Prinz Williams Sound 


find von einer übergemöhnlichen Größe, ein robuftes Wolf 
mit großen Köpfen, furzen dicken Hälfen und breiten Ges 
fihtern. Sie haben die tolle Gewohnheit, befonders die 
Weiber, die Unterlippe in zwey Theile zu fchneiden, da⸗ 


durch, daß fie den dicken Theil derfelben durch eine mit 
dem Munde parallel laufende Deffnung fpalten, welches 
einen fehr widerlichen Anblick verurfacht; ‚denn das Loch iſt 


» 


fo groß, daß fie die Zunge dadurd) ſtecken Fönnen. Sie 


tragen auch in demfelben ein rundes ausgehöhltes Stuͤck 


Holz, moburd) fie vollends das Anfehen befommen, als 

ob fie mit einem doppelten Munde verfehen wären. _ 2 
Saft allenthalben an den nördlichen Küften waren die Ein⸗ 
wohner in Haͤute gekleidet; auch ihre Canote waren von 
Haͤuten gemacht. Ihren Todten ſchneiden fie den Kopf 
vom Rumpfe, wickeln ihn in Pelzwerk ein, und hewahren 


ihn in einer beſondern kleinen Kiſte auf. Die Weiber 
3 ſtecken 
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ſtecken ihre Kinder hinten in ihre Jade. — Ueberhaupt 
: find fie in Kleidung und Sitten von den Bewohnern des. 
Nootka-Soundes ſehr verſchieden. Ihre Börhe und 
Geraͤthſchaft zur Jagd und dem Wallfiſchfange ſtimmen 
genau mit denen bey den Groͤnlaͤndern überein, Sie 
haben zweyerley Böthe; das eine ift groß, offen, und kann 

: über co Mann in.fic) faflen, Die Rippen find von Holz und 
mit Fellen von Seethieren überzogen. Die weite Ober- 
decke und der Mantel der füdlichen Bewohner werden hier 
mit einem engen Kleide vertauſcht, welches aus Fellen 
von verfchiednen Thieren gemacht ift und. die Haare aus: 
waͤrts gefehre hat; oder es ift aus der Haut von Vögeln 
verfertigt, wo nur die Daunen dran gelaſſen find. Einige 
haben eine Kappe, andre eine Haube. Sie ziehen über 
dieſe Kleidung bey Regenwetter noch) einen Ueberzug, wel⸗ 
cher einem. Fuhrmannsrocke mit fangen Aermein gleiche. 
Er wird um den Hals‘ zugebunden, ift aus Gedärmen, 
wahrſcheinlich vom Wallfifche, verfertige und fo fein -als 
Goldſchlaͤgerhaut. Die Hände find beftändig mit Fauſt⸗ 
handſchuhen bedeckt, weldye aus Bärentagen gemacht wer- 
den; fie ragen.auc Strümpfe, welche bis mitten auf die 
Lenden reichen. Der Kopf ift gewöhnlich entbloͤßt; dieje⸗ 
nigen aber, welche ihn bedecken, bedienen fich, wie die in 
Nootka, einer hoben, abgeftumpften Müge.— Ihre Ge- 
ſichter bemablen fie, fo wie fie das Kinn tattowiren, d. i. 
punctiren. Sie find außerordentlich reinlich in ihren Spei- 
fen und in ihrer Are zu effen, ja fie halten fogar fehr ge 
nau auf die Reinlichkeit ihrer Gefäße. Nicht mindere 
Sorgfalt wenden fie auf ihren Körper und leiden weder 


Fett noch Koch an ſich. 


5. Die Bewohner auf der Halbinfel Alaſchka unterm saften 

Grad, waren noch weit ſchmuziger in ihrem Anzuge, als 

die füdlichern, und verunftalteren auch, wie die andern, 

ihre Nafen und tippen. Sie fehoren ihren Kopf, ober 

fhnitten das Haar dicht ab, und ließen, a 
| = na 
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nach der Mode der Sinefer, bloß hinten oder an einer 
Ceite einige Büfchel fißen. 
, Zwifchen dem 63ſten und 64ſten Grab iſt die Kuͤſte ſehr 
volkreich. Die Männer waren ungefähr 5 Fuß 2 Zoll 
hoch. Sie hatten ihre Unterlippen an zwey Orten durch⸗ 
bohrt. Ihre Haut mar fupferfarbig, das. ‚Haar furz und 
ſchwarz; der Bart der Männer klein. Ihre Kleidung 
- war vorzüglich aus Rehfellen gemacht und hatte große 
Kappen. Die Geftalt verfelben glid) einer weiten Jacke 
und. fie reichte kaum meiter, als bis auf. die Hälfte der 
Lenden, wo die großen Stiefeln mie. weiten Stulpen 
anfingen. In dieſe Stulpen ſtecken oft die Weiber 
bey den Eskimoern ihre Kinder; die Weiber diefes Lan⸗ 
des aber tagen fie mie größerer Bequemlichkeit 
in. dem obern Theil der Jacke über der einen Schulter. 
Ihrer Bothe bedienen fie fich zumeilen zum Schuß gegen 
das Wetter, indem fie fte ummenden und fich darunter 
fegen. Ihre Hirten waren elender, als man fie bisher 
gefehen hatte: Sie befianden nur aus aufgerichteten Pfei- 
. dern, mit einem abhängigen Dache ohne alle Seiten- 
- wände; fo war auch der Fußboden; an einem Ende war 
der Eingang und ein Joch zum Ausgange des Rauche. 
Diefe armen Leute ſchienen doc) fehr theilnehmend zu feyn, 
warn ihren Micbrüdern ein Unglück begegnere. 


6, Mineralien, 
| In der Gegend vom Eoofs: Fluß entdeckten Portlok 
und Dixon quf ihrer neueſten Fahrt Glanzkohlen. 


7. Pflanzen. 

Die Fichten erreichen in Nootka- Sound eine — 
ordentliche Höhe, denn einige find 120 Fuß hoch und zu Ma⸗ 
- ften ‚oder anderm Schiffs Bauholz fehr brauchbar. Ihre 
‚erftaunliche Dicke aber kann man am beften aus den Bothen 
in Nootfa - Sound erfehen. Sie werden aus einem eingi- 
gen u gehauen, find 7 Fuß breit, 3 tief und koͤnnen in 
— P 4 ihrer 
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ihrer Hoͤhlung zwanzig Menſchen faſſen. Sie geben am 


Vordertheile in eine Spitze aus, nehmen nach hinten zu in 
der Breite ab, und haben ein abgeftumpftes Ende. 


8. Thiere. 
1. Auf den Eisfeldern trafen die Englaͤnder eine — 
Menge Wallroſſe oder Seepferde an, die bey tauſenden 
auf dem Eiſe lagen, und bedienten ſich ihrer zur Speife. 
Sie warnten auch bey nebligem Wetter durch ihr Bruͤl⸗ 
len die Engliſchen Schiffer, an den Eisklippen zu ſcheitern. 
Man findet fie gewöhnlich fchlafend, doch aber.nicht ohne 
Schildwachen, welche ihnen bey annähernder Gefahr Nach⸗ 
richt geben; dieſe wecken die, die ihnen am naͤchſten ſind, 
die ferner ihre Nachbarn u. ſ. w. bis die ganze Herde er. 
wacht if. 
2. Die hiefigen Tiere machen ven Pelzhandel fehr ergiebig, 
- befonders mie See- Diterfellen. Man hat aber fchon 
becmerkt, daß dies nur anfänglich galt. Denn je mehrere 
Schiffe nad) diefer Kuͤſte fommen, deſto eheurer halten 
die Wilden ihre Felle. Diefe werden befonders, da fie 
die Sineſer ſehr gern haben, nach Canton gebracht , 106 
aber ihre Preife in demfelben Verhältniffe fallen , wie die 
Zahl der Schiffe zunimme, welche hier das Pelzwerk zum 
DVerfauf bringen. : So verkaufte zulegt der Engländer 
Dixon, weldyer nad) Cook in neuefter Zeit, die nord: 
weſtliche Americanifche Küfte befuhr, bier 2552 Ser. 
Diter- nebft etwa 470 Bären» und Fuchsfelle für 50000 
Thaler. Er erhiele im Durchſchnitt feine 25 Thaler’ für 
jedes See -Dtterfell, da vor ihm dorthin gefommene 
Schiffe eben diefe Ware für 60:70 Thaler verfauften. — 
- Auch haben fich ſchon durch die vielen zu dem hiefigen 
Pelzhandel ausgerüftereen Schiffe, die See: Dttern, wel« 
che der Gegend des Nootka Soundes eigenyhümlich find, 
fehr verminderte. _ 
. Außer der See⸗Otter hat biefe Küfte elle Shiere mit der 
Oſtſeite von Nordamerica gemein. 
| 4 Hunde 
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4. Hunde fah man nur erft bey Cooks · Fluß. 
5. Der Kragencolibri wohne in großer Menge um MNeootka⸗ 


Sound. Die Indianer brachten dieſe Vögel den Eng 
Ländern lebendig, und hielten fie an einem langen an ein 


' Bein feftgebundnen Haare. hr: dünner Schnabel ift lang 
' und gerade; der Kopf fchillere prächtig grün und goldfar⸗ 
big; die Halsfedern lang ‚ an jeder Seite in Geftalt eines 


Kragens geftelle, glänzend carmoſinroth und fupferfatbig, 
Ruͤcken und Deckfedern des Schwanzes roftfarbig ; Bruſt 
und Bauch weiß; leßterer mit rothen Fleden ; die Schwänz- 
federn zugefpißt; die Spißen braun, die Wurzel roſtfar⸗ 
big; die Deckfedern der Fluͤgel grün; die vordern Schwung» 
‚federn dunfelblau. Das Weibchen biefes ſchoͤnen Vögel 
chens ift etwas anders gezeichnet. 


6. Der große Sturmvogel (von ben Spaniern Quebrenta 


hueflos, d. i. der Knochenbrecher genanne) ift an -diefer 


Kuͤſte. Sein Schnabel ift ftarf und gelb, das ganze Ge 


fieder ganz toftig ſchwarz; die Beine eben fo und roth ber 
fprigt. ‘Er hat die Größe eines Raben, 


9. Merkwürdigkeiten. 


Capitaͤn Bering, ein geborner Däne, führ 1728 wietlich 


durch die Meerenge, welche Aſien und America ſcheidet, 


I» 


aber ohne es felbft zu wiffen. “Beide Welttheile ſind hier 
nur eine Tagesſchifffahrt aus einander. 


Dieſe Kuͤſte gab dieſes Jahr (1790) Veranlaſſung zu 


Kriegsſtreitigkeiten oder wenigſtens zu großen Kriegsrüs 
ſtungen zwiſchen Spanien und England. Erſteres behaup- 
tete naͤhmlich, es ftehe ihm vie ausfchließende Herrfchaft 
über alle Meere zu, die in Often, Süden und Welten an 


das Spanifche America ftoßen. :- Dieß- fann England niche 
zugeben, dem vordem ſchon der Wallfiſchfang an: der 


Süpfee, die an Spaniens America umgränzt, fo eine 


traͤglich und wichtig war, und das durch die Cookſche Reife 


nun eine neue Handlung und Schifffahre nach der nord« 
weſtlichen Küfte von America befommen hatte, wo befon« 


P5 ders 
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ders im Nootka «Sounde von ihnen ein Handelsplag er- 
.. ‚richtet war. “Da dieſer Handel immer beträchtlicher wurte, 
fo blieb Spanien dabey nicht gleichgültig. Der Vicekoͤnig 
zu Mexico ließ eine Esfadre ausrüften und die in Nootka— 
Sound einlaufenden Englifchen Schiffe wegnehmen. 
Zwey Fregatten reiſeten deßhalb im März ab und Famen 
im May im Nootda- Sounde oder (mie ihn die Spanier 
nennen) zu San Lorenzo an. Sie fanden, außer einie 
gen fremden Schiffen, aud) ein Englifches, das in der Ab- 
ſicht hergefommen war, hier den fo vortheilhaften Handel 
mit Pelzwerf zu treiben. Die Spanier behielten es zu. 
ruͤck und befchäftigten ſich nun gaͤnzlich mit der Anlegung 
einer neuen Colonie dafelbft, liegen Häufer und Magazine 
- von Holz bauen, eine Batterie anlegen und fie mit großen 
‚ Kanonen gegen. den Cingang in den. Hafen befegen. 
. Während dieſer Beſchaͤftigung lief ein Englifches Schiff 
‚ein, Der Prinz von Wallis hatte eine Compagnie Kauf. 
leute bevollmächtigr, bey diefem Hafen eine fichere und 
bleibende Niederlaffung zu errichten, den doc) nun ſchon 
die Spanifchen Unterehanen befegt harten. Diefes Schiff 
kam zu dem Zweck, ward aber von den Spaniern wegge⸗ 
nommen. Nachher nahmen die legtern noch zwey hierher 
. beftimmten Engliſchen Schiffe weg, worauf England gleich 
anfänglich ernſtliche Kriegszurüftungen machte ‚und noch 
bis zum October. glaubte man gewiß, es werde zum Aus» 
bruche fommen. Den agften diefes Monaths aber ward 
alles frieblic) ausgeglichen, trotz der außerordentlichen Ruͤ— 
ſtungen. Die Englaͤnder haben die ihnen weggenomme⸗ 
nen Beſitzungen wieder und mehrere Vortheile erhalten. 
Von hier wenden wir ung wieder zuruͤck durch das unbe⸗ 
kannte fefte Land auf die bekannte Oſtſeite von der Hud- 
„.fonsbag, | — 


XL, 


Nenz Wales, 935. 
-. eG | 
Neu: Wale, 
ma \ 


Es liege auf der Weftfeite des Welcome, der x. Bude 
fong» und Zames- Bay, ungefähr vom nördlichen Polar: 
freis an bis an Canada etwas über dem 4often ‚Grab 
| Nord» Breite. | 


2. Clima. 


1 Zinachſt an der Kuͤſte iſt die Witterung ſehr kalt Fr 
October fängt es zuerft an zu fehneyen und der Schnee 
haͤlt mit einigen Unterbrechungen den ganzen Winter durch 
“an: Ben fehr ſtrengem Froft hat der Schnee die Geftale 
des feinften Sandes. Das Eis ift in den Fläffen 8 Fuß 
dit. Portwein friert in eine fefte Mafle zufammen, und 
der Branntwein verdichtet fih. Der Athem felbft macht 
einen Raureif auf den Bettdecken und die Betttuͤcher 
. waren oft an der Mauer feftgefroren. Die Sonne geht 
- am fürzeften Tage 5 Minuten nad) 9 Uhr auf und 5 Mi: 
vuten vor 3 Ühr unter. Am — Tage geht ſie um 
3 Uhr auf und um g Uhr unter. Das Eis faͤngt im May 
an aufzuthauen , und warmes Wetter empfindee man 5.8. 
erſt in der Mitte des Junius; die Hige ift dann oft fo 
heftig ‚ daß fie den Jaͤgern dag Geſicht verbrennt. 
2. Tiefer im Lande nach Weſten iſt es weit ertraͤglicher. So⸗ 
gar an der Muͤndung des Nelſonfluſſes gewinnt man im 
Sommer die meiſten Engliſchen Gartenfruͤchte, als Erb» 
fen, Bohnen, Kohl, Rüben und mancherlen Salate. Ties 
fer im Lande ift der Winter kürzer; das Erdreich friere 
nicht fo tief und thauet weit eher auf. Im Sommer it 
auch an der Kufte bisweilen eine ſchwuͤle Hitze und uner« 
achtet Donner und Blitz fehr felten find, fo hat man doch 
bier auch fehr ftarfe Gewitter , wodurch wohl Bäume in 
: den Wäldern entzünder werden. Alles gefchofne Wild 
dauert den ganzen Winter ohne Salz. Man ftecft es in 
den 


W 
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den Echnee und hohlt es daher, wenn man es gebrau« 
hen will | on 
3. Eintheilung. 

A. Neu» Nordwales vom Polarfreife bis ungefähr zu 

9 Grad Nord- Breite, zuerft von Thomas Button 

- und Nelfon 1612 und 1613, genauer aber vom Capitän 

Scroggs 1722, von Ehriftoph Middieton 1742, und 

von William Moor und Franz Smith 1747 entdedt. 

B. Neu» Südwales ‚vom Agften bis soften Grad Morde 
.. Breite, nad) und nad) von 1612-1668 entdeckt, 


Der Theil von Neu: Südwales, der an der James⸗ 


Bany liegt, heißt. aud) Welt: Main. 

| 5. Gewaͤſſer. 
4) Wager-Waterbay, die nächfte unter der Repulſe⸗Bay, 
vom Capitaͤn Middleton 1742 entdeckt, iſt bey ihrer 
Muͤndung nicht viel uͤber eine Meile breit: die Fluth geht 
daher hier ſo ſtark, als in einer Schleuße. Bald darauf 
aber erweitert ſie ſich bis an 12 Meilen breit. Sr 
b) Der Nelſon⸗ Fluß, der aus Often fomme und fi) in die 
Puttonsbay ergießt. Beide find nac).ihren Entdeckern 
benannt. Button entdeckte diefe Gegend mit feinem Ober- 
ſteuermann Nelfon 1612 und 1613. Der Nelſon⸗Fluß ift 
der fehönfte in der Hudjonsban und einige Meilen weit 
ſchiffbar. Er hat auch mie den großen Seen in Canada 

Gemeinfchaft. Bey der Mündung ift er faft eine halbe 

- Meile breit und 5-15 Klafter tief. Das nördliche Ende 

der Buttonsbay, das jege Thomas Roes Willkommen 

heißt, nannte Button Ne ultra. Gie erſtreckt ſich bis 
jur Repulfebay. RE A 
J 6. Berge. — 

| Das Gebirge Landes: Heighe macht die natürliche 

Grenze vom saften bis Toften Grade in Welten, Unter dem 

| söften 


söften Grade eheilt es fich in zwey — Einer geht nach 
der Kuͤſte bey Hork-Fort und beſtimmt die nördliche Grenze 
von Neu- Suͤdwallis, welches alfo. von diefem Gebirge. und 
einem Theile der Hudſonsbay eingefchloffen if. Der ans 
dere Arm, deſſen Richtung unbefanne ift, mache nach diefer 
— die ‚natürliche Grenze von Neu⸗ Nordwallis. 


7 Boden. 


Die ſuͤdlichen Kuͤſten bis zur Buttonsbay ſind flach, 
moraftig und mit Holz bedeckt, als Fichten, Birken, Ler⸗ 
chenbäume und Leiden. Vom Cap Churchill an, das 
fi über den Nelfon weit in die Bay hinein erflreckt, find 
fie bis in die See hoch, felfig. Die Mundungen aller Flüffe 
find mit Untiefen angefuͤllt; der Churchill, der über den 
Nelſon von Weften her nah) Cap Churchill fließe, ift hie⸗ 
von ausgenommen. Die größten Schiffe koͤnnen darin ficher 
liegen; aber 10 Meilen weiter hinauf ift er mit Sandbänfen 
verffopft. Alle Flüffe find mit felfigen Untiefen und Waffer- 
fällen, die 10:50 Fuß fenfrechte Höhe haben, angefuͤllt. Die 
Indianiſchen Handelsleute haben die Fluͤſſe herab eine ge- 
ſchwinde Fahrt; aber ihre Ruͤckreiſe iſt eine Arbeit von vie⸗ 
len. Monathen. Das ganze innere Land iſt flach. 


8. Einwohner. 


Siind die Eskimoer, dieſe brachten noch in den noͤrd⸗ 
lihften Gegenden den Europäifchen Seefahrern Seehunds- 
felle, Thran und Fijchbein zum Verkauf. Der Sped der 
Seehunde und IBallfifche, und der davon gemachte Thran 
wird von ihnen fehr gern genoflen und eben deßhalb ziehen fie 
ihr rauhes Land andern weit vor, die ihnen davon nicht fo 
viel liefern. Sie find mittelmäßig groß und fupferfarbig ; 
freundfchaftlic und ehrlid) im Handel, liebreich, gutartig, 
geſpraͤchig. Ueberhaupt zeichnet fie Liebe zur Rechefchaffens 
heit aus. Im Sommer fragen fie einen engen Rod von 
weißer Leinewand, lederne Strümpfe, die fo hoch herauf: ges 
ben, daß fie zugleich ſtatt der. Hoſen dienen und Se 

ube 
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Schuhe. Im Winter Eleiden fie ſich in Thierhäute, Sie 
wohnen in runden Zelten von Reh» oder Elendfellen, welche 
oben eine Deffnung haben, um das Sicht hinein und ven 
Hauch heraus zu bringen. Sie leben bloß von ven Thieren, 
die ſie auf der Jagd erlegen oder in Fellen fangen. Sie 
haben, mie ‚die. Eskimoer überhaupt, die unmenfchliche Ge- 
wohnbeit, ihre alten Yeltern zu erdroffeln, fo bald fie der Ger 
ſellſchaft nichts mehr nüßen Fönnen. Oeſters bitten die Ael- 
tern die Kinder felbft um diefen Dienft. | = 


2 9. Mineralien. 
a) Steine mit ſchwarzer Spiegelflädhe, die ſich in duͤnne 
Scheiben blättern laffen und von den Einwohnern ſtatt 


* 


der Spiegel gebraucht werden. 
b) Rothe und weiße fehr durchſichtige Bergeryſtalle. 
c) Bley⸗Erz, das auf der Oberfläche Häufig gefunden wird. 
d) Kupfer, 
e) Schwefelkies, davon man viele runden Stüden, fo 
groß, wie eine fechspfündige Kanonenfugel, finder. » 


| | 10, Pflanzen. 
WViel Holz, wobey das Landesgefeg merfwürdig ift, daß, 
wo jemand ein Gezelt aufgerichtee hat, alles Holz um dafs 
felbe fo weit ihm zugehört, als er einen Stamm auf feiner 
Sihulter, ohne unterwegs zu ruben, nad) Haufe fragen kann. 
In diefem Bezirk darf alsdann Feiner, ohne feine Einwilli= 
gung, einen Stamm umbauen oder fein Öezelt:auffchlagen. 


ı1. Das Thierreich 

tiefere befonders Pelzwerk und Fiſche. Nirgends findet 
man befleres Pelzwerk als bier. Viele Thiere, die den 
Winter über dort bleiben, verändern ihre Farbe und werden 
weiß. Die vierfüßigen Thiere bekommen einen dickern und 
‚wärmern Pelz, die Vögel doppelte Federn, die fie im Früh: 
jahr wieder verlieren. Die meiften Ihiere haben kuͤrzere 
Füße, Klauen und Schwänze, als in wärmern Gegenden, 
weil fonft die äußern Theile leicht erfrieren würden. “ 

1. Die 


* 


/ 
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1. Die Rennthiere ziehen jährlich im Frühjahr in großen 
Herden von Morden nad) Süden wegen der Musquitog, 
und im Herbft wieder. nad) Norden, in die ftrengite Kälte. 

2. Graue, meiße und ſchwarze und weiße Woͤlfe finden 
fich Bier. | | | 

3. Die Quappe ift in den Flüffen gemein und wird des Abends 
nad) 9 Uhr an Angeln gefangen. Sie wird dort Marehy 
genannt, erreicht ein Gewicht von acht Pfunden und ift (6 
gierig, daß fie felbft den Hecht friße. Sie friße todte — 
ſche und jedes andere Aas; ja ſie verſchluckt oft Steine, 
um ihren Magen zu fuͤllen. So wurde einſt ein Stein 
von einem Pfunde in einem Fiſche dieſer Art gefunden. 
Sie leichet um den gten Februar und iſt ſehr fruchtbar. 

4. Eine Menge Voͤgel zieht nach dieſen entfernten Gegenden 
aus den entlegenſten ſuͤdlichen. Man ſieht die meiften von 
ihnen zugleich mit großen Echaren Waſſervoͤgeln nad) 
Suͤden in ein günftigeres Clima mit ihrer jungen Brut 
zurück fehren. Die Wilden ordnen gewiffer Maßen ihre 
Monathe nad) der Erſcheinung diefer oder jener Voͤgel; 
fo haben fie ihren Gaͤnſemonath von der Ankunft der Gaͤnſe 
im Fruͤhjahre aus Süden bergenommen. Sämmtliche 
Walohühner, die Raben, die aſchgraue Kraͤhe, die 

Meiſe und der Lappländifhe Fink bieten dem ftrengften 

‚Winter Troß, und verfchiebne Arten von Balken und Eulen 

fuchen in den Wäldern Schuß. | 

„ Die männlideen Eisbären fteigen aus dem Meere hervor, 

und ſchwaͤrmen den größten Theil.des Winters bis in den 
Junius auf dem Treibeife umher. Die Weibchen liegen 
unterdeffen bis zum März in den Wäldern oder unser den 
Ufern der Fluͤſſe verborgen, fommen dann mit ihren Zwil⸗ 
lingsjungen ins Meer und fuchen ihre Gatten. Werfchiebne 
werden auf diefer Meife getoͤdtet, Die Verwundeten zeigen 
eine fürcheerliche Wuth, heulen gräßlich, beißen um ſich 
und werfen felbft ihre eigne Brut in die Luft. Die Weib« 
chen fegen ihre Reife mit ihren Jungen nad) dem Meere 
fort, wenn fie nicht unterweges beunruhigt werden. Im 
WERE SE 2 Junius 


un 
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Junius Eehren ‚die. Männer an. die Ufer zurück und wer⸗ 
den im Auguft.mit ihren Gattinnen und Kindern, die nun 
> fchon eine anfehnliche Größe haben, wieder vereinige. 
= 12. Merfwürdig | 
iſt i die Hudfonsbangefellfcehaft, welche 1669 zu London 
.. errichtet ward, welche, vermöge ihres Freyheitsbriefes, 
. von Carl II. nicht nur den eigenrhümlichen Beſitz von 
". ‚allen Sändern, Küften, Meeren, Bayen, Straßen, und 
.. . Flüffen innerhalb des ganzen Hudfonsbufeng, fondern aud) 
- den ausfchließlichen Handel in allen diefen Gegenden hat. 
4 Eine wichtige Entdecfungsreife über Sand bis in die Nähe 
der Gegend, wo Cook ver feiner nördlichen Durchfahre 
abſtehen mußte, die Herr Samuel Hearne, in Dien- 
ſten der Hudfonsbay= Compagnie, auf Befehl der Gouver⸗ 
neure am 7ten December 1770 nach den nördlichen Gren⸗ 
zen von America unternahm. Er wurde nur von India— 
: nern begleitet, mit welchen er feit langer Zeit bekannt ge= 
weſen war. Der Ort feiner Abreife war ‘Prinz von 
* Wallis Sort, unterm ssften Grad 50° nördlicher Breite. 
+ Er nahm eine füdmeftliche Richtung, fuhr über den Eee 
Meniſchtic, unter wem 6ıften Grade der Breite, welcher 
3 Meilen breit war, viele fehöne Inſeln in feinem Innern 
hatte und fich mit dem Fluſſe Namaſſy vereinigte. Er 
paffivte nur die Seen Winthen und Eaffed, und hielt 
ſich von dem legtern nach Welten. Im April erreichte er 
unter dem neunzehnten Grade der Sänge, gegen Welten 
vom Fort Churchil, und unterm öıften Grad 30° Breite, 
einen Eleinen See Thleweyaza VYeth; bier lag er einige 
Zeit ftille, um Canote zu bauen, welche ihm jet, da 
das Eis anfing, aufzubrechen, fehr nöthig waren. . Bon 
dort nahm er feinen Lauf ganz gegen Norden, und fegte 
: über eine ganze Kette Seen, unter welchen fih Titumeg 
befand. Unter dem 6aften Grade Fam er über den See 
Peſchew, und dann über den großen See Cogeed, aus 
- welchem ein Fluß gegen Nordoften ſich ergieße, der in die 
| Darffins- 
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Baffinsbay fallen fol. In der Mitte des Junius ſetzte 
er über den großen Fluß Eonge-catha-tmwbha- chaga, un« 
term 68ſten Grad 46° Breite und 42ſten Grad 2° weitlie 
cher Sänge vom Ehurchilfluffe.- In .diefer Gegend liegen 
die Stoney Mountains (fteinige Gebirge), welche fich 
vom ııöten bis zum ı22ften Grade der fänge von London 
fortziehen, und ein rauhes fürchrerliches Anfehen haben. 
Am zten Julius Fam er unterm 6gften Grad 30° Breite 
nach dem Büffelſee (Buffalo lake) und fahe bier zuerjt 
den Moſchus-Ochſen. An dem nördlichen Ende deffelben, 
unter dem 7often Grade der ‘Breite liege der (Grizzle Bear- 
hill) graue Bären-Hügel, welcher vpn der großen Menge 
dieſer dafelbft wohnenden Thiere feinen Nahmen erhalten 
bat. Am zzten Julius erreichte er die Ufer des Kupferfluſ⸗ 
fe, welcher gegen Norden in das Eismeer läuft. An feir 
nem füdlicyen Ende find viele Wälder und fehr hohe Berge. 
ein auf ift fehr reißend, durch viele Untiefen oft gehemmt, 
und quer durd) denfelben laufen Reihen Felfen, weiche drey 
große Wafferfälte bilden. Seine Ufer find hoch, und feine 
Breite an 180 Vards, an einigen Orten aber erweitert er 
ſich fo fehr, daß er die Geſtalt eines Sees anninımt. Eie 
trafen unglüclicher Weife auf einer Inſel diefes Fluffes ein 
Sommerlager der Eskimoer von 5 Zelten. Die India⸗ 
ner, welche Heren Hearne begleiteten, wurden wuͤthend, 
fo bald fie jene erblickten. Sie glauben fteif und fefte, Daß 
diefe Wilden Herenmeifter find, und daß alle ihr Unglück 
von ihren Zauberfprüchen herruͤhre. Herr Hearne wandte 
vergeblich alle Mühe an, um feine Indianer abzuhalten, 
dieſem armen Wolfe doc) Fein Seid zuzufügen. Sie ver- 
fchoben nad) ihrer bekannten Feigheit die Attafe bis auf 
- die Nacht, überfielen fie dann und ermordeten alle an der 
Zahl zwifchen 20 und 30. Ein junges Weib fuchre bey 
Herrn Hearne Schuß, umfaßte feine Knie, einer der Bar⸗ 
baren verfolgte fie aber und durchbohrte fie. Er bemerfte 
in ihren Zelten, welche aus Hirſchhaͤuten mie den noch dar⸗ 
auf figenden Haaren gemacht waren, kupferne Gefäße, - 
Geogr. II. Theil. Q | Fiſch⸗ 
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Fiſchbein, Seehundsfelle, hölzerne Tröge, aus einem weis 
‚en Stein gemachte Keffel (nad) feiner Befchreibung ein 
Lapis ollaris), Schüffeln und göffel aus den dicken Hör- 
nern der Büffel gemachte. Ihre Waffen waren Speere, 
Wurffpieße, Bogen und Pfeile. Die legtern waren mit 
Stein oder Kupfer zugefpige, aber aus Mangel an gehö- 
rigen Werkzeugen fehr ſchlecht gearbeitet. Sie gleichen 
in Anfehung ihrer Kleidung den Eskimoern der Hudſons⸗ 
bay fehr, aber die Echöße ihrer Jacken waren fürzer, und 
" die Weiber ftopften auch nicht, wie jene, die Stulpen ihrer 
Stiefeln aus. Die Vordertheile ihrer Canots ragen nicht 
fo weit vor, fonft aber find fie eben fo gebaut. Diefes 
Volk gleicht dem an der Bay in den mehrften Stüden; 
‚ wefentlich aber find fie nur in einem einzigen verfchieden, 
denn die Männer rupfen alle ihre Haupthaare mie der 
Wurzel aus. — Herr Hearne fahe das Meer zuerft am 
ıöten Julius, in einer Entfernung von ache Meilen. "Er 
fam an die Mündung desjenigen Fluſſes (unter dem 7aften 
Grade der Breite und unfer dem ıaıften weftlicher Laͤnge 
von London), welcher fo viele Untiefen und Wafferfälle 
hatte. Die Fluch, welche 12-14 Fuß zuzufließen fchien, 
konnte ihn nicht erreichen. Das Meer war zu diefer Zeie 
voller Eis, und auf vielen Stücken fahe er Seehunve. 
Das Sand zog fich ſowohl gegen Dften als gegen Welten, 
und das Meer war mit Inſeln angefüll. An dem Kup: 
ferfluffe herauf war das Sand auf 9-10 Meilen von der 
See ab Moor, und an vielen Orten mit fchlanfen Weiden 
befegt, aber man fahe Feine Arc Beeren tragender Gefträu- 
che. Innerhalb 30 Meilen von der Mindung des Kup- 
ferfluffes gibe es fein Gehölz und die Bäume, welche 
man bier und da fiehe, find ungeftaltere und kurze abge- 
ftumpfte Fichten. Ä | 
Die Nationen, welche diefem Fluß zunächft wohnen, 
find die Coppermine Indians, Kupferminen Indianer, 
und die Dog-ribbed Indians, Indianer mit Hunderippen. 
Sie haben feinen unmittelbaren Handel mit der Hudſons⸗ 


bay, 
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bay, fondern verfaufert ihr Pelzwerk ven üblichen India⸗ 
‚nern, die es bey ihnen abhohlen, und, es dann den Colo« 
nien herab bringen. , Die Dog ribbed Indians machen 
noch jeße ihre Meffer aus Knochen und Steinen, und fpigen 
ihre. Pfeile mie Schieferfteinen. ° Die Kupfer - Indianer 
befigen eine Menge:gediegenes Kupfer in ihrem Lande, 
und fie verfertigen daraus Meifel und Pfeilfpigen. Die 
Minen find: nicht bekannt, nad) einer Nachricht aber von 
einem Indianiſchen Anführer , welcher viele Jahre vorher 
mit Herrn Froſt in Dienften der Compagnie in Berbin- 
- dung ftand, wird das Kupfet von einem Felfen mit ſchar⸗ 
fen Steinen abgefchlagen, ‘und findet ſich aufgemiflen weit 
- gegen Morden gelegenen Inſeln, wo es den ganzen Som« 
- mer hindurch nicht Nacht würde, - | 


Anmerkung. Die Oftfeite an der Baffinsbay im gänz« 
lich unbekannten Polar » America, Prinz Williams 
Fand und Neu-Wales führen aud) den gemeinfchaft« 
lichen Nahmen Hudfonsbay-Länder. Die Größe der⸗ 
felben befräge an 200000 Duadratmeilen ; alfo mehr als 
noch Ein Mahl fo viel als das Europaͤiſche Rußland, 


XLI. | 
Cana d 
1. £age und 2. Grenzen. 


Es liege in der Mitte zwifchen dem unbefanntern Weſt · 
und dem befanntern Oft: America. Oeſtlich grenzt es von 
Georgien in Süden an bis Sagadahof in Norden an die 
Americanifchen Sreyftaaten, und noch an Neu-Schottlandz 
in Norden an Neu: Britannien und Neu: Südwallig, fer⸗ 
ner an die nördlichften unbekannten Polar- Länder; in We⸗ 
fen an das unbefanntere Welt America; in Süden an 
Neu: Merico, an Louiſiana und AReft- Florida, 


u Sa | 3, Größe, 


244 Geographie fir Kinder. 


Es enthält ungefähr 35800 Quadratmeilen, alfo faft fo 
viel als der vierte Theil von Europa. Duebec mir Inbe⸗ 
griff des Lorenzfluffes 6160 Quadratmeilen, alfo fo viel als 
Großbritannien und Ireland, nach Abzug des großen Meer- 
bufens aber, den feine Mündung bilder 5480 Duadratmeilen. 


1. Sm füblihen Canada: ift der Winter kurz und die Luft 
fehr angenehm und gefund. Im nördlichen aber ift ver 
Winter fo ftreng, daß, wenn die Eurppäifchen Einwoh- 
nen gegen ben Winter ihr Federvieh gemäfter haben, fo 
ſchlachten fie es. ab und vergraben es im Schnee. Weil 
es gefriert, ohne wieder aufzurhauen; fo Fann es niche ver⸗ 
derben und fie haben immer frifches Fleifh. | 

2, Da Sanada einige Grade füdlicher als z.B. Niederfach- 
fen liege, fo hat aud) die Sonne im Winter dort ftärfere 
Kraft, als hier. Daher kommt es, daß der fürzefte Tag 
im Winter eine Stunde mehr hätt, wie bey uns und folg« 
lich der längfte Sommertag aud) um eine Stunde fürzer iſt. 

3. Der hohe Schnee, die vielen und dicken Wälder, die we— 
nig bebauten Gegenden und flachen Felder, die vielen grof- 
fen Fluffe und Seen und die durchdringenden Falten Nord⸗ 
und Nordweſtwinde machen Canada kaͤlter, als.es nad) 
feiner natürlichen Lage eigentlich feyn müßte. Wenn ein 
folder Wind es ernſthaft meint, fo erftarre gleich alles, 

: und in gar wenig Minuten fönnen unbedecfte Theile des 
Koͤrpers erfrieren, ohne daß man es felbft merft. Fur 
‚ Menfchen, die Feine gute Bruft oder Lunge haben, find 
dieſe Winde gefährlich, und man kann alsdann faum die 
Zimmer erbeißen. — 

4. Heftige Sturmwinde, die hoͤchſtens 12 Stunden dauern, 
find gemeiniglic, die Vorboten fehr, kalter Tage; und von 
diefen find anfehnliche Mordlichter wieder die Vorläufer. 
Die recht ſtrengen Tage halten indeß gleichfalls nicht vieh 
über 72 Stunden an; und man finder Tage mitten im 
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Winter, an welchen die Sonne eine recht erwaͤrmende und 
erquickende Kraft zeigt, und die man Fruͤhlingstage nen⸗ 
nen koͤnnte. 


Aus ſolgendem mache man ſich einen Begriff vom rauhen, 
obwohl gefunden Clima: den erſten May war der Lorenz- 


ſtrom zugefroren. Man fchlug auf demfelben Zelte auf, 


a 


und gab darunter den Damen der Stadt Quebec eine Fete. 


. Die Hige ift dennoch im Sommer beftig, aber von fei- 


ner langen Dauer. Während derfelben entwicele ſich das 


Wachsthum der Pflanzen mie bewundernswürdiger Schnel« 
ligkeit. — Alles Europäifche Getreide wird bier reif und 


En] 


1 


man hat fchon die Bemerfung gemacht, daß beide Eytre- 


me des hiefigen Clima ſich mildern, 


5. Haupteintheilung. | 


Das Englifhe Canada oder Quebee im Norden von 


Neu: York zu beiden Seiten des Lorenzflufles. ° 
Das zum Gebiete der 13 Provinzen gehörige Canada er: 


ſtreckt ſich von diefen ſuͤdwaͤrts der großen Seen bis an den 


. 


u . 


Holz. See, von da biesfeits des Miffifippi herab, bis an 
Slorida, 


Das nördliche Canada ienfeits der Seen in Nordweſten. 


6. Nahmen. 


Die Spanier ſollen es zuerſt entdeckt, und weil fie nichts 


darauf fanden Cabo de Nada, das Vorgebirge von Nichts 


genennt haben, woraus der Nahme Canada entſtanden. 


©» 


Es hieß fonft Nouvelle France, meil es vordem den Fran⸗ 


zoſen gehörte, aber im 1755 zwiſchen England und Frank⸗ 


reich ausgebrochnen Kriege ward es von England erobert, 


. and demfelben auch im Verſailler Frieden 1762 abgetreten. 


Diefes mußte aber wieder 1783 den füdlichen Theil (wenig: 


+ tens feine Anfprüche darauf) dem Americaniicyen Frey⸗ 


ſtaat überlaffen, zu dem Ende die Grenzlinie über die 


Mitte der großen Seen bis an den Holzſee in Welten ge- 


zogen ward. Ä 
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| 77 Gewaͤſſer. | 
A. Fluͤſſe. 

1. Der nördlichfte Fluß ift der Bourbon. Er entfpringe 
aus einer der nörblichften Seen, dem Bourbon⸗See, fließe 
nachher mie mehreren Nebenflüffen und Seen zufammen, 

und ergieße ſich unter dem Nahmen Nelfon oder York in 
Die Hudfonsbay. Carver mache ihn zu einem der vier 
größten Flüffe. | 

z. Der Drega- over Weſt⸗Fluß (Riviere de POuelt) fließt 

weftwärts in den großen Oeean. Wahrſcheinlich nimme 
er den aus Suͤdweſten des Winipigon-Sees kommen» 
den St. Charles oder Afiinibult- Fluß auf. 

3. Der Miffifippi entſteht hier aus mehrern Armen, die ihre 

. Quellen in Seen am Fuße der nordmweftlichen Gebirgsreihe 
haben, weiche ein Fortfag der füblichen Cordilleras ift. 

4. Der St. Lorenz: aud) Canada - Fluß genannt, welcher 

durch die fünf fo genannten Canadifchen Seen und den 

in diefelbe und aus denfelben fich ergießenden Flüffe gebil« 
dee wird. Auch zwifchen diefen Seen und feiner Mün- 
dung bilder er Seen von drey Stunden breit. An feiner 
Mündung ift er 25-30 Meilen breit und bey 200 Klaftern 
tief. Er läuft über 600 Seemeilen in die Länge; ift 
voller Fifche. Ein befondrer Anbli würde es für einen 
Deutfchen feyn, der zum erften Mahl über diefen drey 
Deutſche Meilen breiten Fluß im Winter über eine Eis— 
brücke führe, und an manchen Stellen, rechts und links, 
‚von derfelben, auf feine drey Schritte weit, den offnen und 
heftigen Fluß fähe: wenn er wieder über Nudera andrer 
zerbrochner Brücken führe, welche gerade die auf der jegt 
bereifeten entſtandnen Luͤcken glücklic) zugeftopft haben: 
wenn da das Eis unter einem zu ſchwanken fcheint, Fracht, 
und an beiden Seiten hin und her Spalten fchießt; ober 
wenn man über Handbreit ofine Rigen jagen muß. Zur 
Zeit der Fluch fahre man unter diefen Umftänden nicht 
gern über den Fluß und noch weniger, wenn der Wind 
heftig ift und aus Oſten wehet. Hat das Eis nur eine 
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Dicke von vier guten Zollen erhalten; ſo wagt der Cana⸗ 


5. 


dier ſchon ſicher mit Cariolen darüber zu fahren. In den⸗ 


ſelben ergießt ſich unter andern 


der große und anſehnliche Sorellfluß, deſſen eigentlicher 


- Nahmen Riviere Richelieu iſt. Er kommt von Suͤden 
ber aus dem Champlain⸗See. 


B. Seen. 


. Der Oberſee ſoll einen Umfang von us als 2000 Eng» 


lifchen Meilen haben. Andre berechnen feinen Flächenin» 


halt auf 1800 Deutſche Quadratmeilen. Er ift einer der 
groͤßten Sandfeen in der Well. Da feine fänge die Breite 
weit überfteigr, fo kann man erftere wenigftens auf 190 
- Deutfche Meilen rechnen ; und dieß märe ungefähr fo weit, 


wie von Berlin nah Rom, Er hat in Nordiweften eine 


. große Inſel Isle Royale, und hänge in Suͤdoſten durch 
St. Marysftraits, worin ein Waſſerfall gleiches Nah⸗ 


2 


mens iſt, mit dem 


Huronſee zuſammen. Er hat einen Umfang von 900 


Engliſchen Meilen, und haͤngt in Nordweſten theils mit 
dem Oberſee durch die Straße von St. Marys, theils 
mit dem See Miſchigan durch die Straße von Miſchil⸗ 


limakinak, fo wie in Süden durd) die Straße Detroit, 


und durch den Eleinen See Claire, mit dem See Erie zus 
fammen. 


3. Der See Mifhigan oder Ilinois im Süden bes Dber- 
fee, hat einen Umfang von beynahe 600 Englifchen Mei« 


FR 


5- 


. . Sen, und hängt in Nordoften mit dem Huronſee zufammen. 
Der See Erie oder Oſwego hänge duch bie Straße von 
Niagara mit dem - 

Dntario-See zufammen. . Diefer ift 33:40 Meilen lang 


: und 25 Meilen breit. Die Straße von Niagara bat 


einen hohen Wafferfall. Sie ift in der Gegend des Falls 
eine halbe Englifche Meile breit, der quer durch fie ge: 
> hende Felſen ftelle einen halben Mond vor. Ehe man an 


den Fall koͤmmt, liegt — Inſel eine as Englifche 


Meile 
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Meile lang, die kurz vor dem Fall aufhoͤrt. Sie theilt 
die Strafe in zwey Theile. Anfangs. fließe fie langfam, 
aber fo, wie fie fi) dem Falle nähert, gefchwinder, und 
mit folder Heftigkeit, daß fie das Waffer in die Höhe 
° wirft, und wie lauter Schaum ausfieht. Der fenfrechte 
Fall ift hundert und funfzig Fuß boch, und feßt jeden, der 
ihn erblickte, in Erftaunen. Man fieht eine ungeheure 
Menge Wafler mit Gewalt auf die unterften Felſen herab 
ftürgen, und fi wieder in weißen Schaum verwandelt 
in die Höbe heben. Man hört das Getoͤſe oft auf 15 Eng⸗ 
lifche Meilen weit; man fieht die davon auffteigenden 
Dünfte, in einer großen Entfernung, mie eine Wolfe, 
oder Säule von Dampf, und nachdem. fid) die Sonnen- 
ftrahlen brechen, ftelle ſich dem Auge ein Regenbogen dar. 
Vielen vierfüßigen Thieren und Vögeln, die über den 
Strom hinüber wollen, koſtet diefer Fall das Leben, und 
man findet fie unten in Stüden wieder... Eine Menge 
von berumfchmeifenden Abdlern lauert auf die Beute der 
Verungluͤckten. Der Erie-See hat über 82 Meilen in 
die Laͤnge, oder enthält, nad) andern, 600 Duadratmeilen, 
wäre alfo faft fo groß wie Holland. Aus dem Ontario: 
See ftröme in Nordoften der Lorenzfluß beraus. 
Außer diefen fünf fo genannten großen Canadifchen 
Seen ift noch) zu merfen 
6. der Champlain» See. In diefen läuft von Süden des 
Laurenz⸗ Stroms der Sorellfluß. Mehrere Inſeln find 
auf demfelben. Weber feine Mitte geht die Grenze von 
Sanada und York. in feinem Beſitz hat man den 
Schluͤſſel zu ganz Canada. 
7. Der große Doppelfee QBinipigon weit in Morden. 
8. Der Holz: ee in Welten. In der Gegend deſſelben 
enntſpringt der Mifjifippi, ungefähr unter dem 98ſten Grad 
meftlicher Jänge von London, oder unter dem 280% Grad 
oͤſtlicher Länge von Ferro. Andre fegen feinen Urfprung 
noch- weiter weftlich. 


9. Der Megen : See in Beften 
10. Der 
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10, Der See Bourbon ift der weftlichfte von allen bekann⸗ 
ten Scen in Nordamerica. oo: 


8. Gebirge. 


1, Die nördliche Fortfegung der Eordilleras de los Andes er⸗ 
ſtreckt ſich in einem eignen Arm aud) bis in diefe Provinz. 
3, Auch der Arm diefes großen Kettengebirges, den wir ſchon 
bey den 13 vereinigeen Provinzen unter dem Nahmen der 
Apalachen Eennen lernten, erſtreckt fi) hier an der. Suͤd⸗ 
oftfeire Hin. 
;, Das ungenannte Kettengebirge , welches bey der Quelle 
des Dhio von dem Apalachiſchen Gebirge ausgeht, fic) 
fodann weft- und nordweſtwaͤrts um die Süd- und Suͤd⸗ 
wmeftfeite der großen Canadifchen Eeen herum beugt und 
zuleße mie der Nr. 1. erwähnten Bergreihe zufammen läuft. 
4. Das Eentralgebirge oder Landeshaupt ift das ungeheure 
Kettengebirge, welches Canada in Norden von Neu⸗ 
Wales und Labrador fheider. | 


9. Boden. 


Die Brachfelder im Englifchen Canada geben erft die 
ihönfte Weide für das Vieh und dann wieder die beften 
Kornfelver ab, ohne Düngung mie Mift, denn davon weiß 
man hier gar nichts; denn, wenn das Land erſchoͤpft ift, fo 
täume man lieber eine neue Strede im Walde auf und laͤßt 
jenes wieder fp lange brad) liegen, bis es ſich von felbft 
wieder erhohle hat. — In andern Gegenden fteinige Berge 
mit teilen Hoblwegen, wie auf dem Harz. Mit undurd)- 
dringlichen Waldungen bemachsne Gebirge fteigen gleich den 
Wänden in die Höhe, an deren Fuß Steine von 6-8 Ellen 
lang und dich liegen. — Dann fomme man wieder an ebne 
Flußgegenden, die mit Feldern und Wiefen eingefaße find. — 
Hin und wieder große, fandigeEbnen, doch am meiften noc) 
größere Strecken des fruchtbarften Landes. je weiter man 
en Weiten kommt, defto wärmer und fruchebarer wird 
as Land. 
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"10, Bewohner. 


Dieſe kann man uͤberhaupt eintheilen in Eingebormne 
und Fremde. ; 


A. Eingeborne. | 
Diefe beftehen aus Bea Fleinern und geößern il 
fern, wovon einige faum 300, andre dagegen 10, 20 230009 
Mann ins Feld ftellen koͤnnen. Sie find im Kriege wuͤthend, 
und ihre Grauſamkeit gegen ihre Feinde erregte Schaubern. 
Indeſſen haben fie doch auch gewiffe, felbft mieten im Kriege, 
unverlegliche Friedensplaͤtze „, wie z. B. ber große, friebliche 
Marftplaß zu La prairie des Chiens am Miffifippi, etli⸗ 
che Meilen oberhalb der Stelle, wo er den Ohio aufnimmt, 
und das fo genannte Land des Friedens, oder der rothe Berg, 
von welchem fie die Steine zu den rothen Köpfen ihrer Fries 
denspfeifen hohlen, zwiſchen dem 4ıften und 42ſten Grad 
Mord: Breite, und bey dem goften Grad weſtlicher Laͤnge 
von Ferro. 

Die den Sitzen der Europaͤer über wohnenden Voͤl⸗ 
kerſchaften haben auch Feuergewehr, die entferntern aber nur 
Bogen und Pfeile, Spieße, Streitaͤrte. In den unbekann⸗ 
ten ſuͤdweſtlichſten Gegenden ſind auch berittne Voͤlkerſchaften. 
Sie führen, zumahl in den noͤrdlichern Ländern, meiftens ein 
herumziehendes Leben, ob fie gleich, befonders in den fübli- 
chen Gegenden, eine Are von Dörfern und zum Theil fehr 
großen und volfreichen Städten haben. 

Sie theilen fih in Stämme und Familien und werben 
entweder von mehrern Stamm : Fürften und Familien » Yel- 
teſten, oder zugleic) auch von einem Erbfönig regiere. Der 
oberfte Feldherr aber wird gewöhnlich. aus alten, erfahrnen 
- Kriegern, die überhaupt auch in den Volfsverfammlungen 
großes Anfehen haben, erwaͤhlt. Faft bey allen bürgerlichen 
und Kriegsgefchäften werden befondre Volkslieder, von Taͤn⸗ 
zen begleitet, gefungen. 

Es ift faft unglaublich, welche Jagdzuͤge diefe Wilden 
— Wälder, über Berge, Fluͤſſe, Seen: und Moraͤſte 
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machen, und welche Mittel ſie wiſſen, alle Schwierigkeiten 
zu überwinden. Sie gehen 50:60 Deutſche Meilen in die 
Wilöniffe, fchlagen dafelbft Hütten auf, laſſen in folchen ei» 
nige Menfchen zuruͤck, und die übrigen gehen nad) allen 
nur möglichen Weltgegenden zu zwey und drey, jagen und 
ſchießen, was ihnen vorfommt, und verfammeln fid) nad; vier . 
bis fünf Wochen wieder bey ihren aufgefchlagnen Hütten, 
und wiſſen fich fo gut wieder dahin zu finden, als wenn fehr 
richtige Wege dahin gingen. Der Wilde kann überhaupt. 
auf viele hundert Meilen durch Wildniſſe und alle natürliche 
Hinderniffe eine gerade Linie gehen und auf dem Plaß, den 
er fich vorgenommen, feine Reife richtig endigen. An den 
Bäumen, an den Blättern, an den Flüffen und an andern 
natürlichen Dingen, mwiffen fie folche Merfmahle zu finden, 
nach welchen fie fic) eben fo genau und richtig zu richten wif- 
fen, als Seefahrer nad) dem Compaß. Sie machen natuͤr⸗ 
liche Echlüffe in Gegenden, die fie noch niemahls betreten 
haben, und fagen z. B. zwey Tage vorher: „da und da 
„kommt ein Fluß aus der und der Gegend, er muß ſich aber 
„da und dorthin wenden,“ — und ihre Angabe trifft ein — 
Aus den Fußſtapfen erkennen fie, von welcher Nation fie ein« 
gedrückt find, und gehen diefen im Dunfeln durd) Buſch und 
Moraft nah, indem fie ihre Nafe allein zum Steuerruder 
brasichen. Mit diefer wittern fie eben fo gut, wie unfre Jagd⸗ 
und Huͤhnerhunde. 

Der Sprache nach heilen fie ſich in fieben Haupt⸗ 
voͤlker: D Scipimäer, II) Huronen und Mohafer, IID) 
Nadoweſſier, IV) Whire Indians, V) Miffurier, VD 
Illinaͤer und VII) Scherofier. 


Sie wohnen ant nörblichften unter allen zu beiden Sei⸗ 
ten. des nördlichen Fortfaßes der Cordilleras, um die größs 
ten Seen Nordamerikens, den Winipigon- Holz. Regen» 
See in Welten; um den Dber- Mifchigan- und Huron« 
See in Oſten, diesſeits des Sentralgebirges. In Oſten 
— | trennt 
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trenne fie der Franzoſenfluß vom eigentlichen Canada; fo 
wie die Nordoſtſeite des Huronſees und die ganze Nordweſt⸗ 
ſeite des Sees Erie vom Lande der Mohaker oder Irokeſen. 
In Suͤden grenzen ſie an das Land der Illinger, von dem 
Weſtende des Sees Erie an, laͤngs einer Bergreihe bis zur 
Quelle des Uisconſin hinuͤber, und dieſen Fluß abwaͤrts bis 
zu deſſen Einfluß in den Miſſiſippi. In Weſten ſtoßen ſie 
an das Land der Nadoweſſier. Die Grenze macht hier un- 
ten am füblichften der Mifjifippi, vom Einfluß des Uisconſin 
bis zum Einfluß des St. Eroir hinauf. Won da läuft Die 
Grenzlinie fchräg hinüber zum Fortſatze des Südamericani- 
ſchen Kettengebirges und, diefem nad), bis gegen den Holz⸗ 
fee bin, längs diefem und dem Doppelfee Winipigon in 
Süden, bis wieder hin an das große Kettengebirge. _ 
Ihrer eignen Erzählung nad) find fie von Norden ber 
in ihr Sand gefommen. Sie wohnen unter verfchietnen 
Mahmen zwifchen dem zaſten und 42ſten Grad der Morde 
Breite. ine der dazu gehörigen Nationen find ı)die Utta⸗ 
wawas oder Ottowaer, auch Souties genannt. Ihre 
Hütten find kegelfoͤrmig. Jeden Frühling und Herbſt än- 
bern fie ihre Wohnung. Im Sommer ift fie an Slüffen und 
Seen; im Winter, um der Jagd willen, ‚tief im Sande. 
Man rühme ihre Mäßigkeie, befonders im Gebraud) des - 
Branntweins, und andre gute Sitten. : Sie follen feinen 
huͤlflos laſſen. | 
Ferner 2) die Killiffinver, um den Doppelfee Wini⸗ 
pigon in Mordweften. Kinder find der Jagd wegen ihr größ- 
ter Reichthum. Sie jagen für ihren Water, wenn er felbft 
ſolches zu ehun niche mehr vermögend ift. Auch müffen fie 
benfelben, wenn er des Lebens müde ift, röbten. Wenn im 
Winter die Hungersnorh groß ift, fo gefchieht es auch wohl 
zumeilen, daß fie eins von ihren Kindern eſſen. Alles, was 
fie. von den Engländern brauchen, taufchen fie mie Biber- 
bälgen aus. 3.2. für eine Flinte geben fie 10 Biberbälge; 
für ein Pfund gläferne Halscorallen zwey Bälge; für das 
Dugend Kämme oder Spiegel zwey Biberbälge. . Bon die 
— ſen 
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ſen Baͤlgen aber verkauft die Engliſche Handelsgeſellſchaft in 
London den ſchlechteſten nach dem geringſten dia um. * | 
nahe zwey Thaler. 

a \# Mohaker. Ä | 

Diefe bewohnen ein ziemlich ſchmales, aber v von —** 
und- Oſten nach Suͤdweſten ziemlich weit ausgedehntes Land, 
zwiſchen den Laͤndern der Illinaͤer und Schipiwaͤer in Nord⸗ 
weſten; Quebec in Nordoſten und den Provinzen Neudorf; 
Dennfplvanıen und Virginien und dem Scherokierland in 
Suͤdoſten. 

Zu * gehören I) die fo genannten 5 ober 6 Nationen. 
Diefen Nahmen, auch den der; vereinigten Nationen, gaben 
ihnen ‚die Engländer; denn fie ftehen in einem engen Buͤnd⸗ 
niß mit einander; welches fie fehon vorher: gefchloffen hattan, 
ehe ſich die Englaͤnder dort niederließen. 

Sie werden von allen uͤbrigen wegen ihrer vorzüglichen 
Einfichten geſchaͤtzt und ihrer außerordentlichen Tapferkeit im 
Kriege gefürchret.. Dieſe legte wird durch eine unaufhörliche 
Vebung bey ihnen unterhalten, denn. fie find. beftändig mit 
einem, auch) oft mit mehrern benachbarten Wölfern zugleid) 
in Streitigfeiten verwickelt. Sie werden von den übrigen 
Fndianern. für ‚die vornehmften geachtet und als Mufter: der 
Nahahmung in Sitten, Tracht ic. angefehen. Ehedem waren 
die. Mohawts der zahlreichfte Stamm unter ihnen, jet iſt 
er einer Der ſchwaͤchſten, behauptet abce dennoch das meiſte 
Anſehen. 

Sie ſind alle wohl gebaut, flarf und siemiich ‚groß. 
Die meiften halten ungefähr 7 Zoll Preußifches Maß. und 
nicht viele unter ihnen find größer oder fleiner. Sie find guf, 
freundlich und offenberzig. Ihre Phyfiognomie ift ziwar beym 
erften Anblick nice ſehr einnehmend, aber ihr ebrliches, ges 
felliges Weſen entdeckt ſich in der erfien halben Stunde, die 
man mit ihnen umgeht; fie find dann fo frey, fo dienflfertig 
und zudringlich, ohne doch unbefcheiden zu feyn, daß. man 
ihnen unmöglich fein —— und. ‚feine Freundſchaft ver⸗ 
hen kann. 

Ein 
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Ein Runfiftück ſind ihre Bothe von Birkenrinde. Diefe, 
von den guößten Bäumen abgeſchaͤlt, iſt ſehr zierlich zuſam⸗ 
men genaͤhet; die Naͤthe ſind mit Pech dicht verklebt und die 
Seiten inwendig mit feinen, duͤnnen Schindeln von dem 
naͤhmlichen Holze ausgelegt und einige ſchmale Querbreter 
zum Sitzen und zugleich zur Befeſtigung des kleinen Fahr⸗ 
zeugs in fo vortrefflicher Proportion angebracht, daß man nichts 
niedlichers ſehen kann. Und dieſe Kaͤhne ſind ſo leicht, daß 
ein einziget Mann einen derſelben, der 4= 6. Perfonen Hält; 
| auf die Schultern nimme und ihn nach feiner Bequemlichkeit 

trägt, , wohin .es ihm gefafle. 

Ihre Hütten find halb unter, halb über der Erde, ſehr 
warm und bequem genug. Da wohnt alles vertraut beyſam⸗ 
men, fpeifer, fchläft und arbeiter. in einem Behältniß. Ihre 
Sagerftärten find Binſen, "Moos. und manchmahl wollene 
Decken, die fie von den Europäern faufen. Ein Stuͤck Baͤ⸗ 
renfchinfen, nebft Fifch und Vögeln von aller Art, die mei⸗ 
ften an einem hölgernen Spieß gebraten, von dem fie die 
Mahlzeit verzehren und den fie hernach ins Feuer mwerfen, 
find ihre Tiebften Gerichte. : Brot. haben fie nur fehr felten, 
und nur zum Geſchenk für:ihre Kleinen nehmen fie ſolches 
zumeilen "mit aus den Städten. Sie werden von: den Fran« 
zofen Iroquois oder Irokeſen ‚genannt, | 

2) Die Huronen wohnten ſonſt auf der Oftfeite des Huron⸗ 
fees, wurden aber von Sen Irokeſen an das ſuͤdweſtliche Ende des 
Erieſees hingedraͤngt. Hier wohnen fie in einem zwar kleinen, 
aber. überaus fruchtbaren und mohlangebauten Lande. Sie ha⸗ 
ben ihre Sitten vor andern Wilden merklich verbeffert. Sie 
bauen ordentlich gezimmerte Häufer und decken fie mit Baums 
rinde. Sie halten eine Menge Pferde, Rindvieh und Schweine; 
bauen auch Getreide zum Werfauf und find Die ne 
Dianer in America. 

Eine dritte zu ihnen gehörige Nation find die Twigth. 
wier (Twigtwees) oder Yeahtamier (Myamis), die maͤchtig⸗ 
ſten in der Gegend. Kein Indianer ſoll ſo ſehr Meiſter 
von I Im ——— ſeyn, als ſi e. Sie mögen die Eng⸗ 

laaͤnder 
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laͤnder gern in ihrem Lande haben, von denen ſie immer treue 
Freunde waren. Sie beſitzen ein vortreffliches Land, das 
ſehr ſchaͤtzbare Producte liefert und durch ſeine Fluͤſſe den 
Handel auf dem Ohio und Miſſiſippi befoͤrdert. Die Mo— 
haks haben ſich zuerſt mit einer Nation vereinigt und die— 
ſem Bunde traten nach und nach andre Nationen bey. Jetzt 
beſteht er eigentlich aus ſieben vereinigten Nationen. 


| 1. Nadoweſſier oder Siuer. | 3 

Sie wohnen theils in den Suͤd- und Weſtgegenden deg 
großen Doppelfees Winipigon, theils um den Mifjifippi. 
Sie wohnen den Schipirvaern ſuͤdwaͤrts, von denen fie auch 
in Often, fo wie von den Zlindern durch den Miffifippi, 
in Weften hingegen durch die oft erwähnte, große Bergkette 
von den fo genannten White Indians ‚getrennt werden. 
Sie find zahlreicher, als irgend eine Wölferfchaft in Canada. 
Sie wohnen auf großen Wiefen unter Zelten von Haufen 
und ziehen Truppweife-herum, wie bie Tataren. | 


IV. White Indians oder weißen Indier. 

Sie heißen fo, weil fie weißer von Farbe, auch Eleiner 
von Statur find, als andre eingeborne Mordamericaner, 
Sie wohnen im Welten der Nadomefjier und Miffurier, und 
in Süden der Affinibulen (eines Stamms der Nadoivefjier) 
überhaupt auf der Weftfeire der großen Bergkette. Sie 
follen den Ackerbau und felbft Künfte treiben, in großen Städ« 
ten beyfammen wohnen, bequeme Häufer haben, Mais baut, 
zahme und wilde Kühe halten, wovon fie fo wohl die Milch) 
als das Fleiſch nuͤtzen; find erfahrne Jaͤger und halten zu dent 
Ende eine große Anzahl Hunde; koͤnnen 20000-30000 Krie⸗ 
ger ins Feld ftellen; ermangeln aber des Feuergewehrs und 
fommen daher öfters in Gefechten mit andern Völkern, die 
Feuergewehr haben, zu kurz. Zu > 

5 V. Die Miffurier. 

Sie wohnen den Nadoweſſiern füblich, den Illinaͤern 
weftlich und den White Indians öftlih, um den Be 
— us 
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furi und deſſen Arme, wovon die beiden aͤußerſten über 215 | 
Meilen von einander abſtehen, auf einem fehr fruchtbaren 
Boden, in angenehmer und gefunder Luft. 


| VlIiI. Die Illinaͤer. 
Sie heißen auch noch Schiktaſchiker, und wohnen zu 
beiden Seiten des Miſſiſippi, in einem ſehr angenehmen und 
fruchtbaren Sande, Das oͤſtliche Illinaͤerland liege auf bei⸗ 
den Seiten des Fluſſes Ilinois, und erſtreckt ſich in Norden 
bis an das Schipiwaͤerland, und in Suͤden bis an das 
Mohakierland. In Nordoſten haben fie wahrſcheinlich ehe» 
dem bis an den See Miſchigan gewohnt, weil dieſer See 


auch Ilinois heißt. Heut zu Tage haben die Illinaͤer dieſen 


Theil ihres Landes faſt gänzlich verlaſſen und ſich auf die 
Weſtſeite des Miſſiſippi hinuͤber gezogen, welches ebenfalls 
ein herrliches Land in der Nachbarſchaft der Nadoweſſier und 


Miſſurier iſt. | 
VII Scherokier. 

Sie wohnen zwifchen dem Miffifippi in Welten und 
den Apalachifchen Gebirgen in Often, die fie von den Be- 
wohnern Virginiens, Earolinens und Georgiens rennen. 
In Morden wohnen fie zum Theil bis an den Ohio, fo wie 
in Süden bis an Florida. Ihr Sand ift eben fo gefund und 
frachebar, wie alles fand zu beiden Seiten des Ohio und 
Miffifippi; nur ift es etwas wärmer und in den öftlichen Ge— 
genden gebirgig. 

Zu ihnen gehören unter andern. 1) die Chikaſaws oder 
Schikaſaer, ein tapfres, großes und anfehnliches Volk Hinz 
ter Carolina, in-einem fruchebaren Sande, das große Städte 
oder Ortfchaften enthält. Sie gewinnen Korn im Ueberfluß 
und halten befonders viele Pferde, etwas Hornvieh und 
Schweine. Sie follen aus Süd - America gefommen feyn, | 
und daher die Pferde mirgebrachte haben. Die Witwen 
trauern bey ihnen drey Jahre und das erfte Jahr hindurch 
alle Morgen und Abend mit lautem Heulen und Wehflagen. 
Dar ver Mann ein Kriegsheld, fo muß fie den ganzen erften 

Monath 


Canada. 257 


Monarh unter ihres Mannes Kriegespfahl zubringen und im- 
mer heulen und weinen. Diefer Pfahl ift roth angemahlt 
ud mit: den Waffen und Giegeszeihen des Verftorbnen 
behangen, die man daran läßt, bis fie felbft abfallen. Diele 
Wittwen fterben.über diefer Ceremonie weg. Die ganzen 
drey Jahre über find ihr alle Arten von Vergnügen unterfage, 
ſelbſt das fo fehr Entzuͤckende für fie, ihre Haare mit Seht 
und Fett ſchmieren zu. dürfen. ‘Die nächften Anverwandten des 
Verftorbenen bewachen fie genau, ob fie auch alles erfülle. 


2) Die Scherofier oder Cherokees an der ſuͤdweſtli— 
hen Spiße der Apalachen, hinter Suͤd-Carolina, in einem 
bergigen’ Sande, mo der Zugang überall ſchwer ift. Sie leben 
in einer fo guten Ordnung, als irgend Wilde auf dem feften 
Sande, halten eine größe Menge Pferde, etwas Hornvieh 
nd viele Schweine. Sie gewinnen Korn im Ueberfluß, und 
jaunen ihre Felder ein, welches feine andern Indianer ehun. 
Sie halten aud) Federvieh, und haben Obftgärten von Pfir⸗ 
fihbäumen, und Kichengärten; dabey find fie berühmte 
Jaͤger. Zween Knaben von 14=15 Jahren zeigten auf den 
. Straßen von Charlestown ihre Gefchiclichfeie im Bogen» 
hießen. Auf 16:18 Schritte fehlten fie beynahe niemahls 
einen Fupfernen Jenny, die von den Zufchauern ihnen als 
Prämie haufig vorgeftecft wurden. Ihre Pfeile waren von 
Rohr, am Ende im Feuer gebärter oder halb gebrannr, und 
der Schwung daran von den Federn des wilden Türfifchen 
Hahns. Ihre Bogen find ganz einfach, mit einer Sehne 
von Büffeldarmen. Ihr Sand aber hat einen Veberfluß an 
Wildpret, Bären, Elendthieren und. Puterhühnern. 


3) Die Schaftaer, Schattaer, Chaktaws oder Patt« 
füpfe, von der Geftalt, welche fie den Köpfen ihrer Kinder 
geben, längs dem Miffifippi, binter Georgien. Ihr Sand 
it gebirgig, aber doch ziemlich fruchtbar an Gerfreide und- 
Vieh, befonders Kühen, Schweinen und vielen Pferden. 
Auch viel Bohnen und Erdäpfel gewinnen fie. 
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4) Die Criker ober Creek- Indianer, zunaͤchſt hinter den 
Gebirgen von Carolina und Georgien. Ihr ebnes Land 
liefert gleiche Producte, wie die $änder der vorigen, mif denen 
|; auch einerley Lebensart führen. : Ihre Plage find He Mos⸗ 
ieten, Alligatoren und Schlangen von erftaunlicher Größe. 


B. Fremde, beſonders Franzoſen und Englaͤnder 
im Englifhen.&anada.: . 


Diefer Theil von Canada iſt bey weitem noch niche fo 
bewohnt, als er ſeyn koͤnnte. Ungeheure Waldungen decken 
noch den groͤßten Theil des Landes, von welchen die Beſitzer, 
die fo genannten Seigneurs, noch genug übrig haben, um 
davon verfaufen zu Fönnen. Der ganze Platz, der zu einer 
Niederlaſſung erhalten werden Eann, beträgt vier Morgen in 
die Sänge und 30440 in bie Tiefe. Da befommf.aljo ber 
neue Einwohner. (Habitant, denn Payfan, Bauer wird hier 
feiner genannt), einen ſo gewaltig großen Platz, daß er ihn 
nachher wieder zu neuen, befondern Befigungen unter feine 
Kinder und Kindeskinder vertheilen kann. Um nun das große 
Stud Wald, welches er befommen bat, in Acker zu verwan⸗ 
deln, zündet er fo viel Bäume an, wie er des zu machenden 
Acers wegen ausgeroftet wiffen will, . So wie die Bäume 
umftürzen, bekommt er zugleich Holz zu feinem Hausbau. 

Die Wurzeln der Bäume macht er durch Ausgraben der 
Erde hohl, ‚lege Feuer darunter, und laͤßt fie gleichfalls aus: 

brennen; und fo ift fein Feld zum Ader fertig. Er nimme 
erft mit einem Eleinen elenden Haufe für lieb, welches einer 
Huͤtte gleicht, und in welcher nur eine Stube und eine Küche 
iſt. So wie ſer jaͤhrlich durd) Das Ausbrennen der Wurzeln 
fein Sand vergrößert, vergrößert er auch wohl fein Gebäude, 
und in 20 Jahren hat er gemeiniglid) ein gutes: Haus und 
fehr gute Länderey. Aeltere Einwohner haben fehon fo viel 
Waldung zu Aderland gemacht, daß fie ganz vortreffliche 
Sluren von Feldern haben, und vie Holzung auf eine Viertel 
- Stunde und. weiter fehon von ihren Haͤuſern entferne iſt. 
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Jeder Einwohner hat fein Pferd, ſeine Caleſche und 
feinen Schlitten. — Jeder fann außerordentlich rudern, wel 
bes bey den unzähligen Eeen, Bächen und Fluͤſſen, welche 
das Land durchfchneiden, fehr nöchig ift. Sn Canoten von 
Baumſtaͤmmen oder Birfenrinden ‚gehen fie weite Streden 
auf dem Laurenzfluß hinab. — Feder ift Fäger und Fiſcher. 
Jagd und Fiſcherey find frey. (Fiſchteiche hat man aber 
wenig.) Ein Ochſenhorn ift das Pulyerhorn. "Daher haf 
auch) jeder wenigftens eine Flinte im Haufe: — Schreiben koͤn⸗ 
nen wenige, und die Vornehmſten fchreiben nicht orthogra— 
pbifcher, als bey ung der. gemeine Mann. Sie fehreiben, fo 
wie fie reden, und ziehen immer 3-4 Worte in Eins zufame 
men.. — Das madıt, es fehlet an guten $ehrern, Schulan— 
ftalten und Lehrbuͤchern. Wie glücklich find Doch dagegen 


Deutiche Kinder ! 


Sie find vergnuͤgt, ohne reich zu feyn; geduldig bey 
ihren befihwerlichen Arbeiten, felten muͤßig und doch ‚ohne 
große Kunſtſertigkeiten. Die Unermeßlichkeie ihrer Wälder 
iſt ihr Lieblingsgegenftand. ie find mit ihrem Schickſal 
zufrieden, ohne auf große Projecte und Unternehmung zu 
finnen. Sie find-in. ihren geſellſchaftlichen Zirkeln liebreich 
gegen einander, ohne viele Umſtaͤnde zu machen. Ihre Sit- 
ten find keuſch und rein. Sie durchftreichen die Wälder mie 
eben fo vieler Kenntniß und Herzbaftigfeit, als die Wilden. 
Sie fennen Feine Sorgen, erweifen jedermann Siebe und 
Gaſtfreundſchaſt. Reich fönnen fie nicht werden, weil fie 
aus Liebe zur Gefellfchaft und einer guten Tafel, den Som« 
mergemwinn Winters über roieder drauf gehen laffen. Sie find 
gefund, ſtark und fraftvoll, und erreichen ein hohes Alter, 


11. Pflanzen, - Ä 

1. Sehr guter Weisen wird befonders in Canada gebaur, 

wovon jährlich verſchiedne Taufend Saften zu Schiffe weg« 

geſchickt werden — aber nur Sommerweitzen, denn von 
Winterfrucht weiß man wegen des langen Winters nichts. 

— * N 2 Ziem⸗ 
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Ziemliche Gerſte und Hafer, auch Tuͤrkiſcher Weitzen, 
hin und wieder Flachs und Hanf. 
2. Rocken, Sommer » und QBinter- Saat wird gar 
nicht gebaut. 
3. Sebfen, Wicken, Zeldbohnen und Vietsbohnen wer⸗ 
den gebaut. 
4. Sin den Gärten ſindet man weißen Kohl, Steckruͤben, 
Cartoffeln, Kohlruͤben, gelbe Rüben, Kuͤrbiſſe, Gurken, 
Lauch, Zwiebeln, Peterſilie, ja Spargel und Melonen. 
5. Winterobft ift nur um Montreat häufig und gue. Da 
. die Bäume des Winters mehrentheils fehr verderben, fo 
lege man ſich nicht fehr auf die Obſtzucht. Gute Aepfel, 
treffliche Birnen, ja fogar, wiewohl fehr felten, Pfirſiche 
und Apricofen kann man haben, 
6. Haſel- Kamberts: und Wallnuͤſſe gibe es gar nicht. 
7. An Himbeeren, Heidelbeeren,, Brombeeren und Holz: 
Erdbeeren haben die Wälder Ueberfluß. Der eigentlich fo 
genannte Sanadifche wohlriechende Himbeerſtrauch wird 
hoch und ſtark. Seine wohlriechende Blume iſt eine Zierde 
der Gaͤrten, aber die Frucht ſchlechter, als die hieſigen 
Himbeeren. 
8. Die ungeheuren Wälder geben hier Holz im Ueberfluß, 
auf deffen Schonung baher gar nicht gedacht wird. Die 
Bäume, welche man fällen will, zuͤndet man unten durch 
einumbergelegtes Feuer an, und läßt fie fo augbrennen, daß 
fie entweder von felbft umflürzen oder einige Arthiebe ih» 
ven Umfturz befördern. Daher fehen die Waldungen ſcheuß⸗ 
lich aus, und man glaube oft nicht anders, als daß Feuer 
vom Himmel in einen diefer Wälder gefallen ſeyn müßte, 
wenn mar halb verbrannte, halb dürre, und ganz duͤrre 
Bäume darin erblickt. Die in den Wäldern abgebrann« 
ten Stellen fragen ein fo vortreffliches Gras und Heu, 
daß das Vieh Feine beffere Fürterung baben fann. — 
Vorzüglic) gibe es Fichten, deren Holz von ganz ausneh⸗ 
mender Zähigfeir und Güre if. Außerdem Tannen, Ei« 
hen, Birken, Ellen, wilde Yepfelbäume, Efchen- 
9. In 
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9. In manchen Gegenden wachſen viele Baumwollenſtau⸗ 
den wild, aber nur zu einzeln. Doch reifen ihre Fruͤchte 
und die Einwohner ſtopfen mit der Baumwolle ihre Bet—⸗ 
ten aus, welches ein weit gefunderes Sager gibt, als un« 
fere Federn. Ä 

10. Im füdlichen Theile wird auch Wein gebaur. 

1. Die Sinfengmwurzel. die man fonft vorzüglich aus China 
befam (fiehe den zweyten Theil), erhält man eben fo echt, 
doch auch oft verfälfche, aus Canada. Eie wird ſehr 
a bezahle. 


12, Thiere. 


s. Die Viehzucht ift fehr que. Jeder Landeinwohner hat 
ſeine Pferde, Ochſen, Kühe, Schafe und Schweine, 
auch, jedod) felten, Ziegen. 

2. Die Ochſen find in großer Menge da, von 300 »600 Pfund 
fhwer, ſehr feift und von ungemein wohlfchmecfendem 
Fleifh. Don den Kühen Fann man fi) Milch und But—⸗ 

ter niche befler wünfchen; Käfe wird aber wenig gemacht. 
Alles traͤchtige Vieh bleibt ven Winter über im Stalle 
und wird ziemlid) ordentlich gepflege.. Alles andre Vieh 
aber, ſowohl Rindvich als Schafe, geht den ganzen Tag 

‚ im Schnee herum. Es wird ihnen Heu und Strob auf 
den Schnee vorgeftreuf, welches fie, nebft Schnee, ſtatt 
des Waflers, nad) und nad) auffreffen. Bey heitern und 
Fältern Tagen find fie fehr Hinter die Abtritte her, welche 
Stellen fie im Schnee und Eis ganz rein lecken. Go 
elend und langharig das Vieh im Winter ausſieht, fo ge= 
fund und munter ift es im Grunde: und der Genuß der 
frifchen Kräuter im Frühling ſetzt es innerhalb vier Wo⸗ 

hen in den vortrefflichften Stand, Die Viehſeuche ift 
in Canada ganz unbekannt. 

Der wilde Dchfe am Miſſiſippi ift größer als der 
gewoͤhnliche, hat niedrige , ſchwarze und kurze Hörner, 
unter der Schnauze einen großen Bart und auf dem fehr 


dicken Kopfe einen großen. Büfchel Haare, welcher vor 
| N 3 wärts 
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waͤrts herunter aufpje Augen fälle, auf dem Rücken einen 
Buckel, der von den Hüften an.bis zu den Schultern fich 
allmaͤhlich erhoͤhet, und mic rörhlichen fehr langen Haaren 
bedeckt ift. Das Uebrige des Leibes ift mit einer ſchwar⸗ 
zen Wolle bewachfen, die fehr geachtet wird. Die Bruſt 
ift fehr breig, das Hintertheil aber fehmal, und der Schwanz 
kurz. So fiirchterlich er auch ausſieht, fo flieht er doch 
bey dem Anblicfe eines Menfchen, und mit einem Fleinen 
Hunde kann man eine ganze Herde verjagen. , Sit er 
aber verwundet, fo gebe er würhend auf den Jäger los. 
Das Fleifc) ift, vorzüglic) von einer Kub, wohlfchmeckend 
und die Haut ſtark, doch gefchmeidig. Die Wilden sara= 
chen ihre Schilde davon. Sie willen die Felle vortrefflich 
zu bereiten, und man finder feinen Canadier, der nicht 
einige Stuͤcke haben ſollte. Man deckt fi) damit in den 
Cariolen zu, und. man fann aud) darauf fehlafen, oder fich 
damit im Bette bedecken. Ein gutes Tell Foftee zwey 
louisd'or. 
3. Huhner, Puter. * Sanfe hat jeber Landeinwohner in 
Maenge. 
4. Zahme Enten sicher man nicht , weil fie auf den Slüffen 
davon geben. | 
5. Feid⸗ und Hanstauben fehlen: gänzlich 3 Schnepfen, 
wilde Tauben und Enten ſind aber im Ueber fluffe da. 
Die fo genannten Perdrix haben wenig Aehnliches 
mit unſern Feldhuhnern. Es ſind ihrer eigentlich drey 
Sorten, von welchen die erſte unſern Haſelhuͤhnern ſehr 
gleicht, die zweyte ſehr viel Faſanenartiges an ſich hat, und 
die dritte an Größe zwar einem Repphuhn gleicht, allein 
mit fehr langen ‚Hälfen verfehen ift. . Sie figen zu 20-30 
- auf einem Baume, und zwar fo fill, daß man zehn Mahl 
unfer diefen Bäumen mweggeht,'. “ohne fie zu entderfen. 
Hat man einen Hund bey fich, fo. pflegt.diefer unter einem 
+ folden Baume zu ſtehen. Alle-Perdrig firecfen den ı Hals 
- nad) dem Hund herunter und fehen: ihn. an. Der Jaͤger 
ſchießt den oberften Vogel herunter, ‚und alle andern: - 
en 
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ben ruhig — und meditiren uͤber den Hund; dann 
nimmt man abermahls den oberſten Vogel und ſchießt 
auf die Arc ein Stuͤck nad) dem andern herunter. Die 
noch: lebenden Vögel laffen ſich in ihren philofophifchen Be⸗ 
trachtungen über den dummen Hund nicht ftören, und fin⸗ 
den nad) einander einen unerwarteten Tod, Schießt 
. man’ aber von unten in den Baum, fo macht das Ge: 
raſſel des Hagels und der Dampf bes Pulvers alles auf⸗ 
ſaͤtzig und der ganze Trupp fliegt weg, und ſetzt ſich in ei— 
nen andern nahe ſtehenden Baum. Dieſe Voͤgel ſchmecken 
ziemlich gut und haben ein ſehr weißes und zaͤrtes Fleiſch. 
Man kauft das Paar für 6 Pence (1 Groſchen) und fie find 
im größten Ueberfluß vorhanden. | 

6. Die Pferde find von mittelmäßiger Höhe, leicht, ſtark 
und unglaublid) hart. In einem ſtarken Trab laufen fie 
| bergauf, ‚bergab, durch dick und duͤnne 2:3 Meilen fort, 
und ein Paar große Schellen erfreuen dabey des Reiſenden 
Ohr. Man kann mit einem Pferde 6-7 Meilen in Einem 
Tage machen, ohne daß es nad) dem Freſſen verlangt. 
Spanne man es aus, fo ziehet man es in einen Berfchlag, 
‘in welchem es ſich am Graſe fact frißt. Nur des Winters 
und felten des Eommers fuͤttert man die Pferde mie Ha- 
fer. Des Sommers laufen bie Pferde barfuß, des Win- 
ers beſchlaͤgt man fie. In niedrigen und unfen mit Ei- 
ſen beſchlagnen Schlitten, der uͤber die Eiswege faſt von 
ſelbſt laͤuft, faͤhrt man in einer Stunde 3-24. Deutſche 
Meilen. — Mit dieſen Pferden wird ein anfehnlicher Hans 
; ‚del in die Englifchen Colonien gefrieben. 
. Bären, Hafer, Musceusragen und Biber werden im 
Winter gefchoffen. Die größten Biber (Caltor Fiber) 
find vier Fuß lang und wiegen an 60 Pfund. Es gibe 
Pand- und Waffer - Caftore, wovon die leßtern um 50 
pro Cent beffer, wie die erftern find, Man findet fie 3:5 
. Stunden weit von den Wohnungen. Ein recht ſchwarzes 
Winter-⸗Caſtorfell gilt unter Brüdern einen halben Carolin. 
Zwoͤlf ſelcher Felle gehoͤren wenigſtens zu einem guten Pelze. 
4 Man 
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Man ißt ihr Fleiſch und befonders ihren Schwanz. Letz⸗ 
terer ift aber widernarürlich fett. Die Muscusrage: ift 
ungefähr vier Pfund ſchwer, deren Haare unter den Bi— 

berhaaren mit verarbeitet werden. Der Schwanz ijt fenf- 
recht platt, ftatt daß er bey dem Biber horizontal platt ift. 
Den Muscus hat es in einer Buulle. 

Unter ven Bären ift bier befonders der ſchwarze Gras⸗ 
baͤr. Er friße fein Fleiſch, deſto lieber Milch ımd Ho» 
nig, fodann Eicheln und andre Früchte, Sie fallen fei- 
nen Menſchen an, man müßte dann auf fie fhießen und 
fie verwunden. Miches ift bey den Wilden feyerlicher, als 
die Bärenjagd. Ehe fie folche anftellen, wird ein Kriegs» 
rath ‚gehalten. Um die Schuggeifter der Menfchen und 

Buaͤren zu gewinnen, faften fie acht Tage, und erwarten 
durd) Träume die Offenbarung ihres Aufenthalts. Die 

Jagd geſchiehet naͤhmlich im Winter, wo ſich der Bär 
in hohlen Bäumen und finftern Höhlen verfriecht, ohne 
andre Nahrung zu genießen, als die er vielleicht aus fei- 
nen Taßen fauge. Komme der zur Jagd befiimmte Tag, 
fo gibe der Anführer einen Schmaus und die Gefellfchaft 

geht in einem Eriegerifchen Aufzuge ſchwarz bemahlt an 
die Derter, die ihnen im Traume angegeben find, Wer 
nun viel Bären erlege hat, erlangt fo viel Ruhm, als 
wenn er große Kriegsthaten verrichtet hätte. Ja die 

Freundſchaft eines großen Bären » “Jägers wird nod) eifri= 

ger, als die Gunft eines Kriegshelden geſucht, weil er 

mehr Nugen ſtiftet. Selbft der Biber ift ihnen nicht 
einträgliher, als der Bär. Seine Haut ift unfer dem 

‚groben Pelzwerf die theuerfte; fein Fleiſch und Fett aber 
ihnen nicht weniger angenehm und nüßlid. 
Scchwarze und weiße Bären gibt es vorzüglid) an 
der Mordfeire gegen das fand der Eskimoer zu. Es gibt 

. feinen bemittelten Habitant, der nicht ein Paar Bären- 
felle haben follte, um fie in feiner Caleſche oder Cariole 
‚guszubreiten. Man ißt das Fleiſch der jungen Bären 

. auf den Tafeln der Vornehmen. 

ie 
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Die Hafen find Flein, jammerlic und weiß. Ihre 
Söffel find Eleiner, als die von unfern Hafen, und ihr. Fleifch 
hat nicht den Wildgeſchmack. Ihre Lebensart ift traurig. 
Sie laufen niche in die Felder, fondern liegen unter einem _ 
Baum oder Bufch und halten ſich in fehr fleinen Revie- 
fen von einigen 100 Schritten auf, in welche fie gleichſam 
wie bezaubere find. Man. verwendet feinen Schuß Pul« 
ver an fie, fondern fängt fie in gewaltiger Menge in Schlin⸗ 
- gen. Man fauft das Paar für 5:6 Pence (1 Pence ift 
2 Pfennige). Zur Noth lege man ein halbes Dutzend die⸗ 
fer. gebratnen Schächer auf eine Echüffel voll Sauerkohl. 
8. Schwarzdtoffeln fiehe man zu hunderten beyſammen. 
9. Der Goldmarder (Muftela Martes) heißt fo wegen fei« 
nes rothgelben Pelzes und wird dem Zobel gleich geſchaͤtzt. 
Der ſchwarze Marder ift rar, und ein Damenpelz davon, 
der ſchoͤn fen foll, komme ohne Ueberzug leicht auf 12 Ca⸗ 
/ rvolin zu fteben. 
10. Det Hermelin ift nicht viel größer ale der gemeine Wieſel. 
u. Das Carcaju oder Quincaju, eine Art wilder Raben, 
hat einen fo langen Schwanz, daß es folchen einige Mahl 
um den Hals des Elendthiers, dem es fehr nachftelle, 
fchlingen fann. Dieß bat in diefem Falle das einzige 
Rettungsmittel, daß es ſich in das Waſſer flürze. Sie 
halten ſich nur an der Nordſeite des Lorenzfluſſes auf, nad) 
dem Lande der Eskimoer zu. Sonſt gibt es wilde Katzen 
genug in den Waͤldern, und die Wilden brauchen gewoͤhn⸗ 
lich ihr Fell zu den Beuteln, in welche ſie ihre Meſſer 
ſtecken, und die ſie vor der Bruſt haͤngen haben. 
ı2. Der Luchs iſt in den Wäldern haufig und gefährlich. 
Wenn die Luchspelze fchön weiß oder gelblich) und mit 
rechte fchwarzen Flecken befege find, fo werden fie * 
theuer bezahle. 
33. Kleine rothe Eichhoͤrnchen, nur halb fo groß, wie bie 
unfrigen, find in Menge da. 
14. Weiße, rothe und ſchwarze Füchfe trifft man auf 2-3 
Stunden weit von den — an, und ſelten wagen 
5 fie 
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ſie ſich zum Walde herqus. Sie find nicht fo.fchelmifch, 


wie die bey uns. 

15. Bon den Fellen der Fiſch⸗ Ottern, deren es genug gibt, 
träge man Caſaquins. 

16. Wölfe gibt es nur in den Wäldern nach Men: Schott⸗ 
land zu. Sie find, ſchlechter und kleiner, wie bey uns. 
Ihr Pelzwerf wird nicht geachtet. -- 

2. Seehunde ſchlaͤgt man am Ausfluß des St. Laurenz⸗ 
fluſſes in Menge todt. Man kocht Thran daraus, und 
beſchlaͤgt Koffer mit ihren Fellen. Auch macht man 
Winterſchuhe davon. | 

18. Ewa den 6ten Jaͤnner gehe jährlich eine beſondre Fi⸗ 
ſcherey in Canada an, die vier Wochen dauert. Kleine 
Fiſche ſteigen in dieſer Zeit in unglaublicher Menge in den 
Lorenzfluß, geben ſolchen bis über Montreal hinauf und 
treten zugleich in alle, in den Lorenz fic) ergießende, Eleine 


Sluffe. Man haut Daher zu diefen Zeiten Söcher in das | 


Eis, nimmt einen Stock, befeftige daran 10-12 verſchiedne 
Sfränge von Bindfaden, bindet an jeden Faden ein Stüd 
rohes Fleiſch (am beften Lungenſtuͤcke), hängt bie Stränge 
ohne alle Angela in das Waffer, zieht nach einer Secunde 
die Straͤnge zum Waffer heraus und fchüttele fo viele Fi- 
ſche auf das Eis, die fi) an das Fleifch angefogen haben, 
und läßt fie auf dem Waſſer erfrieren.. Es ift unglaublich, 
ı» welche Berge von Fifchen auf diefe Art gefangen werden, 
- and wieviele Taufend Fuder mit hölzernen Schaufeln in 
Cariole geladen und nach Haufe gefahren werden. - Die 
Kunft, fie aufzubewahren, beſteht darin, daß man fie 
auf einen Haufen ſchuͤttet, und dem. Winde, der Luft und 
dem Schnee uͤberlaͤßt, jedoch fie dur), eine Umpfählung 
vor den Schweinen wohl verwahrt. Diefe Fifhe ſind die 
Hauptnahrung der chriftlichen Canadier in der Faſtenzeit. 
Sie find in Anfehung. der Größe völlig mit unfern Stin« 
ten zu vergleichen, haben aber ein fehr weißes, füßes und 

... blättriges Steifch, muͤſſen folglich -ftarf geſalzen werden, 
und ſchmecken nn oder gefoche und mie Baumoͤhl 
und 


* 
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und Eſſig appretirt, ſehr gut. Im April und May mar⸗ 
ſchieren ſie nach den Baͤnken von Terre Neuve wieder ab, 
ſind in Canada nicht kluͤger geworden, ſondern laſſen fich 
zu. Taufenden dafelbft wieder fangen, um. den Mahmen 

Stockfiihe anzunehmen. Das Sonderbarfte iſt, daß 
man fowohl frächtige Kühe als Schafe mit diefen gefror: 
nen Fiſchen füttere, welche fie gern freſſen. Auch viele 
Pferde find Liebhaber davon. 


13. Merkwürdigkeiten. 


. In dem ganzen großen Kanada find nur drev Städte, 
naͤhmlich Quebec, Trois-Rwietes und Montreal, alle 
drey am Lorenzfluſſe gelegen. 
. Ale übrigen Niederlaffungen der Europäer beftehen in 
Paroiſen oder Forts, Der erftern find überaus viele. 
Ein Paroiſe ift eine Are von Dorffchaft, deren Käufer 
aber nicht dicht an einander ftoßen, fondern 100, 200, ja 
oft 600 Schritt weit von einander liegen, auch wohl durch 
Fluͤſſe und ganze Waldungen getrennt werden. Daher 
iſt gemeiniglich eine Paroif: ein Paar Stunden lang. 
Die Landſtraße läuft alle Mahl längs derfelben hin, fo daß 
man ftets rechts: oder linfs dicht an Haͤuſern vorbey kommt. 
Daher liegen alle Häufer neben, niemahls hinter einan⸗ 
der. In der Mitte jeder Paroife liegt die Kirche und das 
- Pfarrhaus und von einer Kirche zu der ‚andern, werden 
. ‚die Lieues (ein Meilenmaß etwas über eine Stunde weit) 
-- gerechnet. | 
.Jeder Einwohner einer foldhen Paroife bat, nach Be 
ſchaffenheit der Umftände, alle feine Felder, Wiefen, An= 
ger und Gärten dicht vor, neben oder hinter feinem Haufe. 
Auch die zu feinem Haufe gehörige Waldung bat er gleich. 
falls in der Naͤhe. Jedes Feld, Wiefe, Anger und Gar- 
sen ift mit einer ſehr leichten Umzaunung umgeben, die, 
wenn es die Umſtaͤnde nörhig machen follten, leicht verän- 
dert werden kann. Die ganze Einrichtung, fo wie ihr 
| — hat viel Aehnliches, mit den Einrichtungen im 
AR Bremi⸗ 
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Bremiſchen und den vom vorigen-Rönige von Preußen im 


 . 


Herzogthum Magdeburg neu angelegten Eotoniften- 
Dörfern. 

Die Häufer aller Einwohner in den Paroifes find 'vier- 
efig und alle nach Einer Form gebaut, nur daß Eines 
größer ift, als das, andre. Wo Steine find, fuͤhrt man 
fie auswendig von Steinen auf; wo aber Feine find , baut 
man die Häufer, froß aller Kälte, von Holz auf und 


ſcheuet die Mühe, nur eine Stunde weit die Steine zu 


hohlen. Steinbrüche hat man nicht. Wo man daher 
von Steinen baut, gebraucht man Kiefelfteine dazu, wel⸗ 
che an den Ufern ver Flüffe liegen, oder von den twaldigen 
Bergen mit. dem aufgehenden Schnee herab rollen. Denn 


auch Back und Ziegelfteine fenne man in ganz Canada 
nicht. Jedes Haus nun, es fen gemauert oder hölzern, 


iſt fich, in Abfiche feiner innern Einrichtung, fo gleich, wie 
ein Ey dem andern. Die Grundlage eines hölzernen Hau« 
fes befteht aus vier dicken Balken. Auf diefe wird das 


Staͤnderwerk aufgeführe. Die Ecken des Haufes beftehen 


aus dicht über einander gelegten, vierecfigen Balfen, deren 
Ritzen mit Moos, Steinen, $eim oder Kalk verftopft 


- werden. Dann wird auch die ganze Außenfeite mie Kalk 
- überzogen, ober, welches noch mehr gebräuchlich ift, ‚man 


benagelt fie rund umber mit Brettern. ‘Daher ein’ fols 


ches Haus von außen, wenn es nicht Fenfter haͤtte, einer 


Bude gleichen würde. Man faßt auch wohl das ganze 
Haus mit Schindeln ein, welches fehr vornehm iſt. In⸗ 
wendig fehläge man ebenfalls alle vier Hauswände mit 
fichenen und fchön gehobelten Bretern aus, von der Dede 


bis auf den Fußboden. Der Fußboden ift alle Mahl von 


Bretern und die Dede des Zimmers gleichfalls, ohne daß 
diefe jemahls, wie bey uns, mit Kalk überzogen wuͤrde. 
Alle Abeheilungen des Haufes, der Kühe, Stube und 


Cabinette beftehen bloß aus brefernen Wänden. : Daher 


find in allen Haufern drey Unbequemlichfeiten. Gebe einer 


im Zimmer, fo fpürt man eine kleine Erſchuͤtterung. Gebt 


jemand 


‚jemand auf den Böden, fo glaubt man, auf ben Kopf ges 
treten zu werden... Spricht man, fo kann man im näd)« 
ſten Zimmer alles hören. — Um in ein Haus zu kommen, 
muß man jedes Mahl 2 +3 Tritte fleigen. Der erfte Tritt 
befteht aus einem. breiten, vierecfigen Balken; der zweyte 
aus zwey über einander. befeftigten, und der dritte aus drey 
: über einander befeftigten Balken. - In einer Paroiſe fin» 
dee man höchftens zwey Häufer von zwey Stock, und in fehr 
vielen nur Häufer von: Einer Etage. Auch die Häufer 
der Reichern haben mehrentheils nur Eine Etage und find 
. nur etwas größer, «als die gewöhnlichen. Die Diele des 
Haufes ift mehrentheils zugleich die. Küche. Bey der 
Küuche iſt die Stube und mehrentheils ein Schlafeabiner. 
Käufer mit zwey Stuben find rar, und eins mit drey 
Stuben ift gewiß ein fehr vornehmes Haus. In vor ' 
- nehmen Häufern find alle Wände und, die ganze Dede 
mit papiernen Tapeten überzogen. Die Fenſter geben fo 
- niedrig herunter , daß fie einem bis ang Knie reichen und 
oberwärts reichen fie beynahe bis an die Dede. Cie be— 
ftehen aus zwey Flügeln, und in jedem Flügel find zwoͤlf 
große vierecfige Glasruthen in zwey Reihen, welche von 
außen mir Kitt in einem hölzernen Rahm feſt gemacht 
find. Ein Riegel oben und einer unten halten die Fen« 
ſter zu, die, wenn man fie aufmache, -alle Mahl in die 
Erube hinein gehen. . Jede Stube har ein Camin. Im 
Winter aber mauert mandenfelben zu, und feßt einen vier⸗ 
eigen, eilernen, gegoßnen Winbofen beynabe mitten in die 
Stube, deſſen eiferne Röhre in den Camin gehet. Oefen 
mir Auffägen, wie bey ung, find hier gar nicht zu fehen, 
Bey: den Geringern ftehen die Betten in den Stuben. 
Zwey Tannentifche mit einem Kreuzgeftell und hoͤchſtens 
acht ganz hölzerne, oder hölzerne und mit Ried geflochtne 
Stühle, worauf auch wohl Kiffen liegen; einige tannene, 
wohlgemachte Schränfe und höchftens eine Commode von 
Zarmenholz find alle Möbeln in der Stube. Von So- 
pha, Canapeen, Sehnftühlen, Schreibtiſchen ꝛc. weiß 


man 
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man auf dem Lande nichts. Vor Feiner Thuͤr im Haufe 

iſt ein Schloß, - auch in dem rechtlichſten Haufe nicht. 

Eine eiferne Klinke hält die Ihüre zu, und mit einem 

Riegel verwahrt man die‘ Hausthür.. In keinem Haufe 
findet man einen Aberiet, und: fehr. felten eine Commodite 

” auf dem Syofe. Alle Dächer beftehen aus Bretern ober 
Schindeln, auch fogar auf den Kirchen. . So frey, wie 

das Wohnhaus am Wege fteht, ohne einen Zaun oder 
Stacket um ficd) zu haben, eben ſo frey ſtehen auch die 

Scheuren und Ställe um das Wohnhaus her. Dieſe 

- find vollends fo einfach als möglid) gebauf, von runden 

+ Baumftämmen aufgeführte und nur mit-Rafen, Stroh 

"oder Birfenrinde gededt, fo daß es ein Wunder ift, daß 

bdas Vieh darin aushalten Fann. | | 

5. Der hiefige Ackerbau: Alles Getreide wird mit der Sichel 

—geſchnitten, daher nur furzes Stroh geerntet wird. — Das 

—Feld, welches das folgende Jahr befaer werden ſoll, wird 

= im fpäten Herbft gepflügee und bleibe fo den Winter lie— 

gen. Im Frühjahr wird das Korn hinein geſaͤet und der 

Acker alsdann mit dreyedigen Eggeñ geegger. 

6, Getraͤnke. Von unferm Bier und Branntwein weiß 

man in ganz Kanada nichts. Rum iſt ver-einzige Brannt⸗ 

wein, den man hat. Das Epinettendier, weidyes man 
aus den Sprößlingen.des pinettenſtrauchs Focht, ſchmeckt 
widerlich ſuͤß, etwas bitter und ſehr harzig. 

7. Fuhrwerke. Die hieſigen Caleſchen, deren jeder Ein- 
wohner eine hat, gleichen unſern Cariolen, nur daß die 
Sitze im Kaſten bequemer fuͤr zwey Perſonen eingerichtet 
ſind und die Axe laͤnger iſt. Vorn ſitzt der Fuhmann auf 
einem ſchmalen Brete und ſetzt ſeine Fuͤße auf die beiden 
Bäume.’ Die ganze Caleſche iſt von Fichtenholz gemacht 
und es ift nicht für 6 Grofchen Eifen daran. Die Raͤder 
find unbefchlagen, doch haben fie inwendig eine eiferne 
Büchfe. Die Are, um weiche fie herum laufen, ift von 
bloßem Holze. Die tenfe ift ein bölzerner Hagel; vie 
Bäume find von fehr duͤnnem Holze, der ganze Kajten 

Ä e Bi; 
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iſt von Holz und ruhet anf felbft gemachten lebernen Rie« 
men oder auf Stricken. : Die Wege find zum Theil hals⸗ 
brechend, und dennoch läuft man felten Gefahr, feine Ca⸗ 
leſche zu zerbrechen, weil das Fichtenholz fo ſehr dauer⸗ 
haft iſt. — Caroſſen, Chaiſen ꝛc. überhaupt vierraͤdtige 
„Wagen gibt es in ganz Canada nicht. Vornehme haben 
ein Verdeck ber ihrer Caleſche, ſpannen auch wohl zwey 
Pferde davor. — Ihre zweyraͤdrigen Karren ſind eben ſo 
ieicht gebaut. Sie ernten darauf ihr Korn und Heu ein. 
- Der Fuhrmann’ leitet dabey fein folgfames Pferd mehr 
mit Worten , als mit der Peitſche. Er fpriche ven ganz 
zen Weg über mit im, und es ‚det alle ENT einen 
— 
„Vä donc barelleux fer: pireileufe! « —* 
„Prenez garde à vous! * * 
„Doücement! Mes 
„Ah-que vous tes maladroit!! * 
- „Cours-done!* 
„A'dröite!“ etc. *) 
—E gehe es den ganzen Weg über, ee und 
8. Eine Canadiſche Brücke ift ein närrifches Ding. Sie 
beſteht aus lauter bey einander gelegten Balken, oder die 
meiſte Zeit aus runden Baumſtaͤmmen, die alle loſe liegen 
und nicht angenagelt ſind, bis auf die aͤußerſten beiden End⸗ 
ſtuͤcke. Bricht ein Baum oder Balfen, fo ſchadet dieſes 
nichts, denn der andre halt. Des Nachts müffen fie fehr 
gefährlich zu paffiren feyn, mwenigftens fir die Pferde. 
9. In der Mitte des Decembers ift das Schluchtfeft der 
Canadier. Alles fette vierfüßige und alles feiite Feder— 
vieh muß in ganz Kanada in einer Zeit von 8-10. Tagen 
» fein eben hergeben, und aller Orten ſieht man Merfmahle 
von einemallgemeinen Morden. Alle ferten Dchfen, Schwei⸗ 
ne, Hammel, Hühner, Gänfe, Enten und welfche Hühner 
müffen ihre Keblen, ohne alle Gnade darreichen, um das 
Menſchen⸗ 


| : ) Da Canada ſonſt den PN orbbete, iſt deren Sp jenche 
noch die allergemeinſte. 
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Menſchengeſchlecht auf den ganzen Winter zu verforgen, 
‚x, Aber ganz anders, wie bey uns, wird verfahren! Man 
haut die: Theile der vierfüßigen Thiere in beliebige Braten 
. oder Kochflüce, rupfet die Federn aus dem: zahmen Ge: 
‚ Flügel, ohne warmes Wafler dabey zu gebrauchen, läßt 
ſolchen die Außerften Schwanz⸗, kurzen Fluͤgel und Kopf: 
Federn, bindee mic Baft ihre Flügel und Keulen feſt an 
ihren Leib, und übergibe ‚alles Fleiſch und Fluͤgelwerk der 
WVorſorge der Natur, laͤßt ſolches im Freyen erſt recht 
durchfrieren, und legt es darauf in einen bloß dazu erbauten 
.« Speicher, der von allen Seiten durd) die Winde beftri- 

cchen werden ‚fann, und nimmt den ganzen Winter ein ges 
fälliges Stück nad) dem andern heraus, kocht und ver- 
zehrt es. Das Fleiſch verliert, Dadurch weder feinen Ge: 
ſchmack, noch feine Kraft, noch fein. Anfeben, und es 
wird dadurch Erfparniß und Gewinſt gemacht; denn der 

Canadier macht die große Erfparung des Futters, welches 

die im December geſchlachteten Thiere ſonſt bis Ende 

Aprils noch gefreſſen haben wuͤrden. Dann auch wuͤrde 

das im Spaͤtherbſt noch ſo gut gemaͤſtete Vieh die harten 

Wintermonathe durch wieder abnehmen. — Vom Ein 

ſalzen, Raͤuchern oder andern Arten, das Fleifch zu ver« 
wahren, weiß man. hier nichts. Nicht nur Hafen und 

Hafelhühner hängen in. ihren Fellen und Federn den gan- 
zen Winter durch); aud) fehr delicate Fifche erwarten: im 
Speicher ihre Zeit, heraus genommen und gekocht zu wer 

den. Man weiß daher nichts davon, - daß hier Fifche, 
wie bey uns, im Winter abftehen. — Sogar auch) Kuh: 
milch gieße man in große Gefäße, und läßt fie in beliebige 

Maſſen frieren, von denen man ein Stuͤck nach dem an 
bern abfchläge und kocht. Sehr feiten gerinne dabey: die 

. Mild. 

10. Kornmühlen gibe es genug. Die Seigneurs haben 
Muͤhlen, welche im härteften Canadifchen Winter dennoch 
Tag und Nacht geben. Solche Mühlen find über warmen 
Duellen in den Eleinen Fluͤſſen angelegt. Die Raͤder 

laufen 
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laufen inwendig in der Muͤhle. Auf einer oder auch zu 


beiden Seiten ſind große Gewoͤlber angebracht, in welchen 


- ein ſehr großes Ofenfeuer unterhalten wird, welches die 


II, 


Quelle in Circulation erhält. Ohne ſolche Muͤhlen würde 

man den Winter fein Brot haben Fünnen, 

Der Schnee. Wenigftens alle trey Tage wehen im 

Winter die Wirde 12 Stunden lang fo heftig, daß fie den 
Schnee von einem Ort zum andern wegführen und nach 

und nad) alle Graben, Tiefen und Aberünde fo mit Schnee 


anfuͤllen, daß fie mit den Höhen nur einerley Flaͤche " 


zumachen fcheinen: * So niedlich dieß aud) ausſieht, 
halsbrechend ift es, ohne Kenneniß und Vorſicht =. | 
zu reifen. Man kann 3. DB. in den Grund flürzen, in 
welchem man einige Theile des Leibes zerſchmettert, oder 
in welchen man mit Pferd und Schlitten im Schnee auf 
einige Wochen lebendig begraben wird. Die Unvorfich» 
tigkeit des Fuhrmanns brauche nicht groß zu ſeyn, denn 
Ein Fuß ſeitwaͤrts fann fchon ein folches haßliches Stück her⸗ 
vorbringen. Doc) ift diefen Gefahren dadurch vorgebeugt, 
daß jeder Habitant verbunden ift, den Weg zwiſchen feie 
ner und feiner zwey Nachbarn Habitationen, fo genau mie 
jungen Tannenbaumchen abzuſtecken, daß er für zmey Ca» 
riolen breit genug ift und an beiden Seiten die Bäumchen 
von 20 zu 20 Fuß ftehen. In dieſen Fünfilichen Alleen 
fährt man ficher. Diefe Wege werden unglaublich oft nach 
Befchaffenbeie der Witterung und Umftände veränderr, 
werden jedesmahl neu bezeichnet und die Baͤumchen der 
alten Wege ausgeriffen. Sogar werden die Wege auf den 
Fluͤſſen, ja auch auf dem Lorenzfluß abgeſteckt, und jeder, 
der eine gefährliche Stelle darauf antrifft, ift verbunden, 
fotche zu bezeichnen. Daher bleiben vie Wege nie diefel» 
ben. Heute reifeet man auf Höhen; morgen geht man 
vielleicht über einen Fluß. Die Fußgänger fönnen im 
Winter über allen Schnee weglaufen, wenn fie nur Racke⸗ 


° ten unter die Fuße binden. Dieſe Inſtrumente haben 


wirklich die größte Aehnlichkeit mit unfern Racketen, mit 
Geogr. III.Theil. S welchen 
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welchen der Federball gefchlagen wird, Nur find fie noch 
ein Mahl fo groß, man muß daher weit und ſchiefbeinig 
darauf wegſchlurfen. 
12. Das einzige Maß fuͤr die Preiſe im Handel bey den 
Wilden iſt das Fell eines Bibers. Man gibt zehn fuͤr 
eine Flinte, zwey für ein Pfund Schießpulver, eins für 
vier Pfund Bley, eins fuͤr ſechs Meſſer, eins fuͤr ein 
Beil, ſechs fuͤr einen wollnen Tuchrock, fuͤnf fuͤr einen 
Weiberroc und eins fuͤr ein Pfund Tobat. 


| - XLU. 
Lo uiſiana. 
1. Lage und Grenzen. 
Dieſe Provinz liegt weſtlich von Canada jenſeits und 
längs des Miſſiſippi vom 29ſten bis 42ſten Grad Nord-Breite 
und oͤſtlich von Mexico. In Suͤden erſtreckt ſie ſich bis an 


den Mericanifchen Buſen, fo daß es alfo oͤſtlich an Florida 
auch ſtoͤßt. In Norden ſtoͤßt es an Canada. Ä 


2, Elima. 


Im Innern iſt die Luft gefünder,, als an ber Küfte. 
Im ſuͤdlichen Theile iſt es nicht ſo heiß, als unter gleicher 
Breite in Africa; die Kaͤlte aber gegen Norden iſt auch ſtren⸗ 
ger, als unter eben der Breite in Europa. Es gibt wenig 
Tage in Louiſiana, da man die Sonne nicht ſiehet; hinge⸗ 
gen fallen oft unvermuthet Regen und ein Thau, der den 
Mangel des Regens erſetzt. 


3. Nahmen. 


Louiſiana heißt es Ludwig XIV. zu Ehren „ unter 
deſſen Regierung es von den Franzoſen entdeckt ward. 
Es hieß auch vordem Franzoͤſiſch Florida, zum Une 


terfchiede von dem öftlich gelegnen Spanifchen. Seit 1763 . 
gehört aber Louiſiana er den Spanken. 


4 Haupt: 
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4. Haupteintheilung. 
1. Das hohe Louiſiana begreift die noͤrdlichſte hohe Gegend, 


bis Manchao, wo das hohe Sand ein Ende har. 
2. Das niedre Louifiana. Der füdliche Theil bis an die See, 


5. Gewaͤſſer. 
Außer dem Mericanifchen Meerbufen bemerfen wir 
hauptfählich folgende Ströme : Br 

a) Den Miffifippi auf der Oftgrenze. Ä 

b) Den Rio de los Adayes auf der Weſtgrenze. 

c) Den großen Miffuri, der von Weften nach Often mit⸗ 
ten durch Florida in den Miffifippi fließt. 

d) In gleicher Richtung fließe weiter füdlich der Arfan- 
ſas, Akanfas oder Imahans ‚in den Miſſiſippi. 

e) In eben der Richtung fließt noch meiter fiidlich der 
rothe Fluß, zum Theil parallel mie dem weftlichen 
Grenzfluß, ebenfalls in den Miffifippi. 


6. Gebirge. 

“Auf der Grenze von Merico befinden ſich Die höchften 
Ehnen, 200-300 Meilen lang, und über 50 breit. Diefe 
Ehnen find mit den Trümmern einer alten Gebirgsferte, die 
allem Anfchein nach, einft bier fi erhob, bedeckt. Mitten 
auf denfelben ſieht man noch die fonderbaren Ueberbleibfel 
diefer Urberge, in großen, einzeln, ziemlich weit von einan« 
ber ftehenden Felfen, welche mit der Richtung, welche diefe 
Ebnen in die Sänge nehmen, parallel gehen, nähmlich von 
Norden nad) Süden. Wenn man über den Arkanfas und 
durch das erfte Dorf der Panis gefommen ift, ſieht man 
zuerſt diefe Felſen, die fi) von weitem wie Kegel oder Zucker⸗ 
huͤthe ausnehmen. Cie find alle von Erde entbloͤßt und 
flächen ſich fehr ab, dennoch find manche wohl über 200 Fuß 
hoch. Je weiter man norbiwärts kommt, defto anfehnlicher 
und höher werden fie, fo daß fie in der Gegend des Miſſuri 
ſhon hohe Berge bilden, welche Erze aller Art enthalten. 
Einer dieſer Berge iſt ſogar durch einen Vulcan in feinem 

S2 Innern 
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Innern gefpalten. Mac) den Berichten der um den Miffuri 
wohnenden Wilden find feine Ausbrüche häufig und madıen 
ein Getöfe, das fehr weit zu hören ift. Oft fieht man auf 
dem Miſſuri Bimsfteine ſchwimmen, die er ausgemorfen 
hat. Die hohe Gegend diejer Felſen und Berge fläche ſich 
in Weften nad) dem del Norte: Strom in Mepico und in 
Hften nach dem Miſſiſippi hin fanft ab und gibt einer un- 
zählbaren Menge von Fluͤſſen ihr Dafeyn. 


7. Boden, 

Am Mericanifchen Bufen, befonders um die Mündung 
des Miffifippi ift der Boden ziemlich ſchlecht, weiter instand 
hinein aber ungemein fruchtbar; in Norden zum Weitzen⸗ 
bau, und in Suͤden zum Reis» Tobafe- :Baummollen- und 
Indigobau geſchickt. 

8. Einwohner. 
| A. Europäer. 

a) Spanier und befonders 
b) Franzofen. Ihr Muth und Fleiß verdiene hier De 
mwunderung. Um einiges Vermögen zu erwerben, neh⸗ 
men fie ganz die Lebensart. und fogar die Kleidung bet 
Wilden an. Um einen oft fehr unberrächtlichen Vortheil 
unternehmen fie die mühfamften Arbeiten. Einige bege: 
ben fi) an die Meeresküfte, "um aus den Sumpfoögeln 
Oehl zu ziehen; andre ſtreifen 400-500 Meilen ins Land 
hinein, um Bären, Rehe und Illiniſche Stiere zu jagen, 
wovon fie die Häute, das Fett und gedörrtes Fleiſch mit 
. nach Haufe bringen; andre ziehen in die Wälder, mo fie 
Cedern, Cypreſſen und Ahornholz hauen, womit fie einen 
anfehnlichen Handel nad) den MWeftindifchen Inſeln treis 
ben. Einige führen diefe Producte zu Schiffe nad), jenen 
Inſeln und bringen Waren zum Umtaufch mie den Wil: 
den, oder zu anderm Handel von daher zurück; andre wie— 
der, um diefe Waren vier oder fünf hundert Meilen weit 
ins Sand hinein zu transportiren, unterziehen fich der Be— 
fehwerde, einen fehr reißenden Strom fo weit hinauf zu 
rudern, 
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rudern. Auf ihren Streifereyen zu Lande eſſen fie nichts 
anders, als das Fleiſch von erlegtem Wilde. Ihre ganze 
Bedeckung beſteht in einem flatternden Hemde und einer 
breiten Binde von Tuch um ihre Huͤften. Alle ihre Rei⸗ 
fen machen fie zu Waffer, und um ihre Familien nad) 
den Dertern zu bringen, wo fie jagen oder ihren Handel 
treiben, bedienen fie fich der Pirogen, welches ausgehoͤhlte 
Bäume find. Wenn fie an dem Orte ihrer Beftimmung 
angefommen find, fo dient ihnen eine Hütte von Zweigen, 
mit Leimen beworfen, ſtatt aller Wohnung. . Einige unter 
ihnen machen es zu ihrem Gefchäft, gewiſſe Bäume auf: 
zufuchen, die fie hier Wachsbaͤume nennen, deren junge 
Zweige Wachs geben, welches durch eine Lauge auf fols 
gende Art aus denfelben gezogen wird. ie fihneiden 
diefe zarten Zweige in ziemlich Fleine Stüden, und legen 
fie in eine Rufe auf eine Art von Gerüft, weiches einigen 
Raum zwifchen ihnen und dem Boden läßt. Dann gießen. 
fie eine Art auge darüber, welche fie ungefähr ziwey Tage 
laufen laffen : indeffen fondern fid) die ferten Theile dieſer 
Zweige unvermerft ab, und fallen auf. ven Boden der 
Butte, wo fie einen Sag formiren, weldyer, wenn. er 
abgekuͤhlt ift, eine Tafel von gruͤnlichem Wachfe gibt, das 
ziemlich feft ift, und woraus man nachher Wachslichter 
verfertigt. Alle diefe Leibesübungen machen die Einwohner 
ftarf und wohlgeftaltet, ftählen ihren Körper und Geift zum 
Muthe und zur Arbeit, von welcher fie ſich nad) geendigten 
Gefchäften in der Stade Neu⸗Orleans wieder erhohlen. 


B. Eingeborne.. 

a) Miffurier und 

b) Ssllinder in den nördlichen Gegenden, wovon die — 
die maͤchtigſten ſind. 

e) Die Akanſaer oder das ſchoͤne Volk in den ſuͤdlichen 
Gegenden. 

d) Die Panis in Weſten des Miſſurifluſſes, zwiſchen die⸗ 


ſem und der Mexicaniſchen Grenze. 
S3 e) Die 


278 Geographie für Kinder, 
9) Die Aitaner welche in der bey den Gebirgen beſchriebnen, 
hoͤchſten Gegend wohnen, können ungefähr 25000 Mann 
ins Feld ftellen. Sie wohnen unter Zelten und -ziehen 
herum , wie die Araber und Tatarn. Die ganze Nation 
ift in Horden getheilt, deren jede ungefähr 2000- 3000 
Mann zähle. Die unermeßlichen Ebnen find voller wil⸗ 
den Dchfen, Hirfche und Rehe, von denen fie ſich naͤhren. 
So bald diefe unzähligen Herden Wild die Weide in einer 
Gegend aufgezehrt haben, ziehen fie weiter und die Aita— 
ner ihnen nad). Im Sommer wenden fie fid) nordmwärts, 
und im Winter fommen fie wieder nad) Süden. zurück, 


Das Feuergewehr kennen fie nicht, und haben feine an- 
dre Waffen als den Pfeil und die Sanze. Gie jagen und Fries 
gen fters zu Pferde. Sie dörren ihr Fleiſch, um es aufbe- 
ben zu fönnen. Außerdem verfehen fie ſich mie getrockneten 
Fruͤchten, die fie in den ihren Wieſen nächftgelegnen Wäl- 
dern auffuchen, befonders mit Trauben, Pflaumen, Nuͤſ— 
ſen ꝛc. Auch fammeln fie verfchiedne eßbare Wurzeln, Robr- 
famen und wilden Hafer, der nördlich wacht, ein. Bon 
einer Art Wurzeln, die ihre befte und gefundefte Nahrung 
ift, wiſſen fie ein rothes, überaus feines Mehl zu bereiten, 
das einen vortrefflichen. Teig gibt. Auch eine Are Eicheln 
wiſſen fie genießbar zu machen, welche auf Fleinen Eichen 
wachſen, die fie alle Herbfte durch angelegtes Feuer verbren- 
nen. Die Wurzeln treiben im Frühjahr neue Zweige, welche 
das nähmliche Jahr noch dicke Eicheln tragen, aus denen fie 
einen nicht im mindeften bittern Saff ziehen. 

Den fonderbaren Geſchmack, lehmige oder fhonige Erde 
mit Salz zu effen, haben fie mit allen Wilden im weftlichen 
Louiſiana gemein. Wermuthlich haben fie diefe Are, fich 
zu nähren, den Thieren abgelernt; denn zu den hier befind- 
- Sichen Satzquellen. kommen die wilden Ochfen, die Rehe, fo= 
gar die wilden Puterhühner und lecken die Salzerde. Die 
Franzoſen ehun ‚eben damit ihrem zahmen Vieh in ihren 
großen Meyereyen etwas zu gute. Sie machen Thongruben 

Adler: und 
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und werfen einige Faͤſſer voll Salz hinein. An dieſe Plaͤtze 
wird das Vieh gewöhnt, denen e8 aud) wieder nachgehr, 
weni es ſich zu weit entferne bat. 

Diefe Aitaner find die beſten und geſittetſten Indianer 
in ganz Kouifiana und Neu Mepico. Ehemahls trugen fie 
ihre Zelte nebft dem andern Gepaͤck auf dem Rüden. Nach— 
dem aber die Spanier vor mehr als >00 Jahren Neumerico 
mit Pferden bevölfereen, haben fie Reit- und Pad: Pferde, 
von denen fie fid) einen großen Theil felbft ziehen. . Sie ma- 
hen ihre Sättel auf eine ganz eigne Art und bedienen fich 
weder der Zügel noch der Steigbügel, Sie haben ihre Pferde 
fo .abgerichtet, daß fie bloßen Zeichen der Hand gehorchen. 
Beh den Spielen, in welchen ſich die Jugend uͤben muß, ſich 
feft auf dem Pferde zu erhalten, fchießen fie einen Pfeil ab, 
fo weit als fie fönnen, und fuchen ibn im ftärfften ununter⸗ 
brochnen Galopp des Pferdes wieder aufzuheben. Andre 
fohlüpfen unter den Baud) des Pferdes, Das mit der größten 
Schnelligkeit läuft ‚bin und fehwingen fich von der andern 
Seite wieder in den Eattel. ‚Kinder von 5:6 Jahren rei⸗ 
ten fo fehnell und Halten ſich fo feft, wie unſre beften Reiter. 
Die große Gefchicklichfeit, mit welcher diefe Nation ihre Pferde 
und Sanzen zu gebrauchen weiß, hat ſie auf ihren Ebnen ges 
gen alle andre Wilde, die mit ihnen Krieg angefangen haben, - 
unuͤberwindlich gemacht. Diefe nehmen fic) auch wohl in 
Acht, fie in offnem Felde anzugreifen; fie paflen ihnen aber 
in den Gegenden auf, wo. fie wiſſen, daß die Aitaner bin: 
kommen, wenn ſie ihre Vorraͤthe an Früchten und Wurzeln 
zu fammeln anfangen ,. und fallen fie dann, nicht ohne Er- 
folg, an, weil die Aitaner nur zu Pferde gut fechten koͤnnen. 
Außer ihren vortrefflichenbgerichteten Pferden Haben fie lederne 
Schilde, die in ihrer. Sprache Pfeilfhüger beißen, die fie 
mie vieler Gefchiclichfeie brauchen, und mit denen fie die 
Pfeile binlänglich, abhalten fönnen. Wenn ſie im Begriff 
find, auf den Feind loszugehen, fo fingen-fie zuvor, wie die 
Alten, Schlachtgefänge ; darauf erheben fie das Kriegsges 
ſchrey und in demfelben m fchießen fie, wie der Die, 

mit 
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mit unglaublichen Ungeſtuͤm auf den Feind los. Keine Na 
tion unter den Wilden kann diefem erften Anfall widerſtehen. 
Oft dringen fie durch) Verfchanzungen und werfen alles über 
den Haufen, mag ihnen i inden Weg fommt. Aber merkwürdig 
iſt der Umſtand, der gewiß mehr als ein Mahl ihre Feinde 
rettete, taß fie fogleich, wenn fie auch Sieger find, die Schladht 
endigen, wenn ihr Anführer getödter ift. Einſt waren fie in 
das verfchanzte Dorf der Dfajer.gedrungen und ſtachen im 
Triumph alles mir ihren Lanzen nieder , was ihnen vorfam. 
Die Männer und einige Weiber waren auf ihre Rettung bes 
dacht; andre Weiber aber verbargen fich nebſt ihren Kindern 
in ihren Hücten und erwarteten Rnechtfchaft oder Tod. Der 
Anführer der Yitaner war an der Spige und fang im Tone 
des Siegers, nun gehöre das Dorf fein, und das Leben 
eines Jeden darin fey in feiner Hand. Aber indem er fo 
fang, flürmte eine Dfajifche Frau, die ſich auch verſteckt hatte, 
aus ihrer Hütte, und traf ihn fo glücklich mit ihrer Lanze, 
daß er ode vom Pferde ſtuͤrzte. eine Partey fuchte gar 
nicht den Tod ihres Anführers zu rächen, hob feinen Leich⸗ 
nam auf, und zog ſich verwirrt und mit niederhaͤngenden 
Koͤpfen, ohne nur ein Wort zu ſagen, zuruͤck. Ihr Lager 
ſchlagen ſie allezeit in Geſtalt eines halben Mondes auf. Ihre 
Zelte machen ſie von wohlgegaͤrbten wilden Ochſenhaͤuten. 
Sie naͤhen ſie ſehr dicht zuſammen, und ſchmuͤcken ſie mit aller⸗ 
hand Figuren; drey oben verbundne und unten in Form eines 
Triangels aus einander ſtehende Stangen muͤſſen ſie halten. 
In der Mitte des Zeltes ſchlagen ſie einen Pfahl feſt ein. 
Mittelſt eines dicken Seiles von Pferdeharen verbinden ſie 
das obre Ende der Gabeln mit dieſem Pfahl und befeſtigen 
noch den Rand des Zeltes an kleins in die Erde geſchlagne 
Pfloͤcke; endlich ſchnuͤren fie einen Theil des Eingangs zu. 
Kurz, fie verwahren es fo wohl, daß -fie weder Wind noch 
Regen zu fuͤrchten haben. 
Sie verfertigen ſich ihre Waffen (ehrt, befonders. eine 
Art eiferner Sicheln, mit denen fie ben wilden Ochſen, bie 
fie allezeie im Laufen toͤdten, die Knie zerfchneiden. — 
ie 
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ſie von den Spaniern oder andern Wilden ein Gewehr er⸗ 
wiſchen, ſo machen ſie ſolche Sicheln und Lanzen aus dem 
taufe. Ihre Bogen, Pfeile, Schilde und Kuͤraſſe find mie 
bevundernsmürdiger Kunſt gemacht. Vorzuͤglich aber zeich⸗ 
nen fie ſich durd) ihre Bekleidung auf eine auffallende Art 
aus. So wenig ſich die andern, eingebornen Americanet 
im. mindeften ſcheuen, faft völlig nackend zu gehen; eben fo 
fehr bezeugen fie. ven ‚größten Abfcheu gegen alles Nackte 
Die Fleinften Kinder:find bekleidet, und bedecken forgfältig 
alles, was die Schambaftigfeit nicht bloß gibt. Die Weiber 
tragen lange Roͤcke von Ziegenhäuten, mit ſehr weiten Aer⸗ 
meln. Durch diefe Aermel laffen fie die Kinder an fid) bes 
deckt faugen, damit fie nicht genöchige find, ihre Bruſt zu 
entblößen. Die Schuhe beider Gefchledjter find eine Art 
leverner Sorfen. Den Obertheil des Fußes ſchmuͤcken fie 
mit ftachelförmigen Zierrathen von allen Farben aus. Die 
- Männer tragen ein enges Kleid, welches den Leib, die fen: 
ben und einen Theil der Beine bedeckt. Auch haben fie eine 
Art Caſakin, das fie zum Staat anzuziehen pflegen. "Die 
Häute zu diefen Kleidungsftücen find weiß, weich und fehr 
wohl zubereitet. : Diefe anliegende- Kleidung ſchnuͤren fie 
zwifchen den Lenden und uber dem Bauch zu. Ihre Haare 
find rund abgefchnitten ; aber nirgends fdjeeren fie fie ab. 
Ihre Ohren und Nafenlöcher find nicht, wie bey den andern 
Nationen, durchbohrt. Sie behängen ſich mie einer großen 
Menge Fleiner Zierrachen und. wenden viel Zeit auf ihren 
Anzug. ! | 
Sie haben abgefonderte Handwerke. Einige verferrt- 
gen bloß Sättel, andre bloß Küraffe, andre bloß Waffen, 
andre wieder bloß Schuhe sc. Ihre Todten begraben fie 
mit ihren Kleidern, Zierrathen und Waffen. Ehe fie ati- 
fangen zu effen, werfen fie vier Stuͤckchen von ihrem Gerichte 
nad) den vier Weltgegenden. Wahrfcheinlich hat ihnen‘ die 
Kälte eine Bekleidung nothwendig gemacht, welche auf den 
freyen Ebnen und Wiefen, die fie bewohnen, weit empfind⸗ 
licher , als in den Wäldern ift, wo man: vor den Winden 
i ©; Schug 
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Schutz hat. Sie haben hier nichts, als Kuhmiſt, um fi 6 

- gu warmen; da hingegen die in Der Nähe der Wälder an ben 
Ufern. der Stüffe wohnenden Wilden Holz im Meberfluß ha- 
ben. Zur Zeit ber ftärfften Kälte nähern fie ſich jedoch bie: 
fen Wäldern, um: Holz zu bekommen, aber, wegen ihrer 
Feinde, nur einen; böchftens zwey Monarbe. 

Um frifches Gras zu befommen und die Geſtraͤuche 
und Baͤume auszurotten, welche in den Ebnen aufwachſen, 
unterlaſſen ſie niemahls, im Herbſt Feuer anzulegen. Das 
Gras waͤchſt auf dieſen fetten Weiden fo hoch, daß die Flam⸗ 
me außerordentlich hoc) ſteigt. Gebt unglücflicher Weite ein 

ſtarker Wind, fo kommen viele Thiere, ja auch Menſchen, 
um. Wenn der Wind die Flamme horizontal forttreibt; 
fo greift das Feuer mit ſolcher Schnelligkeit. um fich,, daß ein 
Menſch zu Pferde fich niche retten kann, wenn er weit fluͤch⸗ 
ten muß. Wenn in folchen mißlichen Augenblicken bie größ- 
ten Thiere die Slamme von der Windfeire her fommen feben; 
fo, fliehen fie auf die entgegengeſetzte Seite und laſſen ein 
ganz eignes. Geſchrey hören, melches ihren ungen die be⸗ 
vorſtehende Gefahr anzeigen ſoll. 

Diie andern kleinern Thiere wiſſen ebenfalls ſogleich, 
was dieß zu bedeuten hat und zeigen es. Die $uft. ertönt 
dann von Geheul, Gemuhuh und Geblöfe. Bald wird der 
Laͤrm allgemein; das Gefchrey vermehrt fid) und jedes fuck. 
Schuß gegen die Wuth der verfolgenden Flammen. “Die 
Furcht vor, dem Feuer erſtickt jede andre. Ochſen, Hirſche, 
Rehe, Tiger, Wölfe, alles fliehet unter einander nad) der 
nähmlichen Gegend. Man ſieht dann Rehe hinter den Woͤl⸗ 
fen drein und vor ihnen vorbey laufen, ohne fie zu fcheuen. Einige 
erreichen Moräfte und Fluͤſſe, andre Felſen. Noch mehr 
zu bewundern ift es, daß auc) dann, wenn fie auf diefen Zu 
fluchtsoͤrtern zuſammen gekommen ſind, alle dieſe einander 
fo widrige und feindliche Thierarten, jebe in Fleinen Haufen 
für fich abgefondert, ihr Geheul fortſetzen, ohne im minder 
ften einander etwas zu Leide zu. thun. . Selbft, wenn bie 
Be vorüber. iſt, febeinen fie noch Ehrfurcht gegen * 
Schutz⸗ 
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Schutzort zu haben; denn kaum iſt das Feuer erloſchen, ſo 
entfernen ſich die Raubthiere zuerſt, laufen, was ſie koͤnnen, 
auf die verbrannte Ebne und verzehren die gebratnen und 
halb verbrannten Thiere, welche fie da: vorfinden. Dieſe 
letztern, welche auf. diefe Weife umkommen, ſind entweder 
noch nicht. lange zur Welt gefommne: Junge oder Kranfe, 
welche fih) aus Mangel an Kräften nicht retten konnten. 
Die Flammen find fo ſtark und breiten fid) auf diefen. Core 
fo weit aus, daß fie einen beträchtlichen Theil der Atmoſphaͤre 
erleuchten. - In der Nacht ſieht man den Himmel auf mehr 
als hundert Meilen in die Runde, gleich einem Nordſchein, 
erhellet, und das dauert, wegen des großen Umfangs diefer 
Ebnen, oft fänger als 14 Tage; ‚Aber wenige Tage. darauf, 
nachdem das Feuer die Pläge verlaffen hat, wird die Erde 
gleich ‚wieder grün, und in kurzer Zeit ift alles in eine unges 
beuer große Wiefe verwandelt, welche mit Ihierherden bes 
dee ift, die von allen Seiten herbey kommen, zu meiden, 
oder die weidenden zu freſſen. Die Aitaner laufen: dann 
zum Zeitvertreib, wenn das Gras noch kurz ift, hinter den 
Kälbern ber, und fangen fie mistelft einer daumendicken Haar« 
ſchlinge, die fie ihnen um den Hals werfen, lebendig. Sie 
find in diefer Art Jagd fo gefchidt , daß Kinder von fieben 
bis acht Jahren Pferde im vollen Galopp auf Diele Weiſe 
ſeſt halten. 
Die benachbarten Nationen in Louiſi iana find die Pa 
nis, die Oſajas und Panducas, zwiſchen dem Miſſuri und 
Akanfas. In Nordweſten von ihnen wohnt nod) eine Nas 
tion, die fih im Winter fehr fonderbar kleidet. Männer 
und Weiber, Ale und Jung überfliche fi) den ganzen Kür» 
per, Antlitz und Geficht ausgenommen, ungefähr ſo, wie 
man bey uns Flafchen mie Weiden zu überflechyten pflegt. 
Eo lange diefe Nachbarn den Aitanern nicht in den Weg 
fommen, d. h. fo lange fie nicht. in ihren Ebnen jagen., fo 
lange leben fie aud) mit ihnen in gutem Vernehmen. Sind 
dieſe aber dreiſt genug, von ihrem Eigenthume mit leben zu 
wollen, ſo greifen ſi je zu den Waffen. | 
Auch 
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Auch) die Spanier führeen oft mit ihnen Kriege. Die 
vanzofen Fennen dieſe Nation erft feit etwa 40 Jahren und 
been bis- dahin immer mit ihnen in Frieden. Auf dem 

Arcanfas und rorhen Fluß reifen die Franzoſen zu ihnen 
hinauf, wenn fie mit ihnen handeln wollen. Sie paden 
ihre Waren, 3.B: Decken, Scharlach, Spiegel, Feuerftähle, 
Flintenſteine, Pfriemen, Nadeln ꝛc. Sie bringen dafür 
zurück Ochfenhäufe, Häute von Ziegen, Neben und andern 
Thieren. | Ä 

So bald ein Franzofe mit feinem Gefolge ankommt, 
ftelle man ihn dem Caſſiken oder Oberhaupt vor, bet fü: 
gleic) ein Zele für ihn allein auffchlagen läßt. In daflelbe 
bringt man die Waren: die Pferde werden beforgt, ohne 
daß fich diegeute des Kaufmanns darum zu befümmern braur 
ihen.: Fuͤr alle Lebensmittel wird geſorgt; dauert aber der 
Handel lange, fo muß er ſich entſchließen, ihnen überall, mo 
fie hinwandern, zu folgen. So haben manche oft 250 Mei⸗ 
fen mit ihnen machen muͤſſen. Uebrigens geht es einem ſehr 
wohl, und man braucht ſich weder wegen des Lebens, noch wegen 
der Waren bange ſeyn zu laſſen. In eben dem Grade, wie 
ſich die benachbarten Wilden boshaft, hinterliſtig und diebiſch 
bezeigen, beſonders die Sioux und Oſajer, eben ſo zeichnen 
dieſe ſich durch die entgegen geſetzten Tugenden aus. Sie 
wuͤrden nicht eine Stecknadel werth nehmen. Vor dem 
Willen ihrer Caſſiken hegen ſie die groͤßte Ehrfurcht; der 
geringſte ſchlechte Streich wuͤrde auf das ſtrengſte beſtraft 
werden. Sie leben auch in der groͤßten Eintracht. 

Sie haben, wie die andern Wilden, ihre Zauberer. 
Dieſe nehmen große gluͤhende Kohlen in ihren Mund und 
halten ſie einige Minuten darin. Dieſe Kohlen beruͤhren 
aber das Fleiſch nicht; fie Halten fie bloß zwiſchen den Zaͤh⸗ 
nen, vergeffen aber nicht, zuvor erft Afche in ven Mund zu 
nehmen, um die Zunge, tippen und den Gaumen zu ver: 


wahren. — So löfchen fie auch eine Kohle völlig im Waſ⸗ 


ſer aus, wickeln ſie dann in eine Hand voll Heu, aus wel⸗ 
chem, nach verſchiednen Figuren, Springen und Geſaͤngen 
| | | des 
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des Hexenmeiſters, Rauch und dann eine Flamme auffteige, 
die das Heu verzehrt. Vermucthlich läße er fih, während 
dem Hocuspocus, womit er die Auſmerkſamkeit der Zuſchauer 
zu zerſtreuen ſucht, eine Eleine glühende Kohle zuftecken. 

Die fo genannten Beſeßnen unter ihnen haben, wie 
auch, bey andern Americanifchen Völkern, ſchreckliche Con⸗ 
vulfionen, und ſcheinen durch Mund und Mafe Blur von fich 
zu geben, aber es ift nichts als, nunmehr entdeckter, “Betrug. 
Dieß Blue ift weiter nichts als der rothe Saft einer Pflanze, 
die fie Fauen, und der mit Speichel vermifcht, dem Blute ſehr 
aͤhnlich wird. Die Franzoͤſiſchen Jaͤger in Louiſiana kennen 
die Pflanze und nennen ſie Dragonerblut. 

Sie haben bemerkt, daß, ſo bald ihre Wieſen in Feuer 


ſtehen, ſich das Wetter aͤndert und Regen faͤllt, wenn auch 


vorher noch ſo große Duͤrre war. Dies wiſſen auch die 
Marches und andre Nationen in Louiſiana, welche daher 


den Franzoſen weiß machen wollten, fie £önnten regnen 


laffen, wenn es ihnen beliebte. _ Wirklich verfprachen, fie 
auch zur Zeit einer großen Dürre, binnen drey Tagen Regen 

zu fchaffen und hielten Wort. Denn obgleich, ihre Wiefen 
im Umfange gar nicht mit den Aitanifchen in Vergleich kom⸗ 
men, fo find fie doch groß genug, um eben diefe Erfcheinung, 
wie jene, zu veranlaffen. Um ihr Verſprechen zu erjüllen, 
dürfen fie nur ihre, durch die lange Dürre welk gewordne 
und ausgedirrte Wiefen, in ‘Brand ftecfen. 

Die Caſſiken fiehen in fo großem Anfeben bey den Aita⸗ 
nern, daß große Verbrechen unter ihnen fehr felten begangen 
werden. Wenn einer unter ihnen boshaft, ſtreicſuͤchtig iſt 
und fic) gegen das alte Herfommen oder fein Anfeben auf: 
lehnen will, fo gibe er ihm unter vier Augen einen Verweis 
und ermahnt ihn, fich zu beſſern. Er wiederhohle dieß öffent» 
lich, wenn jener beharrt. Vergeht ſich jener dennod) wieder, 
fo drohet ihm der Caſſike oͤffentlich, daß er ihn die Wirkun⸗ 
gen feines Zornes werde empfinden laffen. Fruchten endlich 
alle diefe Warnungen nichts, fo bemahle ſich der Caſſike 
ſchwarz, nimmt ein Beil und ſucht feinen Mann uf, 5: 

elle 
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ſtellt er ihn über feine Aufführung und Verachtung gegen 

feine Verweiſe zur Nede und Fündige ihm zuleße den Tod 

an, indem er mit ftarfer Stimme fagt: Du mußt frerben 

oder ich. Hierauf fpaltet er ihm den Kopf mie feinem Beil, 

und Fein Menfch ſetzt fic) dagegen. So find die Caſſiken 

zugleich Richter und auch die Vollzieher ihrer Nichterfprüche, 

So ftrafen fie todeswuͤrdige Verbrechen. Gerinaere Fehler 

werden mit verhälenifmäßigen Strafen, die allezeit der Caſ⸗ 

ſike auferlegt, gebuͤßet. Die Jagd iſt ihr Hauptgeſchaͤft. 

Sie vertritt bey ihnen die Stelle des Ackerbaues. Daher 
muͤſſen fie fich das Recht des Eigenehums auf diefelbe in ih⸗ 
ren Ebnen erhalten, wenn ſie leben wollen. Daher verhin⸗ 
dern fie mie Recht andre Nationen, ſich in ihren Ebnen nie: 
derzulaffen und da zu jagen. Bis jetzt kann der Handel mit 
Häuten, den fie mit den Franzofen treiben, ihre Ebnen 
nicht entvölfern, aber es Fann dahin fommen, wenn fie ihre 
Pfeile und Bogen mie dem Gewehr vertaufchen und ſich bes 
fonders den ftarfen Getränken ergeben. . 


Ä 9. Thiere. | 

1. Die Erocodille liegen den Winter über im Schlamm 
ber gefrornen Moräfte ausgeſtreckt, ohne zu erfrieren, 
Ihre Füße bleiben beweglich und ihr Fleiſch weich. Den: 
nod) find fie ohne alle Empfindung. Man kann fie in 
Stuͤcken hauen, ohne daß fie das geringfte Zeichen des 
Lebens von fich geben, | | 

. Die fumpfigen Ufer, befonders am Miffifippi, dienen 
einer Menge von Sumpfvoͤgeln affer Are zum Aufenthalt, 
Sie find fo fer, daß fie Gelegenheit zu einem eignen 
« Erwerbszweige der arbeitfamen Einwohner von Neu: Dr: 
leang (dev Hauptſtadt von Louiſiana) gegeben haben, die 
das Fett oder Dehl aus denfelben ziehen und einen Eleinen 

Handel damit treiben. 

3. Manche der Europäer legen fich vorziglich auf die Baͤren - 
Jagd, die nur im Winter angeftelle wird, wo der Bär 
fett ift und viel Oehl gibt. Diefes Thier hat gewöhnlich 

— ſeine 
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ſeine Wohnung in hohlen Cypreſſenbaͤumen, deren Eingang 
in der Höhe iſt; der Jaͤger paßt ihm auf, und’ wenn ſich 
der Baͤr in fein Lager begeben bat, ſteigt dieſer mie Hülfe 
von Hafen auf den nächften Baum; er ift mic einer Flinte 
und- einer brennenden Lunte bewaffnet. So bald _er die 
Heffnung des ‚hohlen Baumes bemerfe, wirft.er feine 
brennende $unte hinein, der Bar wird dadurch wild, ver 
laͤßt fein Lager und während er herab ſteigt, ſucht ihn der 
Jaͤger auf den Kopf oder in den Nacken zu fchießen. 
Das Thier ſtuͤrzt, und der Jäger wiederhohlt dieſes fo oft, 
bis es völlig code ift. | | 


10. Merkwürdigkeiten. 

Am Ufer des Miffifippi, ungefähr ıı Meilen von feiner 
Mündung ift der Aufternfumpf. In’ demfelben befinden fich 
Auftern von ungeheurer Größe, deren Schalen zum Kalf« 
machen gebraucht werden, da es hier feine Kalkſteine gibt. 


XLvVI. 
Florida. 
I. Lage. er 
Es iſt die füblichfte Nordamericanifche Provinz auf ber 
Oſtſeite. | | | 
— | 2. Figur. Ä 
Sie gleicht einem umgefehreen Winkelmaß, deſſen 
herunterwärts gehender perpendiculärer Schenkel weit ing 
‚Meer reicht. . Ä ( 
3. Grenzen. | 
In Often ftöße es an das Atlantiſche Meer ; in Süden 


an den Mericanifchen Meerbufen ; in Welten an Louiſiana; 
in Norden an den Americaniſchen Freyſtaat. 


| | 4. Größe | | 
3100 Quadrat⸗ Meilen, alfo ungefähr fo groß, wie 
England, a — 
| 5. Cli⸗ 
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Die gufeift Heiß, aber in vielen Gegenden rein und geſund. 


— 6. Nahmen. 

Es ward Florida genannt, entweder wegen ber Reitze 
der bluͤhenden Natur, mit welchen man das erſte Mahl dieß 
Land prangen ſah, oder weil es an einem Palmſonntage 
entdeckt ward, welcher im Spaniſchen den Beynahmen 


Florida hat. | 
| 7. Haupteintheilung. 

Der Fluß Apalachicola fcheider es in Oft- und Weft- 
Florida. Jenes eine Halbinfel, zwiſchen dem gıften bis gsften 
Grad weftlicher Länge und 25ften bis zuſten Grad Nordbreite, 
ift ungefähr 2300 Quabratmeilen groß.. Diefes ein ſchmaler 
Küftenftrih, zwiſchen den Fluͤſſen Apalachicola und dem 
Miflifippi von Often bis Welten, an 70 Meilen lang und 
10.29 breit, ift 810 Quadrat» Meilen groß. 


8. Gewaͤſſer. | | 
1. Den Bahama-Eanal oder Golfo von Florida auf der 
Oſtſeite haben wir ſchon bey ven Bahama-Anfeln fen: 
nen gelernt. - 
2. Der Apalachicola dder Ehatahooche. 
5. Der Rio de St. Zuan oder St. John in Often fließt 
von Suͤden ber faft durch Die ganze Halbinfel, weiche Oſtflo⸗ 
rida bilder, wovon der größte in Suͤdoſten Mayaco heißt. 
4. Der große Hauptfluß Miffifippi auf der Weſtgrenze. 
5. Der Meerbufen von Florida in Süden, zwiſchen dem 
feften Sande und der Inſel Cuba. | 


9. Gebirge. 

Mieten durch Offlorida gehe von Süden nad) Norden 
ein unfruchtbares Gebirge, an deſſen öftlicher Seite, ſich ver: 
ſchiedne Seen befinden, 0 | 

10. Boden, 

Faft ganz Oſtflorida beſteht aus Sandbänfen zwiſchen 
Canälen und Sümpfen, und Bergen. In dem lofen, tiefen, 

= | weißen 


Slorida. 289°. 
weißen Sande muß man bis über die Schuhe waten. Weſt⸗ 
Florida hat einen beſſern Boden. | 


11. Einwohner. 


Spanier, Sranzofen, Engländer, auch Griechen, 
und von den eingebornen Indianern die Apalachiten. 


Bon Griechifchen Familien, die vor mehreren Jahren 
aus Smyrna, Minorca ıc. herüber gebracht worden, jſt mei⸗ 
ſtens das oͤſtliche Land bewohnt. Sie leben aber aͤrmlich, 
da das Land von geringem Ertrage iſt. Nur auf eine kurze 
Strecke einwaͤrts iſt das Land bewohnt, indem die Jagdplaͤtze 
der Indianer nicht weiter als 15 Meilen entfernt ſind; und 
vermuthlich werden ſie ſich bald noch naͤher herziehen, indem 
fie jederzeit die abgeſagteſten Feinde der Spanier find, in deren 
Defis ganz Florida if. Die Indianer ſind olivenfarbig, 
wehlgewachfen; befonders find die Weiber wohlgeſtaltet und 
dabey fo behend, daß fie mit- erftaunlicher Gefchwindigfeie 
auf die Gipfel der hoͤchſten Bäume klettern, und mit ihren 
Kindern auf dem Ruͤcken über breite Flüffe ſchwimmen. 
Die Männer wiſſen mit Bogen und Pfeil geſchickt umzuge- 
ben. Sie fönnten in.den fruchtbareren weftlicheren Gegen« 
den wohl drey Ernten des Jahrs haben. Sie bauen das 
Feld’ aber nur Ein Mahl, und zwar nur fo viel, daß fie auf 
ein halbes Jahr genug haben. Das Korn wird in gemeine 
Kornmagazine gefammelt und jedem fein Theil daraus gege- 
ben. Nachdem fie ihren Vorrath verzehrt, fo begeben fie 
fi) in die Wälder, und leben das andre halbe Jahr von Wur— 
jeln, Vögeln und Fifchen, und felbft von jungen Alligatoren. 
Sie beten. Sonne und Mond an. Ihre Oberhäupter heißen 
Caſſiken, welche fie im Kriege anführen und große Ehre 
genießen. Ä | 


| u 12. Pflanzen. | 
1, Einige Meilen gegen Welten nehmen die großen Fichten« 
waͤlder ihren Anfang, die den einzigen: Ertrag bes Landes 
‘abwerfen, | — wo 
Geogr. III. Theil, T a. Unter 
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2, Unter den Pomeranzenbaͤumen fah bier Märter einen, 


wo 


un 


der einem Curopäifchen Eichbaume gli), - 50. Fuß im 
Durchſchnitt mit feinen Aeften bedeckte, und in einem 
Yahre 500 Früchte zum Verkaufe geliefert haben foll. 


. Die kohltragende Areca - Palme wird hier nur 100 du 


hoch. Siehe Weſtindien überhaupt.) 


. Der Latanier waͤchſt an der Seekuͤſte. (Siebe * 


Statt andrer Verzaͤunungen um Gärten, und Felder bes 
diene man fich hier des Palmetto (Yucca gloriofa), deren 
abgehauene Kronen auf kleine Erdwaͤlle gepflanzt, fehr 


leicht und gefchwind wurzeln. Sie wachſen hoc) und did, 


- und mit ihren. fteifen und ftechenden Blättern bilden fie 


u3 


einen undurdjdringlichen Zaun. Ihre ſchoͤne Bluͤthe gibt 
dem Auge einen prachtvollen Anblick, fo wie ihre ſuͤßlich⸗ 
ſchleimichte Frucht ein gelindes Abführungsmittel 


13. Thiere. 


Der Cardinalsvogel iſt in ganz Oſtflorida ſo häufig, 
daß jährlich) verfchiedne Spaniſche Fahrzeuge von Havan: ' 
na an dieter Küfte Janden und ſich mit diefem Vogelfange 
befcyäftigen , ver fo einträglic) ift, daß fie das Srüd in 
der Hauptſtadt der Inſel Euba um 4 Thaler verfaufen. 


.Der Biſo nochſe hat kurze Füße, einen Camelhoͤcker, lange 


fahle Haare und einen buͤſchelichten Schwanz; ſonſt iſt er 
dem Buͤffelochſen, in Anſehung des Kopfs, der breiten 


Bruſt und ſchmalen Hintertheils, aͤhnlich. Die Haare 


am Halſe riechen nach Biſam. Es iſt eins der wuͤthend⸗ 
ſten und wildeſten Thiere in den Americaniſchen Waͤldern, 
laͤßt ſich aber doch zahm machen. Die Haͤute werden mit 
Farben gebeitzt und zu Bettdecken gebraucht. 


. Das Rindvieh iſt nicht von der beſten Beſchaffenheit. 
Wieſen hat man nicht. Das Vieh muß entweder ſein 
Futter ſelber von dem duͤrftigen und ſparſamen Graſe zwi⸗ 
ſchen den Palmen oder in den Suͤmpfen ſuchen, oder ein 


Neger muß tagtaͤglich einen Vorrath von Rohr und andres 
rauhes Gras in den Suͤmpfen zuſammen ſchneiden, — 


m 
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nach Haufe bringen, wenn das Vieh ber Milk wegen ſoll 


im Hauſe behalten werden. So wird auch fuͤr Pferde 


geſorgt. Außerdem dienen die Maisftängel und Blätter 


zum Wintervorrath. 
14. Merkwürdigkeiten, 


. $ängs der Küfte bemerfee Märter an den Wurzeln und 
Zweigen des Mangrottenbaums (Rhizophora Mangle) 


die fo genannten, an den Bäumen wachfenden , Auftern 


» 


fehr häufig. 

Unter ven Barren (Sandbänfen), welche an ven fübli- 
chen Kuften von Mordamerica fo gemein find, ift die vor 
St. Auguitin (der Haupeftadt von Dit- Florida) ohne 
Zweifel die gefahrvollfte, weil fie die feichtefte, und 


zugleich der ganzen Gewalt des anfpülenden Dceans aus- 


geſetzt iſt. Es find gewöhnlich nur drey, oft nur zwey 
Canäle, mo fie paffire werden Fann, und diefe haben bey 
Ehbzeit nur 4= 44, und bey hoher Fluch nicht über 8-9 


Fuß Waffer. Diefe Candle, welche an fid) nur kleine 


und leichte Schiffe ein- und zulaffen, find überdieß noch 
enge und gekruͤmmt, und was das fihlimmfte ift, fo ver- 
ändern fie ſich mebrentheils nach ſtuͤrmiſchem Wetter, we⸗ 


gen des lockern Triebfandes, der die Barre macht, iin der 


“tage fo wohl, als in der Tiefe, fo daß ein Schiffer, der auch 
' genau mit ihnen bekannt war, nad) einer furzen Abwe= 
ſenheit von Auguftin, bey feiner Zurückfunft eg nicht ohne 
- Gefahr wagen darf, den alten Weg zu fuchen,, ven er bey 


feiner Abrabre genommen hatte. Daher müffen die toot= 


ſen, fo oft fie heraus fommen, um ein Schiff einzubringen, 


immer ihren Weg von neuem unterfuchen. Auch führen 
fie Fein Fahrzeug weder herein, nod) heraus, als allein 


bey Fluthzeit, und zwar ehe fie ihre größre Höhe erreicher ; 


weder wieder flort ae Se doch die darauf befindli« 
2 


denn im Fall, daß ein Fahrzeug verunglücken ſollte, fo 
würde die noch wachfende Fluch das Schiff, wenn es nicht 
durd) die unvermeidlicyen harten Stoͤße bald beriter, ent» 


chen 
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chen Perfonen, mit Huͤlfe von Bretern ꝛtc. an das gegen 
feitige Ufer ſchwemmen, welches beynahe der einzige zu 
hoffende Rettungsweg ift, denn Bothe fönnen hier feinen 
DBenftand leiften. Es ift in der That fuͤrchterlich, das 
wilde Geröfe der Wellen zu hören, die ſich hier brechen, 
und ihr Schäumen, ihr Prallen und Widerprallen von 
allen Seiten her zu fehen, und nicht eröftlid) , wenn man 
dem Ziele feiner Reife bis auf eine oder zwey Meilen nahe 
gefommen, dann erft ſich noc) der größten Gefahr ausge: 
fegt zu fehen, um die Stadt, weldje man ſchon deutlich 
vor Augen har, vollends zu erreichen. Es ift fo etwas 
gemöhnliches in St. Auauftin, Schiffe auf diefer Barre, 
und überhaupt an diefen Geſtaden verunglücken zu fehen, 
daß es faum mehr weder Bewunderung noch Micleiden 
erreget. Mach der Verlaflung von Eyarleston 1782 gin- 
gen binnen zwey Tagen nicht weniger als ı6 Fahrzeuge, 
welche Refugies und ihre Effecten führten, hier zu Stuͤcken, 
und fehr vieler Menfchen geben verloren. Beym Ein: und 
Ausfahren bedient man fich des Vortheils der Wellen, und 
drey bis vier Wogen heben gemeiniglich das Fahrzeug über 
die feichteften Stellen, die es fonft nicht pafjiren Fönnte, 
Hier aber muüffen ſcharfe Aufmerkſamkeit, große Gefchid: 
lichkeit und gutes Glück fi) vereinigen. Die Woge, wel: 
che das Schiff heben foll, muß folches gerade packen, und 
es muß feine andre zu gleicher Zeit etwa von der Seite 
berfommen, in welchem Fall das Schiff fonft gleich aus 
dem engen Canal, worein es gelenft worden, auf eine 
Bank gedrängt wird, und durch die ſtete Bewegung bald 


in Trümmer gebt, ober ſich auf die Seite legt. "Eine 


03 


große Menge trauriger Weberrefte von Schiffen ragen auf 
allen Seiten aus dem Sande und Wafler hervor. 


. Der Strand ift ein — Anblick — Der blendend 


weiße Sand macht die ferne Ausſicht davon wie ein Schnee⸗ 
* erſcheinen; der Sand iſt ſehr fein, daß ein Hauch vom 
Winde Furchen darin ziehet, glatt und ſanft nach dem 
Waſſer hin abhaͤngend, r am Waffer hart, = eine 
enne; 
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Tenne; das Geraͤuſch der anſpuͤlenden Wogen, und ber 
freye offne Ocean, traͤgt dazu bey, den Anblick angenehm 
zu machen, den auf der einen Seite eine Wand von ſchoͤ⸗ 

nem grünen Gebuͤſche beſchraͤnket. — Die Wogen des 
Meeres kommen gemeiniglich in drey Schichten auf und 

hinter einander nad) dem Ufer zugerollt, jede ſolche Schicht 
ift eirien halben bis einen Fuß hoch, und ſcheint ganz fenf: 

recht abgeſchnitten zu feyn. Die legte prallt immer mie 
den ftärfften Stoß an. | 


XLIV. 
Neu» Merico. 
1. Lage und Grenzen. 

- Die Provinz begreift weſtwaͤrts von Louiſiana den 
ganzen übrigen weftlichen Strid) von Nordamerica bis ans 
Südmeer vom asften Grade an bis böchftens zum goften 
Grad der Mordbreite. | | 
” 2. Clima. 

m Ganzen ift dieß gemäßigt. 
Den Nahmen Jeu- Merico hat es im Gegenfag von 
Alt⸗Mexico, woran es in Suͤden grenzt, erhalten. 


I es 4. Haupteintheilung. 
A. Neu-Mexico an fich, zunächft an Louifiana. . 
B. Neu-Navarra, weſtlich von Neu-Mepico vom. zöften 
bis. hoͤchſtens 37 Grad Nordbreite. 
C. Die Halbinſel Californien in Norden bis Cabo Blanco, 
unter 43 Grad Breite; in Suͤden bis Cabo St. Lucas, 
unter 23 Grad Breiete. 


5. Gewaͤſſer. 
A. Klüffe. 


1) Der Rio de la Trinidad oder Dreyeinigkeitsfluß, der 


nächfte große an Couiſiana, fließt in Neu, Merıco von 
. Ts Weſten 
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Weſten nach Oſten in den Meriganifchen Meerbuſen. 
Er iſt faſt bis an ſeine Muͤndung ſo ſeicht, daß man ihn 
durchwaten kann, ob er gleich einen ſchnellen Strom hat und 
feine mittlere Breite ungefähr zwey Buͤchſenſchuͤſſe beträgt. 

b) Weftlicher von diefem der Rio St. Marco oder Colorado, 
auch Mio de las Canas genannt, fließt in gleicher Rich⸗ 
tung in die Bay von St. Bernard oder St. Louis. 

ec) Der Rio del Norte oder Bravo, der am meiteften von 
Norden herfließt und mehrere Nebenflüffe aufnimme, ehe 
er in den Bufen fälle. Er ift einer der größten Ströme 
der Gegend, fehr breit und fihnell. 

d) Der Rio de las Palmas oder Palmenfluß , ebenfalls 
in Neu-Mexico, fließt von Weften nad) Oſten in den 
Bufen und macht die Suͤdgrenze zwiſchen Alt- Mexico. 

e) Am nördlichften in Neu: Navarra fließt von Often nad 
Werften in ven Ealifornifchen Bufen der große und reif 
fende Fluß Rio Colorado de los Martyres mie 

f) dem füblichern Mio arande de los Eee: oder Rio 
dei Eoral (Corallenfluß) eben dahin. 

e) Eben fo der füdlichfte Rio de Hiaque. 


B. Buſen. 
a) Der große Mericanifche Buſen. 
b) Der Ealifornıfche Bufen, auch genannt Mar Vermejo 
oder Purpurmeer macht die Weftgrenze von Neu: Na: 
varra. Es nimme in feinem binterften Theile den Co⸗ 
lorado auf. 


C. Meer. 


In Werften von Kalifornien das s Satifornifche Meer, ein 
Theil bes großen Dreans. 


6. Gebirge. 

Eine Fortfegung der Andifchen Gebirge ziehe ſich nad) 
Norden hinauf und macht die Grenze zwifchen Neu: Mexico 
und Neu: Navarra, Ein Theil davon. führe den Mahmen 
der Sn Berge. a der Weſtſeite Galiforniens find 

ver⸗ 


f 
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verſchiedne Vulcane. In Suͤden iſt die fo genannte Tafel 
von Caldera, ein einzeln liegender Berg. Er iſt von allen 
Seiten ganz. ſenkrecht abgeſchnitten und nur ein. einziger, ſehr 
befchwerlicher und faſt unzugänglicher Weg führe auf den« 
ſelben. Man kann den Berg nur auf diefem einzigen Wege 
erfteigen, und es würde fogar für Ziegen unmöglid) feyn, 
anderswo hinauf zu fommen. Oben auf demfelben iſt eine 
fruchtbare Ebne, welche gute Weiden hat. Man findet 
Quellen an feinen Erhöhungen. Man hält Vieh auf dem- 
felben, welches großen Nugen abwirft, und ein Haus, welches 
auf diefem Fußfteige gebaut ift, verhindert, daß die Thiere 
aus diefem Park oder von diefer Terraffe nicht weglaufgn 
fönnen. 
| 7. Boden. | 
Diefer ift von Natur durchaus fehr fruchtbar, doch in 
Californien weniger. Die Weſtſeite des noͤrdlichſten Thei— 
les von Californien hat ein mäßig hohes Land; Huͤgel wech⸗ 
ſeln mit Thaͤlern ab, und Waͤlder bedecken es ſelbſt bis an 
die Kuͤſten. Die Kuͤſte iſt ſich auf eine große Strecke bey— 
nahe aͤhnlich, faſt gerade und ohne Hafen. Sie bildet ein 
weißes, ebnes Geſtade, iſt ſandig und unfruchtbar. — Auf 
dem oͤſtlichen Theile wechſeln Anhoͤhen, die ſich in weite 
Ebnen ausdehnen, mit angenehmen, von vielen Fluͤſſen 
durchwaͤſſerten Thaͤlern, die beſonders fruchtbare Wieſen ent⸗ 
halten, ab. Die Anhoͤhen find mit ungeheuern Waͤl⸗ 
dern beſetzt. | 
| 8. Einwohner. | 
Der größte Theil diefes Landes, das fid) die Spanier 
als Eigenthum zueignen, ift noch in Der Gewalt der Einges 
bornen, die zwar fehr gutmuͤthige Leute, aber zugleich auch) 
fehr eiferfüchtig auf ihre Freyheit find und von den Spaniern 
niche als Unterthanen, fondern.als Bundesgenoffen behandelt 
werden. Unter ihnen haben ſich beſonders die Apatſchen am 
mweiteften in Neu⸗ Mexico ausgebreitet, fo wie in Neu⸗Na⸗ 
varra. Die zwey anfehnlichten Völker find 
24 a)bie 


296 Geographie fir Kinder. 


a) = Teguapoer ober Teguger, auch Tegas genannt, in. 
orden 

b) die Pimaer in den mittlern Gegenden des Landes. Außer⸗ 

dem find noch die Californier und die Coumachers. 


Die Eingebornen Ealifornieng, das unſchuldigſte Volt 
von der Welt, leben oder lebten vielmehr in. einem paradis - 
fifdyen Zuftande, ehe die Furopder zu ihnen kamen. Die 
Maͤnner gingen beynahe nadt, ohne es zu wiffen. Das 
Haupt ift der einzige Theit, welcher ihre ganze Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich zieht. Es wird mit einem netzartigen mit Fe— 
dern, Früchten oder Perlmutter gezierten Kranze umwunden. 
Die Weiber tragen eine nette Schürze von Matten, welche 
bis auf die Knie herab fälle. Sie ſchlagen die Haut eines 
Thiers oder großen Vogels um ihre Schultern und zieren 
das Haupt eben fo, wie das andre Gefchlecht. Ihre Waf— 
fen beftehen aus Bogen, Pfeilen, Würffpießen und Wurf: 
pfeileri mit Widerhafen, welche entweder zum Kriege oder 
zur Jagd eingerichtet ſind. In der Schiffsbaukunſt ſind ſie 
nicht weiter als bis zu den Floͤßen gekommen. Sie binden 
einige Baͤume zuſammen, und bieten auf dieſen dem ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Elemente Troh. 


Sie haben keine Haͤuſer. Im Sommer ſchuͤtzen ſie 
ſich gegen die Sonne durch den Schatten der Baͤume und 
des Nachts ſchlafen ſie unter einem Dache von Zweigen. 
Im Winter hingegen bauen ſie ſich Hoͤhlen unter der Erde 
und wohnen darin fo einfach, als die Thiere ſelbſt. So 
war ihr Zuftand 1697. Seitdem find viele Spanifche Colo⸗ 
nien bier angelegt, ohne daß man weiß, ob ſich die Einge- 
bornen verändert haben. Diefe find übrigens fchön, fchlanf, 
fleifhig, wohlgebildet, mit ſchwarzem über die Schulter hän« 
gendem Haar und fupferfarbner Haur. 

Die Tegas find eine fehr zahlreiche Nation. Sie 
haben ihre Hütten und Dörfer weit von beträchtlichen Stroͤ⸗ 
men angelegt. Sie ziehen Preide zu ihren Reifen; führen 
Spießgeraͤthe; handeln mit den Franzoſen in Louiſiana; ſind 
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fleiſſgg, bauen viel Indiſches Korn, legen ſich weniger auf 
die Jagd, als andre Wilden, und leben zum Theil den Win⸗ 
ter durch von Fruͤchten der Waͤlder, aus denen ſie Kuchen 
bereiten. Ihr Koͤrperbau iſt groß und nervicht. Sie jagen 
im ſtaͤrkſten Galopp, und haben ihre Flinte vor ſich auf dem 
Pferde. Eine Decke, oder ein Stuͤck Tuch, das ſie als 
Schaͤrpe tragen, flattert im Winde, den die Schnelligkeit 
ihres Laufs verurſacht. Der uͤbrige Koͤrper iſt beynahe ganz 
nackend. Einige haben dabey ihre Weiber und Toͤchter hin⸗ 
ter ſich auf dem Pferde. 

Die Spanier in Neu⸗Mexico leben bier ebenfalls faſt 
wie die Halbwilden. Sie find dabey faul, fo daß es ihnen 
oft am allernothwendigiten ihrer Bedürfniffe gebricht, wel- 
des fich auf Indiſches Korn einfchränft. Sie laflen daffelbe _ 
mit Kalk fieden, um die Schalen davon zu pülvern, und 
das Korn nur ein wenig weich zu machen: wenn fie es als- 
dann füchtig gemafchen haben,“ zerftoßen fie es auf einem 
Schecoladeftein, feuchten es mit einer hinlänglichen Quanti⸗ 
tat von Waffer an, und machen einen Teig daraus, den fie 
jwifchen ihren Händen Fneten: "hieraus machen fie ſodann 
fehr dünne und ziemlich große Kuchen, die fie auf einem 
außerordentlich duͤnnen Eifenbiehe backen. Dieß ift die ur 
fprüngliche Mehrung der Einwohner von Neu: Spanien, 
und diefe Kuchen oder Fladen, welche fie Tortillag nennen, 
ſchmecken nicht übel, wenn fie gut zugerichtee find. 

Ihre Zeit bringen fie damit hin, ihre Thaten entweder 
im Kriege oder bey Bekaͤmpfung der Hindernifle, die ihnen 
in diefen wilden Gegenden aufgeftoßen find, zu erzählen, 
oder ſich zu Pferde zu fegen, ihre Herden zu befuchen und fie 
jahm zu gewöhnen ; die übrige Zeit vergnügen fie fi) am 
Spiel... Sie find allezeit fehr dienſtfertig, menfchenfreund- 
lic ‚„-mitleidig und tapfer; fehr gaſtſrey und, wenn fie gleich 
felbjt vom Hunger. gedrückt werden, fo theilen fie doc) ihren 
legten Biſſen mit dem erften, der fie darum anfpricht. Aber 
ju gleicher Zeit find fie auch ſtolz, luͤgneriſch und diebifch. 


Ts Diefe 
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Diefe halbwilden Spanier find fehr wunderlich ſgeklei⸗ 
det; fie fragen eine Are von Camiſol ohne Aermel, und Bein 
fleider ohne Nath, ziemlich ſchlecht beſetzt, und fo gemacht, 
daß die Stüde durd) vergoldere oder verfilberte Knöpfe zur 
fammen halten. Wenn fie zu Pferde. find, tragen fie einen 
langen Mantel, auf die Are eines Meßgewandes, unten 
rund, und um den Hals mit fünf oder fechs breiten. Borten 
beſetzt. Bey diefer Kleidung haben fie manchmahl weder 
Huth noch Hemd, und oft ift Diefer Mantel, ohne abgetragen. 
zu feyn, durch die Dornen, die fie in den Wäldern anrreffen, 
fo zerriffen, daß die Lappen daran herunter hängen. Sie 
tragen lederne Strümpfe und Schuhe, an denen das Öber- 
leder in Riemen geſchnitten ift, um der $uft, dem Kothe oder 
dem Staube freyen Durchzug zu laflen: ihre Ferfen find mit 
zwey fchleppenden Spornen belaftet, die wenigſtens fechs Zoll 
lang find, wovon dag Raͤdchen allein zwey Zoll ausmacht. 
Ihre Ruͤſtung befteht aus einem Harniſch von Mebfellen, 
einem Schilde, einem Haudegen, und einem Garabiner. 
Zwey Fleine lederne Ranzen, die vorn am Sattel hängen, 
enthalten ihre Lebensmittel; das Leder und Geftell des Sat- 
tels dient ihnen: zur Matrage und zum Kopffiffen; das letz⸗ 
tere dient ihnen aud) zum Fußgeftell des Karabiners, welchen 
fie als Stange zu einer Are von Zelte gebrauchen, das fie 
aus ihrem großen Mantel machen. Xhre Sättel find mit 
fehr gut gearbeiteten ledernen Deden behängt, die mit ver- 
fchiedenen darauf eingebruckten Zeichnungen -geziert, und rund 
umber mit kleinem Gehänge von Stahl befege find, die, wenn 
fie bey der Bewegung des Pferdes an einander ftoßen, eben 
die Wirfung wie kleine Schellen hervor bringen. 

Ihre Hauprbefchäftigung iſt Viehzucht, und zwar von 
N rerden, Maulıhieren, Rüben und Schafen. Sie laffen 
dieſe Thiere in Haufen auf den Feldern herumirren, und alle 
zwey Monathe bringen fie fie in die eingefchloffenen We:den, 
die fie bey ihren Häufern haben; zu dem Ende fangen fie 
fie :in, binden fie an, und quälen fie auf alle nur mögliche 
Ari, um ihre Wildheit zu vermindern; nach zwey ober drey 

| Tagen, 


be) 


Pen: Mexico. 299 


Tagen, wenn fie merfen, daß der Hunger diefe Thiere zu 
plagen anfängt, laflen fie diefe los, und führen andre hinein. 
Bey diefer Sorgfalt, die fie anwenden, ihre Herden nicht 
ganz wild werden zu laffen, haben fie bisweilen eine Zahl 
von fünf bis fechs Taufend Stuͤcken Vieh. 

Die Art, fie einzufangen, ift folgende. Da fie fehr 
gute Reiter find, fo ftreifen fie zu Pferde über die Felder 
und durch die Wälder ‚ und verfolgen in vollem $auf das 
Thier, das fie fangen wollen. In ihrer Hand halten fie 
eine lange Schlinge, die oben um ihren Arm gemunden ift; 
diefe werfen fie dem Thiere entweder über den Hals, oder 
um die Beine, balten ihr Pferd im Laufe an, und bringen 
das. Thier zum Stehen. Sie haben aud) zahme Thiere, die 
ihnen Milch geben, und zu ihren Neifen dienen. Die halb 
wilden Kühe brauchen fie dazu, Fett aus ihnen zu ziehen, 
und gedörrtes Fleifch zu. machen. Die Pferde und Maul: 
thiere werden gemeiniglich verfauft, wenn fie halb gezahme 
find ; ‘diefe beiden Gattungen von Thieren find nicht theuer, 
man bat welche für ein Paar Schub verfaufen fehen. 
Auch ihr zahmes Vieh laffen fie Tag und Nacht in den Wald 
gehen, und fie haben nur Einen oder zwey Huͤter für den gan» 
zen Haufen des Poftens Wenn eins von diefen Thieren 
fi) verläuft, fo fehen fie an der Spur auf dem Grafe, ob 
es ſich auf der Weide verloren hat, oder ob es entfloben ift, 
und fo verfolgen fie es auf funfzehn bis zwanzig Meilen. Diefer 
fcharfe Blick des Auges, den fie fic) ohne Mühe durch Ge- 
wohnheit erwerben, dient ihnen auch dazu, die Wilden in 
den Wäldern zu verfolgen. Manche, die ihre Spuren ver« 
bergen wollen, zuͤnden das Gras in den Gegenden an, bie 
fie hinter ſich laffen. Man finder auch oft Strecken ver. 
brannfen Landes von zwey bis drey Meilen. 

Um ſich nicht zu verirren, merken fie ſich auf den Wie— 
ſen, nach der Lage der benachbarten Wälder, gewiſſe Puncte, 
nach denen ſie ſich richten; in den Waͤldern erkennen ſie die 
Nordgegend an der Seite der Baͤume, welche, weil ſie der 
Sonne nicht ausgeſetzt iſt, gruͤnlich und mit einer Art von 

Mooſe 
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Moofe bedeckt wird. Die andre Seite des. Baums, die 

nach Süden gekehrt ift, wird weißlich und glatt. 

Die Apatfehen führen Pfeile. | 

Die Coumacherd führen ebenfalls Pfeile. Sie woh⸗ 

nen nach der ſuͤdoͤſtlichen Meerkuͤſte zu und werden für Men⸗ 

fchenireffer gehalten. Die Spanier ſchildern fie nur als zag⸗ 
hafte, graufame Wilden , die der Sclaverey bloß dadurch 
entgehen, daß fie fi auf die Fleinen Inſeln und in die Me- 
räfte am Ufer des Meeres flüchten. ! 
NER: 9. Mineralien. 
Silber finder man in Neu-Mexitco. 
| 10. Pflanzen. 

1. Zu Santa Be hat man Chinabäume entdeckt, wovon 
die Rinde weit beffer ift, als diejenige, welche man aus 
Peru erhält... ö — | 

2, In Caufornien wird ein guter Wein von den durch bie 
Coloniften eingeführten Weinſtoͤcken gewonnen. 

3. Nuͤſſe find. in Neu-Merico, bie eben ſolche Kerne, abet 
eine andre Schale, wie die Europäifchen haben. Ihre 

Schale gleiche im Aeußern der Schale von Musca: 

tennuͤſſen. a 

Ana) Schildfeöten und | 

p) Pertenmufcheln hat Californien einen Weberfluß. 

e) Finder fich dafelbft eine Art Kaninchen, deren Kopf wie 

ben unfrer Art gebildee iftz die Füße aber find mie bey 

dem Maulwurfe und der Schwanz mie bey der Ratte,- 
aber von großer Laͤnge. Unter dem Kinne haben fie an 
jeder Seite einen Sad, worin fie ihr Futter ſammeln, 

wenn fie den Bauch gefüllt haben. Sie dienen dem ge: 

meinen Manne zur Speife, und ihre Felle geben dem 
König feinen Rod. Es gehört eigentlich zu den Ratten 
mit den Backentaſchen. ” 

| d) In 
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d) In Neu - Merico findet man Baͤren, die ein vortreffli⸗ 


ches Fleifch haben. 


e) Vchſen wurden anfangs zahm dorthin gebracht, ſind aber 


mild geworden, haben ſich ſtark vermehrt und: über die 
dortigen unberwohnten Gegenden verbreitet: Sie werden 
von den Keifenden und Wilden zu Pferde gejagt. So 
bald man welche entdeckt, zerftreuen fich die flinfften unter 
den Reitern auf der Ebne,. fchließen die Dchfen in ihrer 
Mitte ein, und jagen fie mir Peirfchenichlägen fo lange 


- Bin und ber, bis fie müde werden. Dann fuchen fie durch 


ihr Gefchrey die noch übrigen Kräfte diefer armen Thiere 
anzufrifchen. "Wenn ſie endlich nicht mehr weiter fönnen, 
tödtet man fie, nimmt etmas Vorrath von ihrem Fleiſche 
auf die weitere Reiſe mit, und laͤßt das Uebrige zuruͤck. 


f) Das Stinkthier iſt in den ſuͤdoͤſtlicheren Gegenden. Es 


[2 


* 
. 


bat ungefähr die Größe eines Kaninchens, iſt aber weit 
plumper gebaut. Die Natur hat ihm ein beſondres Ver⸗ 
theidigungsmittel gegeben. Wenn man es jagt und eg 
beynahe erreicht hat, gibt es einen fo abfcheulichen Geſtank 
von ſich, daß der, weicher ihm zu nahe kommt, Gefahr 
laufen würde, davon erfticke zu werden. Kine fihnelle 
Flucht ift das einzige Mittel Dagegen. Be 


12. Merkwuͤrdigkeiten. 


An der Weftfeite von Californien entdeckte Juan No: 
driguiez de Cabrillo, ein Portugiefe , in Spanifchen 
Dienften 1542 unter 43 Grad Mordbreite, ein Worgebirge, 
das er Cap Mendveino oder Sabo di Mendosa, zu 
Ehren des damahligen Bictönigs ‚ Antonio de Men- 
Ddca nannte, 
Der Engländer, Franz Drake, entdeckte 1578 unter 38 
Grad 30° Nordbreite den nach ihm genannten Drake's 
Hafen. Hierher mußte er wegen der ftrengen Kälte 
wieder zurück kehren, denn er-war zum erjten Mahl bis 
zu dem satten Grad gefommen, ftieg auch dafelbft ans 
land, nahm es, da es ihm der dortige Koͤnig uͤbergeben 
hatte, 
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hatte, im Nahmen des Königs von England in Befik, 

und nannte es, wegen feiner. weißen Klippen, Nem- 

Albion. . 

3. Der Spanier, Sebaſtian Vizeaino, fand 1603 unter 

+ dem zöften Grad 44° Nordbreite einen fehr bequemen und 
fihern Hafen mit fhönem Schiffsbauholz in der Nähe, 
welchen er Monterey nannte und Martin Aguilav, der 
das Fleine Both commandirte, entdeckte unter dem 4aften 
Grad ein Vorgebirge, das er Sabo Blanco de St. Se 
baftian hieß, und das noch jegt die Nordgrenge von Cali⸗ 
fornien mad. - 

4. Pater Eufebius Franz Kino, ein Jeſuit, entdeckte zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1698 und. 1701, daß Californien eine 
Halbinſel ſey. Sie iſt die groͤßte unter den America⸗ 
niſchen. 

5. Californien ſelbſt und die angrenzenden Gegenden wurden 

von Franeisco Ulloa 1539 und von Fernando Alarchon 
1540 entdeckt. 
6. Cook erblickte Neu⸗Albion 1778. 
7. Die Art auf Reiſen die Stroͤme in dieſem Lande mit 
Floͤßen zu paſſiren. Man bewaffnet ſich mit Aexten, 
und ſucht im Walde große ausgetrocknete und geſunde 
Baͤume aus, dieſe wirft man in den Fluß, macht Floͤße 
daraus, die man mit den Halftern der Pferde zuſammen 
bindet, und bringt auf dieſe Weiſe allmaͤhlig das Gepaͤck 
hindber. Die Spanier nennen diefe Floͤſſe Balſas; der 
Strom wirft fie an das andere Ufer. Sie find ſehr klein; 
ein guter Schwimmer ſchwimmt voraus, und haͤlt zwi⸗ 
ſchen feinen Zähnen ein ziemlich langes Seil, durch wel 
ches er dem Floß feine gehörige Richtung gibe, indeß 
zwey andere Schwimmer , an den beiden Seiten Achtung 
geben, daß es ihnen glücklich nachfomme, und verhindern, 

- daß es der Strom nicht ummerfe. | 

Wenn alles Gepaͤck hinüber iſt, werben alle Pferde 
und Maulthiere an das Ufer gebracht. Ein guter Schwim⸗ 
mer —— ſich in den Fluß, ein anderer zu Pferde ne 
nach, 
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nach, und. der Haufe von Pferden ‚ber in das Waffer 


gejagt wird , folge dem Reiter nach, der ihnen zurufe, 
indeß andre Leute am andern Uſer ein großes Gefchrey an 
dem Orte erheben, wohin diefe Thiere ihre Richtung neh» 


men follen, um daſelbſt anzulanden. Alles koͤmmt auf 


— 


dieſen Floͤßen gluͤcklich hinuͤber. Man kann ſich indeſſen 
die Beſchwerde nicht vorſtellen, welche die Ueberfahrt uͤber 


die Fluͤſſe oder großen Baͤche verurſacht. Da das Bette 


der Fluͤſſe gemeiniglich tief iſt, und die fer oft ſchlam— 


mig ſind, ſo ſieht man ſich genoͤthigt, zum Hinabſteigen, 


ſich mit Schaufeln und Spaten einen Weg zu bahnen, 
oder Faſchinen und Erde auf den Schlamm zu tragen, 
um nice Darin zu verfinfen., Außerdem muß man! oft 
fein Gepäde, das man auf trocknen Plägen gelaſſen har, 
eine ziemliche Strecke bis dahin fragen; diefelbe Arbeie 
fängt am andern Ufer von neuem an: fo wird man ofe 
von ſchmalen aber ſchlammigen Baͤchen manchmahl zwey 
oder drey Tage aufgehalten. 


. Schiloerung der Lanofchaft in Nordoften. Die Ufer 


der Bäche und Fluffe find mie Wäldern beſetzt. Hin und 
wieder zeigen ganz, oder nur zum Theil, verdorrte Bäume, 
die mächrigeft Heberrefte eines männlichen und fruchtbaren 
Bodens; andre, eben fo ale, ſtuͤtzen ſich auf Schmaro: 
zerpflarizen. die fich um fie herum fehlingen, und durch die 


Zeit beynabe die Dicke ihrer erften Stüße erreichen. Die 
- Mannigfaltigfeie der Blaͤtter bringt hier die lieblichfte 


Mifchung hervor: einige enthalten in ihren hohlen Staͤm⸗ 


‚men einen Haufen Dünger, ‘der aus den modernden 


Blättern und halb abgeftorbenen Zweigen entſteht, und 
die Samenförner , die hinein fallen, erwärmt, und nun 


ſcheinen fie durch die Baͤumchen, die im hohlen Stamme 


Zeit ſchuͤtzen wolle; ſie huͤllt dieſelben in einen Mantel 


hervor ſproſſen, eine Entſchaͤdigung fuͤr den Verluſt der 
Vãter zu verſprechen. Am Rande der Wieſen ſcheint eg, 
als wenn die Natur verſchiedene alte Baͤume, die unter 
der Laſt ihrer Jahre umſinken, vor den Beleidigungen der 


von 
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von graulichem Moofe, das in langen und breiten Baͤn⸗ 
dern von der Spige der Zweige bis zur Erde. herab hängt, 
Dieſe Gattung. von Moos. nennen Die Sranzofen Spa: 
nierbart. N — 
Die Ausſicht, die in den Waͤldern begrenzt iſt, dehnt 
ſich aus nad) alten Seiten auf den Wieſen, welche durd) 
ihre Größe die Freyheit ihrer Bewohner ankuͤnden. Rehe, 
die faſt gar nicht ſcheu find, weiden hier in fo großer An⸗ 
zahl, daß man fie in der Ferne oft für Haufen von Pfer- 
den hält, die fi) verlaufen. hätten.: Das natürliche Zus 
trauen , welches die Entfernung von Menfchen in allen 
Thieren erhält, mache fie jo zahm, daß die weiffen Rei⸗ 
: ber und andere Vögel fi) auf ‚den ‚Rücken der Maul 
thiere fegen. Een © — 
XLV. Er 
Alt⸗Mexico. 
8* 1. Lage. 

Es liege im großen Erd - Dcean gleichſam als Bruͤcke 
zwifchen den zwey großen Americanifchen Continenten, in 
der Richtung von Nordweſt nad) Suͤdoſt vom zoſten bis en 
Grad. Nordbreite. a ran | 
Su | 2. Figur. ä 

Eine Erdenge, die am Nordende am breiteſten, am 
Suͤdende am ſchmalſten iſt; in der Mitte eine große Aus— 
biegung nad) Often, gerade nad) der wefttichften Spige von 
Cuba zu bat, wodurd oberhalb und unterhalb diefer wieder 
zwey Echmälerungen entftehen. . 


— 3. Grenzen. 
In Oſten das Mexicaniſche Meer; in Norden Neu⸗ 
Mexico; in Weſten der große Ocean; in Suͤden Qeria 
Firma: | u 
Ä 4. Elima. Ä R 
Es liege größtentheils in ber heißen Zone, 

| 5. Nah⸗ 


Alt; ke | 305 


Dieſes ——— gi ; Merico fchleche weg, 
* Neuſpanien. 


6. Haupteintheilung. 
Es wird in ſo genannte Audiencien eintheilt: 

A. Audiencia Guadalaxara, auf manchen Charten auch Neu⸗ 
Gallicien genannt, begreift den nordweſtlichſten Theil. 

B. Audiencia Mexico begreift den nordoͤſtlichen und mitt- 
lern Theil. 
Zu derfelben gehört unter andern Yucatan, eben die 
Halbinfel, welche fich öftlich fo weit nach Cuba berüber 
biegt, zwifchen der Sampefche- Bay in Welten und der 
Honduras» Bay in Often. Ihren Nahmen bar fie aus 
einem Mifverftande erhalten. Als die Spanier die Ein- 
wohner diefer Halbinfel nad) dem Nahmen verfelben frag- 
ten, antworteten fie: „Vucatan“ d. i. Was fagt ihr? 
Dieß hielten die Spanier für den-Nahmen der Halbinfel, 
welchen fie ihr darauf beylegten und fie hat ihn auch im⸗ 
mer behalten. 
C. Audiencia Guatimala. Zu derfelben gehöre unter andern 
1. Öuatimala, theils in Süden der Andes, an der Weite 
füfte, theils in Norden bis zur Honduras: Bay, wel« 
che in der nördlichen Gegend Vera Paz beißt. 

2. Honduras, im Norden der Andes, in Süden der Hon⸗ 
Durasbap ıc. 

Und nebft zwey andern Sandfchaften noch 3. Veragua die 
fünlichfte Landfchaft auf dem ſchmalſten Sandftrich, zu 
* beiden Seiten der Andes. 


7. Gemäffer. 
Außer den fehen mehrmahls erwähnten beiden — 
Meeren zu beiden Seiten, an Buſen 
« 3) Die Bay Teevantepee. 
b) Die Campefchenbay, auch Bucht von Campeche in 
Yucatan, ein Theil des Mericanifchen Meerbufens. 
c) Die Hondurasbay. 
Geogr. III. Theil. NM 3 Ge— 
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8. Gebirge. 
1. Die Andiſchen Gebirge — es von Stden nach 
Morden und theilen es in zwey ungleichartige und: ungleich 
große Kuͤſten. Am merkwuͤrdigſten iſt darunter der Vul: 
can Popocafepec, zwifchen der Stadt Merico und Vera 
Eruz. Dieſer erlitt zu Cortez Zeiten einen fürchterlichen 
Ausbruch. Aus feiner noch wenig bedecften Lava PN 
man, daß er erft neuerlich erlofchen fey. 


3. Das Vorgebirge Gracia a dios in Honduras; wegen der 
benachbarten Indianer merfwürdig. (Siehe Einwohner.) 


Boden. 

Die Oſtkuͤſte ift — niedrig, voller dicken Waͤldet, 
ungemein ſumpfig, beſonders waͤhrend des Regenſommers, 
und ſehr ungeſund; die Weſtkuͤſte hat meiſtens die gegen— 
theiligen Eigenſchaften. | 


| 10. Einwohner. Y 

1. Ueberbleibſel der Ureinwohner oder der Tſchitſchim ser. 
Dieſes Urvolk ging bey der Ankunft der eigentlichen Me 
yicaner theils aus dem Lande, theils entwich es in die M- 
nern Gebirge, wo noch jegt Meberbleibfel von ihm vorhan- 
den find. Sie werden Mosfiten genannt, oder Mostito: 
Indianer, und wohnen befonders um das Vorbirge Gra— 
cin a Dios oder Gratias Dios. Mic den Engländern auf 
Jamaica ftehen fie in fehr gutem Vernehmen. Die Spa 
nier hingegen haſſen fie rödlich, die fie auch nie haben un- 
terjochen Fönnen. Daher werden fie von diefen aud) An: 
dios Bravos genannt. Da fie fehr gute Jaͤger und Fi 
ſcher find, fo pflegen die Englifchen und Franzöfifchen Frey⸗ 
beuter immer einige von ihnen am Bort ihrer Schiffe zu 
haben, die ihnen in vielen Stücen nüglic) find. (Siehe 
bey Ehili die Merkwürdigkeiten Nr. 12.) | 

2. Mertcaner, als die zweyten Bewohner. Die alten DI 
yicaner find jungen $euten aus Campens Entdecfung von | 
America bekannt. Die heutigen 2 gufe, — 
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und gaftfrene Leute. Ihre feſte Geſundheit, und das Ver⸗ 
gnuͤgen eines harmloſen und ruhigen Lebens, find die Fruͤchte 
ihrer Maͤßigkeit und ihrer Liebe zur Arbeit. Sie leben 
ohne Aufwand, ohne Stolz, und gehen einfach gefleider, 
einige in Spaniſcher, und andre’in ihrer urfprünglichen 
Volkstracht. Die Männer tragen eine Hofe, und ein 
kurzes Hemd ohne Falten, das bis auf die Hüften geht; 
andre fragen ſtatt des Hemdes und der Hofe eine Art Meß: 
gewand, wovon die Seiten gegen unten zu zufammen ge= 
naͤhet find. Die Weiber haben ein Stuͤck Zeug um den 
Leib, welches bis auf die Waden herab fälle: ihre gefloch- 
tenen Haare Fnüpfen fie auf mancherley Arten hinten auf 
dem Kopfe zufammen; ihren Kopf fragen fie allezeie bloß. 
Die Männer bedecken den ihrigen mit einem Huthe nad) 
Spanifcher Mode. er 
3. Fremde Antümmlinge, | 
A) Europäer, befonders Spanier. 
B) Afticaner oder Neger und Halbneger. 


11. Mineralien. 


Außerordenelih viel Silber und Gold. Die Adern 
biefer Metalle laufen zum Theil fehr tief, wie die zu Pachuca, 
die über 300 Ellen tief ift, und worin beftändig über 1000 
Neger arbeiten. Jeder, der eine Gold - oder Silberader 
entdeckt, hat die Freyheit, fie zu bearbeiten, wenn er nur 
dem Könige + der Ausbeute encrichter. 


| ı2. Pflanzen, 

1. Der Campechen · Baum oder Blutholz (Caefalpinia Jap- 
pan. L.) bat feinen Nahmen von der Sampec)e- Bay, 
auf der nördlichen Seite der Halbinfel Yucatan: - Er 
waͤchſt im heißern America fehr häufig. Das. Hol; iſt 
dicht und ſchwer, nimmt eine ſchoͤne Politur an. Dieß, 
nebſt ſeiner rothen und ſchwarzen Farbe macht es den 
Kunſtſchreinern zu Tafelwerk und eingelegter Arbeit ſehr 
werth, die es auch in großer Menge verbrauchen. Es 

U2 wird 
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wird aber auch ganz vorzüglich zur Färberey gebrauchte. 

Es färbe violet, und die ſchwarzen Tücher werden in Eng» 
land meifteneheils, um die Farbe deſto dauerhafter zu 
machen , erftlid) mit dem Sampeche - Hol; gefärbe. In 

“ den neuern Zeiten hat man es aud) als Arzneymittel bey 
dem Durchlaufe und der Ruhr zu brauchen angefangen, 
und die Kräfte deflelben fehr geruͤhmt. Auch ſchwitzt es 
ein Gummi aus,. welches im Wafler aufgelöfee, daffelbe 
dunkelroth farbe. Seitdem die Englifchen Holzfäller (mei⸗ 
ſtens Sandftreicher und Flüchtlinge aus allen Theilen von 
Nordamerica, welche in einer niedrigen und fumpfigen 
Gegend eine fichre Freyftätte gemähle haben, ohne fich 
durch ihre ungefunde Sage, die vielen großen Americani- 
fchen Mücken und Weftindifchen Erocodille, oder fo genannte 
Alligatoren abfchrecfen zu laffen) aus der Sampedye- Bay 
von den Spaniern vertrieben worden find, haben fie- ſich 
auf der füdlichen Seite eben diefer Halbinfel geſetzt, und 
dafelbft ein Fort zu ihrer Wertheidigung errichtee. Spa— 
nien hat feit dem legten Frieden 1762 ſich nun nicht mehr 
widerſetzt, und fie fönnen jest ohne Hinderniß dafelbft Holz 
ſchlagen. Mur im Friedenstractat von 1783 wurden fie 
. auf beftimmte engere Pläge eingefchränfe. Aus der Ent- 
ftehungsart diefer Colonie, welche ungefähr 1500 Mann 
ftarf ift, kann man fehr leicht auf ihre Lebensart fchließen, 
welche aͤußerſt zugellos if. Das Holz wird in der trock⸗ 
nen Jahreszeit gefchlagen. Die Holzfäller gehen alsdann, 
gut mit Waffen verfehen, tief in das Sand, dem Sampe- 
che: Holz nach, welches ſich wie Metalladern in Berg: 
werfen, durch Die andern Bäume hinzieht. Wo nun 
ſolche Bäume gefällt find, da machen fie ſich gewiſſe Zei- 
chen, um die Stämme, welche ihrer Schwere wegen zu 
Boden finfen, wieder finden zu fönnen, wenn die Kegen- 
zeit eingerreten ift, und die ganze-Gegend uͤberſchwemmt 
bat. Diefe Jahreszeit dient ihnen dazu, das Holz in 
dem Fluffe, welcher ſich in die Bay von Honduras er⸗ 
gießt, vermittelſt der Sandflöge bis zum Hafen Barca⸗ 

| BL deras 
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deras zu fuͤhren, wo die Engliſchen Schiffe ankern, und 


gegen Branntwein, Maderawein, Kleidungsſtuͤcke, Lein⸗ 
ward u.f.f. Campecheholz eintauſchen. 

Da aber auf der Weſtkuͤſte von Yucatan, wo der 
Boden viel trockner iſt, das Campechenholz auch weit 
vorzuͤglicher iſt, als in der feuchten Moraſtgegend, in der 
ſich die Englaͤnder aufhalten; ſo munterte der Koͤnig von 
Spanien ſeine Unterthanen auf, ſelbſt dieß Holz zu faͤllen, 
und befreyte zu dem Ende ſeine Einfuhr von den bisher 
uͤblichen Abgaben. Dadurch verlor Be Englifche Ge- 
werbe merklich. 


. Die erfte große Americaniſche Aloe kam aus Merico 1561 


nad) Padua. Die Agave- Aloe gibe den Mericanern 
Zucker. | 


13. Thiere. 


. Eine Are Eidechfen ift Hier ein fehr wirffames Mittel 


gegen den Krebs. Die Indianer in Guatimala heilen 
ihn durd) den Genuß derfelben. Sie fchneiden ihr Kopf, 
Schwanz und Füße ab, reißen die Gedaͤrme aus dem 
Bauch, ziehen die Haut ab und eſſen das Fleifc) fogleid). 
Eine Eidechfe, fo täglich) genoflen , ift von fehnellem und 
glücklichen Erfolg. - 


. Schöne Pferde, auch 


Viele Kühe werden gezogen. Die Art, diefe Kühe zu 
fangen, iſt fehr behende und fonderbar: fie irren nahm» 
lich frey auf den Feldern umher, und wenn man fie braucht, 
werden fie zu Pferde, in vollem Lauf gejagt: wenn der 
Jaͤger nahe zu ihnen koͤmmt, fo nimmt er feine Zeit im 
Galopp wahr ‚wenn fie auf die Vorderfuͤße fallen, dann 
bebe er fie mit einer Wendung, und mit aller Kraft in 
die Höhe; das Thier verliere dadurch fein Gleichgewicht, 
und ſtuͤrzt auf die Nafe; zugleich zieht er den Schwanz, 
den er in der Hand hatte, zwiſchen den Hinterbeinen nad) 

vorne zu; diefe Stellung martert das Thier fo fehr, daß 
fie ganze Tage lang in diefer Sage ruhig bleiben, und wenn 
U 3 er 
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er nun ſeine Zahl, die er braucht, voll hat, ſo koͤmmt er, 
ſie los zu machen. 


J 


| 14. Derter, 

Mexico, die Haupeftade des ganzen Wicefönigreichs, 
an einem Sahfee, der 15 Meilen im Umfang bat. Man 
‚ hält fie für die regelmäßigfte Stade in der Welt ; indem fie 

ein vollfommnes Biere macht, und fchnurgerade Strafen 


bat. Die Häufer find niche fehr hoch, weil fie Erobeben | 


ausgefege find. Die verfchiedenen Arten von Handelsleuten 
bewohnen aud) ihre eignen Straßen. 3.8. in der Tacu⸗ 


baſtraße wohnen die Arbeiter in Kupfer, Stahl und Eifen. 


In der Straße von St. Auguftin find die Saden der Sei: 


denhändler ; in der Goldſchmidtſtraße find unſchaͤtzbare Koſt⸗ 
barfeiten von Gold, Silber und Juweien. Die prächtigfte 
iſt die Adlerftraße, wo meiftens der Adel wohne, unter dem 


fi) aud) Grafen von Montezuma, Abfömmlinge des Mer: 
canifhen Königes Montezuma, zu deffen Zeit Cortes ins 


- Sand Fam, befinden. | 

Die Verſchwendung mit dem Eilber geht hier fo weit, 
daß einige die Räder ihrer Caroffen und ihre Pferde ftatt mif 
Eiſen mie Silber befchlagen. en an © 


a: 75. Merkwürdigkeiten. | 
3. Die Stadt Guatimala, war noch zu Anfang des Jahres 
774 die Hauptſtadt einer der größten Provinzen diefes 
Mahmens in Neufpanien... Sie wurde in den Jahren 
1524 und 1525 von Peter Alvorado, einem. Gefährten des 
bekannten Cortes, erbaut. Sie lag unter. dem. 1ater 
Grade 30 Minuten nördlicher Breite, in einem beynahe 
drey Stunden weiten Thale, zwifchen zwey ziemlich hohen 
Bergen. Bon dem’ füdlichen ergoffen ſich Wafferfälle und 
Quellen, welche den :an der ‚Anhöhe erbauten Dörfern 
eine anmuthige Kühlung verfchafften , und die umliegende 
Gegend zu einen imnrer grünen Garten machten, der nie 
ohne Blumen, Blürhen und Früchte war. : Der Anblid 
des nördlichen Berges hingegen erweckte Grauen; hier 
Be | erfchien 


N 
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erſchien nie weder Gras noch Laub. Man ſah nichts als 
Aſche und ausgebrannte Steine. Eine Art eines betaͤu— 
benden Getoͤſes, das dem Donner aͤhnlich war, und das 
die Einwohner dem Kochen der in den Hoͤhlen der Erde 
geſchmolzenen Metalle. zuſchrieben, ließ ſich beſtaͤndig hoͤ⸗ 
ren. Stroͤme von Flammen und Fluthen von brennen: 
dem Schwefel, brachen von Zeit zu Zeit aus feinem 
Schoße hervor. Michts defto weniger war feine Gegend 
. der neuen Welt, . wo die Natur ihre Wohlthaten mit 
größerer Verſchwendung ausgerheileet hatte. Die Luft 
war gefund, und der Himmelsſtrich gemaͤßiget. Wildpret 
und Fluͤgelwerk fanden ſich hier in Menge, und beide wa— 
ren von dem vortrefflichften Geſchmacke. Die Erde brachte 
nirgends befjeres Getreide hervor. Das Meer liefert 
allenthalben die fehmackfhafteften Fifhe. Das Rindvieh 
hatte ſich ſo vermehrt, daß man die wilden Ochſen in den 
Gebirgen toͤdten mußte, damit ihre große Anzahl dem 
Landbau nicht ſchaͤdlich wuͤrde. Dieſe geſegnete Lage von 
Guuatimala und die mäßige Entfernung von Mexico und 
Guadalaxara machten, daß man dieſe Stadt zum Sitz 
einer Audienz (d.i. eines Obergerichtshofes) waͤhlte, die 
ihre Gerichtsbarkeit dreyhundere Meilen gegen Süden, 
hundert gegen Norden, fechzig gegen Morgen und zwölf - 
< „gegen Abend nach dem Sübmeer erftredt, Der Vorzug, 
den fie hierdurch erlangte, war Urfache, daß fie gar bald 
bevölkert wurde. Man vechnete, daß. allein fünftaufend 
Spanifihe Familien in derfelben wohnten, die für die 
reichften $eute in ganz America gehalten wurden. Dod) 
niche nur bloß die Fruchebarfeie machte Guatimala den 
| Spaniern ſchaͤtzbar. Sie fanden vorzüglich ihren Vor— 
tbeil in dem Handel mit Indigo, den fie daraus zogen, 
-- und der allen andern in America an Güte übertraf, Man 
brauchte zu dem Anbaue deffelben einige Schwarze, die 
übrigen Arbeiter. waren Indianer, welche die Tyranney 
der Eroberer übrig gelaffen hatte. br Schweiß lieferte 
jaͤhrlich nur allein für Europa zwey tauſend fünf hundert 
14 Surrans, 
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Surrans, wovon das Surran eines in das andere ge⸗ 
rechnet, für dreyhundert und zwanzig Piafter in Eadir 
verfauft wurde. Alle diefe Herrlichkeie verſchwand auf 
Ein Mahl. Den dritten Junius 1774 gegen fünf Uhr des 
Morgens, verfpürte man in einem $ndianifchen Dorfe, 
fechs Meilen von Guatimala, und nahe an den Küften 
der Suͤdſee zuerft einige geringe Stöße eines Erbbebens, 
die aber damahls Feine andern Folgen hatten, als daß fie 
die Einwohner in Schredien verfegten. Die Stöße dauer» 
ten jedoch bis fünf ihr des Abends fort, da fich ein unauf 
börlihes Donnern und Bligen, mie den heftigften, und 
in Diefer Gegend ganz ungewöhnlichen Regen in Diefel- 
ben mifchte. Ein mwürhender Sturm erhob die See fo 
hoch, daß fie alfenthalben über die Ufer drang. Die Er: 
ſchuͤtterungen der Erde wurden heftiger. Die Häufer Die» 
fes unglückfeligen Dorfes ſtuͤrzten ein, die Fluthen der See 
riffen die Trümmer mit ſich fort, und in kurzer Zeie war) 
fein Merkmehl mehr davon da. Der größte Theil der 
Einwohner war bey dem erften Ausbruche der drohenden 
2. gegen Guatimala zu geflohen. Sie fuchten aber 
vergebens hier ihre Zufluhe. Das Elend diefer Stadt 
war größer, als dasjenige, dem fie entgangen waren. 
Die zwey berühmten Berge nahe bey diefem Orte, hatten 
längftens angefangen, ihre ſchrecklichen Ausbrüche mit 
dem Donner und Bligen, mit den Eröftößen, mit dem 
Toben des Meeres zu vereinigen. Aus dem einen ergoffen 
fih) Ströme von Feuer, und von dem andern ftürzten 
Waſſerfluthen, und beide führten über die geängftigeen 
Einwohner eine neue Art von Verderben und Tod. Die: 
fer Kampf der Natur und ihrer Elemente gerieth endlich) 
Abends um 8 Uhr in feine ganze fürchterliche Stärke, und 
dauerfe bis in die Nacht des fiebenten Tages, in welder 
Zeit das Univerfitärshaus, die Gerichtsgebäude, die Ca- 
ehedralficche nebft ven andern Kirchen und allen öffentli« 
hen Gebäuden, theils durch die mwiederhohlten Stöße des 
Erdbodens, theils durch die Feuerftröme und Steinmaffen 
aus 
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aus bem Berge, theils durch die Gewalt des Fluffes, der 
aus feinen Ufern getreten war, und alles mit fid) foreriß, 
nach und nad) einftürzten. An verfchiedenen Orten hatte 
fi) auch die Erde geöffnee und eine ungeheure Kluft viele 
der Häufer mit ihren Einwohnern verfihlungen, fo daß 
- auch der Plaß, worauf fie geftanden, nicht mehr zu er- 
fennen war. Den fiebenten Tag um zehn Uhr in der Nacht 
wurde das Toben der Berge noch heftiger, die Erde ver- 
doppelte ihre Stoͤße mie größerer Gewalt und Donner und 
Blitz hielten beftändig an. Hier näherte ſich endlich der 
fhreclichfte der Augenblife, da die ganze Stadt Guati⸗ 
mala in einen geöffneten Abgrund aufgenommen, und von 
demfeiben verfchlungen wurde. ine mit brennenden‘ 
Schwefel vermifchte Erde waͤlzte ſich darüber hin, und 
en£zog fie auf.ewig dem Gefichte der Menfchen.. Um 
Mittag des folgenden Tages wurde der Himmel wieder 
heiter, und die Erde wieder ruhig: aber die ganze Gegend 
war verändert und nicht mehr Fennbar. Keine Spur war 
von der Stadt mehr zu fehen: der feuerfpeyende Berg 
mar geborjten, und die Felſen hingen mit ihrer Spige 
zur Erde, der Fluß harte das Land bedeckt, und bildete nıin 
ftehende Seen bittern Waſſers; Steinmaffen und Lava 
lagen da, mo fonft Bäume und Pflanzen geftanden hat- 
ten, und die fehönfte der Gegenden, die man das Para- 
dies von America genannt hatte, war in die traurigfte 
MWüfteney verwandele. Die Anzahl der Werunglücten 
kann niche mit Gewißheit angegeben werden. Der Prä- 
ſident von der Audienz, der Bifchof und etwa hundert und 
ftebenzig andere — hatten Mittel gefunden, ſich 
nach Trinidad, 30 Meilen von Guatimala, zu retten. 
hr 200 Einwohner, die auf eine andere Art dem 
Schickſale ihrer Miebrüder entgangen waren, fanden fich 
nach und nad) wieder ein. 


2. Die erfie Schocolade ift 1520 durd) einen Spanier 
Merico nach) Europa gebracht worden. | 


Us z. Die 
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3. Die Tobakspflanze fanden die Spanier. 1520’ zuerft in 


Mcatan. Nach Deurfhland kam der Tobaf mie dem 
. Spänifchen Kriegsheer unter Carl V. 
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1. Lage und Grenze, - 
Es erſtreckt ſich fübrarts bis an die Sandenge von Pa⸗ 
nama. Der befannte nördliche Theil‘ reiche ſchon ſo weit 
nad) Norden, als Europa und Afien. | 


2. Größe | 
1. Vom Cap Hope an bis zur füdlichften Spige von Flori⸗ 
da ift Nord - America 623 Meilen lang. h 
2. Vom Cap Rofier an auf der öftlihen Küfte von Meu- 
Schottland, an der Mündung des Lorenzfluſſes bis eben 
dahin beträge die fange 417 Meilen. _ — 
2. Nach Tempelmann iſt der ganze Flaͤcheninhalt 231192 
geographiſche Quadratmeilen. | | 
| De 3. Elima. en 
7. Nichte nur der allernördlichfte Theil, fondern auch fehon 
diejenigen Gegenden, we'che mit Großbritannien und dem 
größten Theile von Deurfchland unter einerley Breite lie: 
gen, haben wegen ihres aͤußerſt ftrengen Winters und 
fehr kurzen Sommers gar feinen Ackerbau. | 
2. Meift die ganze Inſel Neu: Foundland, Neu: Schottland, 
der nördliche Theil von Neu: England, die Provinz Que⸗ 
bec und der größte Theil von Canada, welche Sander zwi⸗ 
fen dem zoſten und 4sften Grad Norbbreite liegen, ha— 
ben mit Frankreich und dem wärmften Theile von Deutſch⸗ 
‚ land einerley Breite. Aber ihre Winter find fo ffrenge 
und anhaltend, daß fie zum Feldbau nicht ſonderlich ge: 
fhicke find. Unſre hiefigen Getreidearten fchießen im 
" Sommer dort, ohne fich gehörig zu bewurzeln, ſtark in 
den Halm und geben ein Eleines und [Hlechtes Korn. - 


3. Zwi⸗ 
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3. Zroifchen dem 4sften und 40ſten Grad liegen der füdliche 


Theil von Neu » England, Neus York, der größte Theil 


2 


von Meu: Jerſey, Pennfplvanien und faft der übrige Theil 


von Canada. Sie follten alfo mit Spanien und Italien 
einerley Clima haben; aber ihr Winter ift firenger und 


“ anhaltender, als bey uns, und die größte Hiße im Som— 


mer. wechfele oft mit empfindlicher Kälte ab, welches 
befonders bey Neuanfommenden gefährliche Krenthei. 
ten erregt. 


Unter dem goften Grade nehmen die füpfichen Provinzen 


ihren Anfang. Zwiſchen dem goften und 35ſten Grad 
liegen Maryland, Virginien und Meu:Carolina, alfo mit 


den füdlichften. Europäifchen Provinzen unter einerley 
Breite; dennoch aber ſind ihnen Schnee und kalte Witte⸗ 


zung ſo wenig unbekannt, als die ſchwuͤlſte Hitze. Oft 


un 


on 


„frieren auch bey ihnen im Winter die Fluͤſſe, wiewohl nur 
"auf kurze Zeit, zu. Die plögliche Abwechslung der Wit- 
terung erfahren auch die noch füdlicher gelegnen Provinzen 
Suͤdcarolina, Georgien und Florida. 


Ploͤtzliche Kälte entfteht, wenn ber Wind. aus Norden 


oder zwiſchen Morden und Werten herkommt. Ein fol 
cher Wind ftreiche nähmlich über ein weites mit Eisge— 


birgen oder Wäldern und Seen angefülltes fand, und ift 


deßhalb ſehr kalt. Dieſe Winde, die vielen "Wälder, 
Seen und Suͤmpfe in America gibt man als Urfachen der 


firengen Kälte diefes Welttheils an. So viel fie dazu 


beytragen, fo Fönnen fie-doch nicht alles bewirken ; fonft 


‚müßte die weftlihe Küfte fo kalt feyn, als bie öftiche, 


welches der Erfahrung widerfpriche. . 


. Die Nachbarfchaft des Meeres und der Gebirge verurs 


fahen auf der Seite ftarfe Gewitter und Regengüffe. 
Durch die Ueberſchwemmungen der legtern werden oft eine 
Menge Gemwächfe verdorben. 


. Nirgends ift die Witterung veränderlicher als in den füb- 


lichen Provinzen; fie wird-aber beftändiger und gellnnen, 
je weiter man nach) Norden kommt. — 
8. Es 
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8. Es liegt größtentheils in der gemäßigten Nordzone, nur 
die noͤrdlichſten Gegenden liegen in der kalten Nordzone, 
ſo wie die ſuͤdlichſten in der heißen Zone. | 
4. SHaupteintheilung. 
IL. Unbefanntes Nordamerica. 
1. Gaͤnzlich unbefanntes Nordamerica in Norden des 
Eiscaps. | 
2. Groͤßtentheils unbefanntes Nordamerica. 
a) Auf der Weſtſeite von 70 Grad Morbbreite bis fi 
waͤrts zum Cap Blanco. | 
b) Auf der Oftfeite | 
1. Dft- und Weit - Grönland (welches künftig dar 
her aus dem erften Theile wegfallen wird) 2. Po⸗ 
larland, 3. Prinz Williamsland, 4. Eskimoi⸗ 
ſches Meer mit ben Inſeln, 5. Hudfonsbay: 
länder | 
a) Neu» Wale. 
b) Neu - Britannien oder Labrador. 


II. Bekanntes Nordamerica. 
1. Nordamencanifche Länder der Europäer. 
a) Brittifches Nordamerica. 

1. &t. Eorenzflußländer oder —— von 
Quebee in Canada. 

3. Kufel- Länder oder Gouvernemene von Meur 
Foundland, mit der Inſel St. John und der 
Labrador » Küfte. 

3. Küften- Länder oder Gouvernement von Neu⸗ 
Scotland ‚mit Cap Breton. 

b) Nordamericaniſcher Freyſtaat. 
es —— eig © ] 
2. Maflachufetsbay mit Sagadahof 
und Main. : ‚So ve 

3. Rhode⸗Island mit Providence. | ROnBNN: 

4. Connecticut. 

5. Neu⸗VYork mit Longisland u. f. w. bis Georgien. 

Spa: 
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c) Spanifches Nordamerica. 
1. Am Mericanifchen Buſen. 
a) Florida. 
b) Louiſiana. 
0) Neu-Merieo. | 
2. Am Californiſchen Buſen. 
a) Neu⸗Navarra. 
b) Halbinfel Californien. | 
3. Zwifchen dem Mericanifchen Buſen und dem 
großen Dcean das Vicekoͤnigreich Mexico oder 
Meufpanien. | 
2. Nordamericanifehe Länder der Eingebornen. 


5. Gewaͤſſer. 
Muthmaßlich entfpringen aus dem Eee Kris und Wi⸗ 
nipig die vier Hauprflüffe in Nordamerica. ; 
1. Der Weſt⸗Fluß mic dem Afjini Boils oder St. Charles: 
Fluß der fid unter dem 4sften Grad Norbbreite im Süb- 
— in die, von Martin d’Aguilar entdeckte, Mündung 
ergießt. —— | Ä | 
2, Der Kriltino, auch Bourbon, Nelfon, oder York, der 
ſich in die Hudſonsbay ergießt. 
5. Der Miſſiſippi. Ein aus dem See Winipig durch dag 
- Sand der Sioux gezogener Arm bereinigt ſich unter dem 
ssften Grad Mordbreite und g7ften Grad weftlicher fange 
mit einem andern aus dem rothen See (Med Lake) fom- 
menden Sluffe, mache furz darauf den Waflerfall St. An⸗ 
ſonius, und nimme im gaften Grad weſtlicher Länge und 
“unterhalb 40 Grad Norbbreite auf der Oftfeite, den aus 
« dem Sande der Twigtwees in Canada fommenden Fluß 
a) Illinois, und auf der Weſtſeite im z9ſten Grad Nord⸗ 
breite den b) Miffurifluß auf. Beide Fluͤſſe find groß, 
aber doc) lange nicht fo groß, als der c) Ohio oder ſchoͤne 
Fluß, der ſich im gıften Grad weſtlicher Länge und zyſten 
Grad Nordbreite mit ihm auf der Oſtſeite vereinigt. Der 
Ohio enrfpringe aus zwey Seen, deren Lage etwas unter 
| | 445 Grad 
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42 Grad Mordbreite und 77 Grad weftlicher Sänge beträgt, 
alſo auf der nördlichen Grerize von Pennfylvanıen, an 
Sande der ſechs Nationen, und mache die Grenze zwiſchen 
Canada und Pirginien. Auf feinem $aufe ven unge 
faͤhr 200 Meilen wird er von verfchiednen Fluͤſſen verftarkt, 
unter welchen der Wabach der merfwürdigfte ift, deſſen 
Duelle ungefähr in der Mitte der Linie liege, welche füd- 
lich zroifchen den Seen Michigan und Erie gezogen wird, 
und ungefähr unter dem goften Grad weſtlicher Länge fällt 

er in den Ohio. Die ſechs Nationen fegen ihn zum 
Grenzfluß ihrer Befigungen in Canada, unter dem 73ften 
Grab der Morbbreite erreicht er den Miſſiſippi. Nach 
der Vereinigung mit dem Ohio nimme der Milfifippi 
feinen Lauf füdlid) durd) das Land der Cherokees, hinter 
Nord⸗Carolina, Suͤd-Carolina, Georgien und nimmf 
unter gı Grad weſtlicher Laͤnge und 30 Grad Nordbreite 
einen doppelten Ausfluß in den Mericanifchen Meerbufen. 
Die ganze Länge des Mifjifippi ſchaͤtzt man über 600 
Meilen. Er hat verfchiedne beträchtliche Waffergefälle. 
Sein Waffer behält, wenn es ſich mit dem Meere ver: 
mifche, feine weißliche Farbe und feinen füßen Geſchmack 
Bis auf zwey oder drey Meilen in die See hinein. Noch 
in diefer Entfernung merft man die Gewalt feines Stro⸗ 
mes, der oft große, entwurzelte Bäume mit fich. führt, 
die den Schiffen fehr furchebar find, wenn fie auf diefel« 
ben ‚ftoßen. Diefe Bäume, die ſich im Bette des Fluffes 
oft in die Quere drehen und in einander verwiceln, häufen 
ſich in der Folge bald an, und bilden Damme im Strome, 
Aber das von ihnen verurfachte Geräufch laͤßt ſich weit ge⸗ 
nug in der Ferne hören und warnt die Seefahrer, auf ih: 
rer Huf zu ſeyn. Der ungehinderte und ziemlich regel- 
mäßige Lauf diefes Fluffes lege in einer Stunde wenigftens 
22 Meile zurück: Ungeheure Schwärme von Mücken und 
Fliegen, deren Stich unerträglid) iſt, machen die Fahrt 
auf dieſem Fluß nach der Mündung zu aͤußerſt beſchwer⸗ 
> Die Ufer des Fluſſes beftehen aus überfihwenmtem 
Erpreiche, 


\ 
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Erdreiche, das fumpfig, mit Schilf bedeckt, und daher 
zur Erzeugung diefer Inſecten fehr gefchickt ift. Sie ver 
mehren fich außerordentlich und ihr Stich, der Bey ihrer. 
Mannigfaltigkeie an Geftalt, Größe und Farbe, nad) den 
verſchiednen Gattungen diefer Thiere, ganz verfchiebne 
_ Arten von Schmerz hervor bringt, iſt ſehr empfinölich. — 
- Die Ausficht auf diefe ungeheuren Felder von Schilf, die 
immer grün und fehr hoc) find, und die immer von den 
Winden hin und her gemwiege werden, würde dem Auge 
einen veißenden Anblick verfchaffen, wenn man nicht daran 
erinnert wuͤrde, daß fie fo unangenehme Bewohner ent 
hielten. Während der Tageshige find die befchwerlichften 


eine Gattung Stechfliegen, die in demfelben Augenblick, 


da fie ſich feßen, auch ftechen und fo heftig, daß gleich das 
Blut fließt. Die Sranzofen haben ihnen daher den Nah— 
men Frappe d’Abord gegeben. Bey der. Annäherung 
der Nacht vertreibt die Kühle dieſe Fliegen ; aber fogleich 
folgen ihnen Wolfen von Muͤcken, Mosfiten und andern 
Inſecten. Nichts als ein fehr dicker Rauch kann fie ver- 
jagen. NER: | 

Meier hinauf aber fange das Sand an, fich über das 
Waſſer zu erheben. Die Ufer des Fluffes find hier mie 
‚dicken, hoben und majeftärifchen Bäumen befränze, mie 
vielem Gefträuch untermifche, fo daß fie ein dichtes Ge- 
bölz bilden. Wenn man in den Wald hinein geht, bat 
der Boden, der mit dürrem Laube bedeckt ift, fehr ange« 
nehme Spaziergänge, wenn fie nicht durch Bäume, die 
vor Alter umgefallen find, oder durch Sachen, aus denen 
das Waſſer nicht abfließen kann, unterbrochen merben. 
Die dichten Wipfel der Baume, durch welche Fein Sons 
nenftral dringen Fann, unterhalten da einen ewigen Schat⸗ 
ten. Die Schwäne und Eardinalvögel ergegen das 
Auge durch ihre Farben ‘und der Gefang der leßtern gibe 
‚dem Gefange der Europäifchen Vögel nichts nach. Der 
‚Fluß hat in feinen Krümmungen und Buchten einen Ue— 
berfluß von Enten und andern eßbaren Vögeln, — Man 


fiſcht 
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fiſcht hier mit der Angelruthe verſchiedne Gattungen großer 
Fiſche, unter andern Schellen und Stachelfiſche. Die 
fpisigen Waffen, welche die erften am Kopf und Schwan; 
und bie legtern über den ganzen Körper haben, noͤthigen 
die Fifcher zu großer Behutſamkeit. 

„An einigen Orten, fchreibt Pages, faben wir an 
Stellen, wo der Strom ſchwaͤcher war, große Felder von 
Sand und Kies, und hin und wieder auf denfelben unge: 
beure Bäume, die mit ihren halb verfaulten und von der 
Sonne ausgedörrten Aeften, und Wurzeln durch ihre weg: 
gewafchene Farbe zu verrathen fchienen, Daß fie feit mehreren 
Jahrhunderten fehon abgeftorben wären; an niedrigen und 
fumpfigen Stellen fah ih Caimans oder Erocodille, die 
durch ihren Geftanf, und durd) ihre Geftale Abſcheu er: 
regen, ſchwerfaͤllig herum fchleichen; an andern Orten, 
wo der Strom gleichförmig floß, zeigte er ein ebnes Ufer, 
mit großen Bäymen bewachſen, von ftarfen Schmaroger: 
pflanzen umranfe, die, wenn fie. fih zum Gipfel hinauf 
gefchlungen hatten, ſich wieder zur Erde herab ließen. 
Durch die dien Wälder blickten von Zeit zu Zeit bald 
fleine Wiefen, bald Sümpfe , bald ein flaches Feld mit 
Gebüfchen, in die Fein Sonnenftral dringt, und die oft 
von großen vor Alter umgeftürzten Bäume verwirrt find, 
hervor. Manche Bäume, die man an der Farbe und 
Feſtigkeit der Rinde für völlig gefund halten mufite, zer 

- fielen in Staub, wenn man fie mit der Hand berührte. 
An dem hohen, fhnurfteilen Ufer, wo der reißende Strom 
eine Ungleichheit des "Bodens verrierh, zeigte hier das 
eingeftürzte Erdreich ungeheure Wurzeln, die feine Stüße 
mehr hatten, und prophezeihete den nahen Sturz von 
Coloſſen, die fehon auf die Seite gefunfen waren, und bie 
das Erdreich nur noch halb hiele; dort fanf das Ufer, 
Das von unten ganz weggefpule war, unter feiner eignen 
Saft, fürzte die Bäume, die eg trug, mit fich hinab, 

und beym Fallen tönte weit in die Ferne ein lautes ver: 
wirrtes Getöfe von dem Einftürgen des Ufers und dem 

Knat⸗ 


PR 
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Knattern der Zweige, die nach vielem Hin» und Her 


ſchwanken zerbrachen. Zwey von dieſen ‚Sandbrüchene 


hörten wir. wenigftens in der-Entfernung, von einer Meile, 


und das Krachen, welches von dem Wiederhall fo hoher. 


Wälder, Die. an dem ganzen Ufer hinlaufen, verftärfe und 


wiederhohlt wurde, brachte ein Getöfe von einer Art her= 
vor/ das fuͤr mich ganz neu war.“ | u 


—— 


Lorenzfluß. Ein Fluß aus dem See Winipig in den 


Woodsſee, und von da durch den Rainſee, vereinigt 


; fid) mit einem «andern in. den See Superior fallenden 


Fluſſe. 


a) Der See Superior, oder vielmehr größte See (La 


fuperieur) (Upper Lafe), liege zwifchen dem site 

und gzften Grad meftlicher Sänge und 463-483 Grad 

Nordbreite, und hat etwa im 83ſten Grad weftlicher 

- Länge und 46ſten Grad Nordbreite einen Ausfluß in den 

b) See Huron, der durd) einen weftlichen Arm mit dent 

zwiſchen 42446 Grad Nordbreite und 84: 86, Grad 
weſtlicher Laͤnge liegenden See | 


e) Miſchigan eine. Verbindung bat. Der See Huron 


hat beynahe die Geſtalt eines Dreyecks und iſt etwa 43 
Meilen lang und breit. An ſeiner ſuͤdlichen Spitze hat 
er einen Ausfluß, der durch den kleinen See St. Clair 
geht, und unter 42 Grad Nordbreite und 84 Grad weite 

licher Laͤnge in den 


J d) See Krie ſich ergießt. Dieſer See iſt an 66 Meilen‘ 


lang und 15 breit und liege ungefähr. zwifchen 78 84 
Grad weftlicher Laͤnge und 41-42 Grad Nordbreite. 
Am öftlihen Ende ift die nad) Norden fließende 


‚Strömung Niagara, die durch ihren 150 Fuß hoben 
g 


Waſſerfall merkwürdig ift. Vermittelſt der Niagara⸗ 
Strafe hat der See Erie mit dem _ 


e) See Ontario Verbindung. Dieſer Eee ift etwa 40 


Meilen lang und 15. breit und. liege zwiſchen 43-44 Grad 
Rordbreite und 75:79 Grad weſtlicher fange. Aus 
demfelben nimm der Lorenzfluß durch den 

Geogr. II. Theil, * 5) See 
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See der tauſend Inſeln nach Nordoſt ſeinen dauf, macht 
uͤber den 45ſten Grad Nordbreite und im 74ſten Grad 


weſtlicher Länge den ebenfalls mie Inſeln angefüllten 
2) See St. Franz, und” etwas weiter hinauf Die großen 
Inſeln Montreal und Jeſus. Auf dar weſtlichen Seite 


eg 


unterhalb der Anfel. fliege der anſehnliche Fluß Utarwas 
hinein, „Hierauf kommit er im 73ſten Grab: weſtlicher 
tänge und 46ſten Grad Mordbreite in’ den. "U: 


See St Paer Vor dem Eintritt in dieſen Seeiver- 


einigt er ſich mie dem Richelieu der Sorel Fluß /der 


nach Süden in den 


3) See Ehamplain; und aus dieſem durch den Geothen— 


. 


fluß in den ie de tal, 

Heorgenfee, nahe an dem Ne York durchſtroͤmenden 
Hudfonsfluß führt. Bey Quebee, unter 7i’Gtrad welt: 
ficher Sänge und 46 Grad 55‘ Mordbreite erweitert ſich 


= 


der Lorenzfluß ſo, daß er einem großen Meerbufen aͤhn⸗ 


lich wird. Bis dahin ift er 65 Meilen lang, nuͤhmlich 


ur . von feinem Ausfluffe aus dem See Ontario bey Eala- 
roukl bis Montreal (nach andern weniger). Zwiſchen 


dieſen beiden Graͤnzen nimmt er ſich am ſchoͤnſten aus. 


Eine zahlloſe Menge von Inſeln, Seen, Vorgebirgen 


und Ufern ſchmuͤcken ihn. 36 Meilen von Montreal 


bis Quebee (nach andern mehr). Zwiſchen dieſen beiden 
Staͤdten nimmt er ſich am angenehmſten aus. Hier 
iſt der Mittelpunct der Canadiſchen Coloniſten. Die 


Abſonderung der Paroiſſen und die zahlloſe Menge von 
Habitationen, die ſich an ſeinen Ufern ausbreiten, ge⸗ 
ben einen reitzenden und prachtvollen Anblick. Nahe 
bey Quebee nimmt die an 5 Meilen lange Inſel Or⸗ 
leans in demſelben ihren Anfang. Hinter derſelben iſt 
er ſchon 24 Meile breit. 27 Meilen weit von Quebec, 
bey Tadouſac, ift er 54 Meile breit. Won Tadou— 
fac bis Anticofti- find noch 583 Meiten. Hier, unter 


‚dem 6aften Grad weſtlicher Länge, fällt auf der Nord- 


kuͤſte der Fluß St. Johm, welcher die öftliche Grenze 
— | der 
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‘der Provinz Quebec macht, hinein und der Lorenzfluß 
iſt dafelbit beynahe 18 Meilen. breit. 


Am prädhtigften und fehönften nimme er fi von Due- 
bee an bis Cap Roſiers aus, eine Strecke von 90 Meilen. 
Seine Ufer find hier, wenige Stellen ausgenommen , von 
einer außerordentlichen a er ſelbſt iſt voller gefährlicher 
Klippen. Ueberhaupt hat er in feinem ganzen $aufe nichts 
als reiffende Ströme, bald Fürzere, bald längere Wafferfälle, 
ift mehr oder weniger durch Felfenwälle und taufend Hinder- 
niffe unterbrochen, die die Fahre auf demſelben hinaufwaͤrts 
aͤußerſt ſchwierig machen. Man braucht einen Moͤnath, wenn 
man mit einem Kahne auf demſelben hinauf fahren will, und 
zur Ruͤckfahrt vom großen See bis Montreal nur 5 Tage. 
Unendlich Geduld, Arbeit und Geſchicklichkeit wird zur Hin- 
auffahre erfordert. Mehr als 14 Mahl muß man den Kahn 
aus» und einladen. Jacques Cartier, aus St. Malo ge: 
bürtig, entdeckte diefen Strom zuerft. In dem Golf, den 
er bey feinem Ausfluß bilder, Itegen verfchiedne wichtige In— 
ſeln, welche die Engländer und Franzoſen der Fifcheren we— 
gen befege haben. Die Fleinen. Magdaleneninfeln werden 
jegt noch häufig von den Wallroſſen beſucht. Es ift dafelbft 
jährfich eine Jagd auf diefe Thiere, und es wird eine große 


Menge des Thrans und der Felle wegen getödter. 


5..Der Oulfſtrom, deflen fchon bey den Bahama⸗Inſeln 
gedacht worden. Die Schiffer erfennen, daß fie fich in 
diefem. mächtigen Meeresſtrom befinden, theils aus dem 
zuruͤck gelegten Wege, wenn fie nähmlid) 70:80 Meilen 
vom Lande abgefommen find, theils aus der fchönern blauen 
Farbe des Meeres, welche näher nach) der Küfte immer 
gruͤner ift. Der Gulfſtrom nimmt feine Richtung meift 
gerabe nordoͤſtlich, und ‚bleibe alfo, nad) ven Krümmungen 
der Küfte von Nordamerica, in verfchiedener Entfernung 
von derfelben. Er ift den Schiffern merfbar, bis beynahe 
auf die Höhe von den Neufundländifchen Bänfen; je wei 
ter noͤrdlich man aber kommt, defto mehr breitet er fich 
Ä X 2 aus, 
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aus, und feine Gewalt nimmt ab, aber dennoch behält er 
Staͤrke genug, ihm entgegen kommende Schiffe in’ihrem 
Saufe zu verzögern, wenn fie nicht günftige Winde haben, 
die feine Gegenwirfung überwiegen. Alle von Europa 
nach den füdlichen Gegenden von Mordamerica fegelnden 
‚Schiffe müffen ihn an einer oder der andern Stellung 
durchfchneiden. Mic frifchen öftlihen Winden geſchieht 
dieſes leicht; find aber die Winde nur fehwach , oder fal: 
fen gar Windftillen ein, wenn die Schiffe ſich in diefem 
Strom befinden , fo werden fie durch deffen Gewalt, auf 
eine ihnen felbft beynahe unmerfbare Weiſe, mit dem 
Strome von ihrem wahren Wege ab» oder ruͤckwaͤrts ges 
trieben, oder wenigftens in ihrem Saufe aufgehalten, und 
fie kommen nicht fo fchnell von der Stelle, als fie fonft 
nach der Stärke des wehenden Windes gefommen ſeyn 
würden, oder gefommen zu feyn, urtheilen. Daher ent: 
ftehen fehr häufige Serungen in der Echäßung des gemad): 
ten Laufs des Schiffes, und die Schiffer finden fid) in ih— 
ren Rechnungen betrogen, wenn. fie oft dem erwuͤnſchten 
Aande fehon nahe zu feyn nad) ihren Beobachtungen ſich 
ſchmeicheln. | wur 
Die Wirkung des Gulfſtroms erſtreckt ſich fogar bis 
in die nördlichften Gegenden Europens durch fremde dort an 
gefpülte Körper. Die Samen einiger an den Ufern der Fluͤſe 


- in $amaica häufig wachfenden Pflanzen, welche mit den Fluͤſſen 


in die See getrieben werden, fommen durch die Ströme und 
den herrfehenden Oftwind in den Meerbufen von Florida 
und aus diefem in den Mordamericanifchen Ocean. In dit 
fem Dcean wehen zwey Drietheile des Jahres hindurch Well: 
winde, welche vie Samen endlic) ‘an die Ufer der Hebriden 
(weftliche Inſeln Schottlands) werfen, wo fie den Nahe 
‚meh der Molucfifhen Bohnen befommen. Man faͤngt auch 
an diefen Inſeln zuweilen Americanifche Schildkroͤten. Ja 
man fiſchte fogar ein Stück eines Maftbaums von einen 
das Jahr vorher in Jamaica verbrannten Kriegsſchiffs dort 
auf. — Dem eigentlichen Gulfſtrom, welcher im = 
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ſchnitt nirgends über 30 Seemeilen breie ift, kann Fein Schiff 
entgegen ftveben; es kann daher Feines zwifchen Florida und 
den Bahama⸗-Inſeln hindurch nach Suͤden fegeln. Pur 
ganz Eleine Fahrzeuge koͤnnen dicht an den Ufern hinſchlei— 
den, wo das Waffer feiche und die Gewalt des die Mitce 
baltenden Stromes unmerflich ift, oder fich ganz verliert. 

Auf der hohen Eee ift es zuweilen ſchwer zu beſtim⸗ 
men, ob man fid, im Gulfftrom befinde oder nicht. Man 
erfährt es, wenn ein leichter, über Bord, geworfner Körper, 
bey Windftille oder auch bey leichten nördlichen und öftlichen 
Winden doc) vom Schiffe ab nordweftlich bewegt wird. Auch 
ift das Waſſer im Strome wärmer. Merkwuͤrdig ift. es, 
daß er, wenn der Wind von Nordoſt, und alfo ihm gerade 
enfgegen wehet, - dennoch -ftärfer und geſchwinder ſtroͤmt. 
Wehet ver Wind nur irgend aus einer nördlichen Richtung, 
fo ift die Bewegung feines Waffers nicht nur aͤußerſt bes 
ſchwerlich, fondern fogar gefährlich. Oft werden Schiffe von 
den ganz enfgegen gefeßten Bervegungen des Windes und 
des Stromes und den daher entftehenden unordenrlichen ‚und 
heftigen, ſich durchfreuzenden Wogen ganz und gar umges 
worfen. und. finfen dann entweder auf der Stelle; oder wer⸗ 
den flachliegend fortgetrieben. - Daher fürchten ſich die See⸗ 
fahrer, vor dem Gulfſtrome, und find allezejt froh, wenn fie 

ibn ‚paffire haben. DD 8 


- 
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Sruchebarfeie und Clima fehr vortheilhaften Unterſchied, 
daß fie nicht, wie in Suͤdamerica, fo nahe an der Weſt—⸗ 
füfte fortlaufen, fondern ſich allmählig nad) der Mitte des 
Sandes binziehen, fo daß gerade die mittelfte Gegend von 
Mordamerica zugleich die Höchfte ift, in welcher auch alle 
Haupeflüffe ihre Quellen haben. - Sie behalten aber im 
Mericanıfchen ſowohl ihre majeftätifche Höhe, als ihre 
pulcanifchen Eigenfchaiten. Diefe Kette gehe von Mexico 
gegen Norden bis zum öftlichen Theile von Kalifornien, 
wendet ſich dann auf Ein Mahl fo jtarf nad) Welten, daß 
fie einen fehr unberrächtlichen Theil zwifchen ſich und dem 
ftilen Meere läßt. Es laufen-viele Nebenorme in das 
Meer und diefe bilden die verfchiednen Worgebirge der 
Nordamericaniſchen Woftfüfte. Einige Arme derfelben 
laufen auch wohl nad) Dften, aber niemahls fehr weit. 
Das andre große Kettengebirge auf der Oftfeite bilden 
nun die Apalachen. Ihre Richtung iſt ungefähr fol 
gende: in Florida und Georgien, zwiſchen dem 67ften 
und 68ſten Grad weftlicher ange von Ferro von Suͤden 
nach Morden. In Südearolina entftehen zwey Haupt: 
reihen, die eine gehe nad) Nordroeft, die andre nach Nord⸗ 
oſt. Letztere eheilt fich wieder in verfchiedne Reihen, die 
mehrentheils mit der Küfte- parallel aufen? Im aͤußerſten 
Ende von Suͤdcarolina find fie 300 Meilen vom Meere 
entfernt. In Florida und Georgien ift das flache fand 
zwiſchen ihnen und. der Küfte ungefähr 36 Meilen breit. 
In Georgien, deſſen Küfte nach Nordoſt fid) eriveitert, 
wird das Land zwiſchen ihnen und der Kuͤſte auf der nörd- 
lichen Grenze an’ 70 Meilen: breit. Eben diefe "Breite 
"behält es in den-beiden Carolinen. Auf der Grenze zwi⸗ 
hen Nordearoltna und Rirginien eneftehen zwey große 

" Hauptreihen.‘ - Die oͤſtlichſte iſt von der Kuͤſte 60 Meilen 
entfernt, und theilt ſich in Virginien in verſchiedne parallel 
laufende Aeſte. "Die der Kuͤſte am naͤchſten liegende Kette 
vwn Gebirgen heißt the blue Ridke (die blauen Berge). 
— diefen-Reihen Bergen find: velſchiediꝛe Pflanzun⸗ 
gen. 
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- gen... In Pennfplvanien fommen noch gar verfchiebne 


u 


unordentlic) laufende Gebirge, die aber größtentheils kaum 
diefen Nahmen verdienen, dazu. Die ganze Landſchaft ift 
hier, fo roie in Neu: Jerſey, Neu: York und Neu Eng- 


iand, damit angefüllt und hat gleichwohl den beften Acker⸗ 


bau. Durch. Neu: Hork gebt eine Hauptkette, wo fie den 
Nahmen Highland (Hochland) bekommt und 40 Meilen 
vom Atlantifchen Meere entferne ift. — Doc werben fie 
immer. höher’ und ‚arten in unfruchtbare mit Schnee be: 


deckte Felſen aus, je weiter man in diefen Provinzen nach 
Norden kommt. Eine Reihe von ihnen unterfcheidet fid) 


hier vorzüglich durch ihre Höhe, und macht die natürliche 
Grenze der Provinz Quebec. Eben eine ſolche Grenze 
hat Canada auf der Morbfeite.: Das- Gebirge the Lands 
Heights ſcheidet es von Labrador und bie gefrornen 


$änder an der Hudfonsbay von den mildern Canadifchen. 


Provinzen in Mordmeften. Das; ganze Gebirge beftept 
alfo aus verfchiebnen parallel laufenden, erhabnen Reihen, 


— 


welche durch romantiſche Thäler getrennt und. uͤberall mit 


Hoiz verſchiedner Art bedeckt ſind. Dieſe Bergruͤcken er- 


heben ſich von Oſten ſtufenweiſe einer uͤber den andern, 


bis zur Mitte und. fallen von hier eben fo wieder nad) 
Weften in die großen Ebnen des Mifjifippi. Der mitt: 
- fere Rücken ift von: einer ungeheuern Mafle und Höhe; 


die, ganze Breite derfelben beträge ungefähr 70 Meilen. 


dann: in das Atlantifche Meer fa 


erſtreckt, und-öftlich von ber Apalachiſchen Gebirgskette be- 


Fette, welcher. ber endlofe (che endlefs) genannt wird, findet 


man eine große; hohe Ebne, in der unzählige große Fluͤſſe 
A 4 


Ä | E4 entftehen, 


Sie haben an vielen Stellen große Kiufte, durch welche 
die anfehnlichen -und zahlreichen, Ströme "fließen, die in 
ihrem Innern entfpringen,. den von ihnen bewaͤſſerten 
Provinzʒen eine vortheilhafte Saifiehr verfchaffen, und 

en. | 


; Alle diefe Gebirge bilden eine, große Ebne, die von den 
Eanadiſchen Seen ſich bis zum Mexicaniſchen Meerbuſen 


grenze wird. Jenſeits dem Aſt der Apalachiſchen Gebirge: · 
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entſtehen, die nach allen Weltgegenden hinfließen. Die 
Ebnen zwiſchen dem Apalachiſchen Gebirge und der See, 


und die großen Ebnen des Miſſiſippi waren ehemahls Boden 


> 


des Meeres , welches aus der Menge der Mufcheln und 
des Seeſandes erhellet, die man uͤberall auf Fleinen An- 
böhen und unter der Hberfläche der Erde finder. 


. Die nördlichen Gebirge kommen mit den nördlichen Ai a⸗ 


tiſchen uͤberein, und beſtehen aus Granit mit ſchwarzem 
Glimmer und rothem Quarz. Die Berge am St. Lo 
renzfluß ruhen auf Kalkſtein, der, viele Ammoniten und 
andere Verfteinerungen enthält. 


Die Flöggebirge find noch nicht gehörig unterſucht; es ift 
aber wabrfcheinlich, daß fie viele Erze enthalten. 


7. Boden. . 


Wuͤſte, unangebaute Strecken Landes gibt es viele, auch 


in den 13 vereinigten Provinzen, Maryland, Delaware, 
Eonneeticut und Rhodeisland ausgenommen; daher von 
Zeit zu Zeit neue Städte und Flecken in den allmählid) 
entwildeten Gegenden entftehen, und die ie Sanbeseintheilung 
fehr häufig mit neuen Kirchfpielen, Toronf hips, und 


Grafſchaften vermehrte wird. 
. Das fand an der Oftfeite ift größtentheils flach und er⸗ 


hebt ſich beſonders im ſuͤdlichen Theile nur allmaͤhlich uͤber 
das Meer. Eben fo langſam nimmt bie Tiefe des Mee- 
res in diefen Gegenden zu. Che man eine Tiefe von 15 


Faden erreicht, muß man ſich ſchon fo weit vom Ufer ent- 


ferne haben, daß man faum auf dem Maftkorbe das fand 
noch unterſcheiden kann. Koͤmmt man aber uͤber den 
aAiſten Grad Nordbreite, fo werden die Ufer ſteiler, das 
Land wird gebirgig und ſchon jenfeits des Asften Grades 
erſchrecken die felfigen mit Eis und Echnee bedeckten Ufer 


wen fremden Seefahrer. Das zwifchen den Gebirgen und 


dem Meere eingefchloßtie Sand iſt an ſehr vielen Orten fo 
niedrig und eben, daß das f ch dafelbft fammelnde Waller 
Suͤmpfe 
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Euͤmpfe und Seen macht, welches aber die langer zu 
benugen wiſſen. (Siehe Carolina.) 

3. Je weiter ſich das Sand von den: Küften entferne; beſto 
hoͤher wird es. Daher kommen die vielen Waſſerfaͤlle in 
allen beträchtlichen Fluͤſſen. Die hoͤchſte Gegend ſetzt 
man um. den See Kris und Winipig. Der Oregan, 
dveicher in den großen Ocean fälle, der Bourbon. oder 
Nelfon, welcher in die Hudfonsbay fließt, der St. Lo⸗ 
renz, welcher gegen Oſten fließt, und der Miſſiſippi, wel 
cher fid) in den Mepicanifchen Buſen ergießt, follen in 
diefer Gegend innerhalb 30. Meilen entfpringen. Die 
dazwiſchen liegende Gegend müßte alfo die hoͤchſte Erha⸗ 
benbeit in Mordamerica feyn und von derfelben- bis zu 
den Muͤndungen diefer Flüffe muß ſich eine ſchiefe Ebne 
gegen das Meer zu neigen. Diefe höchfte Höhe ſetzt ein 
unglüclicher, verbienftvoller Reiſender unter dem 4Arften 
Grad nördlicher. Breite und dem gsften Grad weſtlicher 
Laͤnge von London, zwiſchen zwey Seen, aus deren einem 

der Dregan, und. aus dem andern, der weiße Bärenfee 
genannt, der Mifjifippi entfpringe. Diefe Höhe mache 

einen Theil der glänzenden Berge aus, welche Arme des 
großen Kettengebirges find, das durch ganz; America läuft. 

4. Faſt die ganze öftliche Küfte von-Nordamerica ift fandig. 
Eine Menge Eleiner Inſeln an derfelben: ift aus Sand- 

baͤnken eneftanden und ganze Strecken des feften Landes 
ſind fo unfruchtbar, daß höchftens nur Fichten dafelbft 

| wachfen. Beſonders gilt dieß von den ſuͤdlichen Provin⸗ 
zen. Je weiter man hier nach) Suͤden koͤmmt, deſto 
breitere Ebnen eines duͤrren und brennenden Sandes trifft 

man an, Je näher man aber in dieſen Provinzen den 
Gebirgen fömme, deſto ſchoͤner und frucjtbarer wird der 
Boben. Hier und nahe an den Fluͤſſen trifft man die 
‚ einträglichften Pflanzungen an. Auch) in den nördlichen 
: Provinzen wird die Erde lehmiger und ſchwaͤrzer, ob⸗ 
gleich) auch ‚hier die niedrigen Küften ausSand und Suͤm⸗ 
pfen beftehen: ‘Beweis, daß im Ganzen der magre und 
— 55 ſandige 
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fandige Boden an der Oſtſeite den. größten Theil ausma⸗ 


5 che. Da die Pflanger bisher noch: mir dem guten Sande 
ausreichten, fo. koͤnnen fie wohl deſſen Fruchtbarkeit ruͤh⸗ 


men, da ſie indeß auf dem ſchlechten Boden Fichten und 
"andre darin fortkommende Pflanzen wachſen laſſen, Auch 


find manche Gegenden durch Die Gewaͤchserde verbeſſett, 
bie ſich von den, ſeit fo vielen Jahrhunderten darauf ver: 
faulten Bäumen und Gewächfen hat fammeln muͤſſen. 


5. Noch ein Beweis, daß der größte Theil des Bodens leicht 


und. fandig ſeyn müffe, ift die Schnelligkeit, womit ſich 
fo viele Anfömmlinge anbauen fonnten. Es koſtet nicht 
viel Mühe, wenn die meitläuftig ftehenden Baume, um: 


" gehauen find,.die Erde zwifchen ven Stämmen, davon 


die meiften Gattungen ziemlich bald verfaulen follen, ein 


‚wenig aufzuhacken, und fie mie Korn zu -beftellen. , Eben 


deßhalb bleiben die weißen Knechte und, Tagelöhner dort 


immer fo felten, denn da fie Teiche ein Stuͤck Landbekom⸗ 


men und mit weniger. Mühe es umarbeiten koͤnnen: ſo 


ſucht ein jeder; f6 bald er kann, fein eigner Here zu werben. 


je) 


sa 


‚Sibirien. 


. Ob man gfeid) mit einem ‚gleihen Maß Rocken oder 


Weisen 3:4 Mahl fo viel Flächeninhale,: als auf ausge: 


ſuchtem Boden in Deuefchland, beftellt, fo erntet man doch 
niche mehr. Iſt auch nad) dem. Sunern des: Landes zu 


der Boden fruchtbarer, als an der. Seefüfte, fo iſt er 
doch bey weitem nicht fo angebaut ‚ weil. der Transport 
der Producte nach den Seeftähten beſchwerlich und Foftbar 
ift, und die Bevölkerung tief im Sande wegen der gefaͤhr⸗ 
lichen Nachbarfchaft der Wilden nur kleine Fortſchritte 


macht. | | 


. Die ganze Gegend nörblic) bes Lorenzfluffes , rechts · und | 


linfs der Hudfonsbay, zeige: nichts: als: Felſen, «Seen, 


 Moräfte oder Berge, Ueberall nichts als Fichten, Tan 


nen (wilde Lorberen?) und Birken. Keiner viefer Land⸗ 
fteiche auge zue Bearbeitung mit dem Pfluge, befonders - 
da das Clima weit feuchter und eben fo ftreng ift, als in 


8. Eine 


8. 


— 
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Eine an Waldungen und fo. genannten Savannahs reiche 
Ebne, welche von Bifonten oder Büffeln, Hirſchen, 


Virginiſchen Neben, Bären, und vielem andern Wild- 
pret wimmelt, nimmt eine. unerineßliche Strede ein, . 


w@- 


naͤhmlich von den großen Canadiſchen Landſeen bis zum 
Mericanifhen Meerbufen herunter, Sie gebt gegen 
Diten bis zu den Apalachen. | 

‚Die fo große als hohe Ebne jenfeits des. Apalachiſchen 


Gebirgsaſtes, welcher der enblofe genannte wird, hat ei⸗ 


nen außerordenrlichen fruchtbaren Boden; fie nimmt bey 
dem Moharffluffe ihren Anfang und reiche beynahe big 
zum Ontarivfee; gegen Welten aber mache fie einen Theil 
der großen Ebnen des Ohio aus, und verliert fid) dann in 


ven unbekannten Sande jenfeit des Miffifippi.- , Große 


Stüffe enefpringen hier und nehmen ihren Lauf nad): allen 
Meltgegenden, als: nad) dem. See Ontario, nad) dem 


Hudſon, Delawar und Susquehannah. 


x 


10. Viele der. niedern Gegenden zwifchen dem Fuße der 
Apalachiſchen Berge und dem Meere, befonders in Bir- 


ginien und Carolina, waren fonft vom Meere bedeckt. 
Man ſieht an vielen Orten Eleine Erhöhungen, welche aus 


. Mufcheln beftehen, und findet auch gleich unter der Ober- 


fläche in: allen Ebnen eine unglaublidye Menge derfelben. 
Diefes ift eben der Fall an dem Miſſiſippi unterm 32ften 
Grad 28° Breite, denn in der Tiefe von 50 - go Fuß fomme 


man jederzeit auf Seefand und Seemufcheln, welche denen 


an der Seefüfte bey. Penſacola völlig ähnlich) find. Diefe - 
Erdſchicht ift mie einer ziemlich mächtigen Lage Thon. und 


Mergel bedeckt und. auf die legteve folge endlich eine 


Schicht fruchtbarer Pflanzenerde. Alles dieß beweiſet den 


neuern Urſprung dieſes Theils der Erde, der alſo mit 


Recht die neue Welt hieße. Ein großer Theil von Nord⸗ 


america konnte daher nur erft in ſpaͤtern Zeiten bewohn⸗ 


bar werden, da; die ungeheuern Ebnen des Miſſiſippi 


"und der Strich zwiſchen den Apalachiſchen Alpen und dem 
Atlantiſchen Meere ehemahls vom Ocean bedeckt waren. 


America 
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: "America hatte um diefe Zeit entweder feine Bewohner noch 
nicht von der alten Welt erhalten, oder feine Einwohner 

° mußten auf die: Gebirge und. ihre Thäler eingefchtänft 
"bleiben, bis das Waffer aus den jetzt mit fo vielen Tau⸗ 
ſenden bevölferten Ländern, zuruͤcktrat. | 


8. Einwohner. s 
I. Eingeborne Nordamericaner, Sie find alle von 
Ber Straße Davis an bis Florida von einer braunen Kup: 
ferfarbe, die durd) das Baͤrenfett und die Farben, womit fie 
fic) beftreichen, ein dunfles und ſchmutziges Anfehen :be: 
kommt. She Körper ift ſtark, doch eher zu heftigen, als 
_ anhaltenden Arbeiten geſchickt. Alle haben plattgedrückte Ge⸗ 
fihter, ein mattes Anfehen, Fleine Augen, dünne $ippen, 
ſchwarze, ſchlichte Haare, beynahe fo ftarf wie Pferdehaare, 
aber bloß auf dem Haupte. Außer diefen, den Augenbrau- 
nen , die fi) jedoch einige auch ausreiffen, und den Augen 
wimpern findet man fein Haar an ihrem ganzen $eibe. Wel⸗ 
ches hauptſaͤchlich daher kommt, daß fie ſich im reifern Alter 
alle Haare, außer die auf dem Kopfe, mit einem eignen 
Inſtrument ausziehen, das wie ein Flintenzieher geftaltet, 
allein aus einem duͤnnern Draht gewunden ift, und fic) leicht 
zufammen drüden laͤßt. Mic diefem Werkzeug, das fie in- 
nerhalb der Haare zufammen druͤcken, faffen fie eine Menge 
auf Ein Mahl und reißen fie aus. 

Faſt alle. find: noch im Zuſtande der erften Wildheit. 
Ein Dad). von Rinde auf Pfählen geftüge, oder in kaͤltern 
Gegenden ein Zelt mit Häuten bebänge und bey den Eski⸗ 
moern im Winter eine Höhle unter der Erde, vertreten die 
Stelle. des Hauſes. Mehrentheils ift eine Huͤtte der erſten 
Art 15-20 Fuß breit,.ıco Fuß lang, ohne Fenfter, flatt 
der Wände mit Schilfmatten behangen und ſtatt des Rauch⸗ 
fanges in der Mitte.des Dachs mit einer Deffnung- über. den 
Feuerheerde verfehen, längs welchem: fie etwas erhoͤhete La⸗ 
‚gerftelten haben. . Abtheilungen zu Zimmern und Vorraths⸗ 
kammern finder man da nicht. Die Balfen , welche. durch 
ie das 
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das Gebäude gehen, find’ gemeiniglich hinreichend, ihren Vor⸗ 
rath von $ebensmitteln und andern Sachen zu tragen, und 
eine Grube unter der Erde, mie Rinde ausgelegt, ift das ge= 
woͤhnliche Getreidebehaͤltniß. Mehrere folcher Wohnungen, 
ohne Ordnung aufgebaut, machen eine Stadt oder ein Dorf 
aus. Mehrentheils fuchen fie — eine bequeme Lage an 
einem ſchiffbaren Fluſſe aus. Wo es die Witterung ver⸗ 
ſtattet, gehen ſie ganz nacend, mit einer kleinen Decke am 
Unterleibe. Iſt es kalt, ſo haͤngen ſie eine Baͤrenhaut oder 
einen Pelz von Biberfellen um. Die Haare eines folchen 
Delzes find alle Mahl inwendig gekehrt. Doc) fragen die 
Nationen, welche am’ meiften mir den Engländern oder an: 
dern Europäifchen Angefeffenen handeln, auch wohl ein Ca⸗ 
mifol, das fie von dieſen Faufen, oder ein Hemde, das fie 
aber nicht eher wieder ausziehen, als bis es auf dem Leibe 
verfault iſt. Da ſie nur in dieſem Falle erſt ihre Kleider 
veraͤndern und niemahls daran denken, ſich zu waſchen, ſo 
werden ſie vom Ungezieſer faſt gefreſſen. Ueberhaupt geht 
ihre Unflaͤterey in ihrer Speiſe, ihren Huͤtten, und ihren 
Kleidern über alle Vorſtellung. Gemeiniglich werfen fie 
bloß eine Decke um den Leib, welche fie auch von den Eng» 
laͤndern kaufen. ‚Die Häute machen fie entweder durch Rei⸗ 
ben im Waffer gar, oder, fie hängen diefelben in ven Rauch, 
und reiben fie bernad) weh. .· 

Unter den uralten Pug der Mannsperfonen gehört eine 
Haube von fihönen bunten Federn über die befchmierten 
Haare, Ohrringe, zumeilen auch Nafenringe, fehöne Mu: 
ſcheln am Halfe und auf. der Bruft Schnüre von Vogelkoͤpfen, 
Klauen und Fleinen Rehbockshoͤrnern. Dabey find Geſicht 
und Leib mit Figuren bemahlt. Sie zeichnen dieſe ohne fon 
derliche Schmerzen auf der gefpannten Haut mit einer Spige 
und reiben in die gerißte Haut fein gepülverte Farben. Diefe 
Figuren ſowohl, als die Farben und das Fett, welches fie 
zum Schuß gegen die Mücken brauchen , ‚gibt ihnen. ein 
fheußliches Anfehen. > ei im ie ift die 
ſchwarze. 


— | | Tobat 
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Tobak rechnen alle Wilden zu den: Nothwendigkeiten 
des: Lebens. An tebensmitteln fehle es. ihnen oft. Der 
» Mann thut weiter-nichts, als jagen und fiſchen, fo viel er zur 
Nothdurft braucht. Iſt die Jagdzeit vorbey, fo befümmern 
fic) die Faulen um nichts. Sie verſchlafen einen Theil des 
Tages und den Reſt verbringen ſie in der Geſellſchaft ihrer 
Freunde im Freſſen und Saufen, wobey ſie weder Maͤßigkeit 
noch: Anſtaͤndigkeit beobachten. Iſt der Vorrath alle, fo 
koͤnnen fie ſich auch ſchlecht behelfen, und zur Noth hungern, 
Sie halten kein Geſchaͤft fuͤr anſtaͤndig, als was zur Jagd, 
Fiſcherey oder zum Krieg gehört, z. B. die Werfertigung der 
Pfeile und Bogen ( doch wird das Feuergewehr .bey ihnen 
immer ‚häufiger), ‚der Nee und Canote oder leichten Kühne: 
Mais und eine Art Bohnen kochen ihre Weiber am Feuer 
fie wir, und fehmätzen beides- ſtatt Butter mit Bärenfett, 
brauchen aber Fein Sal / | | 
Weceenn fie ſich den Feinden nähern, die fie unverfehens 
überfallen wollen, jo gefchiehet dieß mit einer Stille und Ve⸗ 
hendigfeit, die ihre Annäherung beynahe unentdeckbar mar 
chen. Eie wiffen felbft die Fußftapfen und Wege, durd 
welche fie heran ruͤcken und welche ſie machen, fo zu verwir⸗ 
ren, daß man ihnen nicht auf die Spur fommen fann. Bey 
alter diefer Liſt und Verſtecktheit aber legen, fie ſich Nachts 
mit der größten Sicherheit ſchlafen, und wenn alſo der Feind 
durch ein Ungefähr von ihrer Ankunft benachrichtige wird, ſo 
werben fie im Schlaf überrumpelt, und auf eben die Art ‚er 
wuͤrgt, wie fie den Feind erwuͤrgen wollten. Re 

Ihre Gefangnen quälen ſie mit der Fälteften Graufam- 

keit, ohne weitere Heftigfeit oder Mebereilung zu Tode, Da 
mie das Vergnügen der Marter defto länger daure, fangen 
fie die Zerfleifchung der Unglüclichen bey den außerften Their 
Yen an, und fteigen nur allmählich gegen die Mitte des Kör- 
pers hinauf.. Man ruft die ganze Dorſſchaft zufammen, führt 
darauf. den: Gefangnen zum Brandpfahl, wo man mit den 
äußerften Gliedern der Hände und Füße die Marter anfaͤngt. 
Einer reißt ihm die Nägel aus, ein anderer beißt ihm einen 
| dinger 
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Finger ab, ein dritter: ftecfe wohl einen folchen abgeloͤſeten 
Finger in feine angezundere Pfeife, Ind läßt. auch fogar den 
Gefängnen mit: davon: rauchen. Andre jerquetfchen Singer 
und Zehen zwiſchen zwey Steinen, Man nimmt glühendes 
Eiſen und. Feuerbraͤude, bratet damit einen Theil des Leibes, 
ſchneidet ſolche Stuͤcke vom Leibe ab und frißt fie. — Je naͤ⸗ 
ber man dem obern Leibe kommt, deſto ausgeſuchter wird die 
Marter. Endlich, wenn der Ungluͤckliche, der bey dieſen 
ſchauervollen Qualen ganz gelaſſen iſt und entweder feine 
Henker verhöhne, oder ohnmaͤchtig seinfchläft. oder wirklich 
völlig getoͤdtet ift, fo find einige befchäftige, die abgeſchiedne 
Seele aus dem Dorfe zu jagen, indem fie die Hütten, worein 
fie ſich etwa verfrochen-haben koͤnnte, mie Stöden ſchlagen. 
Andre zerſtuͤcken den Leichnam vollends, werfen ihn in den 
Keſſel, und geſtatten ihm Fein andres Begräbnif;, als in ihren 
Bäuchen. Das einzige Denfmahl, welches fie von ihren 
Feinden, die fie gerödtet haben, oder für todt halten, als ein 
Siegeszeichen forgfältig aufbewahren... iſt die Haut von dem 
Hirnſchaͤdel, welche fie mit einem feharfen Inſtrument in Der 
Kunde (dem Durchmeffer nad) eine Hand breit) ausfchneiden, 
Man nennt dieß den Scalp, und ift bie geringſte ihrer bar⸗ 
bariſchen Handlungen. 

Kein Spuͤrhund kann fie ( an der Schärfe ihrer Sinne 
übertreffen. . Wenn fie ihre Feinde auffuchen wollen, fo dür- 
fen fie nur einige Bußftapfen fehen. Wenn diefe gleich einem 
Europäer ſchon ganz undeutlich vorfommen , fo Eönnen fie 
doc) daraus anzeigen, wie viel Perfonen, und feit wie lange 
fie da gegangen. Sogar die Nation wiflen fie daraus anzu⸗ 
geben. Nichts verbergen fie daher auf ihren Märfchen ſorg⸗ 
fältiger, als ihre Fußſtapfen. Auch Feuer machen fie als 
dann nicht gern an, denn bie Wilden fönnen es. unglaublich 
weit "riechen. 

Sice find leichefi anig und treulos, befonbers i in den Buͤnd⸗ 
niffen- mie den Europaͤern, und. unverföhnlich, wenn fie. bes 
leidige werden. Zwar fönnen fie ihren Zorn verbergen, aber 
leine Zeit iſt vermoͤgend, ihre — zu vermindern, 

und 
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und der. enrlegenfte Dre ſetzt ihren Feind nicht in Sicherheif. 
Die beſchwerlichſten amd ermuͤdendſten Reifen durch die un⸗ 
wegſamſten Oerter uͤbernehmen ſie mit der groͤßten Geduld, 
und ertragen Hunger und Durſt in der vergnuͤgten Hoffnung, 
ſich mie dem Fleiſche ihrer. Feinde zu ſaͤttigen. Als aufge⸗ 
brachte Feinde verdienen fie Menſchenfreſſer genannt zu. wer⸗ 
den... Es ift fogar dieß eine feyerliche Erklaͤrung, daß jer 
mand mie in den Krieg ziehe will, wenn er von den Thiere, 
das bey-folcher Gelegenheit ganz gebraten wird, ein Stüd 
mit den Worten: verzehrt: So will ich meine Feinde freſſen. 
Einbildungskraft und Gedaͤchtniß iſt bey ihnen er⸗ 
ſtaunlich. Ohne Compaß durchreiſen ſie bey truͤbem Wetter 
mweitläuftige Waͤlder, die großen Seen’, ja das Meer ſelbſt, 
und bezeichnen, wenn fie nach Haufe kommen, die Richtun⸗ 
gen ihres Weges. Die Voͤlker in ber ‚Gegend von Meu: 
Schotland und um: den Golf von St.Lorenz find oft her⸗ 

‚über nach Labrador ‚gefahren: ohne Compaß. Diefer Weg 
beträgt doch 30 «40 Seemeilen und fie find allezeit auf. dem 
nähmlichen Fleck gelandet, wo fie es fi) vorgenommen hats 
ten. Bey dunfelm Wetter ‚finden fie ihren: Weg durch eine 
genaue Beobachtung und Befühlung der Baumrinden und 
Aeſte, deren Morbfeite in diefen Gegenden ‚allezeit mie Moos 
bedeckt und deren Aeſte auf der Suͤdſeite am ſtaͤrkſten find. 
Sie haben feine Buchftabenfchrift, und dennoch) behalten fie 
die Thaten ihrer Worfahren. Einige lederne Riemen mit 
Klammmufcheln von verfchiebner Farbe befeßt, welche Warn 
pums heißen, dienen ihnen ſtatt der Bücher, gefchriebner 
Nachrichten, Zeugniffe und Aufſaͤtze. | 
+. Sie zeigen eine ruhige und ernfthafte Weberlegung, Be⸗ 
ſcheidenheit und eine Gleichmuͤthigkeit, auch in den widrig- 
ſten Borfällen, die. ganz erftaunlic) iſt. Sie fangen nie eher 
zu reden an, als bis fie alles wohl überdacht, oder andre 
das, was ſie ſagen wollten ‚zu Ende gebracht haben. Sie 
laſſen auch gegen die Europäer , welche einander in die Rede 
fallen und öfters fogar alle auf Ein Mahl reden, die größte 
Verachtung blicken. In ihren öffentlichen Zuſammenkuͤnften 
redet 
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sebet jeber in der Ordnung, darin er nad) feinem Alter, feiner 
Klugheit, oder feinen Dienften ſtehet. Miemand flöre ihn 
durch Plaudern und unzeitigen. Tadel oder Beyfall. Die 
Juͤngern find zum $ernen da, und begeigen fid) gegen vie 
Aeltern ebrerbierig. 

Sshre. Gaftfrenheie gegen Freunde und Landsleute ift 
beynabe ſchrankenlos. ft jemanden unter ihren Landsleu- 
ten ein Ungluͤck begegnet, fo kann er ficher auf die Unter 
ſtuͤtzung und den Beyſtand aller feiner Bekannten rechnen. 

Eid) der Ungeduld oder aufgebrachten Leidenfchaften 
überlaflen, ift die größte Schande. - Man gewöhnt daher 
die Kinder von Jugend auf zur Unterdrückung ihrer $eidene 
fchaften, und diefe bringen es darin unglaublic) weil. Mars 
ter und Tod lernen fie von Kindheit auf verachten. Kin 
Kriegsgefangner, den fie durd) die entſetzlichſten Martern 
langfam tödten, ermuͤdet oft durch die bitterften Spoͤttereyen 
feine Peiniger. 

Ihre förperlichen Gefchiclichfeiten und Kräfte brau« 
chen fie am meiften; ihre Seelenfräfte weit weniger, daher 
fie fih) aud) gar nicht vollfommner ausbilden, nicht beffer 
werden und immer bleiben, wie fie find. - Sie waren immer 
und find noch faul, höchft unmäßig, befonders im Genuß des 
Branntweins, welchen die Kuropder ihnen fennen gelehrt ha= 
ben, und worin ſich mehrere zu Tode laufen, als durch alle ihre 
Kriege aufgerieben‘ werben; leichtfinnig und freulos, beſon⸗ 
ders in den Bündniffen mit den Europaͤern, und unverföhn« 
lich, wenn fie beleidige werden. 

Dem Spielen find fie ergeben. Beſonders lieben fie 
ein Epiel, weldyes die hölzerne Schüffel heiße. Ein Spie- 
ker, der dabey verliere, ift im Stande, alles, was er im Ver⸗ 
mögen bat, aufzufegen. Ja einige fegen fogar ihre Freyheit aufs 
Spiel, ob dieje gleich bey ihnen über alles geſchaͤtzt wird, 

Ihren Kindern laffen fie allen Willen, welche hacfend 
ganz nach ihrem Belieben im Waſſer und Schnee, im Walde, 
und mo fie wollen, herum laufen. Die Knaben lernen ſehr 
bald mit dem Bogen und Schießgewehr umgehen, und nichts 
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wird ihnen früher eingepraͤgt, als der Stolz. Die ſchaͤrfſte 
Beftrafung der Kinder iſt, wenn man ihnen Waſſer ins 
Gefiche gießt, worüber fie fo empfindlicd) werden , daß ſich 
manche aus Verdruß wohl gar umbringen, — Die Säug: 
finge binden fie, faft durchgehends in Felle gewickelt, auf 
ein Bretchen feft, das ihnen zugleich, als Wiege dient. 
So tragen ſie eg unterwegs auf dem Rüden und wiffen es, 
wenn es ſchreyt, fehr bald durch Schütteln zum Schweigen 
zu bringen. In der Hütte aber, oder im Walde hängen 
fie es auf ; wobey dann die Indianer um Südcarolina ber: 
um bis. nad) Neumerico die Sorge tragen , daß das Kind 
dabey auf feinem Wiegenbret mit den Beinen wenigftens 
um einen Fuß höher hängt, als mit dem Kopfe, der durd) 
die Saft des übrigen ganz unbeweglich befeftigten Körpers 
gegen einen derb ausgeftopften Sandſack gepreßt wird, um 
dem Kinde einen flachen breiten Scheitel und eine niebre 
Stirn zu verfchaffen , die bey diefen Nationen für die höchfte 
Schönheit gehalten wird. Auch haben fie dabey bie Abſicht, 
durch dieſen ſo lange anhaltenden Druck auf den noch wei⸗ 
chen, nachgiebigen Schedel die Augenhoͤhlen allgemach wei⸗ 
fer aus einander zu treiben, und ſich dadurch einen weitern 
Gefichtsfreis zu verfchaffen, der ihnen auf der Jagd und im. 


Kriege zu. ftatten fommt. 


Sie fäugen die Kinder dritthalb bis drey volle Jahre 

und zwar, wie ſie ſagen, aus dem Grunde, weil ſie keinen 

Mehibrey und zarte Gemuͤſe haben, die Kinder ſo zu naͤhren, 

wie bey den Europaͤern geſchieht, und ſolche daher mit Mut⸗ 

— naͤhren muͤſſen, bis dieſe Fleiſch eſſen und verdauen 
nnen. | 

06 Unter den verſchiednen Nationen zeichnen ſich vornehm⸗ 

aus: 

1. Die Eskimoer. Sie halten ſich an beiden Ufern ber Hud⸗ 
fonsbay und von der Straße Davis an bis zur Straße 
Pelleisle, die Labrador und Neufoundland trennt, auf. - 

„Sie bewohnen alfo einen ungebeuern Strid) Landes in ben 
äußerften Americanifchen Nordlandern , bis zum = 
’ Grade 


— 


Don Nord: America überhaupt. 339 


Grabe der nördlichen Breite. Weiter gegen Norden ift 
es nicht möglich), daß Menfchen leben können. Sie fuͤh⸗ 

ren ein herumirrendes $eben, und wenn fie in eine bürgere 
liche Gefellfchaft vereinige wären, fo würden fie niche 
Hundert ſchlechte Dörfchen ausmachen. Sie find in nichts 
von den Srönländern unterfchieden. Eie find mit die 
fen die Fleinften aller Menfchen. Die von der ſeltenſten 
Größe find felten über vier Fuß hoch, die an der Hud- 
fonsbay und um Neu-Nordwales follen weit menfchli« 
cher als die Labradorifchen feyn. | 


‚Die Eanadenfer und Louiſianer. Dadurch) daß fie Häufig 


ihre Pfeile und Bogen mie dent Feuergewehr vertaufchten 
und ſich dem Branntwein ergaben, haben fie viel beyge= 
tragen, ihre Wildniffe von den nüßlichen, fie. ernähren« 
den Thieren zu entvölfern. Das Feuergewehr hat die 
wilden Thiere erfchreckt, die fic) viel weiter von ihren Woh— 
nungen entfernt haben. hr alter Fleiß ift durch die Ein— 
fuhr Europäifcher Waren unnöthig. geworden. Da fie 
gegen diefe nichts als Haute austaufchen Fönnen, fo muß- 
ten fie zwanzig Mahl mehr Thiere eödten, als fie zu ih— 
rem Unterhalt nörhig harten. Dadurch find ihre Loͤnde— 
reyen fo fehr von milden Ochfen und Neben entvölfere 
worden, daß die fehönften Wiefen am Mifjifippi öde 

da liegen. | 
Der Branntwein hat vollends diefe Ungfücflichen ins 
Verderben gebracht. Da fie ihren alten Kunſtfleiß nicht 
mebr hatten, und die Jagd immer weniger einbrachte, 
fo überftieg die Ausgabe ihre Einnahme fehr beträchtlich. 
Da fie ganz viehifch vor Trunkenheit find, und nichts mehr 
haben, mofür fie Brannewein kaufen fönnen, fo verkaufen 
fie die Decken vom Leibe, ja fogar ihre Slinten und ſter⸗ 
ben darauf vor Elend, Gram und Hunger; oder ihr. 
Zuftand macht fie fo unmutbig, daß fie vorfeglich Streie 
fuchen und ſich um nichts tödten. Aber auch die mäßig« 
ſten unter ihnen, "welche. diefem Geſchick entgehen , find 
nicht viel beſſer dran. Ehedem hatten fie allezeit feifch 
| D2 Fleiſch, 
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Fleiſch, aber jetzt, da fie fehr weit gehen. müffen, um 
etwas zu erjagen, leben fie faft bloß von geſaignem oder 
geraͤuchertem Fleiſche, welches ihnen viele gefährliche 
Krankheiten zuzieht. 


II. Aus Europa dahin verpflangte Einwohnet. Dieſe 
leben, beſonders im freyen America, in einem gluͤckſeligen 
Mittelſtande. Wenige ſind ſo elend, wie faſt durchgehends 
die Armen in Europa; aber auch wenige, die man in Europa 
für reich halten würde. Die meiften bauen ihren eignen 
- Grund und Boden, treiben ein Handwerf oder die Handlung. 
Sehr wenige find reich genug, um aus ihren Renten und 
- Einkünften in Müfftggang leben, oder vielen Aufivand ma— 
chen zu können. Es lohnt keines Menſchen Muͤhe, der ſich 
zu Hauſe ernaͤhren kann, ſeine Vaterſtadt zu verlaſſen, in 
der Hoffnung, in America ein größeres Gluͤck zu finden. Bey 
der Ankunft. eines Fremden im freyen Nordamerica erfun- 
dige man fid) niemahls wer er fey , fondern was er Fünne, 
Beſitzt er eine nügliche Kunft, fo ift er willfommen. Uebt 
er diefelbe und führe fich gut auf, fo ift er der Hochachtung 
aller derer gewiß, die ihn fennen. Allein ein bloß vorne: 
mer Herr, welcher deßwegen, weil er vom hohen Adel ift, 
durch) irgend ein Amt oder Beſoldung, auf Unfoften des ge- 
meinen WBefens zu leben verlangt, wird verachtet und unan⸗ 
gefehen. Die Landwirthſchaft ift dort in Ehren, aud) bie 
Handthierung der Handwerker, weil fie nüglic) ift und ihre 
Ausübung Vortheile verſchafft. Handwerker und Künftler 
leben beffer und gemächlicher als in Europa. 


Außer diefen Herten, Pflanzern oder Kaufleuten gibt es 


_ ; 1. Weiffe Knechte oder das freye Geſinde, welches 
fih, wie bey uns, vermierhee, aber einen viel hoͤhern sohn 
befommte. 


IV. Sndianifche Knechte. : 
V. Sclaven, ſowohl weiſſe, als ſchwarze. 


9. Mi⸗ 
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| 9. Mineralien. 

1, Bley, aber nicht gebauer. | 

2. Kupfer, wird etwas gewonnen. | 

3, Eiſen häufig und von vorzüglicher Guͤte. An vielen Stel- 
fen kann eg mic einer Hacke, einem Brecheifen und einer 
hölzernen Keule eben fo leicht fos gearbeitet werden, als 
man bey ung eine Grube in harter Erde macht. Es laͤßt 
ſich leicht ſchmelzen, und wird zum Schiſſbau fuͤr beſſer 
gehalten, als alles Europaͤiſche Eiſen, weil es ſich vom 
falzigen Waſſer nicht ſo leicht wie dieſes verzehren laͤßt. 

4. Salpeter wird ziemlich häufig gefunden und geruͤhmt. 

5. Die vorderfte Strecke des feften Landes auf der Oftfeite 
befteht aus Schichten von Gartenerde, Sand, Thon und 
Meerthieren. Sand, hin und wieder von eingemifchtem Thon 
härter, Fülle den beträchtlichften Raum aus. Das Mu: 
fehelbett, das man an mehreren Stellen entdeckt hat, ift 
noch nirgends durchgegraben, bin und wieder zu harten 
Felſen züfammengebaden, fo daß Mühlenjteine daraus 
gehauen werden; zu oberft gewöhnlich Aufterfhalen und 
Klammmuſcheln, bald durd Thon, bald durch Mergel, 
bald durch Eifenerde zuſammen geleimt. — Die Eingänge 
in Fluͤſſe und Häfen find von Delaware bis Slorida her- 
ab 10, 15:30 Schuhe unter der Oberfläche durd) Sand⸗ 
bänfe gefährlich, Dffenbar war alſo die Küfte ein von ur- 
fprünglichen Felfen umgränzter Meerbuſen. Dieſe Bellen 
befteben vorn aus mannigfaltigem Granit, der tiefer hin- 
ein nicht wieder vorfomme, Um Neuyork ftreicht diefer | 
Granit in niedrigen, dem Meere nahen, ununterbrochnen 
Bergreihen von Mordoft nah Suͤdweſt. Hinter dem 
Granit ſchließt fich dicht eine Kalklage an, bin und wie 
der mie Bergeryſtall, oft ganzen Drufen deſſelben, dar 
unter auch weiſſer, fehuppichter, ohne alle Berfleinerung. 
Die folgende Felsreihe hat hauptſaͤchlich eine grünliche, 
kalkige und ehonige Bergart. Die dritte Felsreihe ift 
höher, gedrängter und eben fo erzreich als die zweyte. 
Die meiiten Thäler zwifchen den Felsreihen enthalten 

| ) 3 Kalk, 


* 
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Kalk, Kalkberge ober Kalkhuͤgel, welche parallel mie 
ihren Nachbarn zu beiden Seiten ftreihen. Am Ohio 
find große Bruchſtuͤcke einer ſehr harten, dunfelrorhbrau- 


| nen, feinblärtrigen Felsart, die an einander gefchlagen, 


‚einen Ton wie eine Glocke geben. In den Bergen am 
Ohio Eifen in Menge und Spuren von Kupfer, Bley, 
Zink, Vitriol, Alaun, Schwefel, Salpeter und Salz. 
In den Schieferlagern aud; Steinkohlen. 


. 10, Pflanzen, 


3. Je nördlicher Profeſſor Kalm kam deſto mehr Europäi- 


fche Pflanzen traf er an. 


3. Der Weinſtock kommt zwiſchen dem 4sften und 40ſten 


Grad ungemein gut fort. Es fehlt an nichts als am eifri⸗ 
gen Willen der Landleute, ihn anzupflanzen, deren Ent« 
ſchuldigungen wegen der zu fehr veranderlichen Witterung, 
frühen Kälte im Spätjahre, und des Nachtheils, den ihm 
die häufigen Vögel, Inſecten und andre Thiere zufügen 
würden , nur leere Ausflüchte zu feyn feheinen. 


3. Alle unfte Setreidearten find auf der Oftfeite. . - 
4. Zroifcher dem ssften und goften Grad Nordbreite geraͤth 


das Indianiſche Korn oder Mais (Zea L.) (oder unfer 
Tuͤrkiſcher Weitzen) fo wie in allen ſuͤdlichen Provinzen 
gut. Es bleibe das vorzüglichfte Getreide bier. 


5. Mit den Europäern find alle unfre Küchengewächfe da- 


bin gefommen, davon dort viele befler find, als bey uns. 


6. daft jeder Coloniſt im freyen und Engliſchen America hat 


einen Obſtgarten, der mit den beſten Arten von Aepfeln, 
Birnen, Kirſchen, Pflaumen und Pfirſchen verſehen iſt. 
Einem Reiſenden ſteht es frey, davon zu genießen. Aepfel 
find fo häufig, daß fie Cider- oder Aepfel-Moſt zum Ver: 
fauf bereiten. Mit Pfirſchen füctern fie fogar ihre 
Schweine. Diefe wachſen nebft andern Obſtbaͤumen auch 
wild in den Waͤldern. 


7. Die Waͤlder, womit noch der groͤßte Theil des Landes 


bedeckt iſt, verſtatten an den meiſten Orten eine ziemlich 
weite 
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weite Durchfiche. Ein Fußgänger hat nicht noͤthig, durch 
Strauchwerk zu friechen. Ueberall enthalten fie eine große 
Menge verfchiedner Holzarten, die diefem Welttheile ei« 
genthüumlicd) find. Doch haben die füdlichen Provinzen 
mehrere Gattungen, als die nörblichen. Die Bäume find 
bier auch größer, meiftens aber nicht fo dauerhaft. Ei» 
chen und Tannen in Neuengland, Kanada und Neu- 
fhottland ſchicken fid) daher zum Schiffbau, und ber: 
haupt zum Bau weit beffer, als die in Pennſylvanien; 
diefe aber find wieder dauerhafter, als die nod) füdlichern. 

8. Der Nordamericanifche Hartriegel mit großer Blumen- 
decfe (Cornus Florida) ift überall im freyen America, 
hat laͤnglich rothe Trauben, deren Beeren birter ſchmecken, 
und den ganzen Winter hindurch am Baume dauern. Er 
kommt aud) bey ung gue fort. Sein hartes, bräunliches, 
und im Trocknen dauerhaftes Holz diene zu Weberfpulen, 

Feilen ꝛc. die Rinde aber von feinen Wurzeln gegen die 
Wechſelfieber. 

9. Der kletternde Celaſter klettert ſchnell, iſt daher vortreff- 
lich zu Lauben und bedeckten Gaͤngen. Laͤßt man ihn ſich 
um die Baͤume ſchlingen, ſo gehen dieſe in einigen Jahren 
aus. Deßwegen heißt er auch der Baummoͤrder. J 

10. Außer dem Oſtindiſchen auch der Weſtindiſche Caffe⸗ 
baum. Letzterer iſt einheimiſch und von jenem, der be— 
fonders auf den Antillen ſtark angepflanzt worden, merk⸗ 
lich verſchieden, obgleich ſonſt ſeine nur ſparſamer wachfen- 
den Bohnen fo gue find, als die Arabifchen. ! 

11. Die Tordamericanifche Ulme waͤchſt fehneller, als jeder 
bey ung befannte Baum,und hat gleichwohl fo gutes Holz, 
als die Efche, bleibe bis in den fpäten Herbit gruͤn und 
leidee nicht von den Inſecten. Seine füße Ninde aber, 
daraus die Americaner ihre Canote machen, muß, fo 
lange er jung iſt, gefchige werden, weil das Die fie 
gern benagt. 

32. Der Schotendorn ober Heufchreckenbaum (RobiniaPfeu- 
do- Acacia) ſtammt von hier. (Siehe die Speziergänge.) 

Ya 13. Die 


* 
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23. Die zähe Birke (Betula lenta) unterſcheidet fid) von 
unfrer gemeinen durd) längere Blätter. Ihre Rinde gibt 
tie beften Canote. Aus dem Safte erhält man auch eis 
nen ſchlechten Zucker. 

14. Bon Welſchen Nußbäumen findet man hirgenbs p 
viele Arten als Dier. 

15. Unter den Kiefern zeichnet fih die Weymouthskiefer 
aus. Sie har ſechs Zoll lange und einen Zoll dicke Zapfen, 
eine glatte Rinde, aus welcher wohlriechendes Harz läuft. 
Der Stamm wächft fehr gerade und foll über 100 Fuß 
hoc) werden. 

16. Unter ven Fichten finder ſich die weiße (pinus Canaden- 
ſis) theils in den Fältern Gegenden, theils in ven füblichern 
Provinzen auf den Gebirgen. Sie kommt im ſchlechte— 
ften Boden fort, gibt die beften Maften und fchönes Bau⸗ 
holz. Aus den grünen Zweigen derfelden brauet man das 
‚Spruce- Bier. Man foche die Reifer im Waffer, läßt 
es mit Hefen gähren und thut Zucker darein, um den har: 
zigen Geſchmack wegzunehmen. Es foll fid) lange halten, 
ftarf und gefund feyn, auch wohl ſchmecken. Sie fhwigt 
auch) bey warmen Wetter einen feinen hellen Terpentin aus, 
der von den Wundärzten gefuche wird. 

17. Ein andrer Nadelbaum ift der Lebensbaum (Thuja oc- 
cidentalis), der wie eine Eypreffe oder Ceder ausfieht. 
Seine Blätter ftehen aber ausgebreiteter und haben einen 
viel unangenehmern Geruch; fie bleiben beftändig grün. 
Das Holz ift weißrörhlich, leicht, faulee ſchwer und Dauert 
über ein Menfchenalter unter freyem Himmel. Der 
‚Stamm wird an 5:6 Klafter hoch. Man macht daraus 
die Seiten und den mittlern Boden der Nordamericanifchen 
leichten Bothe von Baumrinde. Aus den Reifern werden 
Beſen, und aus den frifch gequetſchten Blaͤttern und Schwei⸗ 
nefett eine Salbe wider Gliederſchmerzen gemacht. 

18. Die weiße Ceder (Cypreſſus Thyoides) wächſt in den 
nördlichen Provinzen in Simpfen, mit wohlriechenden 
Blaͤttern, die beftändig grün bleiben. Der Baum waͤchſt 

langfam 
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langfam und das Holz, welches befonders über ber Erbe 
fehr dauerhaft ift, wird zu Balken, Bretern und allerley 
Tiſchlerarbeit, Faßbändern, Latten, Dachſchindeln und 
Pfaͤhlen gebraucht. Aus feinem Stamm baue man Ca: 
‚note, die wegen ihrer Dauer und Leichtigkeit fehr geſchaͤtzt 
werden. 

19. Die Virginiſche Cypreſſe mit Acacienblättern (Cuprel- 
fus difticha) ift einer der fchönften Bäume aus den füb- 

lichen Provinzen, der aber aud) im naffen Boden Virgis 
nieng fortfomme Er verliere feine Blätter im Winter 
bier, aber fein Harz ſchuͤtzt ihn gegen die hieſige Kaͤlte. 
Ehen das gibt dem Holze eine fo außerordentliche Dauer, 
welches außerordentlich fehrver faule. Ein Baum, der 12 
Jahre unter der Erde gelegen, ward fo frifch, als er Hin« 
ein gefommen, wieder gefunden. Es foll ſich nicht Deren, 
auch nicht, wenn es grün verarbeitet wird, 


20. Die wachstragende Mprthenftaude (Myrica cerifera) 
waͤchſt in Pennfplvanien und den füblichen Provinzen, ja 
auch nod) i im nördlichen Theile bis Neuſchottland an Seen 
und im feuchten Boden. Diefer Eleine Baum wird niche 
über 3:5 Fuß hoch. Das Holz reiben die Americaner 
an einander, wenn fie, in Ermangelung des Steins und 
Stahls, euer machen wollen. Die Beeren in heiß Waſ⸗ 
fer gefchücter, geben ein Wachs, das abgefüllt wird. Wenn 
man dieß nod) ein Mahl läutert, fo wird es ein ſchoͤnes, 
durchfichtiges, grünes Wachs, deffen Preis zwiſchen Talg 
und Wachs fteht, und legtres dennoch übertrifft, auch den 
Vorzug hat, daß es von dem Zeuge, worauf es etwa. ges 
tröpfele ift, ohne Flecken zu binterlaffen, abfpringe, wenn 
man dieß reibt. Halb mit Talg vermifche, mache man 
dort Lichter daraus, die fparfam brennen und gut riechen. 
Ya, wenn man Talg nur in dem Waſſer, womit das 
Wachs ausgezogen wird, ſchmelzt, fo foll es eine dem 
Wachs ähnliche Feftigkeit befommen. Auch Seife und 
Pflafter wird daraus verfertige. 


M5 21, Die 
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a1. Die rothe Eeder (Juniperus Virginiana) wächft überall 
gut, befonders auf Anhöhen neben ben Fluͤſſen, in duͤrren 

und magern Boden, und erreicht da die Höhe und Dicke 
der höchften Tannen. Das rothe Holz, mit welchem bie 
feinen Bleyſtiſte, gefaßt find, ift zwar leicht, aber ziem- 
lich feft, und von angenehmen Geruch. Es ift das befte 
Bauholz, das der Faͤulniß am ftärfften wiberftehr, und 
kann zu alferley Tifchlerarbeit vorfrefflich gebraucht werden. 

22. Aus dem Saft des Zucker⸗Ahorns (Acer facharinum) 
macht man Sprup und Zucker. Im Fruͤhjahr, wenn der 
Schnee fort iſt, wird er, wie bey uns die Birke, voll Saft. 
Wenn man alsdann in den Baum haut oder ſchneidet, 

ſo laͤuft eine große Menge Saft heraus. Gemeiniglich 

fließt der Baum drey Wochen lang. Dieſen Saft kocht 
man dick zu einem Syrup, welcher bey dem Erkalten 
erhaͤrtet. Es wird nichts zu feiner Reinigung hinzuges 
than. Für die Bruft foll er- ſehr gefund feyn. 
Beceſonders verfertigen ihn die Kllinder in $ouifiana 
und Canada. m. feuchten Boden der Tpäler findet man 
die Ahornbäume in.großer Anzahl. 

Nach dem Bericht des Herrn Peyrouy de la Cou⸗ 
dreniere wird die Zuckerernte im Winter (wahrſcheinlich 
doch wohl nicht eher, als im Maͤrz, dem Grenzmonath 
zwiſchen Winter und Fruͤhjahr) gehalten, und das ein oder 
zweyh Monathe durch, nachdem man viel oder wenig Zeit 
darauf wenden will. Die Sanadenfer beginnen und been- 

digen fie auch einen Monarh fpäter, als die Illinaͤer, meil 
bey ihnen der Winter länger währe. Obgleich der Ahorn 
unter allen Bäumen den meiften Zucker gibe, fo ift doch 
fein Saft faft ohne Geſchmack. Wenigftens 60 Pfund 

Saft find erforderlih, um ein Pfund Zucker daraus zu 
beraten. Bey ftilfem Wetter fließt er unerachtet der Kälte. 
Der Schuß der Wälder und der in ihm enthaltne Zuder, . 
erhalten ihm vermuthlich feine Flüffigkei. 

Biele hauen ihn niemahls von der Mord-, fondern 
alle Mahl von der Suͤdſeite an, weil hier der Saft beffer 
feyn 
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ſeyn und ftärfer fließen fol. Unter jedem Einfchnite wird 
ein fleines, gefrümmtes und ausgehöhlees Eifenblech an— 
gebracht, welches den aus dem Einfchnite laufenden Saft. 
aufnimmt, woraus er in das untergefegte Geſchirr tropfen» 
mweife fälle. (Alſo gerade fo, wie bey unferm Birfenfafe — 
fiehe die gemeinnügigen Späziergänge) ft das Werter 
günftig, fo folgen die Tropfen fehnell auf einander. Aber 
bey der günftigften Witterung , wenn die Luft trocken und 
der Himmel heiter ift, bedarf es einer Stunde, um von 
einem Baume eine Bouteille voll zu erhalten. Bey 
Wind und Regenwetter kommt auch nicht ein einziger 
Tropfen zum Vorſchein. Bey. gleicher Witterung läufe 
der Saft auch des Nachts ftärfer, als am Tage. Sind 
die untergefegten Gefihirre voll, fo wird der Eaft in 
Keſſel gegoffen, die über dem Feuer ftehen und die immer 
durch Zugießen voll erhalten werden, bis alles zu einem 
Syrup eingefoche ift. Einige heben ihn gleich fo auf; 
andre machen eine Art Farinzucker daraus, der, nachdem 
er zubereitet wird, mehr oder weniger gut gerät. 

Die Wilden zwifchen dem Huron- und Miſchigan⸗ 
See verkaufen folhen Zucer-an Kaufleute und Keifende, 
die fi) gewöhnlich im Sommer bier häufig aufhalten. 
Sie haben ihn von den verfehiedenften Farben, ſchwarz, 
“ wie Koblen, und weiß, wie unfer feinfter Zucker. 


Man macht nur Einen Einſchnitt jedes Mahl an einen 
Baum, : Die Zahl der Einſchnitte zeige alfo auch die Zahl 

der Ernten an, die man fchon von ihm gehalten hat, ges 

rade wie bey unfern Dirfen die Zahl der Bohrzeichen. 


Im Winter ſoll der Saft klarer und fluͤſſiger ſeyn; 
daher immer fortfließen, im Fruͤhling aber durch die Wärme 
gähren, dicker werden und fo die Deffnungen der in den 
Stamm aufgehauenen Gefäße, wieder zumachen. Dieß 
foll die Urfache feyn, warum der Saft im Winter und 
nicht im Frühling gewonnen wird, mo er in zu großen, 
diefen Tropfen kommt und der Zuder, ben man daraus 

macht, 
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macht, nicht nur einen Mannagefchmad, fondern auch def 
fen purgierende Eigenfchaft hat. — 

23. Die Dionaea muſcipula oder Venus, die Fliegenfaͤn⸗ 
gerinn, iſt vor ungefähr 20 Fahren in den ſumpfigen Ge: 
genden des mitternächtlichen America entdeckt, und zuerft 
einzeln, nachher aber in größerer Menge nad) England 
gebracht worden, mo fie nun gepflanze wird, Dieſe 
Muckenfängerinn wächft nicht hoch; ihr. Stamm ift ohne 
Dlätter und GSeitenftängel, ihre Wurzeln ragen ein wenig 
über das Erdreich hervor, worauf fie waͤchſt. Ihre Blaͤt⸗ 
ter find beynahe rund und am Rande mit Stacheln oder 
langen Zähnen eingefaßt, welche viel Aebnlichfeit mie den 
Fuͤhlhoͤrnern der Inſecten haben. : Der Blattſtiel iſt nicht 
allenthalben gleich dick, ſondern wird gegen den obern Theil 
breiter. Mitten auf dem Blatte iſt eine Lockſpeiſe, welche 

die Muͤcken herbey zieht. Dieſe beſteht aus verſchiednen 
rothen Druͤſen, womit die innere Seite des Blattes be: 
wachſen iſt, die vermurhlich eine füße Fluͤſſigkeit abfon 
dern, nach welcher die Inſecten lüftern find. Aber in dem 
Augenblick, da diefe ungemein ſchwachen Drüschen dur) 
die Füße der Mücken gereist werden, fo begeben ſich der 
obere und untere Theil des Blatts zufammen, die Sta: 
cheln oder Zähne durchkreuzen ſich, und die Mücke wird 
erbrücke, und damit die Beute fich nicht los machen und 
entwifchen möchte, fo hat die Natur auch dafür geforgt, 
und zwifchen diefen Drüfen drey befondere Stacheln hervor 
wachfen laffen, weldye alle Bemühungen des Thierchens 
vereiteln und noch dazu dienen, daß es defto eher zer- 
querfcht wird, Das Blatt felber, fo bald es feine Beute 

"auf diefe Are gefangen bat, bleibe zufammen gelegt und 
begibe fich nicht eher wieder von einander, als bis. das 

Inſeet gänzlich verzehre if. Diefe Empfindlichfeie der 

Pflanze ift nicht fehr merklich, wenn eg kalt ift, aber bey 
warmer Witterung und befonders in der en. zeigt 

fie fid) in einem großen Grade der Stärke. Uebrigens 

aͤußert ſich diefe befondere Eigenfchaft auch alsdann, wenn 
| die 
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die Drüschen bloß mie einem Strohhalm, einer Steckna⸗ 
del oder einer Borfte berührt werden. Auf den geringften 
Reit ziehen ſich die Blätter zufammen und ſchließen das: 
jenige feft ein, was man dazmilchen gebracht hat. Man 
weiß noch nicht, ob diefe außerordentliche Pflanze von ih- 
rem Miückenraube einige Nahrung hat. 
24. Der Sumach. Verſchiedne Arten, welche alle bey Be⸗ 
reitung der Häute, ‘befonders des Spanifchen $eders, ge⸗ 
brauche werden. Eine Giftart (Toxicodendron volubile) 
verurfache zärtlichern, die daran riechen, ſogleich Geſchwulſt, 
DBlattern und gefchwollne Augen; andern aber erft, wenn 
ſie ſchwitzen. Sein Gift ift indeß nicht toͤdtlich. Be— 
zeichnet man mit dem Saft Seinenzeug, fo behält dieß 
davon die Züge befländig und fie werden immer ſchwaͤrzer. 
25. Der Saſſafraßbaum (Laurus faflafras ) waͤchſt von 
Florida an bis Canada und Nenengland , doc) bier nur 
als ein niedriger Strauch. Sonft hat fein Stamm oft 
zwey Fuß im Durchfchniee. Sein Holz taugt nicht zum 
Brennen, aber wegen feiner $eicjtigkeit und Dauerbaftig« 
feie werden Kegelfugeln, Pfoften und andre Dinge, die in 
der Erde ftehen miuffen, daraus gemacht. Die Rinde 
gibt eine dauerhafte Drangefarbe. Sie wird auch nebft 
den Wurzeln ftarf in den Aporbefen gebraucht. Die Blu- 
men geben Thee, das Lieblingsgetränf der Americaner, 
davon ihnen aber, und befonders dem Srauenzimmer, die 
“ Zähne vor der Zeit ausfallen, meil fie zu heiß trinfen. 
26. Der Eourbaril (Hymenaea Courbaril) auch Heu—⸗ 
fehrecfen: oder Hülfeubaum waͤchſt in Birginien und noch 
meiter füblich, als ein großer Baum, der oft 9 Fuß dick 
und 70 Fuß hoch wird. Er gibe das vorfreffliche Nerven⸗ 
ftärfende Gummi Anime, das auf Kohlen ſich ganz ver« 
zehrt und angenehm riecht, im reetificirten Weingeiſt 
aufgelöfet, ein vortrefflicher Firniß wird und in Pflaftern, 
bey allen Schmerzen und Flüffen des Haupts, und wo die 
Nerven geſchwaͤcht find, vortrefflic wirft. Es wird haupt« 
aid an der Wurzel gefammelt, wo man es oft in großen 
Klumpen 
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Klumpen finder. Das hellbraune Holz ſinkt wegen feiner 
Feſtigkeit und Schwere im Wafler zu Grunde. Man 
gebraucht es dort zu Aren und Walzen und aus: den Wur- 
zeln ſchneidet man Scheiben zu ——— 


11. Thiere. 


2. Mit der alten Welt hat Nordamerica nur diejenigen 
Thierarten gemein, welche ſich in jener in den nördlichen 
Theilen aufzuhalten pflegen. 3.3. den 


A. Baͤren. Unter den Bären finder fich 

a) Der ſchwarze Örasbär in ganz Norbamerica, 

b) Der braune und vörhliche in Carolina und noch 
weiter füdlich iſt fleifchfreffend. 

c) Der weiße See oder Eisbär ganz in Norden in- 
nerhalb dem ganzen Polarfreife, bis zur Hudfons- 
bay und $abrador herab. 

d) Die Wolverene gegen Norden bis zum Kupfer: 
fluffe ; gegen Süden bis zum Huronen= und Obern: 
fee, und auf der Weftfeite von Nordamerica. Ye: 
brigens thun die Bären fo wenig als die Wölfe, 
jemand etwas zu $eide, wenn fie nicht gereige wer⸗ 
den. Miche nur das Bärenfert, deſſen wir oben 
ſchon erwahnt Haben, nad) welchem die Wilden vor: 
zuͤglich lüftern find, und das wirklich einen guten Ge⸗ 
ſchmack hat; aud) ihr Fleifch wird zur Speife ge: 
braucht. Cine Bärenflaue ift auch in den Provin- 

zen ein fehr gutes Wildpret. Man laͤßt mie Fleiß . 
die Klaue dran, wenn fie gebraten wird, um ficher 
zu feyn, daß fie vom Bären ift. 


B. Wölfe. Durch die Prämien, die auf die Wölfe ger 
fegt wurden, find fie jetzt fo felten im bevölfereen Theile 
von America, daß die Einwohner die Echafe des Nachts 
unbewacht laffen koͤnnen, fo.großen Schaden fie auch 
ehemahls anrichteren. Man findet graue, weiffe, und 
ſchwarz und weiße. Der Wolf laße ſich zaͤhmen und 

- = vertrat 
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vertrat bey ven Americanern, vor der Ankunft der Eu« 
ropaͤer, die Stelle des Hundes. Er verbreitet fich von. 
der Hubdfonsbay bis in die füdlichften Gegenden. 

C. Luchfe, von Canada an über die meiften Theile von 
Mordamerica. 

D. Das gemeine und fliegende Eichhorn. Die Ohren 
aller Americanifchen Eichhörnchen find ohne Harbüfchel, 
Um das graue Eichhorn auszurotten, mußten fonft in 
einigen Ameritanifchen Provinzen die Einwohner jeder 
vier Köpfe derfelben liefern. In andern ftand auf ein 
jedes eine Prämie von drey Pence. Dieß betrug 1749 
für Pennfyloanien gooo Pfund. Es nifter in hohen 
Bäumen. 

E. Die Dtter. Unter den Ottern ift befonders die Meere 
Dtter (Muftela Lutris) zu merfen. Die größten 
find vom Maule bis zum Schwanze 3 Parifer Fuß; 
der Schwanz ift allein ı Fuß lang. Die ſchwarzen find 

außerordentlich theuer. 

F. Das Renn + und Elendthier. Das Elendthier ift in 
den Hubfonsbayländern, Canada, Neuſchottland, Neu⸗ 
england und an den noͤrdlichen Theilen des Ohio. 

Das Rennthier iſt in den Hudſonsbaylaͤndern, fa» 
brador, im nördlichen Canada und Neuland. 
G, Den Hirſch. Der Hirfc) verbreicer fi) von Canada 
an über alle Theile von Mordamerica bis in Merico. 
Der Virginiſche Hirfch ift in allen Canada gegen Suͤ⸗ 
den gelegenen Provinzen bis Florida. 

Das Meyicanifche Reh iſt in Merico und in den 

weitern nordiveftlichen Gegenden. 
Das Reh ift in Canada. | 

H. Der Fuchs. Der a) Europäijche Fuchs verbreitet 
fich von der Hudfonsbay über den ganzen Welttheil bis 
zu den Fuchsinfeln, über Sabrador, Neuland, Canada ; 
b) der graue Fuchs von Meuengland bis zum ſuͤdlich· 
ſten Ende von Nordamerica; ) ber Silberfuchs in 
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1. Det Dachs an der Hudfonsbay und in Sabrabor bis 
Pennſylvanien herunter. . _ 
K. Die Wiefel. Das a) gemeine Wieſel if in Hud⸗ 
ſonsbay, Neuland bis Carolina herunter. 
Das b) Hermelin iſt in Hudſonsbay bis Neuland 
und Canada herab. 
Der c) Baummarder von ben obern Teilen. von 
Nordamerica bis zur Südfee. 
Der d) Zobel in Canada. 
Der e) Fiſcherwieſel in Hudſonsbay, Neuengland, 
Pennjoloanien. 
‚Eine vollftändige und genauere Ueberſicht foll an 
einem andern Ort gegeben werben. 
Alle dieſe Thiere haben wahrſcheinlich durch das 
nordoͤſtliche Aſien einen Weg hierher gefunden, 


2. Fiſche und Pelzwerk veranlaßten zuerſt die Engländer, ſich 
an den Nordamericaniſchen Kuͤſten niederzulaſſen. Durch 
beides wurden die hierher handelnden ſchnell reich. 


3. Die Stoͤre begeben ſich ungemein häufig in die Fluͤſſe. 
Nicht nur ihre Fleiſch, fondern auch der Nogen, das Ein: 
geweide und bie Haut werden genußt. Aus den beiden 
le&t genannten Stuͤcken macht man die Haufenblafe, ob 
ſie glei) die Einwohner noch häufiger aus der Haut des 

Cabliaus bereiten. 


4. Die Waldmilbe oder Waldlaus (Acarus americanus) 
ift das unerträglichite unter den Tnfecten. Gras und Laub 
. find voll davon in den Wäldern. Auf feiner Stelle im 
Walde, wo abgefaltenes Laub liegt, Fann man fich nieder 
fegen, obne von dieſem Ungegiefer geplagt zu werben. 
Beſonders find die Wälder in Canada, Pennfplvanien 
- und Maryland damit angefüle. Man ſpuͤrt fie nicht eber, 
als bis der Kopf fihon in der Haut ſteckt, und will man 
fie alsdann abreiffen, fo. bleibe der Kopf darin fteden, 
- welcher heraus ſchwaͤret. Wo fie ſich eingebiffen Haben, 
bleibe wenigftens ein harter Knoten 6 Wochen lang und 
wenn 


— 
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wenn man im Walde geweſen iſt, bringt man gewiß deren 


ſehr viele mit, die ein entſetzliches Jucken und Brennen 


verurſachen. Es iſt unglaublich, was die Pferde und Kuͤhe 
davon ausſtehen. Sehr vieles Vieh muß jaͤmmerlich 
daran ſterben. Ehemahls, als die Wilden noch biewei- 
len das Holz abbrannten, waren: fie bey weitem nicht fo 
- häufig. Jetzt, da dieſes Mittel niche gebraucht werden 


ya 


darf, haben fie weiter feinen Verſolger, als einen Specht, 
den fo genannten Madenfreffer: - — 

Der weiß geſchwaͤnzte braune Adler iſt ſo groß als ein 
Puterhahn, hat beſonders ungemein lange und breite Fluͤ⸗ 
gel. Der ausgebreitete Schwanz iſt oben und unten weiß 
und nur an den Außerften Enden der Federn dunfel gefärbr. 
Er ift überall in Nordamerica, wo ihn die Einwohner oft 


zu ihrem Schade in der $ufe mit einem ſchreyenden Span> 


ferkel in ſeinen Klauen ſehen. 


. Die Doſenſchildkroͤte unterfiheibee fich durch ein Paar 


Kiäppen, welche die Unterfchalen ausmachen, von. den - 
übrigen. Dieſe fchließen fo feft an die Oberſchale, als die 


Deckel am. Kaften einer Tobafsdofe.  Diefes Thier iſt 


auch deßwegen merkwürdig, weil es die Amphibien mie 


den: Schneden und Mufcheln genau verbinde. Es gehöre 


wahrſcheinlich zu den Waſſerſchildkroͤten. — 


* 


Der Wanfiichfang iſt nirgends fo bluͤhend und einträg« 
lic), als in. Nordamerica. Die einzige zu Neuengland 
gehörige Infel Martha's Weinberg rüftete 1770. 135 Fahr⸗ 


zeuge zu diefem Gang aus, welcher-nicht nur in dem großen 
. Meerbufen des Lorenzfluffes, dem eigentlichen Sammel- 


: Beogr, IL, Theil, 


plaße der Wallfifche, fondern aud) längs der ganzen Kuͤſte 
von Mordamerica herunter , angeftelle wird. Nur Neus 
england allein gewann damahls jährlich von dem daraus 
gervonnenen Thran, Fifchbein und Wallrath eine Million 
Thaler. 


. Der wilde Truthahn ift auch hier einheimifch. Sein 


Gefieder ift glänzend ſchwarz und fpielt ins Kupferfarbne : 
und Grüne, ‘Die Deskfedern der Fluͤgel und die Schwung · 
rem 
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‚ federn find ſchwarz und. weiß gegittere. ‚Der Schwanz 
beſteht aus zwey Lagen. . Die obere" oder fürzere ift fehr 
ſchoͤn, die Grundfarben hell brauntoth, die mittlern Federn 
glänzend ſchwarz und grün gegittert; der größte Theil der 
aͤußern Federn hat eben die Grundfarben, ‚mit drey breiten 
Bauaͤndern von violergrüner Farbe, welche ſehr weit von 
: einander abſtechen. Die zwey naͤchſten find wie die mitt⸗ 
lern gefaͤrbt, die Spitze iſt aber glatt und mit einem ein: 
zigen Querbande, wie die äußern. ‘Die längere: ober. uns 
‚tere fage iſt von roftigweißer Farbe mit Schwarz gemifcht; 
“ mit vielen gemahlten Querlinien von. eben ber Farbe und 
: gegen die Spige mit einem breiten Bande. — Diefe Far: 
ben behalten die wilden Truthuͤhner beftändig. Ein wil— 
der Truthahn wiegt an 40 Pfund. Ein halber gab acht 
hungrigen Leuten zwey Mahl eine Mahlzeit. — Im wil« 
den Zuftande fteigen fie auf den Gipfel der höchften Baus 
me fo hoch, daß man fie oft mit der Flinte niche mehr 
erreichen fann. : Sie gehen in Herden zu fünf hunderten 
zufämmen, näbren ſich vorzuͤglich von den kleinen rothen 
Eicheln und werden im März fo fett, daß fie nicht weiter, 
als 300400 Ellen weit fliegen und von einem Reiter ein- 
gehohlt werden können. In den unbefuchten Gegenden 
des Miffifippi find fie fo zahm, daß man fie mit einer 
Piſtole (hießen kann. — Ihr gewoͤhnlicher Aufenchale ift 
“ auf großen Mooren, Bey Sonnenaufgang ziehen fie ſich 
° mehr in dag trockne Gehoͤiz, um da Eicheln und Beeren 
zu ſuchen. Noch vor Sonnenuntergang ziehen fie wieder 
nach den Mooren zuruͤck, um auf den Zweigen der Baͤume 
zu ruhen. Das Fleiſch des wilden Truthahns ſoll an 
Guͤte das vom zahmen weit übertreffen, nur iſt es roͤthet. 
Man bat vom erfteren Eyer aus dem Mefte genommen 
und fie zahmen Truthuͤhnern untergelegt. Die Jungen, 
welche davon famen, waren noch wild, gingen abgefondert 
auf Baͤume, paarten ſich und bruͤteten doch aber mit den 
zZahmen, wenn ihre Zeit kam. Die Indianer gebrau- 


| chen die von einer ie milden Suche — Jun-⸗ 
— nu a | 
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gen oft als Lockvoͤgel, um den Jungen deſto eher beyzu⸗ 
kommen. m den bewohnten Theilen von Nordamerica 
find die wilden Truthuͤhner jege fehr felten geworden ‚ und 
. man findet fie nur an fehr entiegenen und nicht viel bes 
ſuchten Orten häufig. Die Indianer machen von den 
Federn eine fehr fchöne Art Zeug. Sie flechten den in- 
nern Dart zwiſchen einen flarfen doppelten Faden von 
Hanf. oder von der innern Rinde des Maulbeerbaums, 
und wirken Diefes wie Matten zufammen. Das Zeug er= 
haͤlt ein fehr reiches glänzendes Anfehen und ift fo fein als 
feidner Plüfh. Sie machen. aud) von dem Schanze 
Faͤcher, und die Franzoſen in Louiſiana pflegen aus vier 
Schwanzfedern Sonnenfhirme zu mahen. Wenn fie 
beunruhigt werben, fliegen ſie nicht auf, fondern- laufen 
mit der größten Schnelligkeit weg. Gewoͤhnlich umringe 
man fie.mit Hunden, wenn ſie auffliegen oder auf Bäume . 
ſteigen wollen. : Sie find fo dumm und unempfindlid 
‚für die Gefahr, daß fie nicht auffliegen, wenn auf fie ges 
ſchoſſen wird, fondern die noch nicht getödteten bleiben bey 
den Todten figen. Die Indianer fo wohl als die Spa: 
nier zaͤhmten diefen nüglichen Vogel in Mexico. Dam:, 
pier fah fie wild und zahm fehr häufig in der Provinz 
 Yucatan. Man bat fie in Herden von Hunderten in allen 
Theilen von Louiſiana gefehen, felbft in Canada; jetzt aber 
find fie im Stande der Wildheit felten anzutreffen. 
9; Der Biſonochſe finder fic) im weſtlichen Canada bis fouie 
' fiana. herunter, in’ Neumerico und an der Weftfeite von 
‚Mordamerica. | Ä 
10. Die Auftern an den felfigen: Ufern der nördlichern Theile 
von Nordamerica find doc) allgemein größer und beffer, 
als an den fandigern Küften füdlic) von Neuyork. Ver— 
ſchiedne Landleute wiffen fie lange aufzubewahren und fetter 
zu machen, indem fie folche im Keller aufrecht in den Sand 
- Stellen und ‚öfters mit Salzwaffer befprengen. Die Mo— 
nathe May, Junius, Julius und Auguft haͤlt man für 
Die Zeit, in der die Auftern ihren Leich oder Eyer fahren 
| 3.2 | laſſen, 


356 Geographie für Kinder. 


faffen, die man als Eleine dünne Schuppen an den Scha⸗ 
fen. der altern fo wohl, als auch) an Steinen ſich feft fegen 
fieht. Dieferwegen und weil fie aud) während der heiffen 
Jahreszeit weniger ſchmackhaft, aber mehr ſchleimicht find, 
und fo geſchwind abftehen, daß fehon dadurch viele unges 
nuͤtzt müffen verzehrt Kieben, pflege man fie um biefe Zeit 
nicht zu. fifchen. | 

Man genießt fie roh, auf Kohlen gebraten, mie Set 
gebaden und in andern Zurichtungen. Sie werden aud) 
getrocknet, gepödelt, in Eſſig abgefoche und. fo aufbe- 
wahre und verfchieft. „Die Americanifche eßbare Aufter ift 
ihrer Geftalt nach ganz von der ovalen Europäifchen uriter« 
fhieden; fie ift ablang, faft zungenförmig. Man findet 
Schalen 8-10 Zoll lang und noch) drüber, und vorn 3-4 
Zoll breit, nach dem Schloſſe zu fich etwas verfchmälernd, 
meiſt ganz gerade, oft aber auch etwas gekruͤmmt; ihre 

- Schale ift aud) ‚äußerlich von den über einander liegenden 
Blättern rauber,, als bey der Eutopäifchen. Nicht felten 
‚find fie fo groß, daß man fie in mehr Biffen theilen muß, 
um damit fertig zu werden. 'Zumeilen £rifft man unvoll- 
kommne Perlen in ihnen an. Kinzelne und in gemiffen 
‚Gegenden mehrere fcheinen Eränflich zu. feyn, und fehen 
weißlich, wie halb durchſichtig und glasartig aus. Sonſt 

aber genießt man.fie in Menge und ohne Schaden. Selbft 
franfe und ſchwaͤchliche Perfonen befinden fih wohl bey 
einigen frifchen Auftern. 

11, Der Buzzard (Vultur Aura. L.) ift in den ſüdlichem 
Provinzen ein fehr gemeiner Vogel. Er bat die Größe 
‚eines welfchen Hahns, dem er auch in der Entfernung | 
an. Geftale und Farbe nicht ganz unähnlid) ift, ſo daß 
- Neulinge öfters einen für den andern anfehen, Die Farbe 
des Körpers ift fchwärzlichbraun , die nackte und runzlige 
Stirne und der Schnabel bis zur Spiße find roch. Die. 
Augen groß, lebhaft und. braͤunlich, vor jedem derfelben 
ſteht eine mit furzen Borften befegte große: und meiße 
Warze. . Seine — Naſenloͤcher Po vort 

eiden 
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* beiden Seiten weit offen, und haben feine Scheidewand 


zwifchen ſich; die Schleimhaut der Naſe ift roͤthlich, ſehr 


> faleig, dick und feuchte. Durch diefe ausgezeichnete “Be: 


fchaffenheit der Gerucdhswerfzeuge wird die Werficherung, 


daß er Has auf viele Meilen weit riechen foll, zwar niche 


ur 


bewiefen, aber doch wahrfiheinlicdy gemacht. Die Zunge 


iſt gerinne, der Rand davon iund der Gaumen rückwärts 


gezähne. Schenkel, Füße und Krallen find bey ihm nicht 
fo ftarf und nervicht, wie bey andern feines Geſchlechts, 
welche fid) vom lebendigen Raub währen. Der Buzzard 
brauchte nicht ftarf zu feyn, weil ihn die Natur bloß auf 
todte Körper angemwiefen hat, und er niemahls oder höchft 
felten fich an lebendige Thiere wage. Er begnüge fi) mit 
Unrath und Aefern, deren Geftanf in einem fo warmen 
Lande ſonſt nachtheilig feyn würde. Aus diefer Urfache 


wird er nirgend beleidigt, und überall, aud) fogar in be- 


wohnten Städten geduldet; es ift gefeglich unterfagt, ihn 
zu töbten, und daher iſt er aud) gar nicht feheu. Wenn 
er aber. doch verwundet, oder feiner Freyheit beraubt wird, 
fo bezeige er fich furchtſam, und widerfege ſich nicht, wenn 


- “man ihn angreift; doc) wird man eben nicht fehr eingela= 
den, fi) in der Nähe mit ihm zu befaffen, denn feine 


Armofphäre riecht aashaft, und er hat immer den Mund 
voll Unflath, welchen er, wie es ſcheint, aus Furcht 
oder Angſt wegbricht. Man ſagt, daß ſie menſchliche 
Leichname unangetaſtet ließen. Sie ‚brüten in Fels— 


J loͤcher und hohle Bäume. In Wäldern figen fie auf den 


Wipfeln der Bäume, und man wird ihrer äfters fehr viele 
beyfammen gewahr. — Die Breite von einer Flügelfpige 
bis zur andern beträgt gemeiniglich von 53 bis 6 Fuß. 


12. Merfmwürdiakeiten. 


‚Unter ven Vögeln toͤdten die Wilden faft nie die Kraͤhe 


und den Maisdieb (ein dunfelblauer Vogel, Mittelding 
zwifchen Staar und Dohle), weil fie glauben, daß jene bie 


erfte Bohne, und diefer das erfte Tuͤrliſche Korn dahin 
E 33.7 gebracht 
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gebracht habe, fo viel Schaben fie auch ihren mit beiden 
Früchten zugleich beftellten Feldern zufügen. 2 
. Die Canote, welche die Wilden verfertigen, gehören zu 
den größten Kunſtſtuͤcken. Die beften Kähne werden aus 
Birfenrinde und dünnen Rippen oder Knien von Holz’ ges 
macht, Die durd) andere Hölzer, der Laͤnge nad) gelegt, 
die nöthige Feftigkeit befommen. Die Rinde ift mit 
Wurzeln fein zufammen genäht, an den Fugen mit Holz 
fptietern belegt und mit Harz verfitter. Kin ſolches Jahr: 
zeug ift fo leicht, daß es nach Verſchiedenheit feiner Größe 
von ı, 2 bis 4 Mann bequem fortgetragen. werden Fann. 
Man muß aber große pr men gebrauchen, daß man 
auf dem Waffer damit nicht umfchlägt, oder an eine Sand: 
bank oder Klippe fährt, weil dadurch fogleich eine Oeffnung 
entſteht, die nicht alle Mahl ſo leicht zugemacht werden 
fann. In einem ſolchen Kahne find durd) Querhoͤlzer 2, 
4 bis 10 Pläße abgerheilt;, ‘in deren jedem zwey Ruderer 
feyn fönnen, die beiden aͤußerſten ausgenommen, worin 
nur für Einen Plag ift. In einem Canote, den 2 India⸗ 
ner tragen, follen an 2000 Pfund. geladen werden koͤnnen. 
Die Canote find den Wilden und Europälfchen Bewoh- 
nern zu ihrem Handel im dortigen fande um fo viel nöthi⸗ 
ger, weil man oft wegen der MWaflerfälle in den Flüffen 
\ausladen und die Waren nebft dem Canote zu Sande eine 
Strede forttragen muß, ehe man wieder zu Waffer weiter 
kommen fann, a u SEE 


> 


— 7 XLVIE | 
TZierra Firma. 
1. £age und Grenzen. 

Diefer nörblichfte Theil : von Suͤdamerica macht bie 
Verbindung mit der nördlichern Hälfte des ganzen America, 
durch eine auf der Weftfeite fich an daſſelbe kettende Landenge. 

Km Norden wird es vom Antiflifchen Bufen (auch Nord» 

oder Earaibenfee genannt), der ein Theit des Weſtatlantiſchen 
— oo. Oceans 


% 
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Oceans iſt, inDften vom Neufcorifchen Bufen, einen Theile 
des Suͤdatlantiſchen Meeres, . bis zur Mündung des Orono⸗ 
coftromes, von diefem felbft auf der Oftfeite in Süden. be- 
grenzt. Won da an, wo fid) diefer wieder öftlicher nach feiner 
Quelle hinbiege, hänge er mit andern Fluͤſſen zufammen, wel⸗ 
he füdöftlich die Grenzlinie fortziehen bis zum Putumayo, 
von welchem an ſich wieder an der füdlicher gelegnen Pro⸗ 
vinz Duito-hin, die Grenze bis zum Suͤdmeer zieher, wel⸗ 
ches dieſe Landſchaft an der Weſtſeite begrenzt. 


2. Clima. 


a) Die Suft ift meifteng heißfeucht, nur auf der Oſtſeite yon. 
lich gemäßigt und auf der weftlichen Sübfeite fogar zumei- 
len kalt; wo auch häufige Gewitter find. 

b) Hier und im ganzen Spanifchen Südamerica werben we⸗ 
gen der größtentheils warmen und zugleich feuchten Atmo— 
fphäre Uhren von Metall fchnell vom Roſte angefreffen. 

- Diefer Umſtand kommt unfern Deurfchen fleißigen Sands- 
leuten im Schwarzwalde, welche fich hauprfächlich mie 
der Verfertigung hölzerner und meffingner Stubenuhren 
befchäftigen, zu ftatten. Win beträchtlicher Theil diefer 
hölzernen Uhren geht über Liſſabon nad) dem Spanifchen 
Südamerica. 

c) In der regnigen Jahrszeit ift der Dronses ziemlich: ru⸗ 
hig, in der trocknen aber pflege er gewaltig zu toben, da 
fih) alsdann die periodifchen Winde einftellen. Alsdann 
fegeln die Indianer auf demfelben. | | 


3. Berfchiedne Nahmen. 

Dierra Firma (Terre Firme) iſt ſoviel als feftes Land, 
welchen Nahmen es deßhalb fehr paffend erhielt, weil es dag 
erfte fefte fand war, welches bey der Entdefung Americas 
angetroffen ward, nachdem man vorher auf nichts als Inſeln 
geftoßen war. S bekam nachher auch von den Spaniern 
den Nahmen Neucaſtilien, zum Unterſchiede vom aͤltern 


SEEN Caſtilien. —— pflegt es das Pr | 
rei 
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reich Neu⸗ Granada genannt zu werden, — zu dieſem 
noch mehr gehört, als das, was wir DER! unter — dl 
ma bezeichnet haben. 


4. —— RER 


Tierra firma begreift folgende Landſchaften: 

1. Sandenge von Panama, auch fandenge von Darien, auch 
Sierra firma in engerer Bedeutung genannt. 

2. Choco fünöftlih von Panama, unterhalb ver Bay von 
Dariens | 

3. Sarthagena nördlich von Choco, öftlid) von der Bay 
von Darien. 

4. St. Martha öftlich von Carthagena und nordlich von 

. Deu: Granada. 

5. Rio de la Hacha die Eleinfte aber noͤrdlichſte aandſchaſt 

| in Zierra firma. Ä 

6. Denezuela öfttich von Rio dela Hacha, weſtlich von 

Neu» Andalufien, nördlic) von Neu: Öranada, unter: 

halb des Meerbufens von Venezuela, rings um den großen 

See Maracayby herum. Der Nahme Denezuela, der 

im Spanifchen fo viel als Elein Venedig bedeutet, fol 

daher kommen, daß Alonſo von Ojeda, der im Jahr 

1499 zuerſt in dieſe Gegend. kam, ein Dorf erblickte, wel 

ches auf Pfählen im Waffer ftund und daher mit der 

Stadt Venedig eine Aehnlichkeit Hatte. | 

7. Neu: Andalufien fänge ſich Öftlich von der vorigen Land⸗ 

ſchaft, ungefähr ſuͤdlich unterhalb der Inſel Curaſſao an, 

und erftrecke ſich oſtwaͤrts fore bis an den Oronoco. 

8. Neu-Öranada im Süden der nördlichen Kuͤſtenlandſchaf⸗ 
ten, im Weſten des Oronoco, im Norden der Neben⸗ 
fluͤſſe, welche mit dem Oronoco zuſammen haͤngen und im 
Oſten von Popayan. 

9. Popayan im Suͤden von Choco und Carthagena, im 
Oſten des Suͤdmeers, im Norden von Quito, im We: 
fien von Neu-Öranada, und im Often des Suͤdmeers. 


g.ör 
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5. Gewaͤſſer. 
N Meere. se 
1. Das Mar del Nord, oder das Nordmeer, oder der An— 
tilliſche Buſen im Morden des ganzen Landes von der 
großen Sandenge an bis zu den Antillen. 
2. er Suͤdatlantiſche Meer oder der Neuſcotiſche — 
in Oſten. 


3. Das Sid - ober. ſtille Meer in Weſten. 


B. Große Bayen oder Buſen. 
1. Die Bay von Darien in Nordoſten, zwiſchen ber Land⸗ 
enge und Carthagena, im Morden von Choco, aud) 
Uralm genannt; gerade unterhalb Euba. 
2. Der Meerbufen von Venezuela, fehneider unterhalb Er. 
Domingo tief in die Landſchaft Wenezuela ein. 
3. Der Buſen von Panama im Saͤben der Zandenge. 


C. Fluͤſſe. Be: 
1. Der Rio grande de la Madalena oder ber große Mag- 
dalenenfluß enefpringe füdlich im Popayan , fließe noͤrd⸗ 
lich hinauf durch Neu: Öranada , ‚fließt dann auf der 
er zwiſchen Carthagena und St. Marıha bin, bis 
er An Meer — Er nimmt auf | 
Den Cauea, der ebenfalls; nur weiter. weftlich, in Po⸗ 
| aan entfpringt, und noch weiter nah Morden hinauf, als 
wo fi) die Bay von Darien endigt, erſt den vorigen 
Strom erreicht. : 

3. Der Catacumbo, der ſudlich i in Neu-Granada entferingt, 
nördlich durch Venezuela ſließt, und ſich in den See Ma⸗ 
racaybo ergießt. 

4. Der Oronoco oder Orinoco mache: die Grenze: zwiſchen 
Tierra firma und Guyana, in welcher letztern Provinz er 
entſpringt. Er wird von manchen aud) Paria, wegen des 
öfttichften Diſtriets Paria in Neu⸗Andaluſien, genannt, an 
welchem er hinfließt. Sein ganzer Lauf erſtreckt ſich auf 
450 Meilen. Gemeiniglid) Detenge feine Breite 3 = 

35 en, 
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len, davon 60 auf einen Grab des Aequators gehen, alfo 


43 geographifche Meilen. In vielen Gegenden,wo das 


Sand eben ift, erſtreckt fie ſich auf 5 ſolcher Meilen. An 
ſeinem Ausfluß macht er unzaͤhlige Muͤndungen. Eine 
bey Macavedo, die noch nicht die breiteſte iſt, haͤlt; 
Meilen. Waͤhrend ver Regenzeit, mo er groß iſt, uͤber⸗ 
ſchwemmt er alles weit und breit. eine Breite wädlt 
darauf 25 Meilen an. : Alle 25 Jahre erfolge die gro 

Ueberſchwemmung, wovon man auf den böchften Felfen 

und Klippen deutliche Spureri an dem zaͤhen Schlamm 
ſieht, den weder die nachherige Regenfluth, noch die bren⸗ 
nende Hitze zu vertilgen im Stande iſt. In feinem nie: 
drigſten Stande fand man ihn go Klafter tief. So hef— 
tig auch die Regenguͤſſe während ber 5 Monathe feines 
Steigens find, fo fteige er doch in einer Mache niche über 
einen Singer breit, welches Beweis genug von feiner 
anfehnlichen Größe iſt. Nach Gumillas Bericht hat er 
feine größte Höhe während des Septembers und im Octo⸗ 
ber fälle er wieder. Nach Gilii aber ſteigt er bis an das 
Ende des Julius und. bleibe dann den ganzen: Auguſt un ⸗ 
beweglich. DieRegengüffe find während deſſen viel ſeltner, 
obgleich noch immer heftig. Noch ſeltner im Septem⸗ 
ber und October, und ob fie gleich am untern Oronoco 


noch fortdauern, ſo haben fie doch oben beynahe aufgehört; 


und nun faͤllt das Waſſer wieder. Das Ufer bekoͤmmt 
dabey das Anſehen einer kuͤnſtlichen und regelmäßigen 
Treppe, die an jeder Seite verſchiedne Meilen breit ifl. 
Der tauf des. Stroms ift fo langſam und unmerflic) , daß 
man an vielen Orten auf einem großen See zu fahren 
glaubt, und nur die den Strom herab kommenden Cedern⸗ 
bäume beweiſen, daß fich Das Waſſer bewegt, ob ſie sei 


auch .fehr langſam ſchwimmen. 


wm 


vanhon J 


. Der Putumayo, welcher in Neu ⸗Granada entſpringt, 


und ſuͤdoͤſtlich — in- ben Amazonenftrom, ober Ma- 


6, Der 
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6. Der Caqueta, welcher in Neu» Granada entfpringe - 

ſich in zwey Arme eheile, wovon der eine füböftlich hinab 
in den Maranhon fließe und Yupura genannt wird, der 
andre nordoſtlich fich in den Oronoco ergießt. 

D. Der. große ı5 Deurfche Meilen lange See Maracaybo .. 
in Benezuela, welcher durch einen Canal mit dem Meer» . 
bufen von Venezuela in Verbindung ſteht. 


6. Berge. 


Sehr gebirgig, beſonders im Norden ift a) Panama, 
b) St. Mariha, dag fogar ungemein hohe Schneeberge bat, 


c) Neu: Andalufien, d) Neu-Granada, durch deſſen Weſt · 


hälfte fich von Süden nad) Norden bis St. Martha hinauf 
ein Arm der Andiſchen Gebirge zieht, welche fid) mitten 
durch Südamerica bis an die aͤußerſte Spige gegen Süden 
erſtrecken. = | u 
— 7. Boden. we 

a) In Panama in der Gebirgsgegend .maldig , im 
Innern aber fruchtbar, felbft bis an die Epigen der Hügel 
Binauf; b) in St. Martha überaus fruchtbar in den har 
len; c) in Rio de la Hacha fehr fruchtbar; d) in Po» 
payan von fehr verfchiebner, im Ganzen aber doch betraͤcht⸗ 
licher Fruchtbarkeit; e)in Venezuela fehr fruchtbar; F) in 
Neu: Andalufien Waldig , aber abmwechfelnd mit. ſehr 
fruchtbaren Thälern ; g) um den Oronoco ungebauf und 
wild. Mehr als 20 Tagereifen weit erblidt man am linken 
Ufer des Fluffes weiter nichts, als unbewohnte Fleden und 
Ebnen, endlic) aber fommeman an ein Indianiſches Dorf. 


8. Einwohner. _ 


1. Eingeborne Wide. NER 
2. Europaͤiſche Anfümmlinge, befonders Spanier. 


m. Eingeborne Wilde. Ä 
Diefe find vorzüglich im Innern des Landes, alfo vorzüg« 
lich in den füblichern Gegenden, Unter ihnen find befonders 
| 5 a) Die 
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a) Die Bervohner am Dronoco merkwuͤrdig.Faſt alle 
ſalben fi) vom Kopf bis zu den Füßen mie Oehl. Die 
- Mütter falben fic) und ihre Kinder, auch die, welche nod) 
an der Bruft hängen, zwey Mahl bes Tages, Morgens 
und Abends. Sie falben auch) ihre Männer .und bemah⸗ 
len fie noch außerdem an Fefttagen mic einer Menge Fi- 
guren von allerhand Farben. So oft. der Mann vom 
Fiſchen oder fonft einem Geſchaͤft zuruͤckkommt, bemühen 
fi feine Frau oder Tochter gleich, ihm die durch den 
Staub verdorbne Salbe abzureiben :und ihn von neuem 
zu -falben. Eben das geſchieht, wenn Säfte zu ihnen 
fommen.. 
5, &ie gehen auch nicht eher aus ihrer Wohnung, 
| bis fie vom Kopf bis zu den Füßen gefalbe find; — 
dem glauben fie nackend zu ſeyn. Das Salben vertritt 
alfo bey ihnen die Stelle der Kleidung. Um den. gefälb- 
ten Körper nod) mehr zu pugen ‚ ſchmuͤcken fi) die Maͤn⸗ 
ner noch mie Federn von ausgefuchten Farben. An den 
- Beinen binden fie noch um die Knie und Knöchel vier 
dicke Bündel Baumwolle. Diefe dienen nicht nur zur 
Zierde, fondern fehügen fie auch. vor den Milben, womit 
die Felder bedeckt find. Stoßen fie aud) auf ein Neſt die- 
fer Thiere, das oft Millionen enthält, fo bangen fie fich 
an die Baummolle und die Beine bleiben frey. Auch die 
Mafen und Ohren beladen fie mit. allerhand Zierrathen, 
felbft mit Gold - oder Silberſtuͤcken. 
Die Saberres oder Caveris und ber größte Theil 
der Earaiben, welche ſich vor den Caveris fehr fürchten, 
ſchmuͤcken ſich mit Halsbändern von den Zähnen fodfer 
Körper, um durch diefe Weberbleibfel der von ihnen ge= 
tödteten Feinde, ihren Muth zu erkennen zu geben. Mie 
dieſem Schmud zeigen fie fid) an Fefttagen, in der Hand 
eine Flöte, auf dem Köpfe den Federbufh und um bie 
Beine ihre Baummollenbündel. 
An Fefttagen, mo fie fich affe beraufchen, an Hei⸗ 
raths- und Gebirtstägen ihrer Caſſiken Oberfäupter), 
ze auch 
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"auch wenn ſie von einer langen Reife zuruͤckkommen, er- 


.— . 


‚fheinen fie völlig: nackend mie ihren Zöpfen, Farben und 
‘Salben, die fie wie einen Schag aufbewahren. Erſt 


ſalben fie fi) auf die gewöhnliche Weife, dann überziehen 
ſie fleine, von Binſen oder Stroh geflochtne Plaͤttchen, 
mit einem Harz, Carana genannt, das mit verſchiednen 


Farben angemable iſt. Dieſe Plaͤttchen, denen ſie aller⸗ 


hand kuͤnſtliche und artige Figuren geben, hängen ſie mit 


einer gewiſſen Symmetrie, an die Arme, Beine und den 
ganzen Koͤrper ſo artig, daß ein fremder ununterrichteter, 
der ſie von weitem ſaͤhe, glauben wuͤrde, ſie waͤren mit den 


praͤchtigſten Zeugen bekleidet. Dieſer Putz iſt nicht etwa 
nur für einen Tag, ſondern ſie tragen ihn fo lange, als 
das Harz dauert, weiches ziemlich lange waͤhrt. 


Die, welche die Flote (Fuluto) oder Trommel ſpie⸗ 


len, und die, welche tanzen ‚wollen, ſchmuͤcken ſich noch 
mehr. Sie befeſtigen in den Zwifchenräumen, welche 
die Harzftüdichen noch an ihrem Körper gelaflen haben, 


viele ausgeſuchte, weiffe, rothe und allerhand farbige Fe⸗ 
dern, die fie ſymmetriſch zu ordnen. wiflen, welches ihnen 
ein fehr niedliches Anfehen gibe, befonders wenn fie fanzen. 


Viele tragen auch Perücken von den fehönften Federn, die 


die feltenften Farben haben, befonders zur Saatzeit , weil 
fie ihnen, außer dem Schmuck, aud) zum Schuß gegen 
Sonnenhige und Regen dienen. Es ift ein fehr lächer- 


licher Anblick, wenn ‘man diefe völlig nackten Indianer 
mit ihren großen Federperücen, auf die fie fid) was ved)- 


b) 


tes einbilden, die Erde behaden oder Graben fiehet. 
Die Achaguas halten es für ſchoͤn, große ſchwarze Schnurrs 


baͤrte zu haben, welche weit um die Backen herum. geben, 


eine Are von Halbzirkel bilden , immer ſchmaͤler zugehen‘ 
und mit ihren beiden Enden mitten am Kinn zuſammen 
ftoßen. Sie machen fie fo, Daß der, welcher ein Mahl 
ſich einen ſolchen Bart gemacht has, ihn, fo lange er lebt, 


- behält. Sie machen ihn aber. mit einem Fiſchzahn, der 


fo fpigig, wie eine Lanzette iſt, mit weichem fie bis aufg 
* Be Fleiſch 
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Fleiſch die gehörigen Ziige eingraben; damit die Figur recht 
" ausgedrückt werde ‚ohne fid) an das Geſchrey des Kindes, 
welches die Operation aushalten muß, zu kehren. "Sf 
die Zeichnung fertig), fo wiſchen fie das Blue ab umd füllen 
die eingefhnittne Vertiefung mit einer Aſche aus, die fie 
"von einer gewiſſen Frucht erhalten. Und fo bleib dann 
“der Schnurrbart auf Zeitlebens, 
5 Die Ottomachier am linfen Ufer des Oronoco — fich 
am wenigſten gegen die Caraiben vertheidigen koͤnnen. 
RFaſt alle leiden von heftigen Bahnfchmergen und ver« 
lieren häufig: die 34 hie. 
Ein Canof, das bey den miiſten Eingebornen Cu⸗ 
riara heiße, kann man fuͤr 3. oder 4 Aexte von ihnen kau⸗ 
fen. Die Piroguen der Caraiben aber ſind theurer, und 
koſten gewoͤhnlich an Geld und Waren 10 Thaler. 
% In dem Iſthmus von Darien erblickt man einen 
Eihinimer von Höflichfeit unter den Einwohnern. Beide 
Geſchlechter fragen Ringe in ihren Ohren und Nafen und 
ſind mit vielen Reihen von Schalen geziert, die von ihrem 
JE le herab hängen. ine Frau in diefer heißen Gegend 
laͤßt ſich den ganzen Tag lang unter einer Laſt von 20-30 
* Pfund von Echalen braten, und eine ag fchroigt 
unter der — Laſt. | 


9. Mineralien. 

1. Gofdminen finden fid) in Menge in den Gebirgen von 
Popayan, Neu- Andaluſien und Neu— Granada. 
In letzterer Provinz auch 

a. Silber und | 

5 Smaragde. Es gile von ihnen eben das, was unten 
- bey den Brafilifhen gefagt werden wird. .. 

a: Der Amathyſt von Carthagena, der ein Papua 
Violet hat, iſt der rarſte. 

10. Pflanzen. 
Von Baͤumen, deren Fruͤchte eßbar find, gibe es we⸗ 


nige in ber Naͤhe des Oronoco. Auch finder man hier ſeht 
wenig 


— — 
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wenig Kräufer und Pflanzen wegen bes: fandigen. Bodens. 
Wo indeß der Fluß langfam fließe und mehr Schlamm bar 
abfegen koͤnnen, da ift alles grͤͤ. | | 
“ Selöftfir Weizen und Gerfteift das Clima zu beißfeuche, 
melche Daher hier nicht gedeihen; vorzüglich aber gerathen hier 
1. Südfrüchte, vorzuͤglich Ananns. | 
3. Cacaowaͤlder liefern befonders im Sande der Carracas in 
Neu» Andalufien Die vorzüglichften Bohnen. Die Ges 
ſellſchaft von Carracas zu St. Sebaftian hat den aus- 
ſchließlichen Handel mit Cacao, . und den Preis vdiefer 
Ware von 25 Piafter (ungefähr ı Conventionsthaler) für die 
Fanege (90 Pfund) nach und nad) ‚auf 48:50 Piafter er⸗ 
höher. Nur allein nad) Spanien follen jährlich an.ıooooo 
Fanegen Cacao fommen., (Siehe auch die gemeinnügi« 
‚gen Spaziergänge.) — ZN 
3. Die Dividivi. ift eine Frucht aus der Provinz Carracas 
in Pen -Andalufien und Maracaibo in Venezuela, wel. 
che man ftatt der. Türfifchen Galläpfel von Aleppo mie 
Vortheil bey ſchwarzen und andern Farben und Miſchun⸗ 
gen zur Faͤrbung der Wolle, Seide, Garn und Baum ⸗ 
wolle gebrauchen kann. Der Baum, auf dem ſie waͤchſt, 
iſt eine Arc des Americaniſchen Schlehendorns (Acacia 
‚ americana), Er ift ziemlic) groß und ftachlig ; fein 
Holz iſt ſchwarz und ſchwer, wie Ebenholz, und feine 
Frucht iſt eine Schote, die in ihren Zellen vier. linfenför- 
mige Samenförner hat. Bloß durch Mifchung des Waſ⸗ 
ſers mie Thon und einigen Schoten bes Dividivi mwiffen 
die Eingebornen eine fehr dauerhafte ſchwarze Sarbe. here 
vor zu bringen. . | Ä 


i a Khlve — 
. Die Perlenfifcheren ift ſowohl an der Küfte von Panam 
als Neu⸗ Andalufien betraͤchtlich. Die erftere iſt im 
Meerbuſen von Panama. Die da herum liegenden In⸗ 
ſeln heißen deßhalb auch die Perleninſeln. Die Perien 
ſelbſt find gruͤnich. 77 
— — 2. Schild⸗ 
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2, Schildkröten. find am. Oronoco in außerordentlicher 
Menge. Alle nicht nur am Fluß , ſondern auch. weiter 
hin wohnende Nationen kommen mit ihren Familien hin, 

umẽschildkroͤten zu fangen. Sie leben nicht nur waͤhrend 
ihres Aufenthalts daſelbſt bloß von ihnen, ſondern nehmen 
auch eine große Menge getrocknet, nebft vielen Körben 
voll Eyer mie nach. Haufe. Vorzuͤglich aber fommen. fie 
um des Dehls willen zu diefem Fang, das die Eyer in fo 
großer Menge enthalten, daß es nicht nur völlig zu ihrem 
täglichen doppelten Salben hinreicht, ſondern daß fie auch 
noch Fremden davon verfaufen fönnen. So bald der Fluß 
zu Anfang Februars niedriger wird, fommen die Schild. 
kroͤten an das fer, und legen auf die vom Waſſer entbloͤß⸗ 
gen Strandpläge ihre Eyer, Die erften, welche erfchei- 
“nen, find die Terracapas, wovon jedes Stuͤck faum 3 
| Pfund wiegt. „Sie legen ‚22:24 Eyer, die den Hühner: 
eyern ahnlich find, außer daß fie mit Feiner Schale n⸗ 
dern nur mit zwey "Häiten umgeben find, wovon die eine 

° inner, die andre etwas ftärfer if. Diejenigen Schild⸗ 
kroͤten, welche das vorige Jahr feinen bequemen Ort fan⸗ 

den, ober von ben andern gehindert würden, ihre Eyer zu 

legen, kommen jege mie in Gefellfchaft der Terrecayas. 
Die großen Schildkröten, welche, wenn fie drey Fahre 
ale find, 50 Pfund wiegen, legen gemöhnlid) 64 runde 
Ener, die mic einer fo ftarfen Haut umgeben find, daß die 

Indianer damit Ball ſpielen. In einem jeden Heſt von 
dieſer Gattung findet man ein Ey, das viel groͤßer iſt, als 
die uͤbrigen. Aus dieſem kommt ein Maͤnnchen, aus den 
uͤbrigen lauter Weibchen. 

Um dieſe Zeit begeben ſich nun die Indianer an den 
Oronoco. Einige bauen ſich Huͤtten; andre rammeln 
Pfaͤhle in die Erde, an welchen ſie ihre Hangematten 

befeſtigen. Auch eine große Menge Tiger finden ſich zu 
gleicher Zeit ein, um Schildkroͤten zu verzehren, ſtoͤren 
aber dadurch ſehr das Vergnuͤgen der Indianer, weil ſie, 
ſo ſehr ſie ſich auch in Acht nehmen, doch jedes — einige 


von 
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von ihnen freflen. Sie haben fein andres Mittel‘, : fie 
zurück zu feheuchen, als die ganze Nacht deech Gener zu 
unterhalten. 
Da die Sonnenfige bie Schildkroͤten eöbter, fo war⸗ 
ten fie auf. die Nacht, mit deren Anbruch fie ihre Eyer an 
den Strand legen, fie fommen aber. in fo großer Anzahl, 
daß eine die andre hindert, ſo daß ihrer eine ungäßlige 
Menge die Köpfe aus dem Waſſer empor recken und dar- 
auf lauern, daß ihnen die andern Platz mad)en ; worauf 
fie ſich fogleich ihrer Eyer entledigen, wenn auch die Sonne 
wieder fcheint, deren heiße Strahlen oft viele auf ber Stelle 
toͤdten. Sehr .merfwürdig ift 
1) daß, nachdem fie mit vieler Mühe das od; in 
welches fie ihre Eyer legen, ausgehöhle haben, ſie fich 
äußerft bemühen; es.fo wieder zuzumachen, daß. es un« 
Eenntlich wird. Daher ebenen fie die Stelle und machen 
fie: völlig mie der Oberfläche des übrigen Platzes gleich. 
Damit aber ihre eigne Spur, die ſie im Sande zuruͤck 
laſſen, die Stelle nicht verrathen möge; fo gehen fie mehr⸗ 

mahls über diefelbe hin imd her, vor, zurück, und. drum 
- herum, um ihre Sußftapfen zu vermirren. . Aber dieſe 
Vorſicht ift vergebens, weil der Sand nicht feft genug ft, 
daher nachgibe, wenn man darüber gehe und fo die Eyer 
finden läßt. Bald find aber fo viele Eyer gelegt, daß 
. man fie niche lange zu fuchen braucht; die. nachfolgenden 
legen fie auf derfelben Stelle, wo die Eyer der erftern ſchon 
liegen , feharren dieſe alſo felbft auf, fo daß die Ener bald 
auf dem ganzen Plage .bloß liegen, und man f viele Dane 
als man will. 

2) Daß nad) drey Tagen die jungen Schildkröten Kon 
‚völlig m ſinde ſo ſtark wirkt die — — auf 
ben Sand! 
| 3) Do ſie, wenn fie ausgekrochen find, (fie fi nb dann 

ungefähr fo. breit wie ein Thaler) nicht am Tage, fondern 
des Machts erft:ibre Löcher verlaffen. . So lehrte fie die 
Matur, fi) vor der. Sonnenhitze und ben Raubvögeln zu 
Geogr. IT. Theil, Aa huͤten. 
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hüten. Das bewundernswuͤrdigſte ift, daß ſie allezeit, ohne 
jemahls zu fehlen, den kuͤrzeſten Weg von ihrem Leche 
aus nad) dem Fluſſe nehmen, ob diefer gleich oft über eine 

.  Biertelftunde entferne ift, und daß allezeit ficher, wie man 

die Probe durch allerhand Hinderniffe, die. man ihnen in 

den Weg legte, gemacht dat. 

Ä Um diefe Zeie nun ftehen die Indianer und ihre Wei⸗ 
ber fehr früh auf. Die Männer fangen fo viel Schildkroͤ⸗ 
ten, als fie haben mollen, und legen fie auf ven Rüden, 
damit fie niche entfliehen können. So febr- fie fi) auch 

mit Händen und Füßen beftreben, fich wieder herum zu 
drehen, fo ift ihr Rücken doch fo di, daß fie die Erde 
niche erreichen Eönnen, um durch Gegenftämmen der Füße 
wieder in ihre vorige Sage zu Fommen. Die Männer 
bringen fie darauf in ihre Hütten. - Die Weiber und Kin: 

der find aber eben fo wenig müflig ; fie bringen auf dem 
Ruͤcken ganze Körbe voll Eyer und Fleiner Schildkröten 
getragen. : Sie.legen die Eyer auf einen Haufen, und laß 

: fen.die Jungen in. den Körben, damit fie fih nicht nad 
dem Fluß machen; dennoc) entwiſcht eine große Menge, 
Eie machen auch in den Sand Graben, und legen eine 
Menge: junger Schildfröten hinein, um fie da in Vor—⸗ 

rath aufzubewahren. Diefe Jungen geben ein koͤſtliches 
Eſſen, und man ißt ſie bis auf die ſaftige und ſchmackhafte 
Schale. Die Indianer verzehren ihrer auch täglich eine 
ungeheure Menge. . 
Doc) ift dieß Fein Vergleich gegen die ungeheure 

Zahl von Eyern, die fie cheils zur Nahrung, theils zur 
Gewinnung des Dehls verbrauchen. Obgleich ver Oro 

5 noco einer der größten Ströme der Erde iſt, fo würde er 
doch wegen der vielen Schildfröten, die-fich hier erzeugen, 
niche befchiffe werden können, wenn fie nicht fo ftarf von 
den Indianern verbraucht würden. Es ift auf biefem 

Strome, wie auf Neu -Foundland. (Siehe dieß.) 
Das Oehl gewinnen fie auf folgende Weiſe: In ihre 
Canote, die fie am’. Ufer — — 
Bee | —B— gie en 
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gießen ſie einige Kruͤge voll Waſſer, und waſchen die Eyer 
indeß allein ſo lange bis kein Sand mehr dran iſt. Wenn 
ſie völlig rein find, werfen ſie fie in die Canote, wo fie 

die Kinder tuͤchtig mic den Füßen zerfreten , wie ungefähr 

- die Trauben bey unfern Weinleſen. Sind die Canote _ 
voll genug, fo läße man fie offen ftehen, danrit die Sonne 
" darauf fheine. Mac) einiger. Zeit zeige-fich oben auf dem 
MWafler ein leichter, fehr flüffiger Saft, der nichts anders, 
als das Dehl diefer Eyer ift. Sie enthalten eine fo große 
- Menge Dehl, daß man fie, um Eyerfuchen davon zu baden, 

nur in die Pfanne werfen darf, die den Augenblick fertig 
ſind und niemahls an der Pfanne hängen bleiben. : 

Sp wie: die Sonne das Dehl gleichfam in die Höhe 
deftillive, ſeht jede rau gleich) einen großen Keffel aufs 
Feuer, in welchen es die Indianer mit fehr dünnen, aber 
bequemen Mufchelfchalen gießen. Hier läutere eg ſich 
während dem Sieden, und wenn auch aus Verſehen eine 
Portion der zertretnen Eyer mit hinein kommt, fo wird 

es doch gut, weil die Eyer unten auf dem Grunde bleiben. 
Iſt es gehörig ausgefotten, fo wird es in die dazu be« 
ftimmten Gefäße gefchürter. Dieß Oehl ift ohne allen 
Vergleich fhöner, Flarer und leichter, als das Dlivenöhl.. 
— Mittags fegen fie fih zu Tiſche. Wenn aud) vie 
Familie noch fo zahlreich ift, fo: reicht doch eine einzige 
Schildkroͤte hin, drey verſchiedne Schuͤſſeln zu füllen, wo⸗ 
von alle ſatt werden. Sie oͤffnen ſie an beiden Seiten, 


ſchneiden ihr den Kopf, Hals, die beiden Arme und Beine 


ab, und ftecfen dieß alles in einen Topf, nachdem fie dicke, 
einem Eydotter ähnliche Fertflumpen davon abgefondert 
haben (die Fleinfte Schildkröte gibe wenigftens 2 Pfund 
diefes Fetts). Iſt der Topf aufs Feuer gefegt, fo nimme 
der Mann die Rüden» und die Frau die Bruft- Schale, 
Nachdem fie: das daran befindliche Fleifh, die Eyer und 
das Fett verzehrt haben, brauchen fie die Schalen als 
Bratpfannen, ohne daß diefe verbrennen. Cie legen fie, 
indeß die Suppe fertig wird, aufs Feuer, um: das nod) 

Aa 2 daran 
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> daran befindliche. Fleiſch zu braten, welches: die Indianer 
oft mit ſammt der —* aufeſſen, die durch das in 


ſie eindringende Fett völlig weich wird. Darauf kommt die, 


eigentliche Hauptſchale, deren Fleiſch ſie mit ausnehmen⸗ 


dem Appetit als Ragout eſſen. Endlich eſſen ſie die Suppe 


und beſchließen die Mahlzeit mit Chica, (einer Art Brannt⸗ 


wein), das fie nicht ſparen, und womit fie ſich reichlich, fo 


lange diefer Fang dauert, verfeben haben. Die Indianer 
eſſen außerordentlich viel, beſonders die Jugend. Das 


Schildkroͤtenfleiſch ſoll dalicat ſchmecken, beſſer als das 


koͤſtlichſte Kalbfleiſch. 
Das iſt noch nicht alles. Außer den Eyern, die ſie 


eſſen und zu Oehl benutzen, trocknen ſie eine erſtaunende 


Menge am Feuer oder an der Sonne auf Huͤrden. Sie 


nehmen ganze Koͤrbe voll, deren jeder wohl tauſend Eyer 
enthaͤlt, mie nach Haufe, und verhandeln viere davon für 


ein Meſſer. 

Iſt alles geendef, fo beladen fie ihre Canote mit: fo 
viel Schildfröten, als fie ragen Fönnen , nachdem fie den 
letztern zuvor Hände und Süße gebunden haben, um ihnen 


. die Flucht zu mehren. 


3 


Aeußerſt bewundernswuͤrdig iſt die Menge Eyer, wel⸗ 
che die Schildkroͤten in ihrem Leibe haben. Denn außer 
denen, die ſie im laufenden Jahre legen, haben ſie auch 
ſchon welche fuͤr das folgende Jahr, beynahe von gleicher 


Groͤße, nur ohne Hülle. Die, welche fie aufs dritte Jahr 
legen werden, ‚find fo gr oß , wie eine Musketenkugel, und 


die fürs vierte Jahr, wie eine Flintenfugel und fo geht 
es in diefem Verhaͤltniß fort, bis man endlich auf Eyer 
kommt, die nicht größer als ein Senfforn find. Auf alle 


Jahre voraus haben alſo ſchon die Schildkroͤten fuͤr Brut 


in ihrem Leibe den Stoff. 
Sehr fiſchreich iſt der Oronoco ebenfalls, Zu geroiffen 


. Zeiten des Jahrs sieben die Fiſche in fo großer Menge, 


daß fich von ihnen ein unerfräglicher Geruch auf eine ‚große 
Stcrecke verbreitet. Man ſie alsdann bioß mit den 
Rudern 
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Rudern in die Boͤthe. Die Eingebornen pflegen auch 
zur Nachtzeit fie in irgend einer Bucht dadurch zu fangen, 
daß fie mit großen Knitteln, wie Nafende, rings umber 

ins Waffer ſchlagen; die Fiſche fpringen alsdann aus Furcht 

in großer Menge in die Boͤthe. Doch gibe es nicht viele 
Arten. Eine der merfmwürdigften’ ift der Pfeilſchwanz 
(Raja paftinaca), der einen Pfeil ſtatt des Schwanzes 
bar, deſſen Verwundungen nur alsdann gefährlich find, 
wenn man nicht frühzeitig genug bie nöthigen Heilmittel 
braucht. 

4. Auch hier iſt der Kamm⸗ Leguan, eine Art Iguana oder 
Eidechſen, die ſich nahe bey den Fluͤſſen in und an den 
Bäumen aufhält, und bey dem geringſten Geraͤuſch im 
Waſſer verkriecht. Die Indianer eſſen die Eyer biefer 
Thiere gern, befümmern fic) aber nicht um die gelegten, 

ſondern ziehen die vor, welche fie den getöbteten Thieren 
aus dem Leibe nehmen. 

s. Die Caimaus oder Americanifehen Erocodille find fo 
haͤuſig, daf man zumeilen 30:40 auf Ein Mahl an den 

Ufern des Droncco fieht. Die größten find 12:14 Fuß 
lang. Bloß die Nation der Guamis ißt ihr Fleiſch. Die 

Eyer aber werben von ben Indianern und Negern haufig 

gegeffen. Ihr Gefhmack ift nicht unangenehm. 

6. Eine andre Art Crocodille, die der vorigen fehr ähnlich 
abber unendlich Eleiner ift, ebenfalls fleifchfreffend und nicht 
. ‚weniger wild (wahrſcheinlich Lacerta Dracaena) wird 

von den Einwohnern, die bis zur Narrheit auf das Fleiſch 
dieſer Thiere erpiche find, Baviglia genannt. Es ift 
ſchwarz, mit dunfelgelb vermifche und hat zwar überall 

.. Schuppen, die aber nicht dichte und hart find. 

7. Unter allem zahmen Vieh, das aus Europa hierher ge: 
bracht worden, ift dag Rindvieh das ſchaͤtzbarſte. Es 

hat ſich auch am Oronoco in 20 Jahren ſo vermehrt, daß 

eine ſchoͤne junge Kuh nicht mehr als 3 Thaler gilt, und 
auf den wöchentlichen Maͤrkten von Caracas nur Einen 
Thaler, Deffen ungeachtet kann ein Europäer feinen Ap⸗ 
Ä Ua 3 | petit 
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petit nad) Rindfleifch nicht oft befriedigen, denn es hält 
fih nur einen Tag; und eingefalzen, oder an der Sonne 
gedörrt hält eg fich auch nicht lange, denn nad) wenigen 
Tagen ift es fo troden wie Holz, und in der regnigen 
Jahreszeit befommt es auch noch die efelhaften Leber: 
bleibfel der Juſecten. 

en 12. Derter. 


Carthagena, am weftlihen Arm des Mandalenen- 
Auffes, iſt den hierher kommenden Europäern wegen ber 
großen Hige und vielen Stürme fehr befchwerlich, daher 
fie meiftens Frank werden, Die hierher Fommenden Spa— 
nier verlieren ihre Stärfe und Farbe in wenig Monatden. 
Ihre Bewegung ift matt und ihre Worte werden mit einer 
fhwachen Stimme und langfam ausgefprochen. Außer der 
ftarfen Handlung bereichern ſich die Einwohner vornehmlich 
durch die Perlen ,. welche von der Inſel Margarita und an: 
dern benachbarten Inſeln hierher gebrachte, zubereitet und 
durchgebohrt werden. | | | 


| XLIX. 
Guayana. 
| 1. Lage und Grenzen. 

Das nordöftlichfte Küftenland von Südamerica , zwi⸗ 
fehen den beiden großen Strömen , dem Drinoco und Ma 
ranhon oder Amazonenitrom, wo von der Mündung dee 
legtern an der Aequator die Grenze in Süden ziehe, 

Ungefähr zwifchen dem 34ften und Aaften Grad wetli- 
cher fänge von Ferro. Eine Parallellinie, etwas öftlic vom 
Parimaſee mie der Küfte ziwifchen dem Drinoco und Mi 
ranhon gezogen, beftimme etwa die Suͤdweſtgrenze. | 


1. Heißfeucht, ungeſund. Durch die größere und noch im- 
mer foredauernde Ausroftung der Wälder und Austrod: 
hung der Suͤmpfe ift die Luft doc) viel gefünder geworden, | 
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als fie vor 20 oder 30 Jahren war, und zugleich hat ſich 
die Hitze fehr gemindert. . Selten. erreicht hier Jemand 
ein Alter von 50 Jahren; doch follen die innern Gegen 
den des $andes gefünber feyn. Ä 2 
2. Der Kegenfommer dauert hier von Anfang Novembers 
bis zu Ende des Mayes. Die Hige ift dann durd) das 
Gewoͤlke, welches die Sonnenftrahlen nicht fo durchlaͤßt, 
gemaͤßigt; in ben andern Monarhen aber ift es überaus 
heiß... In- Surinam aber foll es in den Monathen Ju⸗ 
nius und Julius beftändig und. in einigen Monachen wie 
der gar niche. regnen. In den übrigen Monathen wed)- 
feln Regen und Sonnenſchein mit einander ab, und diefe 


Monathe find die angenehmften und fruchebarften. 


2 | 3. Nahmen. 
Es heiße auch Guyana, auch Goyand, 


| 4. Haupteintheilung.: | 
‚ Spanifches Guayana, von. welchem der Drinoco die 
Meftgrenze made. | 
. Holändifches Guayana, von welchem ber Flug Puma⸗ 
on in Weften die Grenze zwifchen dieſem und dem Spa- 
niſchen, und der Fluß Maroni in Often die Grenze zwi⸗ 
ſchen diefem und dem Franzofifchen zieht. Es erſtreckt 
ſich gegen 22 geographifche Meilen weit ins innere Land 
hinein, 
3. Das Sranzöfifche Guayana, welches ſich bis zum Fluß 
Oyapot in Oſten erſtreckt. Es heißt aud) La France 
“ &quinoxiale, und befteht aus der Inſel Cayenne und 
dem Küftenlande. a 
Portugiefifches Guayana im Norden bes Aequators, 
zwiſchen dem eben genannten Fluß in Nordweſt und dem 
großen Maranhon in. Süboften, dem füdarlantifchen 
Deean in Nordoft und, dem Euyari ober Anaurapucu, 
der nach Suͤdoſt in den Maranhon fließt, in Südweften. 


Ya 4 | 5. Ge⸗ 
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Rn KL Fir Gewaͤſſer. 
A. Meer. ir ber. ganzen Morboftfeite ber Fidartanı 
= Ocean. 


B. Große Ströme. 
* a) Der Orinoco, deſſen öftlicher Hauptarm, Parogıı 
genannf, ganz unten im Süden des Spanifchen Gua⸗ 
Yang , aus dem großen See Parima entſpringt, ſich 
hierauf ſuͤdweſtlich hinab, dann wieder in einer großen 
Krümmung weſtlich herauf nach Neu- Granada zieht, 
und von da in nordmeftlicher Richtung ferner hinauf 
die mehrmahls erwähnte Scheidelinie zwifchen Neu 
- Andalufien und Guayana mad. 
» Der Effequebo im Holländifdyen Guayana fommt 
aus Südmweften herauf, nimmt mehrere Mebenflüfe 
auf, und bat in den obern Gegenden 39 Wafferfälle. 


6. Boden. 

1 Guayana iſt ein niedriges Land, in deſſen Innern man 
wenige Berge findet, von dem Meere umgeben, von Baͤ⸗ 
chen und Fluͤſſen durchkreuzt, mit Seen bedeckt, ſieben 

Monathe lang bis auf 20 und 30 Meilen vom Meere 
uͤberſchwemmt, in welcher Zeit es noch dazu beſtaͤndig 
regnet. Nur einige erhabenere Theile vom Lande ragen 
„über das Waſſer in dieſer Zeit hervor, und ſehen wie In⸗ 
fein aus. 

3. Im Holländifchen Guayana. Wegen der niehrigen 
Kuͤſten und Ueberſchwemmungen, denen es ausgeſetzt ift, 

wird es nur an den meiftens weit hinauf ſchiffbaren Flüf 

©. fen angebaut. Hier aber ift dag Erdreich fo fett , daß es 
niche allein feines Düngers bedarf, fondern durch den An⸗ 
bau “von nährenden Wurzeln und. Fruchtbaͤumen eines 
= Teil feiner Ueppigkeit beraubt werden muß, wenn man 
eine Zucker» ober Kaffeepflanzung anlegen will. Der 
Pflanzungen find mehr als 500, die unter den. Hauptnad- 
‚men Eſſequebo, Demerari, Berbice und Surinam 

| —— ſind. 
—— 3. In 
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3. In Surinam beſonders gibt es auch Sandland, welches 
Baͤume zum Bauen hervor bringt. An den Ufern der 
Fluͤſſe Commewine und Rio Cottica iſt ſchwarzer Erd» 
boden, auf welchem zwey auch wohl nur Einen Fuß hoch 
Torferde liegt, die ſeit Jahrhunderten durch abgefallne 
Blaͤtter und verfaulte Buͤſche entſtanden iſt. Auf ſolchen 
werden die Zucker- und Caffeplantagen angelegt. Die 
Einwohner müffen äußerft vorſichtig ſeyn, daß in der 
trocknen Zeit Fein Feuer in diefes Erbreid) kommt, denn 
es ift alsdann fehr ſchwer zu Iöfchen, und wenn die Torf 

erde ausgebranne ift, waͤchſt lange, Zeit fein Zuckerrohr 

und Gaffebaum mehr darauf. Wenn der ſchwarze Erd» 
boden nicht zugleich mit ausgebrannt ift, fo kann man nod) 
Baummolle darauf erhalten. . Wenn aber aus demfelben 
die ſalzigen, öhlichten, und andre Theile bey einem Brande 

- auch’ verzehrt worden find, fo ft der ‘Boden ganz unfrucht: 

: ‚bar. Wenn man befimegen bey der Anlage einer Pflan- 

zung auf einem ungebauten Stück Landes das abgehauene 

Holz verbrennen will, muß man es gleid) nad) dem. Ju⸗ 

«Sins. ehun, weil alsdann das Erdreich noch fehr feucht ift, 

und nicht fo leicht ‚verbrennr. | 

a. Im Stanzöfifchen Guayana ift die Inſel Cayenne vol« 

ter Moräfte und nur. auf den Fleinen Hügeln des Anbaues 

fähig. Das Küftenland ift noch ſchlechter und ungefunder, 

- weil e8 nicht nur voller Moräfte, fondern auch voller Wal⸗ 
drungen iſt. Da es großen und langen Ueberſchwemmun⸗ 

gen ausgefegt ift, fo find ebenfalls, wie im Hollaͤndi⸗ 

- chen Guayana , nur die Gegenden weiter an ben Zlüfe 

ſen hinauf des Anbaues fähig. - | 


1. Die Caraiben oder fo genannten Borken, welche von 
den Antillen bier herüber gefommen find, : beharren, ob fie 
‚gleich ſchon viele Fahre unter den Europäern oder in ihrer 
Nachbarfchaft wohnen, doc) noch immer in ihrem ehe: 
mabligen wilden Zuſtande. Sie wohnen. befonders um 
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den Orinoco, und. entwölfern durch ihre unaufhörlichen 

-  Streifereyen und Kriege das Land immer mehr. 

3. Die andern Indianer find gute Fifcher und Jaͤger, aber 
zum Kriege unbrauchbar, weil fie nicht vor dem Feuer 
ftehen. Won Farbe find fie gelb, und von Perfon Flein, 
breirfchultrig, mit breiten Gefichtern, eingedruͤckten Na 
fen und Eleinen Augen... Unter ihnen nd? —— 
a) Galibyer, eine ziemlich zahlreihe Hauptnation, auf. 

der Küfte, von Cayenne an in Often bis zum Drinors 
"in Weſten. | —— | 
b) Die Tareupier, eine fehr zahlreiche Voͤlkerſchaft im 
oͤſtlichen Guayana. | . 
0) Die Ealipuriner, im füblichen Guayana, deren Spra- 
che faft die allgemeine in Suͤdamerica iſt. 


Diefer eingebornen Indianer waren 1769 im Franzd- 
fifchen Guayana etwa 10000, ‚welche durch Miffionarien 
von ihrer, herumftveifenden Lebensart entwoͤhnt und an: der. 
Küfte anfäffig gemacht worden find. | — 
AIm Hollaͤndiſchen Guayana haben fie ſich von den 
Hollaͤndern entfernt, und wohnen meiſtens an Fluͤſſen, nicht 
weit von der Mündung derſelben. Sie leben unabhängig 
in Ruhe und Traͤgheit. In die Holländifchen Pflangorte 
fommen fie nur des Handels wegen. Eie bringen Schild⸗ 
Eröten, die bier ungemein groß find, Hängematten, Raben, 
Papageyen ıc. und Eaufen dagegen Pulver, Bley, $unten, 
Eattun, Spiegel und ftarfe Getraͤnke, die fie fehr lieben. 
| Ihre Tobakspfeife machen fie ſich aus einem Maisblate, 

darein fie den Tobak wickeln. So bald fie als Chriften auf 
hören nadend zu gehen, und ſich etwas teinlicher halten, 
: fehen fie weit weißer aus. Einige Wilde laffen auch die 
Barthaare wachen. Ihre Haare werden äußerft felten grau, 
fondern bleiben immer ſchwarz. Auch haben fie Feine Kun 
zeln im Gefichte, fondern an den Füßen, woran man. ihr 
Alter erkennt. Vielleicht gibt es Fein ſchwaͤcheres Wolf auf 
dem Erdboden, als diefe Indianer. Doch find fie alle gute 
ei Schwim⸗ 
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Schwimmer und überhaupt fehr gewandt, und wiſſen ihren 
Körper gut zu gebrauchen. Kine Stecknadel heben fie mit 
den Zehen ihrer Füße auf, die, weil fie nie durch Schuhe ges 
drückt werden, wie unfre Finger, weit aus einander ſtehen, 
Es haͤlt ſchwer, fie dazu zu gemöhnen, daß fie ihren Leib 
bedecken; dennoch aber halten fie fehr auf Putz. hr Kleid 
iſt die Farbe, womit fie ſich bemahlen. Fehlt ihnen diefer 
Anzug, fo ſchaͤmen fie ſich fo fehr vor Andern zu- erfcheinen, 
als wir ohne Kleider. — Sie find fehr gnügfam, aber — 
aus Faulheit. Das fügen ift ihnen fo fehr zur Gewohnheit 
geworden, daß fie fich deffen nicht einmahl fchämen. Sie 
find Außerft neugierig. Komme ein Fremder in.das Dorf, 
fo eilt jeder, ihn zu fehen, uud Anmerfungen über ihn zu 
‚machen. Der größte Gegenftand ihre Neugierde find die 
Bücher und das Papier der Europäer. Sie haben für Ge» 
fchriebnes eine außerordentliche Ehrfurcht, und. betrachten es 
als etwas Uebernatuͤrliches. Wenn man ihnen daher einen 
Brief zu beftellen gibt, wickeln fie ihn als ein Heiligehum in 
ein Tuch oder Blätter und übergeben ihn getreulich. Sie 
glauben aud), daß man mittelft des Gefchriebnen alles Ver: 
borgne an den Tag bringen fönne. no. | 
| Nichts geht über ihren Stolz und ihre Findifche Unbe⸗ 
ftändigfeit, weßhalb fie öfters aus den angelegten chriftlichen 
Dörfern in die Wälder zurück fliehen. Jede Dorfichaft hat 
ihren König, deſſen Anfehen aber nur im Kriege, wenn:er 
zum Anführer gewählt wird, von einiger Bedeutung it. 
In den chriftlichen Dörfern hat aud) ein folcher. einige Un- 
terfcheidungszeichen,, z. B. einen Commandoftab mie einem 
ſilbernen Knopf, und eine befondre Banf in ‚der Kirche. 
Bon Höflichfeitsbezeugungen wiſſen fie überhaupt nichts. 
Statt die Hand zu füffen, beriechen fie diefelbe mir. der Naſe. 
Familiennahmen haben fie auch nicht, fondern die Mütter 
geben den Kindern Nahmen von irgend einem Unterſchei⸗ 
dungszeichen des Körpers, 3.8. der Schielende, der Spitz⸗ 
nafige. eltern pflegen ihre Kinder, felbit wenn diefe ſchon 
Kinder haben , zu ftreicheln, zu liebfofen, und fie nod) im⸗ 
’ mer 
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mer Kindchen zu nennen. Obgleich die Nationen nie lange 
an einem Orte bleiben, fo hat doc) jede einen gewiſſen Be— 
zirk, darin fie feinen Fremden leiden, welches bey der ge 
ringen Menfchenzahl fehr wohl angeht. Die Tamanachir, 
‚wie fie noch Heiden. waren, hatten eine Strecke von mehrern 
hundert Meilen und darin überall drey Dörfer für etwa 125 - 
Seelen. Bier bis fünf Hütten, worin gewöhnlid) mehrere 

Samilien aus Faulheit bey einander: wohnen, machen fchon 
ein Dorf. aus. Manche. von diefen Hütten find faum halb 
gedeckt. Fenfter oder Lichtöffnungen haben fie nicht. Wol⸗ 
len: fie hinaus fehen, fo heben fie ein Paar Palmzweige auf. 
Auch die Thuͤroͤffnungen find fehr Flein.. Won öffentlichen 
Gebäuden z. B. Kirchen:c. wiſſen fie nichts. Mur die Car 
raiben haben öffentliche Tanzhäufer. Ihre Tageszeit beftim- 
men fie nach dem Stande der Sonne. Größere Zeitab- 
ſchnitte rechnen fie nad) Monden, oder den Zeiten der Ernten. 
Durch das letztere Mittel befommen fie richtige Sonnenjahre. 

Bon den Europäifchen Waren glauben fie, daß fie von 
ihren verftorbnen Landsleuten verfertige werden, die fich jeßt 
in unfern Ländern aufhalten. Sonne, Mond und Sterne 
halten fie für lebendige Gefchöpfe; daher rühre ihre Angſt 
über Sonnen = und. Mondfinfterniffe. Da fie nichts befigen, 
was die Stelle unfrer Buchftaben und Schriften vertreten 
koͤnnte, fo bedienen fie fich gemifler Bänder und Knoten, 
um etwas mit Abweſenden zu verabreden. Wollen fie die 
- Zeit einer Zufammenfunft verabreden, fo ſchuͤrzen fie fo viel 
Knoten, als Tage big ‚zur gefeßten Zeit verftreichen ſollen. 
Mit jedem Tage wird ein Knoten aufgelöfer, aud) von dem 
Boten, der ein foldyes Band überbringt. | 
* Bey ihrem Muüffiggang koͤnnen fie ohne Spiele faſt 
nicht leben. Sie haben dieſe daher in — Kunſt verwan⸗ 
delt, darauf Belohnungen geſetzt ſind. Jede Ration hat 
auch ihre beſondern Tänze. 

An verſchiednen guten Brotarten, theils aus Caſſave, 
theils aus Mais, fehlt es nicht: und dennoch gibt es viele 
Indianer, die aus Traͤgheit lieber Erde freſſen. Die Dr: 

| tomacher 
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lomacher z. B. vermiſchen eine Art wohlriechenden Thon mit 
einer gewiſſen Frucht und machen kleine Broͤtchen daraus, 
die ſie mit großem Appetite verzehren. Viele eſſen ſogar 
die Erde ganz unvermiſcht, ſo wie den Thon, woraus ſie 
Töpfe zubereiten; doch genießen die Ottomacher dabey Ero- 
codillenſett, welches ein gutes Abſuͤhrungsmittel iſt. 

Ihr Fleiß im Ackerbau verdient nicht das geringſte 
ob. Durch die Ermunterung der Miſſionarien find fie end⸗ 
lich fo weit gebracht, außer den im Walde abgebrannten 
‚Stellen, die fie gewöhnlich nur Ein Mahl nußen, bie fehr 
fruchtbaren Inſeln des Oronoco nad) ihrer Ueberſchwem— 
mung noch mit Jucca, Mais, Bohnen, Gurken, Kür- 
biffen 20. zu Ban Mehr Meigung als zum Aderbau, 
der größtentheils. den Weibern uͤberlaſſen ift, hat der Indianer 
zur Jagd, Fiſcherey und zum Handel, welcher aber bloß in 
einer Umtaufchung ihrer Producte gegen Europäifthe Maren 
beſtehet. Diefe wandern aber auch bald aus einer Nieder- 
lafiung in die andre. Ihr Handel erfordert übrigens nicht 
viel Rechnungen die fie aud) nicht verftehen. ——— 
koͤnnen ſie doch mehr als drey zählen; 5 iſt eine Hand, 6 
nennen fie einen von der andern Hand, 10 find beide H * 
ganz. Wenn fie 11 ausdruͤcken wollen, fo ſtrecken fie beide 
Hände und einen Fuß aus, mit dem Beyſatze: eins am 
Fuße, 16 heißt einer am andern Fuße; 20 heißt ein Menfch; 
welches bier beide Hände und Füße bedeuten fol. Eins an 
der Hand eines andern Menſchen heißt 21, 40 zwey Men: 
fchen. Gewöhnlich Fönnen fie durch Worte nicht mehr als 
100 oder 200 zählen. Die Frau muß ihrem Manne, wenn 
er auf die Jagd geh, die Hunde nachtragen, damit das arme 
Vieh nicht. müde wird; und , wenn fie noch) jung find, fo 
müffen a ihnen auch unterwegens als ob es eigne Familie 
wäre, die Bruſt geben. 

Die Kinder der Caraiben und Neger werden meiſtens 
ganz frey auf dem Ruͤcken getragen, und muͤſſen ſich mit den 
Fuͤßen in den Seiten der Mutter anklammern. Allein eben 
daher tragen ſie faſt Buschgepende, frumme Beine und ein» 

wärts 


382 Geographie für Kinder. 


waͤrts ſtehende Knie davon. Die Caraiben preſſen ihren 
Kindern den Kopf zwiſchen zwey Breter, ſo lange, bis ihnen 


die Augaͤpfel berſten wollen, und ein weißer zaͤher Schleim 
aus der Naſe zu quellen anfaͤngt. Auch die freyen Neger, 
die unter den Caraiben wohnen, haben dieſe Sitte ange— 
nommen, um dadurch ihre frepgebornen Kinder von den Kin: 
dern der eingebrachten Negerfclaven auszuzeichnen. 


* 


3. Die Buſchneger im Hollaͤndiſchen Guayana, die fonf 
F große Verwuͤſtungen anrichteten, find entweder ausge: 
rottet oder zur Ruhe gebracht, beſonders durch den Eifer 
und die Tapferkeit eines Obriſten Friderici, der außer 


‚einem Jaͤgercorps eine z00 Mann ſtarke Schaar von Frey: 


negern errichtete, welche die Hollaͤndiſche Compagnie un— 
ter allen Megern ausfuchen und von ihren Herren freyfau: 


fen ließ. Dieſe waren mehr, als Europäifche Soldaten, 


im Stande, die Bufchneaer in ihre unzugängliche Wild: 


niſſe und Sümpfe zu verfolgen, und die mit den Streife: 


venen verbundenen Muͤhſeligkeiten auszuhalten. 


4. Außer den Bufchnegern foll es noch zwey andre Partheyen 


von feindfeligen Schwarzen geben, deren Zahl auf 30000 
geſchaͤtzt wird; allein mit dieſen lebe die Hollaͤndiſche Co» 
lonie in Grieben, 


. Die Pegerfelaven, deren im Holländifchen Guayana über 


100000 gefhäßt werden, werden lange nicht mehr fo hart 
als vormahls behandele. Ihr Zuftand ift beffer, als die 
tage destandmanns in vielen Gegenden von Europa. Die 
Ereolneger, die in Surinam: geboren find, follen eine 
weniger platte Nafe und eine glattere Haut: als: die Afri⸗ 
canifchen haben. Eie find aber nicht nur.weniger haͤßlich, 
fie find auch gefünder, fähiger, und ihren Herren. ergebe: 
ner. — Die Neger erhalten, fo lange fie gefund find, 


Ä reichliche Nahrung und wenn fie erfranfen, eine forgjal: 
tige Pflege. Schwangere Negerinnen muͤſſen zwar bis 


zur Niederkunft auf dem Felde arbeiten, allein nicht fo 


ſchwer und fo viele Stunden , als bie übrigen, und nad) 
ihrer 
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ihrer Entbindung koͤnnen fie vierzehn Tage zu Hauſe blei⸗ 
- ben. Wenn fie wieder zu arbeiten anfangen, fo gehen fie 
zwey Stunden fpäter auf das Feld und eben m viele Stun⸗ 

den früher nach Haufe, als.ihre Miefchweftern. Nege⸗ 
rinnen, die viele Kinder haben, werden von allen fchmeren 
Arbeiten befreyer, und bloß zu leichtern häuslichen Verrich⸗ 
tungen gebraucht. Es fönnen bier die Neger fo viel eignes 
Vermögen befigern, als fie nur irgend auf eine erlaubte 
Art, z. B. durd) das Halten von Schweinen und Geflügel, 
durch das Fiſchen oder ſonſtige Arbeiten in den Ruheſtun⸗ 
den zu erwerben im Stande find. Ein Europäer befuchte 
. eine franfe Megerinn, deren Bette wenigftens 150 Öulben 
werth war, und die ihm föftlichen Maderawein vorfegen 
ließ. Vormahls aber wurden ſie viel haͤrter behandelt, 
fo daß viele in die Waͤlder entliefen, und von da aus die 
Plantagen verwuͤſteten. Beſonders richteten ſie gefaͤhrliche 
Empoͤrungen an in den Jahren 1763 und 1772. Aus die⸗ 
ſen rebelliſchen Negern entſtanden eben die Buſchneger. 
6. Hollaͤnder ſind beſonders im Hollaͤndiſchen Guayana. 
2. Franzoſen, die der Religion wegen flüchten mußten, be- 
“finden ſich eben dafelbft. Im Sranzöfifchen Guayana find 
ihrer aud) , aber nur wenige. Im Jahr 1769 waren 
etwa 1300, 

3. Mährifche Brüder, eben daſelbſt. 

9. Juden, eben daſelbſt. 


| 8. Planen. 

i. Die Caffeplantagen i in Surinam ſind viel —* cher, 
als die Zuckerplantagen; aber ihr Ertrag iſt nicht fo 
fiher. Die Holländer verpflanzten den Eaffebaum 

. (Ccffe arabica. L.) aus Arabien zuerft nach Java und 
von da nad) Surinam, welches legtere zu Anfang unſers 
Jahrhunderts 1718 geihah. Won Surinam erhielten ihn 
"die Sranzofen zu Cayenne durch ihre Meberläufer 1722. 

- ‚Zw allererft aber brachten ihn die Spanier im diefe Laͤnder. 

Er waͤchſt gemeiniglich 10-12 Fuß hoch, wird aber in fe 
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Höhe von 6-7 Fuß gekappt, damit er defto mehr Aeſte 
bekommen ſoll. Dieſes Abkoͤpfen iſt aber eine Hauptur⸗ 
ſache der Unfruchtbarkeit, indem bey weitem nicht mehr ſo 
viel Caffe als ſonſt wählt. Die Wurzel bringt einen ge 
rade in die Höhe fihießenden Stamm: hervor, der. unten 
beynabe zwey Daumen di und gleich anfangs ftarf mit 
Zweigen befegt ift, movon die unferften wohl 5 Fuß lang 
‚werden. Die Zweige, welche fich kreuzweiſe in der Rinde 
‚ über einander pyramidenförmig ausbreiten, geben ein" fehr 
‚ fehönes Baͤumchen. Die Blätter find ungefähr 5 Zoll lang 
und 24 Zoff breit, ftehen gegen einander über, find den 
" torberblättern ziemlich aͤhnlich, oben glatt, von. fehr 
dunkelgruͤner Farbe, unten aber heller. Aus ihren Stän- 
gelchen fproflen verfdyiedne Blumen hervor., die in einem 
weiffen, beynabe einen halben Zoll langen Röhrchen. befte- 
ben, und den Jasminen völlig glei) find. : In dem Kelche 
der Blume fiße ein Fleines, grünes Knoͤpfchen, als der 
Anfang der Frucht, das ſich nachher in ein rothes, läng: 
liches Korn verwandelt, worin fich zwey Eleine Bohnen 
befinden, die an der einen Seite rund, an ber -andern platt 
und in eine weißlihe Haut eingefchloffen find. Diefe 
Bäume blühen in der Regenzeit, da fie aud) ihre Früchte 
anfegen und wenn fie in voller Kraft find, gemeiniglich 
4:5 Pfund Bohnen im Jahre bringen. Sie tragen jähr- 
lich zwey Mahl. Diejenigen, die im Julius blühen, lie 
fern ihre Früchte im September und October, und die, 
welche in der Negenzeit blühen , bringen fie zu Ende bes 
Januar und im Februar. Ä 
Mit dem Zucker, von deſſen Bereitung wir fihon ba 
einigen Gelegenheiten Merkwuͤrdigkeiten erzaͤhlt haben, 
geht mancherley Betrug hier vor. Wenn man z. B. 
Zuckerrohr von niedrigem und naſſem Boden oder unrei⸗ 


+ fes hat, fo nimme man drey Mahl fo viel Kalk dazu. Man 


gieße auch etwas Lauge von Afche dazu, oder thut Alaun 
(das allerfhäpdlichfte) hinein. — Außer dem Rum liefert 


das Zuderrohr hier auch. noch einen Trank, ‚den man Dram 


nennt. 


» 
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nennt. Er wird aus dem Schaum, den man beym Zucker⸗ 
ee abfchöpft, gemacht, nicht außer Landes verfender, 
ndern nur von Matrofen und Megern getrunfen. — 


-- Wenn man von einem Ader von 170 vierzehnfchuhigen 
Ruthen anderthalb Oxhoft Zuder erhält, fo hat man Vor⸗ 


theil genug. 

Sacaobäume und Baumwollen ſtauden werden in Su⸗ 
rinam nicht in beſondern Pflanzungen, ſondern nur neben⸗ 
her in den Caffeplantagen gezogen. Die Cacaobaͤume 
am Oronoco, die man noch nicht lange entdeckt hat, ge— 
ben nicht ſo wohlſchmeckende Bohnen, als die ſuͤdlichern am 
Maranhon in Braſilien. Baumwolle finden außerdem 
die Indianer uͤberall genug, ohne daß ſie noͤthig haͤtten, 


dieß Gewaͤchs muͤhſam zu ziehen. Uebrigens waͤchſt der 


Eacaobaum (Theobroma Cacao. L.) wohl 11:12 Fuß 


hoch. Der Stamm ift etwa 4 Zoll did. Das Holz iſt 


mit langen, grünen Adern voll Saft verfehen. An den 
dichten, beynahe 8 Fuß langen Zweigen, die 2 Fuß über 
der Erde fommen, fißen lebhaft grüne, nach’ der Erde ge 


bogne Blätter, welche 8-13 Zoll lang und 3-6 Zoll breie 
. find. Die Blüche ift heil fleifchfarbig, mit rorhen Puͤnet⸗ 


den. Die Blumen und Fruchtknoſpen erfcheinen nicht 
an den jungen Zweigen ober an ihrem Ende, fondern fom= 


mien aus dem Stamme und den ftärfften Zweigen ; aber 
kaum der vierte Theil gibe Früchte. Er gibe ebenfalls, wie 


der Caffebaum, zwey Mahl im Jahre feine Früchte. Die 


- Früchte find aber im September und October beſſer und 


u> 


überflüffiger, als im Januar und Februar, Man fchnei- 
det die unterften Uefte, fo weit man reichen kann, damit 


. der Baum eine Krone erhalte, ab. Man pflanze 168 Ea- 


caobäume auf einen Acker, und jeder Daum kann 3 Pfund 


Cacao ‘alle Jahre liefern, 
: Die Duafiia oder ber Bitterholzbaum hat ſeine lateini⸗ 


ſche Benennung quaſſia von einem ſchwarzen, Surinami⸗ 

ſchen Sclaven erhalten, der ſeine Heilkraͤfte in Surinam 

zuerſt entdeckt haben fol. Man hat nachher verſchiedne 
b 
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. Pflanzen von diefem Baͤumchen "auch nach der Inſel 


Cayenne gebrache, wo fie gut fortfamen, blüheten und 
Früchte frugen. Diefer Baum oder eigentlich Straud) 


liebt fühle und feuchte Gegenden, daher er an das Ufer 


der Bäche und Flüffe gepflanzt, am beiten fortkommt. 
Seine Heilfräfte ftecten befonders im Holze der Wurzel. 
Die Wurzel hat keinen Geruch, aber einen ſehr bittern 
Geſchmack, und iſt als ein vortreffliches Arznermittel, un⸗ 


ter dem Nahmen Bitterholz oder Quaſſienholz in den 


* 


Apotheken bekannt. Man bedient ſich deſſelben in Waſſer 
abgekocht oder nur uͤbergegoſſen, oder auch als Pulver ganz 
roh. Es ſoll die Stelle der Fieberrinde, die wir in Peru 
werden kennen lernen, vertreten; ſoll eben die Eigenſchaf⸗ 
ten haben, und oft in gewiſſen Arten Fiebern noch weit 
kraͤftiger, als jene wirken. Nach andern aber ſoll ſie vor⸗ 
zuͤglich auf die geſchwaͤchten Nerven. und Verdauungs-⸗ 
werfzeuge wirfen. 

Der Seringat gibt das berühmte merfwürdige elaftifche 
Gummi. Der Stamm diefes Baumes wächft unter: 
halb zu einer Diefe von 9⸗ 10 Fuß im Umfange an. Er 
bat nirgends Zweige, als an bem Gipfel. Die Blaͤtter, 
die einige Aehnlichkeit mit den Blättern des Manioc ha⸗ 
ben, find oberhalb grün und. unterhalb weißlich. Der 
Same ift in Kapfeln mit 3 Fächern, der der Frucht des 
Americanifchen IBunderbaums gleicht, aber drey Mahl 
größer iſt. Er laͤßt fich in den Wäldern ſchwer bemerfen, 
weil fein Gipfel ſich unter den bufchichten Bäumen ; die 
ihn umgeben „, verbirge und verliert. Wenn man aber 
ſtatt in die Höhe zu fihauen, nach der Erde fiehe, fo wird 
man bald an feine nahe Gegenwart durch die vielen jun- 


gen Schößlinge erinnert, welche fein Samen hervor bringt, 


der auf die Erde fälle, keimt und eine Zeit lang waͤchſt, 
aber durch die dichten Wälder wieder erfticht wird. Der 
Saft des Seringat kann zu allen Zeiten gefammelt wer: 
den, die bequemfte aber ift die Negenzeit, weil er alsdann 


am bäufigften vorhanden ift. Dieſe Zeit wählen and) die 
India⸗ 


F 
4 
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Indianer. Sie wafchen zuerft den Stamm drey Fuß über 
- der, Erde bis auf fieben oder acht Fuß in die Höhe. Hier- 
‘auf binden fie ihn an dem Orte, mo fie zu wafchen ange« 
fangen haben, mit einem ſingersdicken Strick von der 
Liane, einer andern Pflanze. Auf diefen Strict wird eine 
Sage mie Waſſer angemad)ter Eıde gebracht, und ein 
- Ablauf zwifchen dem Stamm und der tage Erde gelaffen, 
fo daß alles abhängig geht. In dem unterften Theile der 
Erdlage wird ein Palmblatt befeftige, das wegen feiner 
Steifigkeit und Höhlung zum Abtropfen diene. Am Ende 
reicht es in eine Kürbisflafhe, die auf der Erde ftehr. 
Wenn alles diefes fertig ift, fo werden Einfchnitte in den 
Stamm gemacht, einwenig oberhalb der Erdlage an 
zehn bis zwölf Orten. Der Eaft läuft durch diefe Ein« 
ſchnitte aus, ſammelt fi) in dem Ablauf, worin 'er zu dem 
Palmblatt und auf diefem in die Flafche fließt. Wenn 

- Saft genug vorhanden ift, fo gibt ihm der Indianer eine 
Zubereitung, welche ein nur den Einwohnern befanntes 
Geheimniß ift, und’ gießt ihn alsdann in Formen, no er 
trocknet, verdickt, feft wird, und die Geftalt der Form an- 
nimmt. Sammelt man diefen Saft bloß auf, und verdickt 
ihn durch die Ausdünftung ohne die geheime Zubereitung, 
fo gibt er bloß ein dem Wachs ähnliches Wefen, das 
durch die Wärme erweicht wird, unter den Fingern ſich 
ziehen laͤßt, und deſſen Stüde, wenn es zerbricht, in der 
Wärme wieder zuſammen fehmeljen. ben diefer Saft 
hingegen, von den Wilden zubereitet, wird ein elaftifches 
Weſen, das ſich im Waffer nicht auflöfen läßt, und mwel« 
ches eine gemäßigte Hige nicht verändert. Die America- 
ner bifden fchlechte Figuren von Früchten, Wögeln und 
andern Dingen daraus, die man mit Gewalt wider einen 
"Stein auf die Erde werfen, ausziehen und zufammen 
druͤcken fann, ohne daf fie brechen, oder ſich verändern, 
und die allezeit ihre erfte Figur wieder annehmen. . Man 
macht auch eine Arc Stiefeln daraus, die in einem Lande, 
das von Bächen durchſchnitten und mie Waſſer bedeckt ift, 
Bb 2 von 


388 Geographie für Kinder. 


von, gutem Mugen find. 1747 fand man den Seringat 

Ä auch in den Cayenniſchen Waͤldern. 

5. Der Zimmtbaum des Oronoco iſt erſt in den Jahren 

1746 und 1747 entdeckt worden. 

6. Einen ſehr bequemen Leim, der auch zum Zuſiegeln der 
Briefe gebraucht wird, gibt dag fo genannte Ziwiebelfrqut, 

| un zwar dienen bazu die von deffen Stängel abgefchabten 

heile. | 

7. Der Moeracco (Laurus Perfea. L.) den wir ſchon un⸗ 
ter dem Nahmen der Avocado: Birm auf Antigua an 
trafen. Iſt ein großer Baum mit länglichen, eyrunden, 

am Ende fpisigen, ſehr grünen lederartigen Blättern. 
Die roͤthliche Blume beſteht aus verſchiedenen kreuzweis 
liegenden Blaͤttern, und ſi eht faſt einem Stern aͤhnlich. 
Die Frucht hat die Geſtalt einer großen bon Chretien-Birn, 

iſt mic einer glatten, dünnen, ftarfen und beilgrünen 

Schale umgeben, fleifhig und blaßgrün. Vollkommen 
reif ift fie fo weich, als eine Pfirfche und fo faftig, daß 

man fie mit einem $öffel'effen Eann. Mitten in der Frucht 

findet man einen beynahe runden Kern, in der Größe einer 

Apricofe, mit einer glatten bräunlichen Haut umgeben. 

Aus diefem Kerne zieht man ben Baum , der aber das 
erpflanzen nicht gut verträgt. 

Der Gefhmad der Frucht, die man mit Pfeffer und 
Salz ißt, oder wie die Artiſchocken mit einer Brühe von 
Pfeffer und Effig zubereiter, ift bey den Einwohnern fehr 
beliebe. Die Frucht ift nahrhaft und, gefund. 

8. Zu den’ beften angepflanzten Bäumen rechnet man den 
Mammelbaum (Mammea americana. L.). Er waͤchſt 
ppramidenförmig, 40:50 Fuß hoch. Die Blaͤtter blei⸗ 
ben das ganze Jahr hindurch gruͤn, ſind eyfoͤrmig, am 
Ende ſpitzig, ſechs bis ſieben Zoll lang, und von hellgruͤ⸗ 
ner Farbe. Die Zweige ſind groß und blaͤtterreich, und 

geben einen ſchoͤnen Schatten. Der Baum hat roͤthliche 
Blumen und bringt zwey Mahl im Jahr ſeine Fruͤchte. 
Das Si der — gelblich, und. von einem. ange« 

nehmen 


Suaanı 389. 


nehmen Geſchmacke, faft wie eine Apricofe. In der Mitte 
findet man einen, zwey oder drey harte Körner, die eine 
weiſſe Mandel enthalten. Rob genoffen, binterläße fie im 
Munde einen angenehmen aber.etwas biftern und gum⸗ 
michten Geſchmack. Man ſchneidet ſie vor dem Genuß in 
kleine Stuͤckchen, und legs fie eine Stunde lang in Wein 
imd Zucker, wodurd) das Bittere des Gefhmads ſich ver» 
liere. Sie wird auch gedämpft und eingemacht, und ift 
gut für die Bruft, gefund und nahrhaft. 
9. Der Elephantenlausbaum (Anacardium oceidentale), 
den wir fchen in Jamaica fennen lernten, treffen wir auch 
hier wieder m. Wir wollen unfre Kenntniß von ihm 
erweitern. Er heißt hier auch der Cachoubaum, waͤchſt 
ſehr hoch und gibt gutes Zimmerholz von einem tieblicyen 
Geruch. Seine Blätter find groß und die, nad) unten 
‚zu rund, laufen aber fpißig zu, in der Mitte von lebhaf- 
ter und glänzendgrüner Farbe, am Rande roth und bläu« 
lich. Die Blume beftehe aus fünf langen, fehmalen, 
ſpitzig zulaufenden Blättern. Sie hänge in Büfcheln, ift 
fehr flein und blaßgrün. Die Nuß ift einen Daumen did, 
‘und an beiden Seiten plaft. Die Haut der Fleiſchfrucht 
iſt glatt und gruͤn, ehe die Frucht reif wird, bekommt aber 
bey der Reife eine graue und nachher eine rothe Farbe. 
Sice ſelbſt iſt bier ungefähr 5 Zoll lang und halb fo breit in 
der Quere. Die Schale der Nuß ift niche leicht zu zer— 
brechen. Die Mandel in verfelben har eine. gleiche nieren- 
.“ förmige Geftale. Sie ift weiß, oͤhlicht und im Geſchmack 
wie eine Hafelnuß. Das innere, marfichte Wefen, der 
: unter der Nuß figenden Fleifchfruche, ſchmeckt unreif fauer 
und fcharf, reif aber angenehm füß, erfrifchend und fühlend. 
10. Der Cocosbaum (Cocos nucifera. L:), der vermuth⸗ 
lich aus den Maldiviſchen und unbewohnten Inſeln Oſt⸗ 
indiens nad) dieſer Gegend und allen warmen Loaͤndern von 
America gebracht ift, kommt geſchwinde fort und waͤchſt 
fehr in die Höhe; feine Wurzel, die nicht tief in den Grund 
geht, iſt rings umher mit a dafen beſett. Der Stamm 
| iſt 
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iſt oben durchgängig dünner, als unten, und waͤchſt glie⸗ 
derweife. Das Herz oder Mark befteht aus zaͤhen langen 
Faſern, die mit einer klaren und zähen Feuchtigkeit ver- 
fehen find; oben an der Krone ftehen verfchiedne Zweige, 

wie Federbuͤſche, die an beiden Seiten mit langen ſchma⸗ 

len Blättern befege find. Dieſer Baum bluͤhet monath- 
lich. Die Blumen find weiß, und fommen büfchelmeife 
an Zweigen, die zwey Fuß lang find, und zwifchen den 
Blättern aus dem Stamme ſchießen. Die Frucht wächt 
wie Weintrauben, etwas dreyeckig, jede 910 Zoll lang, 
und 6=7 Zoll über die Duere dick, braun von Farbe, und 
in einer haarichten, mit. einer braunen Schale bededten 
Haut eingeſchloſſen. Sind. alle diefe Bedeckungen abge: 
nommen ‚ fo bleibe die Nuß in der Mitte an 4:5 Zoll 
dick, und. 6=7 Zoll lang. Oben am Erängel. find 3-4 
söcher, in der Größe eines: Viertel» Zolls, welche durch 
. ein graue, weiches und ſchwammartiges Wefen verfchlof 
fen find. Wenn man den unreifen Kern öffnet, fo läuft 
eine weißlihe Mitd) heraus, die füß und angenehm von 
Geſchmack ift, aber von Zeit zu Zeit fo. wie die Frucht 
reift, vertrocknet, und ficy wie Brey um die Schale feßt, 
da fie alsdann gut zu effen ift, und endlich fo hart wird, wie 
eine Haſelnuß, wovon fie auch den Geſchmack und dabey 
einen öhlichten und balfemifcyen Gerud) hat. Aus biefer 
Milch macht man. aud) Effig, und aus dem Kern ein gutes 
mebdicinifches Dehl. Diefer Baum ift den Einwohnern 
ſehr nüglih. Mit den Blärtern decken fie Die Käufer, 
verfertigen daraus. Körbe und anderes Hausgeräthe. Der. 

Baſt diene zu Netzen und Stricken, die Schafe. zu Föffeln, 
Trinkſchalen u. ſ. w. Der Kern gibe ein geſundes Nah- 
rungsmittel, und die Milch einen fühlenden Trunk. 

11. Der Papajesbaum :Carica Papaja. L.) ift von mittel 
mäßiger Höhe und Die. Seine Blätter find ungefähr 
eine Spanne lang und eine Hand. breit, dem Weinftod- 
blatt ſehr ähnlich, aber tiefer -eingefchnitten. Bey ihrer 
Reife hat die Frucht die Größe von einem a + 

| ' opf. 
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kopf. Sie iſt gelb, Hat runden Samen, wie Pfeffer, und 
einen fo ftarfen Geruch, wie Vogelfirfchen. Die Frucht 

wird, wenn fie noch grün ift, geſchaͤlt und in Stücken ge- 
ſchnitten, die gefocht.oder geſtobt, wie Europaͤiſche Rüben 
ſchmecken. 

22, Der Tamarindenbaum (TamarindusIndica. L.) waͤchſt 
auch hier, wie in Antigua, ſehr hoch und breitet ſich 
wie ein Sonnenſchirm aus. Die Zweige ſtehen in Menge 

dicht bey einander, ſind lang und mit kleinen laͤnglichen, 
ſchmalen Blättern beſetzt, die faſt den Blättern. des Tlie- 
derbaums ähnlich und von bellgrüner Farbe find. Der 
Stamm ift fehr gerade und rund, und oben, wie auch die 

Zweige, mit Eleinen Dornen verfehen. Diefer Baum 
träge jaͤhrlich zwey Mahl kleine fleifchfarbne Blumen an 
Buͤſcheln, glei Drangeblüche, die fich zugleich öffnen, 
und einen ftarfen und angenehmen ‚Geruch haben. Die 
Frucht, die mie vier dünnen Fäden an dem Stängel figr, 
hat ein fäuerliches Fleiſch, worin 3, 4-5 Fleine caftanien- 
braune Bohnen fich befinden, die mit einer faferichten Haut 
befleivee find. Der Baum wird aus diefen Bohnen, wie 
aud) aus den Stedlingen von den Zweigen fortgepflanzr. 
Die reife Frucht ift in einer grauen Schale eingefchloffen, 
die man abnimmt, worauf die Frucht ganz aus der Hülfe 
heraus genommen wird. Kinige von diefen Bäumen ge- 
ben fäuerliche, andre faure Früchte, die Jeilfam kuͤhlend find, 
in hißigen Krankheiten erfrifchen und den Leib reinigen. 

33. Der Zuurfatbaum (Anona muricata. L.) waͤchſt in 

. der Höhe eines Birnbaums und macht einen geraden 
Stamm. Er bat fehr viele gerabe, biegfame und 34 
Zweige, die mit vielen kleinen Mebenfchöflen verfehen find, 

‚an ‘welchen. die laͤnglichrunden, Dunfelgrünen Blätter 
paarmweife figen. Die Blumen find von rother Farbe. 
Die Frucht ift herzfoͤrmig, vier Zoll im Durchſchnitt dic, 
8:9 Zoll lang , wenn fie vollfommen reif if. Sie wiegt 
bisweilen 8-9 Pfund, ift mie einer Schale bedeckt, hell⸗ 
grün und von außen mit ge Starheln befegt, vie bey 

| 4 der 


der Reife der Frucht ſchwarz werden. In diefer Schale 
findet man ein meiches Weſen. Es ift fo fleifchig , wie 
eine Melone, fehr faftig, von angenehmen Gefchmadf, 
und voll. fleiner ſchwarzer Bohnen. Die Sclaven zerquet⸗ 
fchen dieſe Frucht mit Waſſer, miſchen Zucker darunter, 
und erhalten ein angenehmes Getraͤnk. Dieſer Baum 
träge jaͤhrlich zwey Mahl Früchte. 

14, Der Caneelapfelbaum (Anona ſquaroſa. L.) waͤchſt 
wie ein mittelmaͤßiger Birnbaum, bag viele gerade und 
zaͤhe Zweige, die mit vielen. Eleinen Mebenzmweigen ver- 

ſehen find, an welchen die Blätter paarweife hervor kom⸗ 

men. Diefe find ungefähr 4 Zoll lang und bis: 2 Zoll 
breit, länglichrund und fehr dunkelgrün. Der Baum bfü- 
het und träge Früchte zwey Mahl im Jahr. Die Blüchen 
find fleine hellrothe Knospen, aus welchen die Frucht her⸗ 
- vor fommt. Die Feucht ift größer als ein Gaͤnſeey, oben 
breit und unten fpißig, mit runzlichten, ftumpfen, getüpfel- 
ten Schuppen, anfängfich von lebhaftgrimer, bey der Reife 
von gelber Farbe. Das Inwendige der Frucht iſt in viele 
Faͤcher getheilt; in jedem iſt ein ſchwarzer Kern, der ſo groß 
ift als ein Glied am Fleinen. Singer. Die Feucht. bat einen 
caneelartigen Geruch, und läßt im Munde einen Geſchmack, 
wie en enden: zuruͤck. Sie iſt ſehr erwaͤrmend 
und heilſam für die Bruſt. Man macht Term auch 
Marmelade daraus, 
15. Die Pomeranzen- und Sinaäpfelbäume werden hier 
eben ſo hoch, als die hoͤchſten Aepfelbaͤume in Europa und 
geben ſehr viele Fruͤchte. Man findet ſuͤße und ſaure. 

Die ſuͤßen ſehen etwas blaͤſſer aus, als die Spaniſchen und 
haben einen nicht ſo ſcharfen Geſchmack, ſondern find weit 
 füßer. Die Citronenbaͤume werben nicht hoch, breiten aber 
ihre Zweige weiter aus. Die Limonellen (Limonia aci- 

diſſima. L.) übertreffen--noc) die vorigen in der Menge 
der Früchte, die faftiger und faurer find,. als. die Citronen. 

Man bat bier auch den Pompelnußbaum (Eitrus de- 
' gumanus. L;), der dem Pomerangenbaume fehr 
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iſt, nur größere Dlätter und mehr Früchte hat. Diefe 
find fo groß, als eine große Melone, und haben ftarfe, 
platte‘, gelbe Kerne, aber der Geruch und Geſchmack ift 
nicht jo gut, wie bey ven Pomeranzen. Ihre Schale ift 
hocheitronengelb. Sie werden häufig nach Europa ges 
bracht. Es gibt auch Pompelnußbäume mit rofenfarbnen - 
Srüchten und Kernen von derfelben Farbe , übrigens aber 
den vorigen völlig gleich. 
16. Der Bananas oder Pitangbaum (Mufa paradafiaca. L.) 
den wir fehon in Weſtindien kennen gelerne haben, wird 
hier wohl 15720 Fuß — Seine Blätter find 6-7 Fuß 
lang und 12 Fuß breie. Unten find fie breie, laufen oben 
ſchmal zu, find mit ftarfen Rippen durchzogen und von 
hellgruͤner Farbe. Diefer Bananasbaum gelangt in neun 
| Monarhen zu feiner völligen Größe, und liefert bald ber- 
nad) feine Früchte. Wenn der Stamm getragen bat, wird 
er umgehauen, und die Wurzel freibe neue Schuffe aus, 
« die in Jahreszeit Früchte bringen und hernach vergehen. 
17. Der Baumwollenbaum oder vielmehr Straud) (Go- 
fi pium), dejien wir fehon oben gedachte haben, iſt dem 
ande eigen, und wird außer ‚den ergiebigen Gegenden 
am Oronoco anderwärts aud) von den Indianern gezogen. . 
Der Stamm ift weiß, weid) und ſchwammicht, und hat 
einen grauen dünnen Baſt. Die Ranfen find faft gerade 
und voll Blötter, den Blättern des Weinſtocks ziemlich 
r ähnlich, doch viel Fleiner und Hellgrün, fo lange der Baum 
jung iſt. Wenn er älter wird, find fie dunkler. Man Föpft 
ihn mit Mugen, damit er ftärfer werde, Er blüher jähr- 
- Sich zwey Mahl. Die Blume befteht aus einem Blatte, 
das · beynahe ganz in fuͤnf Abtheilungen zerſchnitten iſt, und 
die Geſtalt einer Glocke hat; die fuͤnf Blumenblaͤtter ſind 
zart und gelb. Aus der Mitte kommt eine hohle pyrami⸗ 
denfoͤrmige Röhre. mit einer- Menge Staubfäden. Aus 
derſelben ſchießet ein kleiner Stängel auf, der wie ein’Na- 

gel in dem Boden der Röhre ſteckt, und nachher, wenn 'die 

———— * —— * „eine rundliche Frucht an» 


Bb5 ſetzt, 


i 
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ſetzt, worin man vier oder mehr Samenhäuschen finder, 
die oben offen find und den Samen enthalten. Diefe 
Frucht verändert fich endlich in einen eyförmigen, etwas 
fpißigen Knopf, in der Größe eines Fleinen Huͤhnereyes. 
.. welcher anfanglid) grün und hart ift, gleich einer unreifen 
welfhen Nuß, hernach aber braun, ja faft ſchwarz wird. 
Wenn die darin befindliche Baumwolle reif wird und auf: 
ſchwellt, zerfpaltet das Behaͤltniß, das dirre und hart ift, 
in drey big vier Stüce, da man ihn denn abpflücken muß, 
ehe er auf die Erde fälle. Jedes Behaͤltaiß mit Baum- 
wolle enchält verſchiedne Samenförner in zwey Reihen an 
einander, in der Größe einer Erbſe, platt aber rauh, fo 
daß die Wolle feit daran ſitzt. Der Baummollenbaum 
wächft am beften in einem leichten und trocknen Boden, 
. ba er wenig Regen verträgt. Nach fechs bis acht Mona- 
then bringt er bereits feine Früchte, ja binnen fünf Mona⸗ 
then, wenn er in guter Erde ſteht. Ein Baumchen liefert 
alle Jahre höchftens ein halbes Pfund Wolle. Die Raus 
pen find ihre ärgften Feinde. | 
18. Bon der Caſſave oder Manioc (Jatropha Manihot. L.) 
die auch hier vorzüglich gebeiher, fiehe unten bey Suͤd⸗ 
. america überhaupt. | | 
19. Der Spanifche Pfeffer (Capficum annuum. L.), ber 
bier ebenfalls angepflanze ift, wird von den Indianern 
und Sclaven fait an allen Speifen gebraucht. Die Bluͤ⸗ 
then der Pflanze find weiß mit gelben Tüpfeln ;. die Früchte 
erſt grün, bey der Reife gelb oder roth, bey einigen rund, 
bey: andern länglid), und frumm gebogen, inmendig voll 
weiffer Kerne. Es gibt fehr viele Abarten ;..die vorzüg- 
lichte ift die (Capficum groffum. L.), mit großer. lang: 
licher Frucht, von fehr hochrother Farb: , die in Purpur 
fälle: die Sclaven bedienen ſich ihrer mit Erfolg gegen die 
Waſſerſucht. Man nimmt durdygängig eine Hand voll 
von diefem Pfeffer, und nachdem man ihn von einander 
gefchnirten hat, thut man ihn in eine Flaſche, gießt 
Wacholderbranntwein darauf, und laßt ihn einige = 
— ſtehen, 
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ſtehen, worauf fruͤh Morgens ein Glaͤschen von dieſem 
Extract genommen wird. 


20. Die Vanille (Epidendrum Vanilla. L.) wird wegen 
ihrer Kraft und ihres Geruchs ſehr geachtet und gebraucht, 
um der Schocolade einen guten Geruch und Geſchmack zu 
geben. Sie wird daher ſehr theuer bezahlt. Es iſt eine 
Huͤlſenfrucht oder Schote, 5:7 Zoll lang, unfern Tuͤrki⸗ 
ſchen Bohnen ſehr aͤhnlich, hat anfangs eine ſchoͤne gruͤne 
Farbe, wird bey der Reife gelblich, und wenn ſie trocken 
iſt, völlig braun, und iſt mit, kleinen runden Samenkoͤr⸗ 
nern angejüllt, die anfänglich roch und ohne Geruch find, 
hernach aber ſchwarz werden nnd einen ftarfen Geruch be= 
fommen. Die Pflanze, woran fie wachfen, fchlängele 
fid) wie Epheu um die Bäume, und kommt im Schatten 
und in dicken Gebuͤſchen am beften fort, weil die ftarfen 
E onnenftralen fie verbrennen und austrocdinen. Die In⸗ 
dianer pflücen die Schoten, wenn fie gelblich werden, rei⸗ 
ben fie auf einen Faden an, und hängen fie zum Trocknen 
in den Wind. 


21. Man zieht in Guayana. anch den Ingber (Amomum 
zingiber. L.), weldyer die Wurzel einer Pflanze iſt, die 
ziemlid) dick zu einer Höhe von zwey Fuß waͤchſet, und 
kange, ſchmale und glatte Blaͤtter hat, die anfaͤnglich leb⸗ 
haft gruͤn ſind, darauf gelblich werden, und ſo bald die 
Wurzel reif iſt, ſchnell verdorren. Dieſe Wurzeln ſind 
platt, breit und von verſchiedner Geſtalt, ſehr knotig, mit 
vielen Auswuͤchſen, liegen gar nicht tief, und ſind oͤfters 
ganz von Erde entbloͤßt. Einige ſind ſo breit, als eine 
flache Hand, und wohl einen Zoll dick. Ihre Rinde iſt 
duͤnn und fleiſchfarbig ſo lange ſie noch wachſen, aber 
grau, wenn ſie duͤrr werden. Das Inwendige iſt weiß, 
mit kleinen Aederchen durchſchnitten, die aus dem Staͤngel 
kommen, und mit einem viel ſchaͤrfern Safte, als die 
Wurzel, angefuͤllt ſind. Die Pflanze wird aus Stüden 
von n de Wurzel fortgepflangr. . 
22. Die 


% 


356, Geographie. für Kinder. 


22, Die Tahjer iſt eine Erdfrucht, die oben auf dem Acker 
liegt. Sie treibet fünf oder ſechs Stiele, die vier bis ſechs 
Fuß hoch werden. Oben auf jedem Stiel waͤchſet ein 

Blatt, das ungefähr zwey Fußlang, und anderehalb Fuß 
breit iſt. Wenn die Frucht, die auf dem Erdboden liegt, 
ungefähr zehn Monarhe alt ift, ſchießet aus dem Herzen 
derfelben ein Stiel in die Höhe, der eben fo lang iſt, mie 

. jene mit den Blaͤttern. Auf diefem koͤmmt eine weiffe 

Blume, wie eine Tulpe, zum Vorfchein. Wenn. diefe 

nach zwey Monathen wieder verfchwinder, fo ift die Frucht 

reife. Sie wird auf dem beften Sande einige Schuh lang, 

und fechs bis acht Zoll dick. In Sandlaͤndern werden 

fie nur fo groß wie Erdaͤpfel. Dieſe find die ſchmackhaf⸗ 

teften. . Die Frucht wird gebraten, oder in Waſſer ge⸗ 
| kocht, und wie Erdaͤpfel gegeſſen. 


9. Thiere. 


1 Am Zitteraal kann man ohne Electriſirmaſchine die Wir⸗ 
kungen einer ſtark geladnen Leydenſchen Flaſche empfinden. 
Beruͤhrt man ihn, oder nur das Waſſer, welches ihn 
umgibt, mit einem Koͤrper, der die Electricitaͤt fortpflanzt: 
ſo bekommt man eine heftige Erſchuͤtterung. Kein Fiſch 
naͤhert ſich im Umfange von 10 Ruthen dem. Orte: feines 
Aufenthalts, nur manche Gattungen von Krebſen machen 
ſich nichts aus ihm. Seide, Pech, Siegellack und Glas 
pflanzen, wie bey andern electriſchen Koͤrpern, den Stoß 
nicht fort. 
Herr Schilling, der ſich lange Zeit in Surinam 
aufgehalten hat, entdeckte, daß der Magnet den Zitteraal 
an ſich zieht, und ihm ſogar feine Kräfte benimmt. Die⸗ 
ſer Gelehrte bekam im Monath Julius 1764 einen kleinen 
Zitteraal, 6 Zoll lang und in der Mitte einen Zoll did. 
So Flein er war., fo befam dod) jeder, der ihn. anruͤhrte, 
einen heftigen Stoß, mit einer langen Erſtarrung. Herr 
Schilling felber, der der Neubegierde, ihn zu berühren, 
nicht “ee, _ £ fuͤhlte einen Lö ftarfen — 
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daß der ungere Theil des Arms, befonders an dem Ellen⸗ 
bogen, mwenigitens zwey Stunden lang, wie eingefchlafen 
war, und auch im obern Theile wenig Empfindung übrig 
blieb: nur in den andern Theilen des Leibes bemerfte er 
. nichts davon. Da ſich von ungefähr 3 bewaffnete Magnete 
. in dem Zimmer befanden, fo hatte er den Einfall, einen 
davon an den Fifch zu halten. Er nahm den ftärfften, 
der g Loth trug, und brachte ihn an den. Tiſch, worauf.der 
Fiſch fi) befand. In dem Augenblicke fing er an, ſich 
‚ außerorbenelih in dem Waſſer zu bewegen, ungeachtet 
. ihn niemand berührte. Je mehr man den Magner ihm 
. näherte, je mehr zerarbeitete er fih: fo bald man ihn 
aber wieder entfernte, wurde er ruhig. Man legte den 
- Magnet in das Waſſer felber : der Fiſch fing feine aͤngſt⸗ 
lichen Bewegungen aufs neue an, ohne fid) jemahls dem 
Magnete zu nähern. Diefes währte eine Zeit lang, wor: 
auf er ruhiger wurde, fid) dem. Magnete näherte, ihn 
beruͤhrte, und gleichſam an dem Waſſer hängen blieb, wel= 
ches ihn umgab. Diefe Erfcheinung fehien Herrn Schil- 
ling fo merkwuͤrdig zu feyn, daß er fie in Gegenwart eini« 
ger Zeugen zu wiederhohlen für nöthig befand. Es trat in 
dem Augenblick der nachher verftorbene Herr Stock, ein 
Sohn des gemwefenen öffentlichen Lehrers in Jena, ein in 
. der Mathematik, Phyſik und Chymie beſonders geſchickter 
Gelehrter, in das Zimmer , worein aud) einige von Herrn 
Schillings Leuten gerufen wurden. Man entfernte zuerit 
mit einem Stüdchen Holz den Fiſch wieder vor dem 
. Magnete, an welchem er zu hängen ſchien, und man 
‚brachte ihn zu gleicher Zeit aus dem Waſſer. Der Fiſch 
mar matt: aber in der Maße, als man ihn von dem 
- Magnete entfernte, befam er feine Lebhaftigkeit nach und 
nad) wieder, Einer aus der Geſellſchaft unrerftand fid), 
ihn zu berühren, und fühlte feinen merflichen Stoß. Man 
legte den Stein in das Wafler : der Fifch fing aufs neue 


an, unruhig zu werden, e8 dauerte aber nicht lange, weil. _ 


er fogleich von dem Magnet an ſich gezogen wurde. Nach 
| F Ver⸗ 
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- Verlauf einer halben Stunde entfernte er fih von felbft, 
aber fehr ſchwach und fo, daß er dem Steine zur Geite 
"blieb. Man nahm den Magnet aus dem Waſſer, und 
beruͤhrte den Fiſch, ohne das geringfte widrige zu empfin⸗ 
den. Man fonnte ihn mit der Hand faflen, ihn drücken, 
ohne daß der geringfte Schlag erfolgte. Man unterfuchte 
- hierauf den Magnet, und fand die Bewaffnung beider Pole 
ganz rauch, als. wenn man ihn in Eifenfeil hätte gefteckt 
gehabt. Den folgenden Tag befand ſich der Fifch voll- 
fommen wohl, ungeächter der Schwachheit, die man den 
Tag zuvor an ihm beobachtet hatte. Man Fonnte ihn 
- noch ohne Gefahr anrühren. Man hatte aber an diefem 
Tag Gelegenheit, eine neue Erfcheinung zu bemerfen, wel⸗ 
che darin beftand, daß wenn der Fiſch an dem Magnet 
hing, man feinen Stoß fühlte, wenn man legferen mit 
einem Eifen berührte; da hingegen , wenn ſolches mit der 
Hand gefchahe, der Schlag fehr heftig war. Beruͤhrte 
man mit-dem Finger den Fifch felber, wenn er feiner Kraft 
durch die Berührung des Magners beraubt war, fo fpürte 
man wieder nicht das geringfte. . Man warf hierauf ein 
wenig Eifenfeil in das Waſſer, und nad) acht Tagen, da 
- man den Fiſch ruhig gelaflen hatte, befam jemand, der 
ihn aus dem Waſſer heraus langen wollte, ſogleich einen, 
wiewohl ſchwaͤcheren Schlag als in dem Anfang. Man 
näherte ven Fiſch aufs neue dem Magnet, ber ihn anzog, 
aber nur auf einige Augenblicke, nad) welchen der Fiſch 

ganz geſchwaͤcht fid) wieder von demfeiben los machte. 
NRachdem Herr Schilling ſich der Nichtigkeit diefer 
Erfcheinungen vollkommen verſichert hatte, fo wollte er 
nun die Gelegenheit abwarten, einen größern zu bekom⸗ 
:men. Da es ſchwer ift, die Fiſche von einer gemiffen 
Größe zu erhalten, fo mußte er fid) lange Zeie gedulden, 
denn fie laffen fich niche mie der Schnur fangen, weil fie 
niche. in den Angel beißen, fondern es gefchieher folches, 
indem man "das Wafler aus den Flüffen in gemiffe Be— 
bälter. leitet, und es nad) einiger Zeie wieder ablaufen 
| = | läßt, 
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läßt, da denn der Zitteraal unter andern Fifchen zurück 
bleibt; fo bald man aber einen gewahr wird, fo gibt man 
ihm ‚mit einem Holze einen Schlag auf den Kopf: und 
eöder ihn. Wenn die allzugroße Menge anderer Fifche 
“ verhindert, ihn zu bemerfen, fo gibt er fi) bald durch den 
Schlag zu erfennen, den er demjenigen beybringe, der ihn 
unverfehens berührt. Daher durchftören auch die Fifcher 
ihre Fifche gemeiniglich zuvor fehr forgfältig mit, einem 
Stocke, ebe fie diefelben aus dem Behälter heraus langen. 

Es währte alfo lange, ehe Herr Schilling einen Zit⸗ 
teraal von vier Fuß in der Laͤnge und anderthalb Fuß in 
der Breite erhielt. Er war aber verwunder, und ber 
Magnet zeigte Feine fonderlice Wirfung : der Fiſch 
machte ſich bald log, und blieb ode auf dem Grunde des Ge⸗ 
fäßes liegen. An andern Fleinern, die man ihm brachte, 
beobachtete er weiter nichts, als daß je größer der Fifch 
iſt, je weniger er anfangs. von dem Magnet angezogen 
wird, welchem er fi) niemahls freywillig nähere. Es 
‚ vergehen zumeilen 3, 4. und mehrere Stunden, ehe er ſich 
anhaͤngt, und diefes geſchiehet noch dazu nur bey den Elei« 
nern, die man mit einem Stuͤckchen Holz gegen ben 
Magnet zu ftoßen muß. Außer dem Wafler fann man 
- diefen Verſuch nicht wohl machen, weit der Fifch fich zu 
ſehr bewege. Man beobachtete an ihm in diefer Lage nur 
das einzige, Daß wenn man ihn mit dem Magner berübrte, 

er durch denfelben feinen Stoß beybringen fonnte. 
Er hatte ein Mahl einen Zitteraal einen Fuß lang 
und anderthalb Zoll breit, bey welchem er alle Mühe hatte, 
ihm innerhalb 24 Stunden feine Kraft zu benehmen und 
ihn an den Magner zu bringen. Aber auf der andern 
Eeite verfloß auch mehr Zeit, ehe er feine Kraft wieder 
befam, ob man fihon Eifenfeil in das Waſſer gewor⸗ 
fen hatte, | 
| Sm Jahr 1767 befam er endlich einen von 4 Fuß in 
der Sänge und einen in der Breite. Er miderftand dem 
Magnet fo vollfommen, daß er ihm niche das geringfte 
- von 
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von feiner Kraft rauben konnte. Es zeigte ſich aber bey 
dieſer Gelegenheit eine neue nicht weniger merfmwürdige 
- >. Erfcheinung als die erfie. Man hatte der Gewohnheit 
‚. nach. einige Megerfelaven angefauft, welche von der Afti- 
caniſchen Kuͤſte berfamen, Es befand fic) unter denſel⸗ 
ben: ein unge von 14 jahren, von einer ftarfen Seibes- 
beſchaffenheit. Dieſer faßte lachend den: Fiſch, den Herr 
- Schilling nicht ohne Empfindung eines heftigen Schla« 
- ges anrühren konnte, mie: beiden Händen, und z0g ihn 
zu großer Verwunderung der Umftebenden aus dem Waf- 
„ fer, ohne das geringſte zu fühlen. Da niemand in fei- 
ner Sprache mit ihm reden konnte, ſo war es nicht moͤglich, 
zu entdecken, ‚wie er dieſes bewerfftelligte. Er gab aber 
durch Zeichen mit der Hand zu verſtehen, daß er den Fiſch 
gern eſſen möchte. Man konnte ihm feine Bitte jedoch 
nicht gewähren, weil man noch andere Erfabrungen mit 
ihm vornehmen wollte, zu welchen Ende er: in.eime Örube 


mit Waſſer auf dem Hofe gethan wurde, woraus ihn: der 


‚ junge Deger fo oft beraus langte, als man wollte. Allein 
a Verlauf einiger Zeit-befam er einen Ausſchlag über 
den ganzen feib. Da diefes faft allen neuangefommenen 

. sowohl Africanern als-Europäern wiederfährer, fo machte 
man nichts daraus, weil diefes Uebel öfters von fich felbft 
oder wenigftens auf den Gebrauch einiger, abführenden 
Mittel bey einer guten tebensordnumg zu vergehen pflegt. 
Man gebrauchte daher bey dem ungen dergleichen und 
noch) fräftigere Dlutreinigungsmittel, aber ohne Wirfung. 
Da er nad) einiger Zeit fi) in der Sprache des Herrn 
Schillings ein wenig. auszubrücen gelernt hatte, fo ver- 
ſicherte er, daß wenn man ihm nicht erlaubte, den Fiſch 
zu eſſen, fo wuͤrde er nie von feinem Yusfcylage befreyet 
werden. Nichts deſto weniger wurde ihm feine Bitte ab» 
gefchlagen, jedoch dabey ernſtlich unterfagt, den Fifch fer- 
‚ner zu berühren. ‘Er wurde endlich ‚wieder hergeſtellt. 
Es verfloffen hierauf. einige Monarhe, ehe. er den Fiſch 
wieder aus den. Waſſer hohlen mußte. Der Ausſchlag 
* kam 
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kam ſogleich wieder zum Vorſchein, wurde aber auch durch 

die vorigen Mittel vertrieben. Herr Schilling machte 
die Erfahrung an ſeinem Neger noch drey oder vier Mahl. 
Er erkundigte ſich auch bey verſchiedenen Plantagebeſitzern 
in Surinam, ob ihnen dieſer Zufall bekannt waͤre. Sie 
verſicherten ihm alle, daß wenn ein Schwarzer den Zitter⸗ 
aal beruͤhrte, ſo bekaͤme er gemeiniglich einen unheilbaren 
Ausſatz, daher man ihnen ſehr verboͤte, dieſes vorzuneh⸗ 
men. Dieſer ganzen Erzählung find folgende Beobacdı- 
tungen bes Herrn Schilling's noch beygefüge. 


ı) Wenn mar diefen Fiſch eln wenig ftarf berührer, fo 
ziehe fic) feine Haut zufammen, und der Stoß gehe ei« 
gentlich aus den beiden Puncten der Zufammenziehung. 
Daher kommt es, daß man nichts empfinder, wenn 
man ihn im Waffer nur gelinde berüber. 

2) Es gefchieht wirflic) eine zirkelförmige Zufammenziehung.' 

3) Wenn man fic) eines eifernen Stabes bedient, fo erfolge ' 
die Zufammenziehung, nod) ehe man den Fifch damie 
beruͤhret, aber fie ift, fo wie der Schlag, flärfer bey 
der wirklichen Berührung. An dem legteren Fifche 
zeigte fid) ein Anfang der Zufammenziebung, wenn das 
Eifen noch einen Fuß weit von dem Fifche entfernee 

war, und der es hielt, fühlte ein Zittern in der Hand. 

4) Wenn man dem Fifche fo wohl in dem Waffer als außer 
dem Waffer eine Magnetnadel näherte, fo fing fie an, 
fi) zu drehen, womit fie fo lange anhielt, als fie in 
der Nähe blieb, aber die Zufammenziehung der Haut 
des Fifches war faft unmerklich. 

3) Der Fiſch bleibe in dem Stande der Zufammenziehung, 

auch nachdem der Magnet ihn feiner Kraft beraubt har. 

6) Wenn man ihn mit Eiegellacf berühre, fo empfindee 
man nur einen fehwachen Stoß. Bey der Berührung 
mit andern Körpern richtet fich der Stoß nad) ihrer 

Hoaͤrte, doch nicht gänzlich, denn bey fehr weichen Koͤr⸗ 
pern ift er fo hart, wie bey hartem Holze. 
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es in großer Menge und von der mannig- 


t. Sie haben ein lebhafteres, ſchoͤneres und 
Gefieder, als irgendwo. Sie legen und brüs 
er in diefem fanften Clima mehrmahls des 
großen aber brüten bloß in der Regenzeit. 
n brüten 4-5 Mahl; die mittlern 2:3 Mahl, 
ßten nur Ein Mahl. Wenn man die Nefter 
‚ die nur Ein Mahl brüten, wegnimmt oder 
bauen fie diefelben gewöhnlidy zum zweyten 
ver, zum dritten Mahl aber nicht. In der 
legen und dritten fie alle. Zu Anfang derfel- 
am munterften, gerade wie unſre Vögel im 
Während der heißen Jahrszeit läßt ihre Leb⸗ 
nerklich nach. Die größten legen 1-2 Eyer; 
voͤgel und die Fleinen Singvögel in den Wäl- 


Die wilden Enten, Wachteln und Rebhühner 


wie in Europa 12°15. Die Haustauben und 
en das ganze Jahr durch, wenn man fie nur 
rt. Die zahmen Enten legen regelmäßig zwey 
Jahrs, auf Allerheiligen (den ıften November) 
Hannis (den zaften Junius). Bey dem einför« 
ma wandern fie nicht, wie bey und. Die, 
ung nur zu gewiffen Sahrszeiten fich aufhalten, 


Schwalben, Wachteln und Nachtigallen bleiben 


zanze Jahr. Die, Papagayen find zwar Das 
da, ‚aber doc) im Sommer häufiger, als im 
Sie wählen fih im Sommer: geriffe Pläge 
fe zum Nachtquartier aus, auf denen fie ſich 
in ſo großer Anzahl verſammeln, daß die Waͤl⸗ 
amit bedeckt find. Im Winter aber leben fie 
bgefondert, in den Gehoͤlzen zerſtreut, und be— 


Lan Mine a 


ich bloß mit dem Bau ihrer Reſter, dem Brir 


Fyer und der Erziehung ihrer Jungen. Cie 
alsdann viel feltner;, weil fie ſich immer allein 
3 fich faft gar nicht von dem Ort entfernen, wo 
t haben. Eben fo ift es aud) mit andern Voͤ— 

u rn Ten 
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geln. Im Winter, wo es ihnen nicht am Waſſer zum 
Trinfen fehlt, halten fie fich weit häufiger in den Wäldern 
und am liebften auf Anhöhen auf; da: fie hingegen im 
Sommer, wegen des Waffermangels, genöthige find, fich 
an den Ufern der Baͤche und Ströme aufzuhalten, wo 
man fie am häufigften antrifft. Die große Hige im Som⸗ 
mer nöthigt fie, die bufchigften und fühleften Gegenden 
aufzufuchen , wo ſie fid) fo ftill halten, daß man. fie niche 
leiche entdeft. Zur Zeit der Früchte und Körner - Reife, 
findet man fie wieder häufiger und zahlreicher, je nachdem 
in diefer oder jener Gegend mehr Früchte oder Körner find. 
Die Waflervögel allein ftreichen gewiſſer Maßen, fo 
wie vieler Regen mit-großer Dürre abwechſelt, bin und 
ber. Sie verlaffen die Gegend entweder, weil ihnen Waſ⸗ 
fer im Sommer fehlt, oder weil es im Winter zu häufig 
ift. Die Schnepfen halten fid) den Sommer über beftän« 
dig in.den niedrigften Gegenden an dem Wafler auf; im 
Winter hingegen in den höchften, um weniger Waffer 
zu baben. | | — 
| Die einzigen Vögel, welche regelmäßig wandern, find 
die Aouraous. Sie bringen allezeit den Winter am 
Meerufer zu, mo fie ihre Eyer legen. Sie bleiben den 
ganzen Winter in großen, vom Meermwaffer vollen Sachen. 
So bald aber der Sommer fommt, ziehen fie ſcharenweiſe 
in das Innere des Sandes, wo fie vermurhlich ebenfalls 
MWaflergegenden antreffen. Die weiter landeinwaͤrts woh⸗ 
nenden Guayaner feben ihre Nückfehr als ein fichres Zei— 
chen der Fommenden fehönen Jahreszeit an. Wen fie die 
Nacht auf ver Reife überfälle, fo fegen fie fic) auf die Höch- 
ften Bäume, aber allezeit längs eines Fluſſes, wo fie dann 
übernachten. So bald der Tag anbricht, reifen fie alle 
mif einander weiter. MWeberfälle fie ein Regen bey Tage, 
fo fegen fie fich alle zugleich auf die Bäume, wo fie ruhig 
warten, bis er vorüber ift. Ob ſich gleich der größte Theil 
‚in dag Innere des $andes den Sommer. über. begibe, fo 
bleibe voch auch eine große Anzahl am Meerufer zurüc. 
, ! Cea2 | Die 
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Die meiften Vögel maufern fich nicht zu einer be⸗ 
ftimmten Jahreszeit, wie bey uns, fondern nad) und nad), 
faft das ganze Jahr durch, befonders die Prad)toögel. 
Zu Ende des Sommers gehet indeß, befonders bey den 
Weibchen das Maufern am gefchmwindeften von flatten. 
Die wilden Enten maufern fid) im September und Octo⸗ 
ber völlig. Ihre Federn fallen dann fo leicht aus, daß 
fie beynahe nackend werden, und nicht mehr fliegen koͤnnen. 
Dann paffen ihnen die Indianer auf, und fangen fie. oft 
lebendig. | 

So“ fehr.aber auch die Natur die hiefigen Vögel durd) 
Geftalt. und Farbenpracht ausgezeichnet hat, fo wenig 
Vorzüge hat ihre Stimme. Nirgends hört man in den 
Guayanifchen Wäldern fo liebtiche und melodifche Gefänge, 
als bey uns. Meiftens ift ihre Stimme grob, unregels 
mäßig und widrig. Ganz fleine haben eine fo ftarfe 
‚Stimme, daß man fie für fehr groß halten follte. Andre 
Vögel von mittlerer Größe geben fo tiefe Töne: von fich, 
daß man die blöfende Stimme vierfüßiger Thiere zu 
‚hören glaubr. | 

Die Holztauben allein haben eben die Stimme, 
wie unſre Haustauben; die Zurteltauben aber eine 
ganz andre. 

Unſrer Nachtigall kommt Fein Americanifcher Vogel 
im Gefange bey. Man bat zwar hiergemiffen Fleinen Wögeln 
eben ven Nahmen, wegen einiger Aehnlichkeit in ihrer 
Stimme,gegeben. Sie haben aber lange Feine folche Stärfe 
und Mannigfaltigfeit der Töne. Sie fingen Das ganze Jahr 
Durch. Mit Anbruch des Tages laffen fie ihre Stimme 
am ftärfften hören. . Sie fißen immer anf den Häufern, 
die fie gar nicht verlaffen, und in welchen fie, gerade wie 
bey uns die Sperlinge, ihre Nefter bauen, nur daß fie 
mit geößerer Dreiftigfeie die Zimmer befuchen, und fich oft 
das befuchtefte und reinlichfte Zimmer, fo bald fie nur 

. hinein kornen können, ausfuchen, um ihr Neſt darein 
‚zu bauen.. Br Buche 
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| Aber auch noch.andre Eigenheiten zeichnen die hieſigen 

Vögel von den Europäifchen aus. Einige Waflervögel, 
fogar die, welche eine Schwimmhaut zwifchen den Zehen 
haben, fegen ſich haufig auf die Bäume, 5. DB. die Reiher, 
Kurlis, die Waflerfchnepfen, die Aouarous, die Toyouyous, 
die Enten sc. Viele diefer Wögel, welche fü ch von Fifchen 
naͤhren, und ftets an den Meerufern oder in den Meerla- 
chen wohnen, bauen ihre Nefter, befonders bie größten 
unter ihnen, in die Höbe. 

Der Touyouyou, der größte Vogel der neuen Welt, 
mache fein Neſt auf den größten Bäumen, die an den 
Meerlachen, welche er bewohnt, ftehen. Er lege auf dem⸗ 
felben. ein oder zwey Eyer; erzieht dafelbft feine Jungen 
fo lange, bis ihr Gefieder groß genug ift, daß fie zur Erde 
herab fommen fönnen. Sonft lebt er für immer in den 
Sachen, nähre fich weder von Fleifch nod) Früchten, fon- 
dern von Fifchen. Sein Körper und Gefieder verftartee 
ihm, die meifte Zeit im Fluge zuzubringen. Oft verliere 
‚er fih in den Wolken. Das Weibchen brüter die Eyer 
aus, und wenn die ungen ausgefchlüpfe find, ernährt 
es diefelben mie Fifchen. Ihre Farbe ift anfänglich blaß⸗ 
gruͤn; darauf wird ſie roſenroth und im dritten Jahre 
werden alle Federn weiß. Sie ſind ſehr gefraͤßig, und 

brauchen zu ihrer Sättigung eine große Menge Fiſche. 
In der Jugend find fie nicht fehr wild, man kann fie oft 
lebendig fangen. Ihr Fleifch ift ſchmackhaft, und befon- 
ders von den Jungen zart; aber das Fleiſch der Alten iſt 
zaͤhe, und hat, wie das Fleiſch aller Voͤgel, die ſich von 
Fiſchen naͤhren, einen widrigen Oehlgeſchmack. 

Unter den Rebhuͤhnern iſt das fo genannte dicke das 
merfwürbigfte. Es ift größer als ein Huhn, und hat ein 
blafigraues Gefieder. Man findet es nur in den dickſten 
Wäldern. Des Abends feßt es fid) auf niedrige Bäume, 
100 es die Mache, aber niemahls des Tags über bleibe. 
Es hat einen fehmwerfälligen Flug; nähre fi) von aller- 
hand Körnern und Früchten, die es unter ven Bäumen 
ee 3 aufliefer, 
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auflieſet, Häufig auch) von Würmern und kleinen Inſecten, 
die es aus der Erde ſcharrt. Es macht fein Neſt auf 
der Erde, allegeit neben einem großen Baum, oder hohlen 
Stamm. Es legt 12-15 Eyer, die oft größer als Huͤh— 
nereyer und ganz grün find. ‚Wenn man zur feg- oder 
DBrütezeit das Weibchen vom Nefte jagt, bauer es in ei- 
niger Entfernung: davon ein Andres, und rolle feine Eyer 
‚aus dem vorigen über die Erde hin in das neue. Dieß 
gefchiehe fo emfig, daß man 24 Stunden darauf das Meft 
leer finder. Man entdeckte 30 +40 Schritte davon das 
neue Meft mie den alten Eyern.: Da man es auch hier 
ftörte, brachte es feine Eyer abermahls weiter, aber mit 
weit größerer Worficht, indem es fich weiter entfernte und 
fie forgfältiger verftechte. So bald die Jungen ausgefrochen 
find, folgen fie gleich der Mutter, die fie anfaͤnglich mit 
Inſecten und Würmern füttere. So bald fie aber größer 
geworben find, eſſen fie allerhand Körner und Früchte, 
welche ihnen die Mutter verfchaff. Wenn man auf die 
Mutter in Gefellfchaft. ihrer ungen, wenn fie noch ganz 
klein find, ftöße, fo fliege fie mie ftarfem Gefchrey auf, 
- aber niche weit. Die Jungen verftecken fich dann fo gut 
unter den dürren Blättern, daß man nicht ein einziges 
finden fann. So bald man fid) aber etwas entferne und 
verborgen hält, kommt die Mutter bald: wieder, und ver- 
fammelt durch ein feines Gefchrey gleich wieder ihre Jun⸗ 
gen, die fie umgeben und mie die Küchlein fchreyen. 
Wenn irgend ein Thier fie überfälle und die ungen an» 
greifen will, fo kaͤmpft die Mutter aufs heftigfte, um fie 
zu verfheidigen, und läßt ein Gefchrey hören , welches 
den lebhafteften Zorn ausdrückt. Trifft man eine Flucht 
etwas größrer Nebhühner an, fo fliege ein Theil derfelben 
mie der Mutter auf, aber nicht weit und man fann leicht 
einige davon tödfen. Die Jagd diefer Rebbuhner iſt für 
die Indianer fo leicht, als fiir Die Europaer ſchwer. jene 
Fönnen in den Wäldern herum gehen, ohne daß man fie 
hört, nähern ſich ihnen daher fehr leicht, und toͤdten fie auf 
Der 
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der Erde „wo ſie wie große Hühner beyſammen find. 


“ 


3 


un 


Aber die Europäer, welche in den Wäldern nicht ohne 
Geräufch gehen koͤnnen, verfeheuchen fie vor fi) her, und 
fie fommen ihnen deſto eher aus dem Geſicht, da fie wie 


die Europäifchen fehr ſchnell laufen koͤnnen. Auch er- 


fennen fie die Europäer an ihrer Kleidung viel weiter in 
der Ferne, da die völlig nackenden Indianer hingegen, 
nicht viel anders als die Baumſtaͤmme und duͤrren Blaͤt⸗ 
ter ausſehen, und daher ſich ihnen unbemerkt beynahe voͤl⸗ 
lig naͤhern koͤnnen. Man kann ſie leicht toͤdten, wenn 
fie des Nachts auf den Baumzweigen ſitzen. Man 
kann ihnen dann fehr nahe fommen, ohne daß fie da« 
von fliegen. 

Die blutduͤrſtigen Fledermaͤuſe ſind eine große Plage 
des Landes, gegen welche noch die Katzen die — 
Dienſte thun. 


. Der Dante laͤßt ſich leicht zahm machen. 
. Unter den Inſecten thun feine den Fruͤchten mehr Scha⸗ 


den, als die weiffen Ameifen. Um Kücjhengewächfe vor 
ihnen (hügen und bauen zu Fönnen, fuͤllt man fuͤr dieſel⸗ 
ben ein Canot mit Erde, und ſtellt es auf vier hohe Pfaͤhle, 
weit von der Erde. Die großen nennen die Einwohner 


Bacciaco. Dieſe, wenn fie ſich verwandeln, werden von 


den Eingebornen mit blutigen Händen (denn die Amei- 


fen haben lange ſcharfe Zähne) aus ihren Höhlen hervor 


gehohlt, in Körben gefammelt und, nachdem ihnen ber 
Kopf abgefchnitten iſt, gebraten. Dieß ift für den In⸗ 
dianer ein foftbares Gericht. Man hat einige von eben 
der Größe, die noch heftiger beiffen, mwobey die Tama⸗ 
nacher den Much ihrer Kinder üben, -indem fie fehen, 


‚wer fi) am geduldigften von ihnen beiſſen läßt. Die 


fchlimmften aber unter allen Ameifen find die Iracas. 
Ihr Biß verurſacht das Fieber. Die Cramaru find be⸗ 


ſonders eine Plage in den Haͤuſern. Sie freſſen vornehm- 


lich den Zucker, man mag ihn verwahren, wo man will; 
ſie naͤhren ſich auch von den Spinnen. 
Cce4 Die 
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‚Die mweiffen Ameifen (eigenslih Holzläufe (Ter- 
mes fatalis. L.), denn fie find einer Laus ähnlid), nur 
viel größer, und haben einen fpißigen und harten Kopf, 
womit fie allerley Holzarten, Leinwand, Kleider und andre 
Sachen zernagen und unbrauchbar machen) find eine große 
Plage für Surinam und andre Länder unter dem beiffen 
Himmelsftrih. Sie bauen fic) in die Häufer, und richten 
diefelben zu Grunde. Ihren Bau legen fie gemeiniglic) 
im Dache an, aber die verdeckten Gänge zu demfelben 
nehmen fchon an den Wänden zunaͤchſt bey der Erde ihren 
Anfang. Ihr Bau hat einen großen Umfang, und ift 
aus Holz und Harz fo feft verbunden, daß er fid) im Waf- 
fer nicht gut auflöfen läßt. Hingegen fänge er leicht 
Teuer und brennt hell. Die Gänge find nur zwey Linien 
breit, und nur fo viel erhaben , als zu einem bequemen 
Durchgange dieſer Fleinen Thiere nörhig if. Sie gehen 
an den Wänden des Haufes von unten bis oben. Wird 
ihnen ein Stuͤck davon eingeriffen, fo erfegen fie es in 
wenig Minuten. . Sie find durchaus zugemölber, daher 

faͤllt gar Fein Licht hinein. Im Finftern alfo und den 

Augen der Häuferbefiger ganz unfichebar, verrichten diefe 
ſchaͤdlichen Inſecten ihre Werwüftung dergeftalt, daß fie 
wie Balken und alles Holzwerk der Haͤuſer von innen 
zerfreffen, die äußere Fläche verfelben aber unbefchädigt 
Ioffen. Diefes fann den Einfturz der Häufer leicht be 
wirken. Die Erfahrung hat gelehrt, daß fie durch Arfes 
‚nie vertrieben werden, wenn er zerftoßen in ihre Gänge 
gebracht wurde. 

1 Noch eine andre Art find die großen braunen Amei⸗ 
fen, welche die Caraiben Komacko, die Arowacken Kuſſe, 
Herr Hartfinf aber Papa-Ameifen oder Eouches nennt. 
Sie find ebenfalls eine große Plage für Surinam. Ihre 
Verwuͤſtungen richten fie vorzüglich an ven Bäumen an, in 
dem fie ihre Blätter an den Stielen abnagen, und fie in 
ihren Bau fragen. Es ſieht fonderbar aus, wenn fo ein 
Kleines Thier, dag wenig über einen halben Zoll lang ift, 
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ein großes Blatt bequem fortſchleppt. Ein Baum, ben 


fie etlihe Mahl hinter einander feiner Blätter beraube 
baben, ftirbe ab. Außer den Bäumen thun diefe Amei- 
fen auch an Welſchkorn und andern Eßwaren großen 
Schaden. Ahr Bau ift von den Europäifchen Ameifen- 
haufen fehr verfchieden. Er ift ganz von Erde und for 


mirt einen flachen Hügel, oft von einem Umfange von 


2300 Schritten. Auf demfelben find eine Menge frich- 


terförmige Definungen, die zu Ein: und Ausgaͤngen dies 
nen. Am die nöchige Erde zu dieſen Hügeln zu befom» 
men, machen fie unter der Erde mehr oder weniger tiefe 


- Candle. Man hat welche angetroffen, die über 3 Fuß 


PER 


tief waren, und 5 Fuß unter der Oberfläche der Erde ans 
fingen. Bey Verfertigung eines Grabes in Bambez, 


- einem Dorfe der Freyneger, traf der Neger, ver es machte, 
‚auf einen folchen Canal, und mußte aufhören, weiter zu gras 


ben, weil das Grab in furzer Zeit voller Ameifen murde. 
Der Hund ift das einzige zahme Hausthier des India⸗ 


ners. Man weiß aber hier nichts von tollen Hunden. 
Auch bie wilden ‘Pferde bezähmen die Indianer. 
. Die Pipe i y Surinam ift eine überaus große Kröte, 


welche daburd) merkwürdig wird, daß fie ihre Jungen auf 
dem Buckel ausheckt. 


10. Merkwuͤrdigkeiten. 
1672 bemerkte Richer zuerſt auf der Inſel Cayenne, 


daß ein Pendel, welches in Paris Secunden ſchlaͤgt, hier 


verfürze werden muß, wenn es bier auch Secunden 
fhlagen fol. Die Urfadhe liege darin, daß nach) dem 
Aequator zu die Schwere der Körper geringer ift, als 


. weiter davon ab. : 


‚ Die Hangematte, deren oben erwaͤhnt worden, iſt ein 


ganzes ungenähtes Stuͤck, aus Baumwolle gewebt, 12 
Schuh breit und 12 Schuh lang. An beiden Enden find 
3 Ellen lange, dünne Streifen, welche zufammen gefaßt, 
und in bem Zimmer an beiden Querecken fo feft gemache 
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werden, daß die Hangematten einen regulaͤren halben 
Zirkel beſchreibt. In dieſe legt man ſich, und ſie werden 
in Surinam fuͤr die bequemſten Betten gehalten, denn 
ſie ziehen ſich nach dem Leibe, je nachdem einer liegen will. 
Man hat darin kein Kopfkiſſen noͤthig, denn es zieht ſich 
durch die Schwere des Leibes ſo, daß der Kopf immer 
höher zu liegen kommt. Doc, gibt es einige, die ſich 
ganz kleiner Kopfkiſſen darin bedienen. Man hat aber 
außer dieſen Hangematten auch ordentliche Europaͤiſche 
Betten in Surinam, deren man ſich aber nur in Kranf: 
beiten bedient, außerdem wuͤrden fie zum beftändigen 
Gebrauch zu warm und unbequem feyn. — Eine Han- 
gematte koſtet 70100 Gulden, und ift Fühler und fanf- 
ter, als alle Betten. Man Fann fi), wenn man will, 
auch darin fchaufeln laffen, welches manche thun. 

3. Die Spaziergänge in Surinam find die herrlichften, 
und man fücht ihres Gleichen vergeblich in Europa. Yon 
der Natur felbft gemacht, auf einer unüberfehlichen Pläne, 
immer aufs veinlichfte gehalten, unter lauter Orangen: 
und andern immer grünen Bäumen, bey einem emigen 
Frühling und Sommer, da die Bäume. immer Blüthen, 
und zeitige und unzeitige Früchte zugleich haben. 


— 
Quito. 
1. Lage. 


So wie Guayana die nordoͤſtlichſte Kuͤſte von Suͤd⸗ 
america ſeitwaͤrts und in Suͤdoſten unterhalb Tierra Firma 
und in Norden des Aequators begreift, fo macht die Provinz 
Quito die nordweftlichfte Küfte in Suͤdweſten von Tierra 
Firma im Süden des Aequators aus. 


2. Grenzen. | | 
Die Weftfeite ſtoͤßt an den großen Ocean, in welchem 
auf beiden Seiten des Aequators die unbewohnten Galla⸗ 
| pagos 
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pagos oder Schildkroͤteninſeln liegen. Die Nordoſtſeite 
an Popayan, die Oſtſeite an das fo genannte Amazonen⸗ 
land, eigentlich an Braſilien, die Suͤdoſtſeite an die fand» 
ſchaft Maynas und die Südweftfeite an Peru. 


3; Elima 

Es leider viel von Erdbeben: und Ueberfchternmun- 
aen, ift aber meijt ein herriiches Sand, das eines ewigen 
Srühlings genießt. Die nörblichite Küfte bat viel, die ſuͤd⸗ 
lichfte hoͤchſt felten oder gar niemahls Regen. Der größere 
öftliche Theil, zu welchem man nod) ein Stück des Amazonen- 
landes, naͤhmlich deſſen nordweſtlichen Theil, zwiſchen den 
Fluͤſſen "Yupura i in Norden und dem Maranhon i in Süben, 
rechner, bat beißfeuchte uſt. | 


024. Gewäffer 

1. Außer dem — Ocean ſelbſt, ein Teil deffelben, der 
Meerbufen von Guayaquil, welcher eine merkwuͤrdige 
Wetterſcheidung zwiſchen dem noͤrdlichen und ſuͤdlichen 

Theil von Quito verurſacht. 
.Der Amazonenfluß oder Maranhon, welcher ſich an ver 
Suͤdgrenze von Peru, von wo er ſuͤdlich herauf kommt, 
auf Ein Mahl oͤſtlich wendet. Er nimmt zum Theil im 
Sande, zum. Theil auf der Grenze fo wohl in Norden als 
in Süden beträchtliche Nebenflüffe auf. | 


5. Gebirge. 

Es ift überaus gebirgig. Denn es zieht hier eine 
Doppelte Reihe der Andes hindurch, welche die hoͤchſten Berge 
der-Erde gegen den Yequator, befonders den . 

I. Ehimborägo Tſchimboraſſo) den Koͤnig der Berge 
enthaͤlt. Er iſt weit uͤber eine halbe Meile, naͤhmlich 
21136 Fuß über die Flaͤche des Meeres erhaben, und. 

alſo der höchfte in den bisher befannten Gegenden 
der Erde. 

2. Den Schneeberg Pichincha, an deffen oͤſtlichem A6- 
bange die Stadt Quilo liegt. Er liegt ungefaͤhr 17 

Meilen 


D 
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Meilen vom Meere und fein Gipfel reicht 2430 Toifen 
(Klafter) über die Oberfläche deffelben. 

3. Der Cayambe, unmittelbar unter dem Aequator, hat 
über 3000 Toiſen. 


6. Boden. . 

Meiftens ein fruchtbares Sand. Die Gegend um bie 
Stadt Quito, das Thal von Quito genannt, ift die höchfte 
Ebne, fo mie die Stade die höchfte auf dem Erdboden. 
Die nördliche Kuüfte iſt waldig; die fübliche hingegen Fahl 
und fandig. 
| 7. Einwohner. | 

Sich zu betrinfen, ift hier ein Worrecht der Manns» 
perfonen. Die Weiber müffen nüchtern bleiben, um ihre 
Männer aus den * heimſchleppen zu koͤnnen. 


8. Pflanzen. 

Das llaſtiſche Gummi wird in den am Meer geleg⸗ 
nen Provinzen von Quito Cahutſchu genannt, und iſt an 
den Ufern des Maranhon ſehr gemein. Man verfertigt 
daraus unzerbrechliche Bouteillen, hohle Kugeln, die ſich 
voͤllig platt zuſammen druͤcken laſſen, und gleich wieder ihre 
Geſtalt annehmen, ſo bald ſie vom Drucke befreyt ſind. 


LI. 
Maynas. 
1. Lage. 

Es liegt zwiſchen dem —* und oten Grab Suͤdbreite, 
und zwiſchen dem zoſten und 6oſten Grab weſilicher Laͤnge 
von u an gerechnet. 

2. Grenzen. : 

Die Eordillerag machen die Grenzen diefer Sandfchaft, 
die wegen ihrer Wildniffe ... re noch gar . bekannt 
war, im Weſten. * 

| m 
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Inm Norden beftimme faft unter dem erſten Grade der 
Suͤdbreite der. große Fluß Putumago, welchen die Porrugies 
fen bey feiner Mindung in den Maragnon Yffa nennen, und 
Im Weften gegen Braſilien zu ber Yahuari; fo wie 
Sm Süden die Sandfchaften der noch unbezwungnen Nas 
tionen, etwa unter dem gten Grade Süpbreite, die Örenzen, 


3. Clima. | 
Sturmwinde und Donnerwerter find etwas gewoͤhnli⸗ 
ches; Hagel aber ſelten. Veigl ſah nur Ein Mahl wäh- 
rend eines zwölfjährigen Aufenthalts einen fehr Fleinen Hagel. 
Die Indianer verwunderten fid) darüber, als über eine Gas 
che, die fie in ihrem $eben nicht gefehen. Aus dem Donner 
machen fie ſich nichts, weil man faft fein Benfpiel hat, daß 
der Blitz einſchlaͤgt; vermuthlich weil dort fo viele Wetter 
ſtangen, als in dem unermeßlihen Walde hohe Bäume 
find. Die Regenzeit, oder die Zeit der Ueberſchwemmungen, 
welche vom Januar bis zum Brachmonath dauert, nenne 
man den Winter. Er wird zu Anfang Junius durd) einen 
fehr falten, heftigen und frocfnen Wind aus Oſten vertrie- 
ben. Diefer treibe zugleich eine unglaubliche Menge Eleiner 
Fiſche, die unfern größten Afchen fehr ähnlich find, den Ma- 
tagnon hinauf. Die übrige Zeit heiße der Sommer. We: 
gen der benachbarten feuerfpeyenden Berge Cotopaxi, Pin⸗ 
che, Antifana, Tunguragua, Sinchulagua, Cayambe, 
Ehimburazo ꝛc. leidet das Sand oft durch Erdbeben. — 
Die ganze Landſchaft liegt zwar im heiſſen Erdſtrich, aber 
die dicken und hohen Waͤlder, womit das Land viele hundert 
Meilen bedeckt iſt, und die vielen Seen und Fluͤſſe darin, 
welche durch haͤufige Regen entſtehen, und eine gewaltige 
Menge von Duͤnſten aufſteigen laſſen, verurſachen eine kuͤhle 

Witterung. 

4. Fluͤſſe und große Gewaͤſſer. 

Ueberhaupt enthaͤlt es eine unglaubliche Menge von 
Seen und Fluͤſſen. Man ſieht faſt nichts als Waſſer und 
Waldungen. In der Regenzeit iſt es meiſtens uͤberſchwemmt. 
| Daher 


‘ 
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Daher man die Anhöhen an den Flüffen zu den Dörfern 
und Miffionen, welche hier die Jefuiten haben, wählt. Der 
größte Strom des Erbbodens, der Maragnon, Maranhon 


oder Amazonenitrom, durchſtroͤmt auch) Ra Sand. ee 
hundert Meilen weit. 


5. Berge und Gebirge. 
Diefe ſchließen ſich befonders in Welten in großer 
- Menge an die Eordilleras an, und begrenzen auf diefer 
Seite das fand, welches fonft größtentheils eine Ebne Mr 


6. Boden. — 
Das Erdreich iſt außerordentlich fruchtbar. Der Bo⸗ 
den thonichter Natur. Daher darf nicht wohl das Unkraut 
ausgegätet werden (welches auch die Einwohner ohnedem 
nicht hun); fonft würde er zu entblöße der Sonnenhitze aus: 
gefegt und fteinhare werden. Aber faft nirgends ſieht man 
ein ofines Feld, ‚oder Wiefen und Aecker, fondern faft überall 
nichts. als Waffer und Waldungen, und die Dörfer der zum 
Chriſtenthum befehrten Einwohner liegen ſaͤmmtlich an den 
Zlüffen, und haben Wälder im Rüden. An Gegenden, bie 
ie bey uns in Aecker und Wiefen, Thaͤler und .—. ab: 
getheilt wären, ift niche zu denfen. 


| 7. Einwohner. 
Diefe find 
ı) Spanier. 
2) Chriſtliche Indianer. 
3) Wilde. 
I, 
Zu den Spaniern gehören hauptſaͤchlich 
a) Die zur Regierung des Landes von Madrit aus anger 
Helen Perfonen. 
b) Die Sefuiten, welche bier die Sebi zum Chriften- 
thum zu. befebren ſuchen. 
2. 
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Zu ® chriftlichen Sndianern gehören - 


A. Am obern Maragnon unter andern 
a) Die Maynas. Die Spanier wollten fie mit Gewalt zur 


“ Dienftbarfeit zwingen. Um diefer zu entgehen, trieb fie 
die Verzweiflung zu lauter Mitteln (3. B. Selbftmord, 
Gegenwehr) wodurch dieſe Nation größtentheils aufge: 
rieben wurde, fo daß ſie jege nur nod) 2 Dörfer bewohnt. 


b) Die Xeberas, deren ungefähr 2000 find. Diefe verfer- 


» tigen die beften Blaferöhre, welches die Sagdinftrumente - 
dieſer Nationen find, und ſchießen Fleine vergiftere Pfeile 
ſehr gewiß daraus ab. Diefe Blaferöhre find aud) einer 
ihrer vorzüglichften Artikel, womit fie handeln, und die 


- ihnen lieber als Flinten find. Sie verhindern hauptfäch- 


lich, daß die Spanier von hier aus nicht gerade weſtlich 


durch mit Quito eine Communication erhalten koͤnnen. 
Bon Quito aus geben nur 3 Straßen nad) dem Ma—⸗ 


ragnon, von denen die eine zu Pferde oder auf Maulthie« 


ren gemacht werden fann, die beiden andern aber find 
bloß für Fußgänger. Ale 3 Straßen find aͤußerſt ger 
fahrvoll und befchwerlich. 


:c) Die Andras, die aus zwey Nationen und etwa 400 See 
len beftehen. Zu ihnen gehören die Murates, durch welche 


die Spanier die Keberas noch zu gewinnen hoffen. Diefe 
und mehrere Völker wohnen auf der Norbfeite des obern 


* 


Maragnon. Sie machen aus einem feinen Baſte eine 


Art Zeug, Katſcho Bango genannt, welches andre Ma- 


tionen beſonders zu ihren kleinen Zeltbetten begierig ſuchen. 
Auf deſſen Suͤdſeite, am Guallaga, wohnen die Yurima- 
guas und Aisſuaris in einem Dorfe. Dieſe Nationen 
find aber größtenteils, wie viele andre, durch den Men- 


ſchenraub der Portugiefen von Para in Brafilien enrwes 


der zu Grunde gerichtet oder zerftreuf. Die Weiber der- 
Yurimaguas find durch ihre Mahlereyen berühmt, welche 
fie an ihren aus einer Art Kürbiß gemachten Trinfge« 
ſchirren anbringen. — 

B. Am 
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B. Am untern Maragnon find unter andern bie 
a)Urarinas, in einem Dorfe gleiches Nahmens, etwa 600 
Seelen ftarf. Ein niederträchriges Volk, das mit Zelt: 
betten handelt, die man in diefem Sande, der Mücken und 
“ befonders aud) der Fledermäufe wegen, die Menfchen und 
Thieren im Schlafe das Blur ausfaugen, fo nöthig hat. 
b) Die Yameos, die in gemiffe abgefonderte Zuͤnfte abge: 
eheile find. Sie verfertigen Hamaks oder Hängematten. 
Sie wohnen größfentheils in Wäldern. Ihre Spra- 
che ift außerordentlich fehmwer. Ein Theil von ihren Wör- 
tern kann gar niche gefchrieben werden, auch nicht ein 
Mahl unvollfommen, ohne wenigftens 9-10 Silben da» 
zu zu gebrauchen ; und dennoc) fheinen-diefe Wörter, 
wenn fie ausgefprochen werden, nur 3=4 zu haben. 
Poctarrarorincuruac beißt in ihrer Sprade 
drey ; weiter Eönnen fie aber niche zählen. | 
In der Jagd find fie fehr geſchickt. Ihr Jagdge⸗ 
wehr iſt merkwuͤrdig. Sie machen lange Blasroͤhre und 
ſtecken kleine Pfeile von Palmenholz hinein, die, anſtatt 
der Federn mit einem kleinen Buͤſchel Baumwolle verſehen 
find. Sie ſchießen dieſe mit dem bloßen Athem 30-40 
Schritte weit, und verfehlen felten ihres Schufles. (Dieß 
einfache Gewehr wird im ganzen Sande gebraucht.) Die 
Spitzen diefer Pfeile find mit einem fo Fräftigen Gift be- 
ftrichen, daß es, wen es noch friſch ift, das Thier ın we- 
niger als einer Minute cödeer. | 
c) Die Dmaguaer waren vormahls eine mächtige Nation, 
die noch) vor 150 Jahren die Inſeln und Ufer des Amajzo⸗ 
nenſtroms ungefähr 120 geographifche Meilen lang unter 
halb des Napofluffes, folglidy mit in das Amazonenland 
hinein bewohne haben. Jetzt ift nur noch ein Haufen 
von ihnen vorhanden. Vom elaftifchen Harz wiffen fie 
Pumpen und Sprigen ohne Stiefel zu verfertigen. Sie 
geben ihnen die Geſtalt einer ausgehöhlten Bien, mit 
einem Fleinen Loch oben am Ende, wo fie eine hölzerne 
Rinne oder Roͤhre einpaffen. Man fühle fie voll Waſſer, 
wo 
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wo fie dann, wenn man fie zufammendrüdt, eben die Wir- 

* fung äußern, mie eine gewöhnliche Pumpe. Diefe Ma- 
fehine-ift bey ihnen fehr im Gebraudh. Wenn fie ſich zu 

irgend einem Feft verfammeln, bietet allegeit der Wirth 
einem jeden der Gäfte eine aus Höflichfeitsbezeigung an, 

‘ und bedient fic) ihrer allezeit vor jedem feyerlichen Mahl. 
Vermuthlich werden von eben dieſem elaftifhen Harz die 
Ninge gemacht, deren einige Neifende erwähnen, welche 
‚man aud) nad) Belieben, als Arm- Halsbänder und Gür- 
tel brauchen Fann. 

d): Die Peras. find die gefchickteften Giftbereitr. Dieß 
Gift wird aus mehr als z0erley Wurzeln, Kräutern und 
Rinden gemacht, und ift ganz unfchädlich, fo lange es nur 

nicht das Blur berührt. Ein Gegenmittel ift Salz ober 
Zucer, felbft Urin oder Menſchenkoth. Auch die Aus— 
dinftungen der Erocodillen und Sandfchildfröten benehmen 

‚ihm feine Kraft. Aud) bedienen fie fich diefes Gifts nur 
zur Jagd, nicht gegen ihre Feinde. Es rödtet das Thier 
bei, der Eleinften Verwundung auf der Stelle, ohne daß 
deſſen Fleifch vergiftee würde. Sie haben die wunder» 
lichſten Gebräuche. Sie durchftechen die Nafen und Lip⸗ 
pen und. zieren fie mit Knochen von Thieren aus. Ihre 

Backen find. wie ein Sieb voller durchbohrten Loͤcher, in 
welche fie, wie in ein Sutteral, bunte Federn von allerhand 
Vögeln ſtecken. Man erftaunt befonders ber die unge 
heure Laͤnge des unterften Obrlappens, weldyer 4-5 Zul 
lang ausgedehnt wird, ohne daß feine Dicfe dadurd) ver- 

: mindert würde. Gie bohren ein Loch hinein, weiches im 
Durchſchnitt über anderthalb Zoll hat. Die ganze Kunft, 
diefe zu machen, befteht darin, daß man anfänglid) eine 
Kleine hölzerne Walze in das Loch ftedt, an deren Statt 
man hernac) immer dicfere nimmt, fo wie die Oeffnung 
größer wird, daß endlic) der Obrlappen bis auf die Schul« 
‚ter herab hänge. Der größte Schmuck diefer Indianer 

iſt, daß fie das Loch mie einem großen Blumenbüfchel an⸗ 
füllen, der ihnen anſtatt eines Obrrings dient. 
Geogr. II. HL Dd e) Die 
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e) Die Pquitos. Die Weiber diefer Nation fpeyen nie 
mahls“ aus, fondern laffen den Speichel durd) eine Röhre 
in der Unterlippe auslaufen, Beide Geſchlechter trinken 

wie die Hunde. Sie haben Spiegel aus einem ſchwar— 
zen, fleißig polirten Harze. 

| Ueberhaupt findet man jetzt nur nod) ſchwache Ueber⸗ 

reſte von den zahlreichen Nationen, die ehemahl dieſe Ge: 
:genden bevölferten. Won manchen Völferfchaften find 
faum 100 Samilien, von manchen aud) wohl nur 10 vor⸗ 
handen. Es werben ihrer auch jetzt noch immer weniger. 
Haupturfächen hievon find die Europäer ſelbſt. Wir ha 
„ben ſchon oben ver Portugiefen erwähnt, welche theils die 
Wilden gemaltfam raubten, theils fie, mo fie fid) wider: 
fegten, niedermachten. Auch ftecten die vorher bier unbe: 
kannten Eurspäifchen Kranfheiten, 3.8. Fieber, Catarrhe, 
uhren, Blartern ꝛc. die Indianer an, und rafften. viele 
weg. Außerdem find die -chriftlichen Indianer dem Son: 
nenftid) weit mehr ausgeſetzt, weil fie ihre Nahrung auf 
dem: ofinen Wafler durd) Fifchen oder durch Ackerbau in 
aufgeräumteren, freyern Gegenden fuchen. Sie bauen aber 
jeden Platz nur ein einziges Mahl, nachher bleibe er un 
genußt liegen. Reis, fo gut er aud) geräth, wollen die 

Indianer nicht bauen, weil die Reinigung der Körner 
von der Spreu ihnen zu mühfam iſt. Die Wilden find 
in die tiefen Wälder nach Norden gedrängt, wo fie ihre 
Gefräßigfeit, zu der fie fi) durch die Beyfpiele von Fref 
fereyen und Saufereven der Europäer gewöhnten, nur nad) 
Nothdurft meiftens durch Fruͤchte und Erdwurzein ftillen 
Fönnen. Viele unter diefen haben eine ſcheckichte Haut, 
naͤhmlich weiſſe Flecken auf der lichtbraunen Haut. Alle 
Sander an den Flüffen auf der Mordfeite des Maragnon 
find fehr ungefimd, daher die an ihnen erbauten Dörfer 
entvölfert. Weil die Indianer fo haufig ftarben und ihr 
Abgang durch andre von andern Stämmen erfegt wurde, . 
fo findee man häufig Dörfer von etwa 600 Seelen, in 

- an 3:4 nen Sprachen geredet werben. Viele 

Ä . Staͤmme 
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Stämme dieſer Wilden find auch noch nicht unterjocht; 


daher eben bis jegt noch den Spaniern der bequeme Weg 
glei) nad) Quito durch das fand der Zeberos oder Kis 
baros verfchloffen ift. — Die meiften Stämme befteben 
aus fon gebauten Menſchen beiderley Gefchleches ‚ bie 
beynahe ganz nackend gehen, doch hülfen fich einige in eine 
Art von Säcen oder Tüchern; andre bemahlen fich mie 
ſchwarzer ober. vorher Farbe, — Moch gibt es in Süden 
wilde Nationen, zu denen bis jegt noc) Fein’ Europäer ge- 
drungen iſt. Ä | 
Ueberhaupt ift ihr Zuftand fehr Fläglich und eine Folge 


Ihrer Zügellofigfeie und faft viebifchen Erziehung. Sie 


baben gute Fähigkeiten, befonders zum Sinnlichen ; ler⸗ 
nen leicht fremde Sprachen, Mufif und Handwerker, aber 
ihr unglaublicher Leichtſinn und ihre Findifche Unanftändig- 
feit vereitelt beynahe alle Bemühungen der Mifftonarien, 
ihnen eine. beffere Ausbildung zu geben. Pur bey Er- 


tragung der Schmerzen, ſelbſt bey Herannahung des To⸗ 


bes bemeifen fie eine außerordentliche Gelaſſenheit. 
| 8. Mineralien. Ä | 


1. Steine find hier eine große Seltenheit. Die Kiefelfteine, wo⸗ 


mit die Indianer Feuer anfchlagen, fommen ſehr weit ber. 


. Das einzige befannte Mineral ift der unerfchöpfliche Vor⸗ 


rar) von Salz, das am meiften zwifchen Maynas und 
der benachbarten Provinz Lima ausgegraben wird, davon 


einiges ſchoͤn weiß, andres roth auch afchgrau if. Die 


noch wilden Einwohner fennen den Gebrauch des Salzes . 


nicht; felbft die chriftlichen Indianer find ziemlich gleich- 


. gültig dagegen. 


— 9% Pflanzen. 

1. Citronen F 4 | 

2. Pomeranzen } wachfen zu hohen Bäumen auf. Diefe und 
3. &imonen )| 


4. Feigen gedeihen hier nur allein von ben ‚Europäifchen 


Baum: und ger = Knoblauch, Sellery und 


Kohl, 
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Kohl, den marı hier pflanzt, träge feinen Samen. Andre 
Feld: und Gartenfrüchte kommen gar nicht fort. 

5. Der Platanus (Mufa paradifiada), von den Portugies 
fen Pacova genannt, gibt den Einwohnern Speife und 
Trank. Außerdem eflen fie ftatt des Brote 

6. Gebacnes von Mehl aus Mais oder Maiz und 

7. Duca oder Manihot, oder Manioc. Von dieſem effen 
fie die Wurzeln auch — oder ii 

8. Zuckerroht. 

9. Ananas. 

10. Baumwolle, die ſie auf den Feldern ziehen, haben ſie 
zu ihrer Kleidung. 

11. Hamote oder Batata, oder Frdäpfel. 

12. Der Bajuco, welcher in den Wäldern häufig waͤchſt, 
ein wildes Gewächs, gibe ohne alle Zubereitung Stride. 
Es ſchlingt fih in Geſtalt einer Schnur an die höchften 

Bäume. hinauf, und ift theils fingersdick, theils wie Bind» 
faden. Es ift fo feſt und gefcehmeidig , wie ein hanfner 
Strick, und hat den Vorzug, daß es nicht verfaul. ° 

13. Vortreffliche Eedern mwachfen an den Ufern der Fluͤſſe, 
wovon die Indianer ihre Kähne verfertigen, die ihnen aus 

- Mangel an Werkzeugen unendliche Mühe Eoften. 

14. Unter ihren Fruchtbaͤumen und Gefträuchen ift befonders 
der Cacao vortrefflich, dient aber mehr den Affen, als 
Menfchen, zur Speife. 

15. Das Lancetakraut hebt die Fieber, die der China nicht 

- weichen wollen, Man trinft es wie einen Thee, mit etwas 
Zucer gemifcht, einige Tage hinter einander, Ä 

16, Indigo waͤchſt wie Unkraut. Außerdem gibt es noch 
verſchiedne andre 

17. Farben- auch Giftkraͤuter, z. B. die Muzuna, womit 
viel Unheil angerichtet wird. 


10. Thiere. 


Rindvieh und Schafe, Ziegen und Schweine fehlen 
gänzlich y weil, die Indianer ber ihrer Lebensart, da oft die 
ganze 
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ganze Familie auf —— Wochen abweſend in kein in Euo- 


paͤiſches Zuchtvieh leiden moͤgen. 


J. 


Huͤhner und 


2. Cuhes oder Meerſchweinchen bringen die Indianer den 


u) 
7 


Jeſuiten-⸗Patern gewoͤhnlich zum Geſchenk. Sie erre- 
gen leicht das Fieber. Ihr Fett zieht aber Splitter oder 
Dornen leicht aus der Haut. Dieſe ſo wie die Huͤhner, 
Hunde, zahme Affen (die ſaͤmmtlich geſchwaͤnzt ſind, alſo 
zu den Meerkatzen gehoͤren) und Papageyen ſind ihre 
einzigen Hausthiere. Hingegen gewiſſe andre Gattungen 
von Affen, deren Fleiſch ſie ſehr lieben, nebſt andern 
Thieren, ſind ihr Wildpret. Die Huͤhner werden von 
Den Vampyren (blutſaugenden Fledermaͤuſen, die Men⸗ 
ſchen und Vieh) ſehr gefährlich find, da fie den Schlafen⸗ 
den das Blut ausfaugen, ohne daß man fo leicht davon. er- 


wacht und befonders dadurd) das zahme Wieh tödten) 
4. Dem £eguan, ‚einer gewiſſen Art von 


5. 
6. 
7. 


Fuͤchſen, Zorilly genannt, und 

Wilden Kagen fehr verfolgt. | 

Das Punchana, eins von den hiefigen Wildpretarten, ift 
wegen ber Vermwüftungen, die es in den Vuca⸗ Aeckern 
anrichtet, ſehr verhaßt. Seine Bildung iſt wie die eines 


noch nicht mehr als eine Spanne langen Dammhirſch⸗ 
chens, lichtaſchfarb und auf dem Bauche weiß. Der 
Hals, den das Thier hoch traͤgt, der Kopf, die ganz duͤn⸗ 


nen $äufe, der kleine Haarbuͤſchel ſtatt des Schwanzes, 
ſeine große Behendigkeit zum Laufen, das alles gibt ihm 


gboße Aehnlichkeit mit dem Hirſchgeſchlechte. | 
Der Dante (eine Are Stier) füge den Einwohnern vielen 


Schaden zu. Sie jagen ihn aber nicht, ob fie gleich da— 
durch“ ein Nahrungsmittel mehr hätten, da von andern 
Völkern fein Fleiſch gern gegeſſen wird. 


. Der Americanifche Tiger, der hier. fehr grimmig if, 


bat einen Feind an einer Fliege, die ein Ey in feine Haut 


legt, woraus. ein großer ftachlichter Wurm entſteht, der 
ihn ſo quält, Daß er verhungert. Zumeilen fommen aud) 


Dd 53 | ganz 
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ganz ſchwarze Tiger aus den Gebirgen, die aber fehr 
felten find. u Ä 

10. Die Bienen find hier von mancherley Gattung und mei- 
ſtens ohne Stachel. Die vornehmfte darunter foll unfern 
- Stiegen ähnlich feyn, nur daß fie merflich Eleiner ift. Ganz 

wehrlos wohne fie in den Höhlungen der Siticabaͤume, 

: und fammele darin ihr weiffes Wachs. Sie hat wenig, 

aber ſehr Elares, flüffiges und angenehmes Honig. Kine 
andre von unfern Fliegen faft gar nicht zu unterfcheidende 
Bienenart fammele gelbliches Wachs, das fich aber. leicht 
bleichen läßt. Noch eine andre Art, die von der vorigen 
in nichts verfchieden iſt, bereitet ganz rörhliches, weiches 
und leimichtes Wachs... Eine vierte Art, wie unfre Welpe 
geftaltet, fammele unter den Wurzeln der größten Bäume 
eine große Menge Honig, das roh zwar füß, aber etwas 
fäuerlich und beraufchend ift. Durch das Kochen befommt 
es einen angenehmen Geſchmack. Das Wachs ift ſchwarj 
und läße ſich nicht weiß bleichen. 

In den Seen und Flüffen des Landes finder man 

ır. Die Manatid. © na, 

12. Waſſerſchildkroͤten, einen Centner ſchwer, die ſehr wohl: 
ſchmeckend und fo häufig find, daß ganze Völferfchaften 
uͤberfluͤſſig von ihrem Fleiſche, Fette und Eyern ihre Haus: 

haltung verſehen koͤnnen, obgleich Menfchen und Thiere 
die erftaunlichften-Werbeerungen unter ihnen anrichten. 

13. Fiſche fangen die Einwohner mittelft der Angel, Pfeile, 

vorzüglich aber mit der Barbascowurzel (Verbafcum 
Tacquinu armillaris Loefflingii) wodurch fie die Fifhe 
beraufhen. Auh oe Ä 

13. Fliegende Fiſche, wie fie im Meere vorkommen, findet 

man ebenfalls, doch felten, ferner - ee 

15. Tibarones oder Delphine, 

‚16: Rothen. | | | 
7. Zitteraale. u 
18. Blutbegierige Panias, die zumeilen den Indianern, wenn fie 

ſchwimmen oder fich baden, Stücken Fleifch vom Leibe. _ 

u — 19, 918 


Maynad 0.423 
19. Die eben fo blurgierigen Caneros, die in den Leib ein- 
dringen und mit unglaublicher Geſchwindigkeit eine große - 
Höhlung ausbeiflen ; endlich 
20. Cine große Menge von Crocodillen. 


11. Merkwuͤrdigkeiten. 

1. An den hohen Ufern der Fluͤſſe finder man viele Klaftern 
tief mancherley Stuͤcke von Töpfen und anderm Thonge- , 
fchirre, von feltner und uralter Form. 

2. In den Gegenden ber Peras findet man grüne Steine, 
die man nur Amazonenfteine nannte. ie find weder an 

Haͤrte, noch an der Farbe von den Orientalifchen Achaten 
unterfchieden, widerftehen der Zeile, und find döch in 

allerhand Thiergeftalten geformt, | 


LII. Ba 
Brafilien 
1. Lage und Figur. — 
Es begreift faſt die ganze Mitte des Südlichen Ame— 
rica's und erſtreckt fich am weiteften oftwärts, indem es die 
öftlichfte Spige des ganzen Dreyecks vorftelle, welches diefe 
große Halbinfel-bitvee. | J 
Merkwuͤrdig iſt es, daß es in der Figur feiner Grenz. 
finien fo viel Aehnlichfeie mie Sübamerica felbft hat; daß 
man es in der Charte, als eine nad) verjüngtem Maßftabe 
gemachte Abbildung deffelben anfehen Fönnte, die fo auf: die 
größere Charte gelegt wäre, daß von diefer felbft nur noch der 
Rand in Norden, Weften und Süden zu fehen wäre. 


| 2. Grenzen. en 
Oeeſtlich und zum Theil auch in Nordoften an den Ocean; 
norböftlich und nördlicd) an Guayana; norbweftlih an Neu: 
Granada; weſtlich an Quito, von welchem es. der Yupura 
fheidet, und Maynas; fübweftlih an Peru, von welchen 


es der Mamore feheider; füdlic an Paraguay und an die . 
— Dd 4 Muͤn—⸗ 
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Mündung des Plata⸗ oder Silberftromes. — Alſo grenze 
es an drey Seiten an den Ocean. 


3. Größe. = 

Es ift die größte Provinz in Südamerica Sein 
größte Ausdehnung kann man fich durch folgende Krenzlinie 
deutlicher machen. Man ziehe rechts vom großen Parima- 
See in Guayana oder von der Mündung des Maranhoh 
eine Linie herab bis zur Mündung bes Plataſtromes, und 
eine andre von der öftlichiten Küfte, weſtlich hinuber, unge: 
fähr bis zu derfelben Sänge, unter welcher oben in Morben 
der Meerbufen von Wenezuela liegt, fo hat man. die größte 
Ausdehnung diefer Provinz in die Jange und ‘Breite. 


4. Clima. | 
Es liege beynahe völlig, wenigſtens mic feinem aller 
. größten Theile, in der heißen Zone, zmwifchen dem Wender 
freife des Steinbock und dem Yequator , über beide ragt es 
noͤrdlich und füdlid) hinaus, doch ſuͤdlich am weiteſten. 


Ä 5. Rahmen. 
Der Portugiefifhe Admiral Cabral, der 1500 auf ſei⸗ 


ner Fahre nad) Oftindien durch Sturm dahin getrieben 


wurde, gab dem Sande den Nahmen Santa Cruz (Heiliges 
Creuz). In der Folge aber ward es Brafilien genannt, 
von der Menge des Brafilien- oder Breſilholzes, welches 
dore wächft und das ſchon über 300 Jahre vor der Zeit, da 
Europäer dorthin Famen, unter diefem Nahmen befannt war, 
Die Portugiefen nannten es naͤhmlich Brafis von Braſa 
(glühende Kohle) weil es ungefähr von ähnlicher Farbe mit 
einer folchen ift. u 
6. Häupteintheilung. 


A. Das eigentliche Brafilien bis weftwärts an den Rio do8 


Tocantins, der gerade aus Süden herauf in den Ma 


ranhon fließt, und jenfeits deſſelben 
B. Das Amazonenland. Dieſe Eintheilung wähle ich. ber 
fonders der vielen gesgraphifchen Lehrbücher und Nachrich⸗ 


ten | 


— — 
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- ten wegen, wo bes Amazonenlandes (wiewohl fälfchlich) 


als eines befondern Reichs erwähnte wird. 


C. Die große Flußinfet Johannes oder Marajo zwiſchen 


dem Maranhon und Gran⸗Para. 


| 7. Gewaͤſſer. 
A. Fluͤſſe. 


1. Der Rio de Janeiro oder Januariusfluß führe biefen 


Nahmen deßwegen, weil er von Dios de Solis am Fefte 


des heiligen Januariug den igten September 1525 entdeckt 


‚ward. Er iſt nicht wirklich ein Fluß, wofuͤr man ihn 


anfaͤnglich hielt, ſondern ein Seearm, in welchen ſich eine 


betraͤchtliche Anzahl von kleinen Fluͤſſen ergießt, gleich uber 


» 


dem MWendefreis des Steinbods. 


. Der Rio dos Tocantins oder Mio.de Gran⸗ Para ent · 


ſpringt tief unten im Suͤden der Gebirge und laͤuft i in ge⸗ 
rader Linie nach Norden, rechts parallel‘ mit einem eben⸗ 
falls ſich nad) Norden erftrecfenden Arm diefer Gebirge, 


und ergießet fich in einer anfehnlichen Mündung , rechts 


von der Inſel Johannes, nachdem er den, die Inſel in 


. Welten mie umfchließenden, Fluß Bocas (weiter in 
. Süden Öuanapu) aufgenommen hat. Nach der Ver— 


0) 


einigung mit diefem wird er gewöhnlich Rio de Gran⸗ 
Para genannt. 


. Der Madeirafluß, welcher in den obern füblichen Gegen- 


den der Rio Mamore genannt wird, und aus Suͤdweſten 


ber von den Gebirgen entfpringt, hernach fid} in den Ma- 


> 


ranhon ergieft. Er macht zugleich die Örenzen ärdi« 
fhen Peru. 


. Der Maranhon oder Amazonenftrom ſelbſt, welcher den 


noͤrdlichen Theil dieſer großen Provinz von Welten nach 
Hften durchſtroͤmt und feine Mündung im MWeften der 
Inſel Johannes hat. Er uͤberſchwemmt das fand gleich 
dem Nil in Aegypten, und ift einer der größten Flüffe in 


der Well. Johann Drelhan entdedte ihn 1544, nad)» 


bem er auch Orelhana genannt wird. Er entſpringt in 
| Dd5 den 
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den Bergen Eoprdilleras in Peru. Nachdem er bey 1000 
Deutſche Meilen zurück gelegt hat, fällt-er zwifchen Bra⸗ 
ſilien und Guayana in das MWeltmeer und bildet bey 
feinem Ausfluffe eine Menge Inſeln. Als Orelhan einige 
Tage auf diefem Fluffe gefchifft harte, traf er eine Menge 
gewaffneter Weiber an, welche mit ihren Nachbaren Krieg 
führten. Diefes gab den Epaniern, denen er dieſes be» 
richtete, Anlaß, ſowohl den Fluß als den größten. Theil 
des Landes felbft, welchen er durchſtroͤmt, mit dem Nah: 
"men der Amazonen zu belegen, welche in der alten Ge— 
ſchichte als Eriegerifche- Weiber vorfommen, die in Afien 
am Fluß Thermodon gewohnt haben. Nach Eonda- 
mine foll er an einigen Orten über goo Klafter breit feyn. 

3. Der St. Sranciscusftrom, der aus den Gebirgen in 

Suͤdweſten herauf kommt und ſich gerade da ins Meer 

ergießet, wo die öftfichfte Küfte nad; Süden zu mieder 

“anfängt fhmäler zu. werden... 

6. Die Allerheiligenbay, Bahia de todos 108 Santos, 

“ unterhalb der Mündung des St. Sranciscusfluffes. Cie 

" ward ısor von Americo Vespucci entdeckt. 

7. Noch ift ganz unten der Rio grande di St ‘Pedro zu 
inerfen, weil er die Grenze zwifchen den Portugiefifchen 
und Spanifchen Befigungen macht. Er kommt aus Nord» 
weften von Paraguay her, und mache bey feiner Mün- 

. dung einen ‚beträchtlichen Bufen. | 


B. @en. . | Et 
.* Ganz unten im füblichften Theile in Norden des Gil: 
berftromes befinden ſich zwey große Seen, die beide mit der 
Küfte parallel laufen. | | 
1. Der kleinere und feymälere, der Küfte am naͤchſten ge: 

legne See Mangueira. | | 
2. Der hinter diefem liegende weit größere See Merim. 
Beide müffen nach ihrer Sage genau bemerfe werden, 
mie wir unten bey Suͤdamerica überhaupt, unter der Rubrik 
Saupteintheilung, ſehen werden. | — 
— 8. Oe⸗ 
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8. Gebirge, | 

Diefe befinden ſich hauptſaͤchlich in Süden und machen | 

dag Portugiefifche, an Gold und Diamanten, auch anandern 
Metallen und Koelfteinen uͤberſchwenglich reiche Land der 
Bergwerke aus. Sie begreifen die allerhoͤchſten Gegenden 
des Portugieſiſchen America. 


9. Boden. 

Fruchtbar an den —58 Im ſo genannten Amazo 
nenlande ganz mit Waͤldern bedeckt, fo daß man nur groͤß⸗ 
tentheils in der Naͤhe der großen Fluͤſſe freye Ausſicht nach 
dem Himmel hat. Ueberaus gebirgig in Süden, bi 


10. Einwohner. 


1. Neger. Haͤßlichere und fettere ſiehet man nirgends als 

in Rio de Janeiro. Sie riechen unausftehlich. Ueber- 
haupt werden ihrer jährlic) 4050000 aus dem nicht all: - 
zuweit entfernten Africa nad) Braſilien gebracht. 

2. Meftizen nenne man folche, welche von Portugiefifcher und 

Brafilianifcher Herkunft find. - 

3. Creolen, die von Portugiefifchen Aeltern in reſllen ge⸗ 

boren worden. 

4. Die Brafilianifhen Ureinwohner, 

a) Die Topinaquer im ſuͤdlichſten Theile, zu Denen fonft 
noch viele an der Küfte wohnende Wölfer-gehörten, die 
ſich aber größtentheils von derſelben entferne haben, 
oder auf andre Art verſchwunden find, 

- b) Die Topiquer in den mittlern Gegenden des Fluſſes 
Tocantin. 

'c) Die Tupinamba beherrſchten vor 250 Jahren faft 
ganz Braſilien, wohnten fonft um Rio Janeiro: Ein 
Theil derfelben har jich aber in der Folge in die untern 
Gegenden bes Fluffes Tocantin gezogen, wo fie noch 
auf beiden Seiten des Fluffes wohnen. Ä 

d) Die Tapuyer oder Tapayoer d. i. überhaupt alle im 
Innern Sande wohnende und feinem. Europäifchen Lan⸗ 

desherrn 
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desherrn unterworfne Eingeborne. Ihrer find mehr 
als 70 Völkerfchaften. Sie find alle von langer Sta 
tur, unermüdet zur Arbeit, im Saufen behende, haben 
lange ſchwarze Haare, wohnen in feinen Dörfern, fon- 
dern führen ein herumfchmeifendes geben. Sie verhee 
ren alle Dörfer, wo fie hinfommen. ihre Nahrung 
find Wurzeln, rohe Früchte; einige effen auch das Fleiſch 
der Menfchen, die ihnen in die Hände gerathen. Gie 
haben Bogen von einer fonderbaren Größe und vergif: 
tete Pfeile, führen Keulen oder unten gebrannte Knüt- 
tel, womit fie ihren Feinden den Kopf zerſchmettern. 
"Einige gehen ganz nackend, andre bedecken ben Leib 
mit einem Rock ohne Aermel. Ihren Feinden, wenn 
> fie fie erfehlagen haben, ſchneiden fie den Kopf ab, und 
‚tragen ihn als ein Giegeszeichen an ihrer Seite. 
- Bey den Brafilianern heißen alle Ausländer (die Por 
tugieſen felbft und die Neger ausgenommen) Tapuya⸗ 
tinga, d. i. weiſſe Tapuyer, hingegen die Portugiefen 
‘werben von ihnen Caraiva und die Neger Tapuyuna, 
d. i. ſchwarze Tapuyer genannt. Sie haben den Ge 
brauch‘, die Maniocwurzeln zu durdyfauen, das Ger 
kaute zuſammen in ein Gefäß zu fpeyen, es dann ein 
wenig gähren zu laffen, und dann Taffenweife auszuſchluͤr⸗ 
" fenz’ diefer Genuß betäube und beraufche die. Mädchen. 
5. Die Portugiefen (welche aber die geringfte Zahl ausma- 
. hen) find im hohen Grade ftolz und faul. Sobald 5.2. 
ein Handwerfsmann ‚mit feiner geringen Profeffion einige 
wenige Pataken (eine fupferne Sanbesmünze) erworben 
hat, fehließe er gleich feine Werkftart, tege feinen Mantel 
um, nimme feine Laute und fucht Gefellfchafter auf, die 
er niche eher wieder verläßt, als bis ihn die Noth zwingt, 
von neuem zu arbeiten. Andre betteln lieber und beſteh⸗ 
ten Fremde, als daß fie arbeiten möchten. Sie find mitt- 
lerer Größe, olivenfarbig, ernſthaft und fehr gefältig, aber 
vachgierig. Keiner gehe leicht anders aus, .als im Man- 
tel, mit wiebergefchlagnem Hut, und. ftets mit _ er 
U u 5 0 
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Dolch bewaffnet. Auf dieſe Art, da alle gleich gekleidet 
ſind, iſt jeder unkenntlich, und kann leicht ungeſtraft einen 
Meuchelmord veruͤben. 

Sie leben ſehr maͤßig, eſſen wenig und ſchlecht, db. 


gleich die Producte ihres Sandes bie herrlichften Gerichte 
liefern, wenn fie nicht zu träge wären, theils diefe zu be— 


nutzen, theils durch Arbeitſamkeit ihren Genuß fi) zu 
verfchaffen. | 
. Mineralien. 


, Reiche Soldminen, die durch Sclaven bearbeitee werben, 


und die fchon 1577 und 1588 im Sande der Bergwerke ent- 


deckt, aber feic 1699 erft reche nad) ihrem großen Reich⸗ 


ehum nach und nad) aufgefunden und benuße wurden. Man 
findet das Gold auf dem Boden der Flüffe und in den von 
KRegenftrömen ausgefchwemmten Gräben. Die Sclaven 
(meiftens Neger), weldye zu deſſen Aufſuchung gebraucht 


‘werden, müffen täglich ihrem Herrn eine Achtel Unze _ 


» 


. Gold liefern. Was fie drüber finden, gehört meiftens ih. 


nen, und bey manchen macht diefer Ueberſchuß etwas bes 
trächtliches aus. Das Gold, das auf diefe Arc jährlich i in 


Braſilien gefammelt und nach Liſſabon gefchickt wird, ſchaͤtzt 


man auf ungefähr 10000000 Thaler, wovon der König 
den fünften Theil befommt. | 
Edelſteine, befonders Diamanten, unvollfommne Topafe, 
Amerbuften, Rubinen und ſchoͤne Ehryfoliten, wovon aber 
nur die drey leßtern vorzuͤglich aufgeſucht und- verkauft 
werden... Die Brafilifchen Diamanten entdeckte man erft 
1728 und 1730, weil der König von Portugal, um den 
Werth der Diamanten durd) die allzugroße Menge, die 
man nad), Europa ‚bringen koͤnnte, nicht zu verringern, 
rathfam fand, das Auffuchen derfelben einzufchranfen und 
einer gemwiffen Compagnie, welche nicht mehr als goo 
Sclaven dazu gebrauchen foll, ein ausfchließendes Han⸗ 
delsrecht (Monopol) darüber zu ertheilen, von welchem 
aber die oben genannten andern Edelfteine ausgenommen 
find. Dennoch follen a, für beynabe 1000000 Thaler 
folcher 
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ſolcher Diamanten nad) Europa fommen. Alle dieſe Edel- 
fteine werden eben fo, wie das Gold in den “Betten der 
Fluͤſſe und den Gängen der Kegengüffe gefunden, aber 
nicht fo allgemein, mie jenes. Anfangs, da man fie nicht 
Fannte, wurden fie, bey dem Wafchen des Goldes, mit dem 
davon abgefonderten Sande und Kies weggeſchuͤttet. Nur 
nach und nad) und befonders durch das Urtheil Europaͤi— 
fcher Juwelierer uͤberzeugte man fi), daß diefe Steine 
wahre Diamanten wären, davon viele den Oſtindiſchen 
gleich kaͤmen. Einer berfelben macht einen Theil des | 
Schatzes tes Königs von. Portugal aus. - Er foll 1630 
Garate oder 124 Unze wiegen. Er.ift auf 224 Millionen 
- Pfund Sterling gefhäge worden. — Merkwuͤrdig ift ned), 
daß der Engländer Fefferies das Dafeyn der DBrafiliani- 
fchen Diamanten läugnet, naͤhmlich folcher, die in den 
dortigen Bergwerken gefunden würden. Er fieht alle 
Steine, die vor 20 Jahren in großer Menge aus Bra 
filien gebracht wurden, als wirflidye Orientaliſche Steine 
an, welche die Einwohner von Brafilien von den Indie 
nern erhandeln und hernach nad) Portugal ficken. Er 
verſichert, ſie ſorgfaͤltig unterfucht, aber nie einigen Un: 
terſchied zmwifchen den Brafilianifchen und Drientalifhen 
Diamanten entdecke zu haben. — Dieß fönnte aber aud) 
eben fo gut ein Beweis für die Vortrefflichkeit der er- 
fteren feyn. Von den Rubinen findet fid) a) der rofene ⸗ 
vothe, „oder fo genannte Rubis-Balais, b) der ſchwach 
helirothe Rubis-Spinell, und c) der ins ftrobgelbe fal- 
lende Rubizelle, | u. | 


Der hiefige Topas hat die merfwürdige Eigenfchaft, 
daß er, fo bald man ihn in einen Tigel über das Feuer 
ſetzt, feine Pomeranzenfarbe verliert, ‚und fich in einen 
wahren, aber fehr angenehmen Rubis-Balais verwan⸗ 
delt. Sonft hat er eine ſchmutzige gelbe Farbe. 


12. Pflan⸗ 
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| | 12. Pflanzen. Ä 

1. Pomeranzen, die hier, ohne irgend eine‘ Pflege , aufs. 
vortrefflichfte von felbft wachſen. . 

2. Ipecacuanha. 

3. Der Roucou ober Orleans · Baum waͤchſt befonders nach 
der Nordoftfüfte zu von vorzüglicher Guͤte. 

4. Der Tobak ift eben dafelbft ganz vortrefflih. - 

5: In eben der Gegend wächft die befte Baumwolle in America. 

6. Zucker wächft am häufigften und beften nach der Oſtkuͤſte 
zu. Er iſt feiner, als der, welchen die Pflanzungen der 
Franzoſen, Engländer :c. liefern. | 

7. Das Braſilienholz waͤchſt eben daſelbſt; das befte aber 
am Madeira. Es wird Ybira pinima d. i. ſcheckichtes 
Holz genannt, weil es neben der ſchwarzen und rothen 
Farbe auch gelbe Flecken zeigt. | Ä 

8. Die Purgiereaſſie (fiede Cuba) ift aud) Hier, der Baum 
ift Hoch, mächft Hier befonders groß und ftarf, und bat von 
außen mit den Welſchen Nußbaͤumen eine: ziemliche ° 
Gleichheit. Die Blumen riechen befonders des Morgens 
ganz angenehm. Fhre Früchte follen nicht purgierend ſeyn. 

9. Der Cravo oder Americaniſche Zimmt finder: ſich im 
nordweſtlichen Theile. Dieſen und die Cacao fammeln 
die Indianer ein, und befommen dafür Nadeln, Spiegel 
und Mefler ıc. J F 

10. Das Mehl aus der Par sen oder dem Manioc heiße 
Farincha do pao, d. i. Holzmehl, weil es den Säger 

ſpaͤnen fehr ähnlich ift, wenn man fie wie Meerrertig ge« 
rieben bar. | 

13. Thiere, u 

1. Der Brafilianifche Geyer Urubu oder der Türfey- Buzard 
ſitzt, wie alle Geyer, mit ausgebreiteren Fluͤgeln, iſt zag⸗ 
haft, ſehr unrein und gefraͤßig. Er hat einen vorn ge⸗ 
kruͤmmten Schnabel, kahlen Kopf und Hals, wo die Haut 
nur einzeln mit ſchwarzen Haaren bedeckt iſt. Todtes Aas 
frißt er mehr, als lebendige Thiere. Er hat ſehr große 

sr Naſen⸗ 
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Naſenloͤcher und einen erſtaunenden Geruch. Kaum hat 


ein Jäger die Haut von einem Wilde abgezogen, fo fir 


den fich ſchon diefe Säfte zu dem Fleiſche ein, und in fur- 
‚zer Zeit ift es von den Knochen fo rein abgenagt, als wenn 
ſie abgefchabe wären. Oft freſſen fie fo übermäßig, daf 
fie nicht auffliegen koͤnnen. 

2. Wallfiſche an den Südoftfüften ‚ befonbers in der Ale 
beiligen- Bay. 

3. Hornvieh, von dem wenigſtens 20000 Häute jährlich 

. nad) Europa gebrachte werden. Man läßt das Vieh in 
den Waldungen frey herum laufen; doch hat jeder das 

Seinige gebrandmarft. Um es gegen die dortigen blut: 

gierigen Fledermäufe zu ſchuͤtzen, werden befondre Katzen 
abgerichtet, welche des Nachts von einem Stud Vieh 

zum andern herum fpringen, und diefe graufamenBlutigel 
verjagen oder ihnen einen toͤdtlichen Biß verfegen. 


14. Merkwürdigkeiten. 

1. Seie der Regierung König Johannes IV. führe der Por⸗ 

tugieſiſche Kronprinz von diefem Sande den Titel. 

2. Auch hier wird die Stelle der Butter‘, welche fehr Foft- 
- bar ift, mweil fie aus Portugal kommt, durch die große 
Menge der Waſſerſchildkroͤteneyer erſetzt. Man ruͤhet 
die Eyer uͤber Feuer, bis ſie gleich einem Oehle fließend 
ſind, und ſammelt dieſe Schildkroͤtenbutier in großen 
Toͤpfen. 

3. Entdecke ward Brafilien 1500 durd) den Portugiefifchen 
Admiral Pedro Alvares Cabro. 


15. Oerter. 

Rio de Janeiro, die Stadt, aud) von ihrem Schuß 
patron von einigen St. Sebastian genannt, liege weſtlich 
von der Rio de Zaneiro: Bay , und ift die Hauptſtadt von 
ganz Brafilien, welchen Vorzug fie deßhalb vor der ehe— 
mahligen Hauptſtadt San Salvador erhielt, weil man im 
Sabre 1730 in ihrer Nachbarfchaft Diamantgruben entdedte, 
worauf dieſer Dre durch den nun erhalmen Reichthum aͤußerſt 

geſchwind 


J 
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geſchwind zunahm. Der hieſige Hafen iſt einer der beſten 
in der Welt; naͤhmlich bey dem Eingange ſehr ſchmal, und 
inwendig geraͤumig genug, um mehr Schiffe zu faſſen, als 
jemahls auf einer Station beyſammen ſind. Was einen 
Proteſtanten an dieſem Orte am meiſten in Erſtaunen ſetzt, 
ſind die vielen durch die ganze Stadt zerſtreuten Bilder, und 

die Andacht, die man ihnen erweiſet. Sie ſtehen beynahe 
an jeder Straßenecke, und man gebt niemahls bey ihnen 
vorbey, ohne fie ehrfurchtsvofl zu grüßen. Bey Nacht aber 
ſind ſie unaufhoͤrlich von ihren Verehrern umringt, die laut 
zu ihnen beten, und in allen Vierteln die Luft von Lobgeſän⸗ 
gen wiederhaflen laffen. — Alle Erfrifchungen, die eine 
Flotte nöthig hat, find hier in großer Menge und fehr wohlfeil 
zu haben. — Fremde Reiſende, die hier anfommen, wer» " 
den wie Mifferhäter behandelt, nicht in die Stadt gelaffen, 
und überall mit Soldaten begleiter. Es gefchiehe dieß wegen 
der reichhaltigen Gold» und Diamant» Gruben, Die überdieß 
beftändig mit Wachen umringe find. Wer über die feftge- 
feßten Grenzen geht, wird an den naͤchſten Baum gehangen. 


LII. | 
erw 


1. £age und Grenzen. 

Mit diefem Sande ſchmaͤlert fich die breitefte Weſtſeite 
von Suͤdamerica wieder nach deſſen Suͤdſpitze zu. Es liegt 
im Süden von Quito und Maynas, grenze gegen Mord« 
often an Brafilien, gegen Süden an Chili, Tucuman und 
Paraguay, gegen Welten an das Sid: Meer. 


2. Elima. 

& liegt völlig in ber heiſſen Sid-Zone, fo daß un 
gefähr der Wendefreis des Steinbocks die Suͤdgrenze zieher. 
An der weſtlichen Kuͤſte iſt Regenmangel. Der mittlere, 
ſuͤdliche Theil iſt im Sommer 55 beiß, im Winter fehr Fate. 

Geogr. III. Theil, 3. Nah⸗ 
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ER 3. Nahmen. Rein 
ern” antmorteten die Einwohner, da man fie fragte; 
«Wie beißt euer Sand?” — Dieß aber war nicht die 
vechte Antwort auf diefe Frage; fondern fie. glaubten, die 
Spanier härten gefrage: “Wer ſeyd ihr?” — Darauf 
anfworteten fie mit “Peru” d. h. “Wir find Fiſcher.“ 


J 4. Haupteintheilung. F 
1.. Nord-Peru, zu welchem ſonſt bis zum Jahre 1739 
auch Duito gehöre, begreift, den nordweſtlichen, ſchmalen 
Kuͤſten⸗ Theil. | | | 
11. Oft: Peru begreift die jenfeitige Hälfte bis an Braſilien. 
III. Suͤd - Peru begreift den ſuͤdlichſten Theil. 


| 5. Gewaͤſſer. — | 

1. Der Rio Madeira auf der Cüdoftgrenze. Von feinem 
Urfprung an, den er aus mebreren Armen in Welten von 
Eid - Peru nimmt heißt er Mamore. Er fließt nordoft- 
wärts in den Amazonenftrom oder Maranhon. Den 
Nahmen Madeira.befomme er von da. an, wo er ſich mit, 
dem Fluß Guapore oder Itenes oder Itonamas vereinigt, 
welcher aus Eüdoften herauf kommt. Der Madeira Fann, 
fo groß er auch ift, wegen ſeiner vielen Klippen, nur mit 
fchmalen Schiffen befahren werden. _ 

2, Der Maranhon oder Amazonenftrom. ſelbſt, . der in 
den nördlichen Gegenden von Nord: Peru aus dem Ser 
Lauricocha enffpringe, und nordwaͤrts hinauf zwiſchen 
zwey Ketten der Andes forefließt. ! 

3. Der Paraguay flieft in Often von Suͤd · Peru auf de 
Grenze aus der Laguna de 108 Karayes, bis’ zu melde 
Eid Oft- Peru geht, nach Süden zum Parana. 

4. Der. große Steppenfee Titicaca in ben füdfichen Gebirgen 
von Mord- Peru, Ueberhaupt ift auch der öftliche Theil 
von Eid» Peru meiftens flad) mit Steppenfeen und Step: 
penflüffen. j | ae 

| 6, Ge⸗ 
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ie Andes fcheiden Nord: Peru in zwey ſehr ungleiche 
e. er ur | e 
7. Boden. : : — 
Der weſtliche kleinere Theil diesſeits der Andes in 
Nord» Peru beſteht aus einem ſchmalen Kuͤſtenlande am 
großen Ocean, das bis an Chili ſuͤdwaͤrts reich. Im 
Ganzen iſt Nord» Peru fruchtbar. Außer den Andes ſelbſt 
iſt auch der ſuͤdliche Theil von Mord: Peru zum Theil ge: 
birgig, mwaldig und fall. | Zn. 
Ä Der weitliche Theil von Süd Peru. ift ebenfalls fehr 
gebirgig und nur in den Thälern fruchtbar, Ä 


8. Einwohner. 
1. Indianer. | | 
a) Wenn fie in ihren Sandwuͤſten ungewiß find, mwelchen 
Weg fie nehmen wollen, greifen fie eine Hand voll 
Sand auf und riechen, ob nicht Maulefel vorüber 
‚ gegangen find, | 
b) Im öfttihen Theil von Güd- Peru wohnen befon- 
- ‚ders die Tfehiquitoer. | | 
e) Die Schlaffheir, Trägheit und Schläfrigfeir, die man 
unter den Peruanern bemerkt, wird mit Wahrſchein— 
lichkeit den Cartoffeln zugefchrieben , die feit undenf- 
lichen Zeiten die rägliche Nahrung derfelben gemefen find, 
"Die Ureinwohner‘ lebten bloß von Mais, Früchten 
und Gemüfen, die fie durch Spanifchen Pfeffer und 
Salz wuͤrzten. Ihr Gerränfe war von verfchiednen. 
Wurzeln, befonders aber von Mais, welches legtere 
Ehica heiße. Ihre Kleider waren aus der Wolle des - 
Lama verſertigt. | | 
d) ©o gebilder die. alten Peruaner waren, fo roh find 
. Die neuen. ie find gegen alle Zufälle gleichgültig. 
Sie laffen ſich durch nichts in ihrer Unthaͤtigkeit ſtoͤren. 
Sie ſcheinen faſt gar keine Begierden oder Verlangen 
Ee 2 nach 
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nach etwas zu haben; find aber auch eben fo menig 
geneigt, nur: die geringfte Gefälligfeit zu ermeifen. 
Ihre Unbiegſamkeit ift unüberwindlich; ihre Trotz un⸗ 
ausſtehlich, und ihre rohe Unwiſſenheit wollen ſie durch⸗ 
aus nicht fahren laſſen. Sie ſind alle von Natur 
langſam, haben viel Geduld, und koͤnnen eine außer⸗ 
ordentlich lange Zeit mit einer Sache zubringen. 
Man ſieht dieß an den langwierigen Arbeiten, die ſie 
unternehmen. Wenn etwas ausgebeſſert werden ſoll, 


das zwar an ſich nicht viel werth iſt, aber doch viel 


Zeit und Geduld erfordert, ſo ſagt man gemeiniglich, 
es ſey nur ein Peruaner faͤhig dazu. 

Wenn ſie Teppiche, Bettvorhaͤnge u. dergl. wirken 
ſollen, ſo nehmen ſie ſich bey jedem Eintrag die Muͤhe, 
alle Faͤden einzeln zu zaͤhlen. Und ſo bringen ſie mit 
Einem Stuͤck oft etliche Jahre zu. Es iſt hieran ihre 
rangſamkeit nicht allein ſchuld; fie wiſſen auch die rech⸗ 


ten Handgriffe nicht, und find zu faul, fie zu lernen. 


Diefe Trägheit ift bey ihnen fo ſehr eingewurzelt, daß 
fie weder ihre eigne Bequemlichkeit, noch der Befehl 
ihres Herren zur Hurtigfeit in der Arbeie ermuntern kann. 


e) Haben fie. für fi) was zu thun, fo überlaffen. fie, die 


Weges mit ihm gehen, und ihm den Weg zeigen Wr | 


Arbeit. ihren Weibern. Auf diefen beruhet alle Hause 
arbeite. Diefe müffen fpinnen, Beinkleider und Hem⸗ 
den fir ihre Männer machen, denn hierin beftehe ihre 
ganze Kleidung. Sie müffen Gerfte mahlen, Mais 
röften, und das Effen zubereiten. Indeſſen liegt der 
Mann auf der Erde gefauert, und fiehe feinem Weibe 


mit aller Gemächlichfeit zu. Er trinkt, und bleibt une 


beweglich liegen, bis ihn die Noth dazu zwingt. Das 
einzige, was er noch thut, ift dieß, daß er das Feld 
pflüger; das Saͤen aber und die übrige Feldarbeit über- 
laßt er feinem Weibe, Wenn fie einen Reifenden, der 
fih etwa verirrt hat, vor ihrer Hütte fehen, fo ver 
ſtecken fie fi) gefchwind, damit fie nicht ein 
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Das einzige, wozu ſie ſchnell bey der Hand ſind, iſt 
Eſſen, Tanzen und Trinken. 

f) Der Trunkenheit find fie ſehr ergeben. Beſonders 
berauſchen fie ſich in ihrem Lieblingsgetraͤnk Chicg, das 
fie auf folgende Are bereiten. Sie feuchten Mais an, 
und laſſen ihn hernach, nach Arc unfers Malzes, aus- 
wachſen. Wenn er einen Keim bervor getrieben bat, 

wird er an der Sonne gebörrt, bis er ganz trocken iſt. 
Dann wird er geröfter, gemahlen „und aus dem 
Mehl mit Wafler das Gerränf ſelbſt gekocht. Man 
fuͤllt es ſogleich in Flaſchen und den zweyten oder dritten 
Tag faͤngt es an zu gaͤhren. Hierauf ſteht es noch 
etliche Tage, und iſt dann zum Trinken fertig. Dieß 
Getraͤnk iſt ſehr ſtark und dabey nahrhaft. Wenn ein 
Indianer Ein Mahl angefangen hat zu trinken, ſo hoͤrt 
er nicht auf, fo lange noch ein Tropfen in der Flafhe - 
iiſt, oder bis er feinen Verſtand verfoffen hat. 

g) Ihre Wohnungen find Flein und armſelig. Sie be—⸗ 
ſtehen aus einer Huͤtte in deren Mitte ein loch iſt, 
worin fie Feuer anmachen. Hier wohnen Menfchen 
und Vieh beyſammen. Befonders lieben fie die Hüh« 
ner und Hunde, als Gefährten ihrer. Wohnung. 

-. h) Die Hühner find die Lieblinge der Weiber, die eine 
| folche Neigung zu ihnen haben, daß fie fich nicht ent- 
fchließen Fönnen, eins zu toͤdten ober zu verfaufen., 
Wenn ein Fremder durch die Noth gezwungen, etwa 
bes Nachts in einer Indianiſchen Huͤtte bleibe, fo wird 
man ihm fein Huhn mit gutem Willen , auch. niche für 
anfehnliche Bezahlung überlaffen. Will er eins haben 
fo muß er es ſelbſt erwuͤrgen. Die Indianerinn fängt . 
alsdann an zu heulen und zu fehreyen, als ob man ihr 
ein Kind umgebracht haͤtte. 
i) Die Hunde haben fie nicht nur in ihren Hütten, fon» 
. dern auc) auf Reifen zu ihren treuen Gefährten, 
- K). Wenn fie verreifen, fo nehmen fie ihr. ganzes Haus» _ 
gefinde mie, welches zu a neben ihnen berläuft; 
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die Fleinen Kinder aber werden von den Müttern auf 
dem Ruͤcken getragen. Die ‘Hütte bleibe indeffen zu, 
und weil fie nicht viel im Haufe haben, das ihnen 
geftohlen werden fönnte, fo brauchen fie nicht ſehr für 
deſſen Verwahrung zu forgen. Wenn fie' nur einige 
Tage ausbleiben wollen, übergeben fie das Vieh dem 
- Nachbar zur Beforgung. Wollen fie aber lange aus. 
bleiben, fo übergeben fie alles ihren Hunden. 
y Im Steinwerfen mit der Hand und Schleuder find 
fie ſehr gefchidt. 
2, Sreofen. Die Spanifchen Creolinnen finden die Eleinen 
Fuͤße der Indianer fo huͤbſch, daß fie fich faft eben fo 
viel Mühe, als die Chinefinnen geben, um das Wachfen 
ber Süße zuruͤck zu halten. Einige bringen es fo weit, 
' 5 ihre Fuͤße nicht laͤnger, als hoͤchſtens 5 Zoll werden. 
3. Spanier. Diefe und die Creolen machen ungefähr den : 
vierten Theil aus, und find die angefegenften , die alle 
as und: Macht befigen, 


9, Mineralien. 
u Sehr reiche Gold: imd Eilber- Bergwerke find i in Nord 
Peru. Der reichte Süberfhag auf dem Erdboden ift in 
- Süd: Peru in der ſonſt ſo unfruchtbaren Gegend von 


> Porofl. 

2 Eine reiche Aueckfilbergrube ift ebenfalls in Nord = Peru. 

3. Die hiefigen Smaragde nennt man peeidentalifche zum 
Unterfchiede von den ‚orientalifchen. Ihre Farbe fcheint 

‘ mehr verdünnt, bat. ein helleres und dem Auge angeneh⸗ 

meres Grün. 


| | 10. Pflanzen. 
L , Die Ninde des Chinabaums (Cinchona officinalis) 
wird taͤglich ſchlechter, weil die Einwohner die Bäume 
ſchaͤlen, ohne fi) um neue Pflanzungen zu befümmern, 
Die Rinde wird bey trocknem Werter vom Stamme, den 
| Aeften und Wurzeln des Baumes abgefchäle und nachher 
in der Sonne getrocknet. Durch dieſes Abfchälen fterben 
| | bie 


! 


ee BE 
die Bäume aus. Don der hauprfächlichften Benutzung 


. ber Rinde in Fieberkranfheiren hat diefer Baum aud) 


» 


us 


den Nahmen Freberrindenbaum. Er waͤchſt vorzüglich) 


bey Zora in bergigen Gegenden. Die befte Rinde geräth 


in der Mitte des Berges Cajanuma an Bäumen von 
einem mitelern Alter. (S. auch Mariinique.) 


. Europäifches Gerreide und Südfrüchre find von den Spa⸗ 


niern hierher gebracht worden, 

Der Peruanifche Zucker wird eben fo zubereiter wie auf 
den Zucker» Infeln. Naͤhmlich das Preſſen der Zucker 
rohre, wird in der Muͤhle durch zwo von Erz gegoffene, 
dicke, runde Walzen bewerfitelliget, die nahe an einander 


.. geben, drey Ellen hoch find, und wovon die eine links 


die andre rechts durch Muͤhlraͤder oder Thiere gedrehe 


wird. Die Zuderrohre werden zwiſchen diefe Walzen 
. von den Schwargen gezwängt, und indem diefe Mafchi- 


nen die Hilfen abfondern, ind auf der einen Seite auge 
werfen, rinnt der Eaft gleid) einem Mofte in die darun- 
ter gefeßten Gefäße, woraus er durd) fleine Rinnen in 
den größern kupfernen Keffel geleitet, ein wenig warm 
gemacht, und ungefotten abgefchäumer wird, Seine Boll: 


kommenheit erlangt er erft in Fleinern Fupfernen Keffeln, 


wo man ihn dick fieder, fäubere und auskocht. Hier muß 
man wohl Acht haben, daß niemand in die Keffel eine 


‚faure Pomeranze oder Citrone ausdrüce,. fonft wird der 


Zucerfaft nie dick, fondern bleibt immer wie ein dünner 
Moft. Hierauf gießt man ihn noch warm in die Zucer- 
formen, wo er falt und zugleich hart wird. Won der 
Natur ift der Zucker braun, allein Durch reines Brunnen» 


waſſer, das auf den Thonkuchen gegoffen wird, der auf 


dem Boden der umgeflürzten Zucerform gepappt ift, 
wird nad) und nach, indem das Waffer Durch den weichen 


Thon durchſchwitzt, und den in der Form ſchon harten 


Zuder befeuchtet, von dem Zuckerforne, das weiche braune 


Honig hinweg geſchwemmt, das an der Spitze heraus trieft. 


Dann kehrt man die Form um, zieht ihn bey der Spitze 
7) Fran 


Ee,4 ab, 


40 Geographie fuͤr Kinder. 


ab, und der weiſſe Zuckerhut bleibt allein auf dem Tiſche 
ſtehen. Der Zucker welcher hart iſt und die Farbe der 
Perlen hat, iſt der beſte, und ein wenig iſt genug, um 
Schocolate, Thee, oder andre Sachen ſuͤß zu machen. 

Der Peruaniſche Zuckerhut wiegt 50 bis 60 Pſund, da 
die Canarier, Franzoſen, Hollaͤnder ihre Zuckerhuͤte nur 
zu 3 oder 5 Pfund machen. Er iſt unvergleichlich, koͤmmt 
aber felten nach Europa, fondern wird meiftens in Ames 
rica verzehrt. 

11. Thiere. 

3, Die — und Vicunna, eine dieſem Sande eigne At 

von Schafen geben eine vortreffliche Wolle, 

2, Die Hunde, deren Mugen wir fehon bey den Einwohnern 
angeführe haben, find noch deßhalb befonders merfmwürdig, 
daß diejenigen, Die von den Indianern aufgezogen werden, 
einen folchen Widermillen gegen die Spanier und Meftizen 
haben, daß, wenn einer gegen ihre Hirte zufommt, fie 
ihre ganze Wuth gegen ihn fehren. ° Diejenigen Hunde 
hingegen, die von Spaniern aufgezogen werden, machen 
es umgefehre. Sie fönnen die Indianer fehon durch den 
Geruch von weiten unterfcheiden, und wenn niemand zu 
Hülfe kommt, fo richten fie einen folchen übel zu. 


12. Oerter. 
Lima in Mord» Peru liege unter dem 3000 50 30" 
der fange und dem 12° 1’ 15° Suͤdbreite. 


LIV. 
Tucuman. 


r. Lage und Grenzert. 

Diefe große —* liege im Süden und Hften von 
Peru; im Norden von Ehili und im Welten von Paraguay, 
von welcher Landſchaft fi ſ e dus den Rio de la Plata ge 
trennt wird, 


2. Clima. 
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2. Clima. 
Sie lege ſaſt ganz in der gemäßigten Zone. 
3. Gewaͤſſer. 
1 . Dei Salado fließt von Süden aus nad) dem Patana 
oder Rio de la Plata zu. 
2. Der Rio dulce oder füße Fluß iſt der größte unter den 
 Eteppenflüffen. Er fommt aus deu Gebirgen von Nord⸗ 
weiten, und fließe in die Salzſeen von Porongos. Wenn 
dieſer Fluß nicht, wie der Wil in Aegypten alle Jahre 
durch feine Ueberſchwemmungen das fand fränfte, fo würde 
es vermuthlich ganz unfruchebar feyn, diefe aber haben 
eine außerordentfiche Fruchtbarkeit zur Folge. 


4. Boden. 

| In Norden und Weſten ſehr gebirgig, und uͤberall 
fruchtbar, wo es Waſſer gibt. In Suͤden iſt plattes, trock⸗ 
nes und ſandiges Land mit vieler Waldung. Hinter dieſem 
nordwaͤrts, vom weſtlichen Gebirge Rioja oſtwaͤrts ſind die 
gtoßen Flaͤchen des Thals Catamaroa und reiche Triften, 
jedoch kein andres als Regenwaſſer, als das ſich bey der naſſen 
Johreʒei in Seen ſammelt. 


5. Einwohner. 

In den ſũdlichen Gegenden ziehen Staͤmme der Mo⸗ 
lutſchen und Pueltſchen umher, die wir bey Patagonien 
noch werben kennen lernen. Wenn bey den nördlicher woh—⸗ 
nenden Indianern ein Verwandter ftirbe, fo reiben fie die 
$eiche mit einer Art Erde, die alles Fleiſch wegfrißt. Die 
Knochen heben fie auf, und fragen davon fo viele mit bey 
ſich, ats fie bequem forebringen Fönnen, 


.. +6. Mineralien. 

I Sehr eintraͤgliche Bergwerke beſitzen hier die Spanier, 

2. Salpeter würde das allerberrächtlichfte Product diefer 
. Gegenden feyn, weni er mehr. gefanne und gebraucht 
würde, Ein erftaunlicher 250 Meilen langer und 40 bis 
50 Meilen breiten, Strich ift faſt lauter Salzland. Es 
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fängt ſchon füdlich im Gebiee von Paraguay 12 Meilen 
nördlich vom Berge Bulcan (der. aber nicht Feuer fpeyt, 
fondern wegen feiner .fchönen offnen Ausfiche nad) Süden 
von den Moluchen diefen Nahmen erhalten hat) an, 
erſtreckt fi) in der Breite gegen das Vorgebirge des heil, 


. Antons, durch die Paraguapfche Provinz Buenos Ayıe, 
ſuͤd- und weſtlich am Fluße Plata, läßt Cordova in 
Tucuman gegen Weften, und geht dann fort bis zur 


Vereinigung der berühmten Fluͤſſe Paraguay und Pa— 


rana. Alle Fluͤſe, alle Quellen in dieſem Erdſtriche ſind 


mehr oder weniger ſalzig. Nach jedem Regen ſchießt die 
Erde von Salpeter ganz weiß an. Ihre Kaͤlte iſt den 


Fuͤßen empfindlich, und man wuͤrde alsdann mit einer 
Buͤrſte oder Federn ſehr viel Salpeter mit wenig Erde 


vermiſcht einſammeln koͤnnen. 


u; 


In Morden fand man einen ganzen. Klumpen. gediegen 


Eiſen, der auf 300 Centner geſchaͤtzt ward, in einer uner⸗ 


meßlichen Ebne, die ſehr wenig bewohnt iſt, und kaum eini⸗ 


« * fliepeubes, Waſſer, und dieſes noch art genug, hat, 


I 


> 


7. Pflanzen. | 
Der vornehinfte von allen wilden Bäumen ift 
der Algaroma von dreyerley Gattung, ein der Acacie 
aͤhnlicher Baum, von der Staͤrke einer mittelmaͤßigen 


| Eiche. Die.erite und flärffte diefer Are Bäume’ gibt 


den Indianern Früchte, von deren mit Mais vermifchtem 


Mehle fie mietelft Falten Waffers einen Brey machen, deu 


‚ fie Anapa nennen. Auch fneten fie das gummichte Mehl 


diefer Baumfruͤchte in Kuchen, von ihnen Patays ge 
nannt, zufammen, und heben es zum Gebrauch auf. 


Die fieiſhigen ſuͤßen Huͤlſen werden zerſtoßen, und kaltes 


Waſſer darauf gegoſſen. Dieß läßt man 12 bis 24 Stun⸗ 


den gaͤhren und auf dieſe Weiſe erhalten ſie ihre Chicqh 


ein ſtarkes, heftig berauſchendes Getraͤnk. Die zweyte 


Art Algarowa ſoll nach ihren Blaͤttern und Bluͤthen der 
wahren Arabiſchen Acacie gleich kommen. Aus den 


dunkel⸗ 
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dunkelrothen, faſt braunen Huͤlſen der dritten Sorte brauen 


D. 


fie einen Trank, der ein vortreffliches Mittel gegen eine 


anſteckende Krautheit iſt. 
Der Caaeci⸗ Balſam har eine außerordentliche Heilungs⸗ 


kraft. Er wird theils durch Einſchnitte in den Baum, 


theils durch Kochung der Zweige erhalten. Falkner führe 


davon ein ganz befondres Beyfpiel an: Zwey Indianer 


‚waren mit einer fehr ſchmalen und fpißigen Lange gleich 
unter dem knorpelichten Ende des Bruſtbeins durch und 


auf dem Ruͤcken heraus geſtochen worden, ſo daß der 
Magen vorn und hinten durchloͤchert war. Was ſie 
tranken, lief ſogleich durch die Wunden vorn und hinten 


wieder heraus. Er gebrauchte dieſen Balſam taͤglich 
drey Mahl, jedes Mahl einer Haſelnuß groß bey ihnen 


innerlich. In ſechs Wochen war der eine, in drey Mo: 


‚.naten.der andre völlig wieder bergeftelle. 


. Von einem immer grünen dornichten Baume, Ehannat 
- genannt, bem feine Rinde jährlid) abfpringt, und wieder 


frisch waͤchſt, machen fich die Indianer ihre Steigbügel. 


. Die zerriebnen Blätter eines andern immer grünenden, 


fehr großen Baums, Molie, dienen ihn zur Garmachung 


ihrer fehönen Ziegenfelle Der breiebläterige Molie liefert 
uͤberdieß fehr füße, den ſchwarzen Johannistrauben ähn« 
liche Früchte, woraus eine weit ftärfere Chica, als die 


von der Algarowa zubereiteer wird. Kin Rauſch von 


dieſem Getränfe kann zwey bis drey Tage anhalten. 


In den nörblichern Ebnen waͤchſt der weiſſe und rothe 
Quiabrabacho oder Art: Brecher, von feiner erſtaun ⸗ 


lichen Härte fo genannt. Die Blätter und das Holz 


des erſtern find dem Burbaiım ahnlich, jedoch ift fein 
Holz roͤthlich nach — Korne zu. Der zweyte hat Blaͤt⸗ 


ter wie der Taxus. Sein Holz iſt blutroth, und ſieht ver- 


arbeitet Dem rothen 4 mor völlig glei. Es muß grün 
ausgehauen und zugefchnirten werden, wenn e8 das At 


beitsgeng nicht ——— ſoll. 
6. Die 
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6, Die Einwohner ziehen auch ſehr viel gute Fruchtbaͤume 
3. B. Pfirſichbaͤume, die fogar in Menge wild wachen, 
Reigen fommen bey fehr wenig Wartung, häufig fort, 
Ihre Fruͤchte ißt man theils roh, theils trocknet man ſie 
im Ofen oder an der Sonne. 

7. Am Fuße der Gebirge Cordova waͤchſt eine Theeſtaude, 

deren Blätter Chineſiſch zubereitet, dem Thee aus China 
nichts nachgeben ſollen; ungeachtet dieſe Americaniſche 
eine ganz von der Chineſiſchen verſchiedne Zheeſtaude iſt. 


8. Thiere 
1. Ein großer Handelsartikel iſt en und Wachs von 
einer Menge Bienen in den Wäldern an beiden Ufern 
des Flußes Salado - Alpamısqua. Eine Arc Honig von 
fleineren Bienen, bie in fteinichtem Boden unter der Erde 
- bauen, ift ein bemährtes Mittel gegen den Stein. 
2. I" füßen Fluſſe ziehen eine ungeheure Menge Fifche, 
Spaniſch zobalas genannt. Co lange ihre Wanderung 
- Dauert ‚ fieht man bey dem gemeinen Mann fein andres 
Eſſen. 
9. Oerter. 
Eotdova ober Corduba liegt am füßen at ffe, den 
alle Jahre durch feine Ueberſchwemmung ‘große Sandberge 
anhäuft, daß fie im Fall einer Belagerung den Bürgern 
ftate der Bollwerfe dienen koͤnnten. In der Stadt hört man 
zumeilen bey der Nacht ein dumpfes Gemurmel, als wenn 
etwas in einem Mörfer mit einem hölzerrien Stößel zermalmt 
würde. Diefes zieht ſich aus einer Gaffe in Die andre, Die 
Spanier beiflen. es el pifon, welches einen Schlaͤgel der 
Pflafterfeger bedeutet, 


Eve. 
Paraguay. 
1. Lage. 
Rings herum, die Sidfe ausgenommen, ift es vom 


feſſen eingeſchloſſen. 
| 2. Gren⸗ 
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— 2. Grenzen. 

In Nordoſten und Oſten an Braſilien; in Nordwe⸗ 
ſten an Peru; in Weſten an Tucuman; in Suͤdoſten an 
Patagonien; in Suͤden und Often an den Hethiopifchen Ocean, 


3. Größe. Ä 

Man gibe zwar die Breite von Often nah Welten 
auf mehr als 1000, die Sänge aber von Süden nad) Norden 
auf mehr als 1500 Englifche Meilen an. Aber die größten 
der von.den Colonien am meiften entlegnen Striche Landes 

find noch nicht unterſucht. Ä ! 
I | 4. Clima. Ä 
Es liege größteneheils in der gemäßigten Suͤdzone, nur 

Das nördliche Viertel gehöre zur heiſſen Eübzone Das 

Clima ift Hisig, aber gefund. Es it Sommer, wenn bey 

uns Winter und Herbft, wenn bey uns Frühling iſt. 

S. Haupteintheilung. | 

A) Weftliches Paraguay begreift den ungleich größern 
Theil um den Paranaſtrom, den die Spanier befigen, 
deſſen weſtlichſter Theil die Landfchaft Choco oder Ehaco 
begreift... Der öftliche zerfällt in drey Provinzen. 

B) Detliches Paraguay. Won diefem befigen die Portu⸗ 
giefen nur den Fleinern Theil. Zwiſchen demfelben und 
dem Spanifchen liegen zwey Landſchaften, welche Feine von 
beiden Nationen befigt. | Ä | 

6. Gemäfler. 

1. Rio de la Plata. Die Mündung diefes großen Fluffes 
ift zwifchen den Worgebirgen Capo de Santa Maria in 
Norden und Capo de Sant Antonio in Süden gegen 
15 geographifche Meilen breit. Erſt vom Einfluß des 
Uruguay beißt er Rio de la ‘Plata oder GSilberfluß. 
Zuvor wird er Parana genannt. Sein Nahme hat 
lächerliche Hoffnungen veranlaft, große Schäge von Silber 
in feiner Gegend zu finden, da doc) weder Silber, noch 
Gold oder Diamanten in ganz Paraguay gefunden werben, 
Zu | 2, Der 
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2. Der Parana enrfpringe aus vielen Armen im ſuͤdlichen 
Braſilien und läuft zuerft von Mordoften nach Suͤdweſten 
durch Oft Paraguay, wendet ſich hierauf weftwärts und 
nimme den Rio Paraguay auf, der aus der Kaguna de. 
los Karayes von Morden herfließt und bereits den Rio 
Pilcomayo und den Vermejo oder Rio Grande von 
Nordweſten her aufgenommen hat; Täuft von hier an 
füdwärts, wo fic), von Mordweften ber, der Rio Salado 
mit ihm vereinigt, beugt fic) endlich nach Suͤdoſten herum, 
wo von Mordoften her der Urugay in ihn fließt, und heißt 
von nun an Mio de la Plata. Bin. deca. re 
3. Der anfehnliche Küftenfluß Rio grande de St. Pedro 
in Oft» Paraguay welcher aus zwey Armen entſteht, und 
nach Eüden in eine Bay fließt, welche Porto de St. 
Pedro Heißt: | | Ä 
7. Boden. 2 


' Der Boden ift, zumahl'in den Thälern und Ebnen 
fruchtbar. Die Landſchaft Tſchaco aber ift voller Moraͤſte, 
beionders um den Rio Pilcomayo, auch voller Ungeziefer 
und wilder Thiere, daher es Die Spanier für einen Sam- 
melplag des Elendes, die Wilden aber für ihr Elyſium 
anfehen. J | | 
| 8. Einwohner. 
1. Die Payaquas, eine berittne Nation. 
2. Die Abiponer ebenfalls eine Friegrifche, berittne Völker 
fehaft in der Sandfchafe Tſchaco. 

3. Die Guaranier im_ eigentlichen Paraguay, welches ca 
tholiſch gewordne Indianer ſinn. 
4. Spanier. DENN. 

1. Die Payaquas. | 
Sie find furchtbar, groß und ftarf. Die untre Sippe 
durchbohren fie, und ſtecken ein Stuͤck Holz oder Metall durch, 
Das ihnen bis auf die Bruft reicht. Sie binden an das 
eine. Ohr, einen großen Geyerflügel, befchmieren die Haare 
mie einem vorhen Saft, und bemahlen fid) den ganzen Leib 
t mie 
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mit allerley Farben. Die Weiber beveden ſich ſehr ehrbar mit 
wollenen Zeugen. Die Männer aber zogen fonft in ihren 
Wohnungen und der Stadt ganz nackend herum. ‚Der 
E panifche Stadthalter de la Moneda, der die ganze Nation 
bändigte, ließ ihnen Hemden’ ven Baummolle austheilen, 
und verbot ihnen bey 50 Stockpruͤgeln nackend zu geben, 
Ein Wilder brachte drauf einft einer Spanierinn Fifche 
zum Verkauf, für welche er Früchte, die man Mandabi 
nenne, und die wie Mandeln ſchmecken, erhiel. Diefe 
ſchuͤttete er in fein Hemd, das er bis an den Mabel aufhob. 
Im Weggehen fiel ihm nod) ein, daß er durch Diefen Aufzug 
ftraffällig werden dürfte Er ging alfo wieder zur Epa- 
nietinn zuruͤck, und ſchrie mit dem Finger drohend; Mo— 
neda, Moneda! darauf fhüttete er die Früchte auf die Erde, 
ließ das Hemd fallen, hob es aber von hinten auf, und trug 
fo mit eneblößtem Hintern feine Mandabi davon. 

Auſ dem Waſſer ift ihre Gefchidlichfeit groß. Sie 
wagen fi auf Kähnen mit ihrer Familie im größten Sturm 
auf den Fiuß. Stuͤrzt ihr Kahn um, . melcheg aber fehr 
felten gefchieher, fo fegen fie ſich auf. die umgefehrie Seite 
md reiten darauf. Gebirge von Waffer. mögen fid) über 
einander waͤlzen, Ströme ſich müde toben, ber Payaqua 
wird an der hinterften Spiße feines Schiffes ftehend, ganz 
Ealeblürig fortrudern und ihnen trotzen, während daß der 
Kahn, der groͤßtentheils aus dem Wafler hervor rager, und 
aufwärts ſchauet, ſchnell wie der Wir: durch die Wellen fähre. 
Es wenig ein Fiſch unter dem Waſſer ertrinkt, fo wenig 
erfauft auch ein Payaqua. Denn er fhwimme fo leicht 
wie ein Fifh. Sie fürzen ſich in die unterften Schluͤnde 
der Fluͤſſe, bleiben darin eine Zeitlang, und fommen erft 
nach einer guren Weile wieder mir einem Fiſche, den fie 
unter dem Waſſer fingen, hervor, | F 

22. Die Abiponer. st 
Sie halten fi) in Chaco, dem Herzen von Paraguay 


auf, haben aber Feine ſteten Wohnfige. Die meiften haben 
eine 


I) 
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‘eine einnehmende Geftalt, regelmäßige Gefihrsbildung und 
beynahe die Züge der Europäer. Ihre Farbe ift braͤunlich, 
doch) fehr weit von der Schwärze der Mohren und Mularten 
entfernt. Sie haben ſchwarze und Fleine Augen, mit denen 
ſie uͤberaus gut in der Nähe und Ferne ſehen. Ihr Wuchs 
iſt ſehr ſchoͤn; ihr Kinn ohne Dart. Sproffet ja manchem 
eine Art von Flaum auf dem Kinn, fo laflen fie fih von 
einem alten Weibe forgfältig jedes Haar ausrupfen. Auch 
die Haare der Augenlieder und Augenbraunen zupfen fie aus. 
Die Europäer werden von ihnen ihrer Augenbraunen halben 
Straufenbrüder genannt. Ihre Haare find dick und ſchwarz. 
Früh Morgens laffen fich die Männer von ihren Weibern 
die Haare einflechten. Ein Bündel Borfien von einem wil⸗ 
den Schweine, oder der Schwanz eines Ameifenbären dient 
ihnen anftatt bes Rammes. Cie verunftalten fid) durch 
aflerleg mie Dornen in den Leib gerißte Zeichen, die fie mit 
Aſche ſchwarz und unausloͤſchlich machen. Je mehr fie ſich 
Aehnlichkeit mit den Tigern geben koͤnnen fuͤr deſto ſchoͤner 
Halten fie ſich. Cie machen an verſchiednen Orten $öcher 
in die Haut und ſtecken Straußfebern hinein; fie tragen 
fogar einige an den Lippen und in den Mafenlöchern. Auch 
die erwachsenen Mädchen laffen ſich flche Figuren ins Ge: 
ſicht und den Leib rigen. — Die Abiponer ſind breitſchul⸗ 
terig, nervig, ſchlank won Körper, und gegen alle Wittes 
rung abgehärtet. Cie find gefund, kennen wenige Kranke 
heiten, und geneſen von denen, die fie befallen, faft ohne 
Arzeney. Nach großer Erhigung ftechen ‚fie ſich ofe mit 
einem Mefler tief in die Waden, und laffen eine Menge 
Blut heraus faufen. Sie werden felten kahl und ſehr ſpaͤt 
grau. Hundertjährige Greiſe ſchwingen ſich fehnell auf raſche 
Hferde, ſitzen Tage und Stunden lang in der groͤßten Son⸗ 
nenhitze darauf, klettern des Honigs wegen auf die hoͤchſten 
Bäume, reifen in der Kälte und im Regen for. Ihr 
Seſicht und Gehör ift dann noch vortrefflich, ihre weiſſen 
Zähne unbeſchaͤdigt. Die Juͤnglinge ſind aber auch ſehr 
maͤßig und keuſch. Die Muͤtter ſaͤugen ihre Kinder ſelbſt, 
und 
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and erziehen fie fehr Hart. Die vielen Seibesbewegungen und 
das fräftige Fleiſch, das fie eſſen, träge auch. viel zu ihree 
Stärfe und Geſundheit bey. Salz genießen fie fehr wenig. 
So viel fie aud) effen, fo fönnen fie doch auc) den Hunger 
fehr gut aushalten. Sie trinfen fein Brunnenwaſſer, fon« 
dern das niche fehr füge Waffer aus Fluͤſſen und Moräften. 
Bon Hort wiflen fie nichts; aber den Teufel halten fie für 
ihren und der Spanier Großvater, der biefen prächtige Klei« 
der, Gold und Silber, ihnen aber hohen Much zum Erb= 
eheit hinterlaffen habe. Zauberer ftehen bey ihnen in großem 
Anfehen. | 
Regenten haben die Abiponer nicht, aber doch Capi⸗ 
täne, die aber fehr übel dran find, und ihre Ehre theuer be⸗ 
zahlen müffen. Sie vürfen zu ihren Unterthanen nicht viel 
fagen, und gehen immer in alten abgenugten Kleidern ; denn - 
wenn fie ein neues trügen, würde fie der erfte, der ihnen be= 
gegnete, darum anfprechen. Wenn fie zumeilen von Do⸗ 
brizhofer eine Sache von Belang gefchenfe haben mollten, 
fo fagten fie zu ihm: Mein Pater, du bijt ein großer Ca⸗ 
pitaͤn! Auf Reifen reiten’ Männer und Weiber. Letztere 
nehmen ihre Gepäce und Kinder mic aufs Pferd, und eine 
große Menge Humbe find ihre Begleiter. — Ihre Kleidung 
ift bloß das Werk der Weiber. Beide Gefchlechter find we— 
nig darin unterfchieden. In ihrem Umgange find fie gefel« 
lig und höflich, in Reden und Handlungen ſehr keuſch und 
zuͤchtig, und dod) entftehen oft blutige Zänfereyen, an denen 
auch) die Weiber lebhaften Antheil nehmen. | 
. Für Zahlen haben: fie nur drey eigentliche Ausdruͤcke. 
Die Zahl vier bezeichnen fie durch ein Wort, welches Strau ⸗ 
Genzehen bedeutet, von den 4 Zehen der Straußen. Andre 
Zahlen drücen fie durch einmahliges oder wiederhohltes Vor⸗ 
zeigen der Finger und Fußzehen aus. Anſtatt zu fragen: 
Wie viel. Pferde habt ihr nach) Haufe gebracht? frage 
fie : wie viel Raum nehmen fie ein? die Antwort ift z. B. 
Denn wir unfte Pferde in eine Reihe ſtellten, fo würden 
fie Diefen oder jenen Platz (den fie zeigen) einnehmen. 
Geogr. Ill, Theil, Sf Aunſtatt: 
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- Anftatt: Willſt du getauft feyn? ſagen fie: Wilt 
du dir den Kopf waſchen laſſen? Anſtatt: ich habe Kopf⸗ 
ſchmerzen, ſagen ſie: mein Kopf iſt boͤſe auf mich. 


Ihre erſten Pferde haben ſie den Spaniern geraubt. 
Sie ſind mehr als mittelmaͤßig groß, gehen im Somnt. 
nadend, im Winter aber bedecken fie ſich mit Thierhäuten. 
Auf dem Rüden haben fie einen Köcher, in der rechten Hand 
einen Bogen, den fie niemahls weglegen, eben fo wenig, als 
ben. . oder Waſſpieß den ſie in der linken Hand fuͤhren. 


3. Die Quatanier. 
Sie find Rarte Sreffer.. Ein kleines Kalb begehrt ein 
Duaranier in Ben Stunden. 


4. Die Spanier. 
Ein Theil derfelben ift Ra fo, wie ihre Pferde , gegen 
alles Ungemad) abgehärtee. Muͤſſen fie unvermurhee wider 
die Wilden ausziehen, fo beftehe ihre. ganze Wegzehrung in 
ein wenig Mehl von einer Gattung Tuͤrkiſchen Korn, das 
von ihnen Bifingallo genannt wird. . Diefes trinken fie in 
Honig oder Zuder eingemacht und mie Waſſer .abgegoffen. 


Es dient ihnen zugleich als Speife und Tranf. Ohne von 


ihren Pferden abzuſteigen, ſchoͤpfen fie, wenn fie durch einen 
Bad) oder Fluß feßen, mit den Horngefäßen, die an ihrer 
Seite hängen, Waffer, vermengen es mit Mehl, und fHlir- 
fen es, ohne ſich dabey aufzuhalten. : Cie hohlen alfo die 
Wilden auf der Flucht meift glücklich ein. Daben haben fie 
Fr außerordentliche Geſchicklichkeit, die Wilden * 
puͤren. 


Von den Einwohnern überhaupt. 

— großer Weinmangel iſt, fo fehle es doch nicht 

an une Die Spanier bereiten ſich aus zerftoßnen 
Zuckerrohren, Pfirſchen, Pomeranzen, Citronen und Quit · 
ten eine Art von Branntwein, wodurch mancher ſich das 
leben verkuͤrzt. Die wilden Indianer aber und der Spani- 
fche ei machen ſich aus Johanuichrot, bonis — 


s 
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ſchem Korn und andern Fruͤchten, indem ſie Waſſer auf⸗ 
gießen, und es gaͤhren laſſen, ein berauſchendes Getraͤnk 

Unglaublich iſt es’, wie. hitzig dieſe Americaner ſo wohl 
Spanier als Indianer nach militaͤriſchen Wuͤrden , fireben. 
Sie laffen fid) oft den Titel: eines ausgedienten Capitaͤns 
geben. Ein gemeiner Soldat machte einft Herrn Dobrij- 
hofer ein Paar Schuhe. Statt der Bezahlung wollte er 
von ihm den Titel eines Unterlieutenants haben. Yon einem 
alten Zimmermann wollte der Oberft Barreda in der Colo« 
nie Conception gern. einige Hausthuͤren und Fenſterſtuͤcke 
zimmern laffen. Er mar aber nicht aus, feiner Heimath 
wegzubringen. Er machte ihn Daher zu einem ausgedienten _ 
Capitaͤn, und fo mufite er mie dem Oberften nach. der Co—⸗ 
lonie- aufbrechen: -Um ihn zum Fleiße aufzumuntern, durfte 
Herr Dobrizhofer nur alles, was er zu ihm ſagte, mie 
Senor Eapitän anfangen. „Ja,“ antwortete er, „ich bin 
„mit der Gnade Gottes Capitän.“ Dadurch. erhielt Dar ⸗ 
reda — ſo viel, daß die Thuͤren bald fertig wurden. 


9. Pflanzen. 
1. Die intraͤglichſte Frucht iſt der Paraguayſche ah der 
aber nicht nach Europa geführe wird, theils, weil man 
nicht mehr zubereitet, als man in America braucht, theils, 
weil er, fo bald er etliche Jahre alt iſt, ‚feine, Kraft und 
anfängliche Lieblichfeie verliert. _ 
. Die Tobakspflanze komme gut fort. "Man. doͤrret ihre 
Blätter an der Luft, und bindet fie alsdann mie Weden 
ESchwanken, geflochenen Rüthen) in Bündchen zufam« 
men. Viele fauen, andre ſchmauchen, wenige ſchnupfen 
ihn. Er hat nicht den angenehmen —* wie der 
Virginiſche. | 


10. Thiere. 
1. Ochſen ſind hier in erſtaunlicher Ehemohls 
waren ihrer fo viele, daß bie Spanier viele 1000 erlegten, 
um bloß ihre Haͤute zu gewinnen, bie Aeſer aber liegen 
— Dadurch ſind ſie — ſo weit vermindert worden, 
TE daß 


— 
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daß man fie nicht mehr als Gemeingur , wie ehemahls, 
betrachten kann. Es gibe gleichwohl noch Spanier, die 
an 100000 Hchfen auf ihren Merjereyen zählen. Mind 


fleiſch iſt auch die vorzüglichfte und oft einzige Nahrung 


der"gemeinen Paraguayanır. 


. Die Pferdezucht ift ebenfalls überaus ergiebig. Die 


Pferde ſtammen alle von den fieben Stuͤcken ab, melde 


die Spanier ins fand gebracht haben. Jetzt ift eine ganze 


Ebne von 2ooMeilen mie herum irrenden Pferden bededt, 


von denen man fo viele fangen und ſich zueignen kann, als 


man will. Weil fie fehr niedrig im Preife find, fo hat 
oft ein nicht fehr bemittelter Mann an 50000 Pferde, Es 
gibt Paßgänger,  Trabgänger und noch eine dritte Art, 
die zwiſchen Trott- und Paßgängern das Mittel halten, 


und von den Spaniern Paſſifrotes oder Marchadores 


E genannt werden. Sie bleiben das ganze Jahr auf dem 


Felde, ohne andres Futter zu haben, als das um fie her 


wachfende Gras... Manchmahl nagen-fie auch an Baum: 


- reifern , und fogar auch an dürrem Holze. Wenn. im 


Winter das Gras welkt, fo welfen fie auch ab, und ihre 
Sarbe wird dunkler; wird das Feld wieder grün , fo neh⸗ 


men fie auc) wieder zur, und befommen ihre alte Farbe 
wieder. „ ihrer Tugenden find viel, nur daß fie vor jedem 
neuen Gegenftande ſcheu werden.  Befchlagen läßt man 
die Pferde niche, denn ein Hufeifen würde mehr often, 


als das Pferd felbft. Die Reitpferde zierer und vertheuret 


ein langer und dider Schwanz. Auf einem anglifieten 


Pferde zu reiten, würde auch) der elendefte Mohr für einen 


Schimpf halten. Ein alter Spaniſcher Priefter harte ein 


ſehr gufareiges und fanft auferetendes Pferd. in Spas 
nier wollte ihm fo viel dafür geben, als er dafür verlangte, 
und drohte ihm, da es ihm niche feil war, endlich, es 


ihm heimlich enrführen zu laffen. Um aller Dieberey auf 


Ein Mahl abzuhelfen, hieb ver Priefter feinem Pferde den 


r Schmanz ab: Er wollte, wie er ſich ausdruͤckte, lieber 


ſich auslachen; als von einem Trortganger zerſtoßen fe 
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. Eines andern Pferde den Schwanz abbauen iſt hier die 


empfindlichfte Rache, und eines der ärgften Schimpfiwörter 


-Rabon, d. i. Pferd ohne Schwan;.. 


DBefonders an den Fluͤſſen Parana, Uraguay und 
Plata ift die große Menge Pferde fo wohl als zahmes 
und wildes Nindvieh. Die Pferde find fo wohlfeil, daß 
man ein zwey ⸗ dreyjähriges mie ı Thaler, ein tuͤchtiges 


. Arbeitspferb aufs hoͤchſte mit 2 Thaler bezahle. Wie un⸗ 


befchreiblid) groß die Menge wilder Pferde bier fen, kann 
man daraus fchließen, daß ſich Falkner im Jahre 1744 
vierzehn Tage hindurch unaufhoͤrlich mit ganzen Heerden 
gegen den Wind ziehender Pferde umgeben fah, ja fogar 


eines Tages 3 Stunden lang mit 4 Indianern Gefahr lief, 


von dergleichen in vollem Gallopp vorüber laufenden Heer⸗ 


den zertreten zu werben. Ä 


- Dem Weberfluß an Rindvieh und Pferden fhreibe 
man es zu, daß die Spanier das sand nicht befier anbauen. 


Auch Maulthiere gibe es in großer Menge. Jaͤhrlich 


gehen von hier an 80000 nad) Peru. Sie find außeror- 
dentlich furchtſam. Aus Furcht vor Tigern .entfegen fie 


ſich vor jeder unbefannten Pflanze, dem Zwitſchern eines 


Vogels u. dergl. und rennen unaufhaltfam mit dem Reiter 
fort, der fie nie mehr zu fürd)ten bat, als wenn fie fic) 
felbft fürchten. Zumeilen haben 10000 Maulthiere, die 
nac) Peru getrieben wurden, auf Ein Mahl vor Schrecken 
die Flucht genommen und fi) in die unermeßlichen Ebnen 
zerſtreut. Die Spanier ſagen daher: ni mula, ni mu- 


Jato, d. i. einem Maulthier und Mulatten fey nicht zu 


4 


a 0a 
” 


. werden von den Abiponern gefreflen, 
Ff3 


trauen. Gleichwohl haben ſie auch viele gute Eigenſchaften. 
Eſel ſind auch haͤuſig, die man aber nicht reitet, ſondern 
nur zur Erzeugung der Maulthiere gebraucht. 


. Die Schafzucht iſt überaus ſtark. Ihre Wolle wird 


bauprfächlich für die Sindianer verarbeitete. 
Mit den Tigern Fämpfen die Abiponer häufig. Selten 
frißt ein Tiger einen Abiponer; aber befto mehr Tiger 


7. Von 
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Von den Fuͤchſen iſt der Zorino merkwuͤrdig, der ſich 


durch feinen graͤulichen Geſtank ſtatt andrer Waffen meh: 


ret. So bald er in einem Hauſe den Harn laͤßt, laͤuft 
alles, als wenn es brennte, ins Freye hinaus, um nicht 


| von dem Geftanf erfticke zu werden. Wer ihn unbefcha- 
digt fangen will, um ihm fein fchönes: Fell abzuziehen, 
darf ihn nur beym Schwanze nehmen und feinen Kopf ge: 


gen die Erde. hinab druͤcken, fo kann er von feiner Harn⸗ 


roͤhre nicht Gebrauch madjen. Dobrizhofer hatte ein 
Mahl das Echiekfal, von. einem Zorino, weil er dieſe 
Eigenfchaft an ihm noch nicht kannte, angepißt zu wer- 


den. Der Geftanf zog ſich gleich in feinen ganzen $eib, 


und er mar fich-felbft unerträglih. Seine etwas enrfern- 
ten Gefährten eilten zu Fuß und zu Pferde herbey , woll- 
ten vor. Sachen berften, da fie. aber näher famen, eiiten 
fie geſchwinder davon, als fie gefommen waren. Dobriz 


- bofer ging zu feinem Wagen zurück, und fragte feinen Fuhr⸗ 


mann, ob er etwas röche. Zum Glücke hatte diefer den 
Geruch verloren, fonft würde auch diefer ihn niche auf 


. ben Wagen genommen haben.: Die Kleider verloren den 


Geſtank, fo lange er ſie auch in die Luft hing, nie, und 


konnten nicht wieder gebraucht werben. 


20 


Rehe werden hier leicht sahen, Dobrishofer hatte felbft 


. eines, das.ihn, wie ein Hund, begleitete. Scharen 
von Hunden ‚- welche auf baffelbe zuliefen , fah es uner- 
ſchrocken an, ftampfte mie den Füßen, und jagte fie in die 


Flucht. Das Halsband mit Schellen, das ihm Dobriz« 
hofer umgehangen harte, fchredte die Hunde. Es fraß 
Fleiſch, Brot, Wurzeln, aber ein Dlatt Papier war fein 
liebfter $ederbiffen. Da es ihm ein Mahl entlaufen war, 
brachte er es durch ein ihm von weiten gezeigtes “Blatt 
Papier zuruͤck. Es fraß ihm aud) oft Muficalien ; nad) 
dem es endlich im Kampfe mit einem Maulefel umgefom- 
men, ließ Dobrishofer in feine Haut einen Band Mur. 


ficalien einbinden. 


9. Hunde 


«$ 
. 
. 


Paraguay. | 455 
"Hunde find in großer Menge da und fehr fruchebar.. Sie 
werfen felten weniger als zwölf, oft aber mehr. So bald 
die Stunde dazu beran nahet, graben fie fid) mit den 
Füßen. eine tiefe Grube mit einem engen Cingange und 
vielen Krümmungen, daß nicht ein Tropfen Waffer in die 
Höhe dringen kann, wo fie ihre Jungen verwahren, 


.- Täglich befuche die Huͤndinn ihren Herin, und hohlt den 


10 


Fraß fin ihre Jungen ab. 


. In dem Fluß Parana ſieht man oft das Thier Yua- 
quaru oder Yaquarigh, welches fo viel als Waſſertiger 
heißt. Es hat die Größe eines Efels, einen Wolfsfopf, 


fpisige Ohren, ſcharfe Klauen, ftarfe Hauzaͤhne, dicke 


und kurze Keulen, lange’und zottichte Haare, und einen 


langen zugefpigten Schwanz. Es hält fidy an den Ufern 


auf, und fpringt bey dem geringften Laͤrm ins Waſſer. 
Dem Nindvieh ift es fehr gefährlih. So bald es ein 
Stück gefangen, eilt es damit in den Fluß, und einige 
Minuten darauf ſieht man die Eingeweide deffelben auf 
tem Waffer ſchwimmen. Pr 


1. Merkwürdigkeiten. or 


1. Ron den alten Flecken, worein die Spanier einft die über- 


wundnen ober befehrten Indianer verfegt haften, find 


noch einige am Paraguayſtrome übrig, als Caazapa, 


das ungefähr aus 200 Familien beſteht, die in der Vieh⸗ 


zucht allen andern weit uͤberlegen ſind. Sie erhalten 
‚jährlich an 20000 Kälber. Ihre Viehweide erſtreckt ſich 


in der angenehmſten Ebne auf viele Meilen weit. In 
einer gewiſſen Entfernung von einander haben die Hirten 


‚ihre Stationen, und an jeder findet man lauter gleichfar= 


biges Vieh, z. B. an einem Orte lauter weiſſe Pferde, 


Ochſen, Schafe, fogar weiffe Hühner. An einem an: 


dern Orte ift alles ſchwarz, an einem dritten alles bunt. 
Diefe Unterfehiede rühren nicht von einem Zufalle, fon 
dern von der Sorgfalt der Viehbirten ber. 

fa 2. Die 


‘2 
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Die Baume Vidrieras und die Palmbaͤume Carandah 
theilen dem Regenwaſſer, das auf fie fälle, eine Satzig. 
keit und dadurch aud) den Seen und Bächen mie, indie 


es abfließe. Je mehr es bergleichen in einer Gegend gibt, 


defto größern Mangel leidet man an füßem Waſſer. 


. An den Ufern des Fluffes Carcarania oder Tercero, 34 


Meilen ehe er fic) in den Parana ergießt, fand Falkner 
außerordentlich große, Menfchengebeinen ähnliche Knochen, 
unter andern Backenzähne, unten von 3 Zoll im Durch⸗ 
meſſer. | | 


12. Derter. 


,. Buenos + Ayres ift die Hauptſtadt in ber Provinz des 


Silberfluffes im weltlichen Paraguay, an diefem Fluſſe 
ſelbſt. Ihre 3000 Häufer find meift aus Ziegelfteinen 


‚ gebaut. Das Vermögen der Einwohner wird mehr nad) 


® 


der Menge des Viehes, als nach dem baaren Geide ger 
ſchaͤtzt. Gegen ber an der andern Seite des Fluffes liege 


. Die Eolonie vom Sacrament, die nur aus wenigen und 


niebrigen Haͤuſern befteht. Doch wohnen in biefen elen⸗ 
den Hütten die reichften Kaufleute und ganze Magazine 
von Gold, Silber, Diamanten und andern Waren find 


darin aufgehaͤuft. Auf eben dieſem Ufer ungefähr 50 Mei⸗ 
len unter dieſer Colonie iſt 


u3 


. Monte vieto, eine fleine Stadt. Die Coloniften haben 


bier die bequemfte Gelegenheit, ihr Getreide, Vieh und 
Ochſenhaͤute abzuſetzen, indem die Schiffe, deren viele aus 
diefem Hafen auslaufen, ſich hier auf mehrere Monarhe 


ihre Sebensbebürfniffe anfchaffen müffen. Celten verläßt 


' ein Schiff den- Hafen, dag niche mit 20000 oder 30000 


Ochſenhaͤuten fuͤr Europa befrachtet waͤre. 


LVI. 
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1. Lage. 


Es liegt im von — zu beiden Seiten des 
Andes, zwiſchen dem 24ften und asften Grad Suͤdbreite. 


| 2. Örenzen. 

Gegen Morden an Peru und Tucuman; gegen Often 
an Paraguay; gegen Süden an Patagonien ; gegen De 
ſten an die Südfee. | 

3. Größe, 

Es erftrefe fi) von Morden gegen Eüden über 400 
und von Welten gegen Öften, das Gebirge Andes mit eins 
geſchloſſen, auf go Seemeilen (deren 20 auf einen Grad ges 
ben). Sein Quadratinhalt betraͤgt etwa 378000 geographi · 
ſche Quadratmeilen. 
| 4. Clima. 

Es liege in der gemäßigften Südzone. Der auf der 
MWeftfeite der Andes liegende Theil ift fehr anmurhig, und 
hat ein fo gemäßigtes und gefundes Clima, als vielleicht fein 
andres fand in America, die Gebirge ausgenommen. Kälte, 
Schnee, ungeftümes Wetter, Gewitter, Hagel, find da ganz 
ungewöhnlic) und beynahe unbekannt. Auf den höhern Ge⸗ 
birgsgegenden aber hören Froſt und Schnee niemahls auf. 
Suͤdlichter (das was wir in unſrer Halbkugel Nordlichter 
nennen) ſind in Chili nicht haͤufig, aber auf den Chiliſchen 
Inſeln weiter nach Suͤden gibt es ſchon mehr. 


5. Nahmen. 

Der Nahme Chili oder Chile, ſtammt, nach der Bes 
hauptung der Chileſer, von dem Worte Chili ab, welches 
gewiſſe Voͤgel, aus dem Geſchlecht der Droſſeln, die man 
Chiles nennt, und ſi ich Häufig hier einfinden, oft wiederhohlen. 


6. Haupteintheilung. 
A) Wert-Ehili auf der Weſtſeite der Andes, woiſchen dem 
Reere und dem Gebirge. | 
8 B) Oft: 
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B) Oſt⸗Chili auf der Oſtſeite der Andes, mie Ynbegrif 
der langen Kette dieſes Gebirges felbft. 
C) Die Inſeln des Ehilifhen Meeres. 


: 77 uf 
A. In Weſt-⸗Chili bloß für das Land nügliche Kuͤſtenfluͤſſe. 
B. In Oft: Chili. | 
a) Eine Menge Steppenflüffe. Befonders der große De 
ſaguadero. . Rt 
b) Zwey große Hauprflüffe von Norden nah Süden. 
ı. Huaranca Leuvu d..i. tauſend Fluͤſſe (Leuvu heißt 
‚ein Fluß) oder Cum Leuvu d. i. rother Fluß, oder 
Defaguadero Primero, auch Rio Colorado ge 
| nannf, und 
2, Suͤdlicher Eufu Leuvu oder Rio Negro oder De 
ſaquadero Segundo, deſſen Mündung Bahia fin 
Roudo, d. i. die grundlofe Bay, oder Puerto dt 
San Matthias heiße. Vorher aber macht.er eine 
norböftliche Ausbiegung, welche eine Art von Halb: 
infel, Tehuel Malal genannt, bilder, | 


Fe 8 Berge . wer 
- Die Andes, welche hier außerordentlich hoch: find, und 
Chili eheilen, haben 14 feuerfpeyende Berge. Das unauf- 
börlihe Speyen berfelben mindert die Wirfungen der mäßi« 
gen Erdbeben fehr. Auf dem Gipfel des Deſeabeſado, mit: 
ten in der Kette der Anden, welcher meift die Höhe des 
Tſchimboraſſo, im Koͤnigreich Quito, bat, findet. man 
Patellen, Hörner und Kräufelfchnecfen, zum Theil ver- 
fteinere, zum Theil caleinire. Diefer Gipfel ift alfo vor 
mahls unter See gewefen, ſcheint aber nachher durch einen 
vulcanifchen Ausbruch aufgeworfen und abgeftürze zu feyn. 
‚Außerhalb der hoben Anden laufen nad) der See zu 

die niedrigen Gebirge, offenbar fpätern Urfprungs, welches 
ihre parallelen horizontalen Schichten, ganz von der höhern 
Gebirge lothrechten Schichten verfchieden, beweiſen. Die 
Sage diefer Schichten wechfele in diefen Bergketten — 
— | dentlich 


Shi. 459 


dentlich ab, und man findet felten Spuren, daß ſich Die Maf- 
fen nach ihrer fpecififchen Schwere niedergelegt hätten. In⸗ 
zwijchen haben fie doch eine gewiſſe Regelmaͤßigkeit, ftrei- 
chen gewoͤhnlich von Mittag gegen Mitternacht, gerade nach 
ber Richtung, welche nod) jege der Etrom der anliegenden 
großen Süpfee haͤlt. Die Kruümmungen und Neigungen in 
der äußern Thälern und in den Thälern dieſer Flöggebirge 
zeigen den langen fortgefeßren Aufenehale und die Richtung 
des abfließenden Meeres ganz deutlich. Denn die Krüm: 
mungen flimmen ftets fo ‘genau mit einander überein, daß 
die auswärts fpringenden Winfel der einen, mit den ein« 
waͤrts fpringenden der andern alle Mahl correfpondiren. 


9. Boden. 

Weſt⸗ Chili iſt wegen der Menge der mineraliſchen 
Theile außerordentlich fruchtbar, ſo daß man gar nicht zu 
duͤngen pflegt. 

Oſt⸗Chili iſt in der Mordhäffte moraftig und voller 
Kiedgras, und in der Suͤdhaͤlfte waldig und gebirgig. Al: 
lem Vermuthen nad) ift der ganze Boden von Wert: Ehili 
innerfich mit großen Höblungen durchſchnitten. Eonft ift 
. der Boden in diefem Theile thonicht, mürbe und mit vielen 
Seeproducten durchgebends vermifcht; zum‘ Beweiſe, daß 
bier Seegrund gewefen, und daß fich) Die See von der Seite 
der Gebirge allmäblig zurück gezogen, und dieß ſchmale Land 
ſtey gelaſſen hat. 


10. Einwohner. 
1. Urfprüngliche Einwohner. - 
2: Spanier. . 

ei Meger, weiche aus Africa hierher verſetzt worden — 
4. Die wilden Indianer (d.i. diejenigen, die den Spa⸗ 
niern nicht unterworfen ſind) leben theils in den Gebirgen, 
theils auf ebnen Gegenden. Die in den Gebirgen wohnen, 
leben unter Gezelten son Guanacoleder, die ſie mit ſich 
fortnehmen, und naͤhren ſich von Pferdefleiſch. Dieſe ſind 
die Chiquillaner, Pequencher und Puelcher. Erſtere (pen 
ie 
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bie wildeſten, und. gehen faft ganz nadend. Die Pequen⸗ 
cher hüllen fi) in wollenes Zeug, welches fie um ihren feib 
winden, und fie find Die einzigen unter ben Nationalftäm 
men, welche Schuhe tragen. Sie ftreifen biezu die Haut 
von den Hinterbeinen der Kühe ab, und wenn dieſe noch 
friſch iſt, ziehen fie diefelbe um den Fuß, damie fie die Form 
deffelben annehmen.  hre Waffen find Sanzen, Säbel und 
zwey runde Steine von ungefähr 6 Pfund, die mit leder 
bedeckt, und an den beiden Enden eines 4-5 Fuß langen Rie— 
mens bejeftige find. Diefe zwey Steine: tragen fie be 
ftändig in ihrem Gürtel, um ſich ihrer wider ihre Feinde 
zu bedienen. , * | | 

. Die Wilden, die in den Ebnen wohnen, find die Arau⸗ 
Fer, Huelliher und Euncher, welche beide leßtern tapfere 
Bunbesgenoffen der erftern, und wider die Spanier find. 

Die Araufer, haben den Nahmen von der Provinz 

Arauco, welche zwar die Fleinfte, aber, wie Holland unter 
den andern vereinten Provinzen, bie vornehmfte ift. Die 
Araufer find meiftens von regelmäßiger Bildung , ftarf und 
wohl proportionire, wie überhaupt der Menfd) in Chili einer 
vorzuͤglichen Stärfe genieße. Sie find ohne Bart, weil 
fie fic) jedes Härchen, das ſich blicken läße, mit einer Fleinen 
Zange ausreiffen. Ihre Farbe ift olivenfarbig, und ihre 
Haare ſchwarz und rauh. Sie werden nie vor dem Hoflen 
oder 7often Jahre grau, nie Fahlföpfig, ehe fie fi) dem zooten 
Sabre nähern. Sie leben länger als die Spanier, und be 
ſonders unter den Weibern werden viele uber 100 Jahr alt, 

and behalten bis ins höchite Alter ihre Zähne, Gefiche und 
Gedaͤchtniß. Diefes Volk hat weder Feftungen noch Städte, 
noch Flecken. : Es wohne zerftreue auf dem Sande in hölzer- 
nen, mit Stroh bedeckten Häufern, die ohne Kammern und 
Fenſter find, und nur@ine Definung haben, die fie, an ftatt 
der Thür, mit einer Kuhhaut zufchließen. .. Die Hürten find 
zugleich ihre Küchen, worin fo viel einzelne Feuer angezün- 
det werden, als ein Mann Weiber bat, die alle für ihn ver: 
fchiedne Speifen zubereiten.- - er | 

| a: | Ihre 
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Ihre Betten beſtehen aus Schaffellen, und das Haus- 
geraͤthe in einigen kleinen Baͤnken und einem groben Tiſch. 
An ſtatt des Löffels bedienen fie fi) einer Mufchel, und ihre 
Becher find von Kuhhorn. Ihre Teller find entweder von 
Holz oder Erde. Ihre Speifen beftehen meiftens in gefoch- 
ten Häülfenfrüchten, die bloß mit Salz zubereiter find, und 
anſtatt des Brotes effen fie Erdaͤpfel. Fifche und Fleiſch, 
an welchen beiden fie einen Ueberfluß haben, eſſen fie felten. 
Zur Zeit der Ernte haben fie die Gewohnheit, daf fie wohl 
300 ihrer Freunde einladen und fie bewirchen. Diefen fegen 
fie Fluͤgelwerk, Rindfleifh) und Wein, den fie von den Spa⸗ 
niern erhalten, und Moft, den fie von Aepfeln und andern 
Früchten machen , in großem Ueberfluß vor. Männer und 
Weiber find alsdenn faft beftändig berauſcht. Bey diefen 
Gaftmählern werden oft wichtige Staatsangelegenheiten 
gefchlichter. | | | 
“  Shre Kleidertracht ift fehr einfach, und ganz von Wolle, 
Ihre Leblingsfarbe iſt Hunfelblau. Die Mannsleute tragen 
gemeiniglich ein Hemde mit einem Libſtuͤck darüber, enge 
Beinkleider und eine Are Mantel, der in der Mitte, wodurch 
der Kopf gebt, ein Loch hat. Anſtatt des Hutes tragen fie 
rothe Binden um den Kopf, die mit. gläfernen Kügelchen 
geziert find, und an den Füßen haben fie weder Schub noch 
Strümpfe, nur wenige haben Stiefeletten von bunten wolle: 
nen Zeuge. — Die Weiber tragen anſtatt des Hemdes ein 
langes wollenes Unterfleid ohne Aermel, und über demſelben 
ein wollenes Mäntelchen. Die Haare laffen fie fehr lang 
wachſen, und flechten fie in 6 Zöpfe, die den Rüden hinab 
hängen. hr Haupt fhmücen fie mit Schmaragd aͤhnli⸗ 
chen Steinen, und alle Finger mit Ringen. Die Araufee 
glauben, das männliche Gefchleche fey nur zum Kriege ges 
boren, daher verabfcheuen die Männer alle übrige Arbeit. 
Die Bearbeitung des Feldes , und Üüberhaupf alle Gefchäfte 
ohne Ausnahme, liegen den Weibern ob. Wenn die Mäns 
ner des Morgens ihr Frübftück genommen haben, fo ſetzen 
ffe fich zu Pferde, weiten aufs Feſd, und uͤben fich ſelbſi Fo 
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das. Roß in den Waffen: Die Gewohnheit, fich zu baden, 
iſt unter ihnen ſehr gemein. Auch die Weiber baden ih 
täglich, aber nie.unter Männern, - Wenn fie ein Kind zur 
Melt gebracht baben, tauchen fie ſich fogleich. mit demfelben, 
ſſo wohl im Winter als im Sommer, unter Waffer, damit der 
. teib des Kindes zu Friegerifchen Strapazen abgehärtet werde, 
Die Zeit, melde fie nicht auf kriegeriſche Mebungen 
verwenden, und durd) Trunfenheif verlieren, bringen, fie mit 
Spielen bin, welche meiftens etwas :Friegerifches haben, 
Meben den kriegeriſchen Beluftigungen finden fie auc Ber: 
gnügen an Gefangen und Tanzen. Die muficalifchen In⸗ 
fitumente babey find von den Eriegerifchen niche unterſchieden, 
und beſtehen in Trommeln, Zinken, Pfeifen und einer Art 
von halben Floͤten. Ihre Geſaͤnge ſind ruͤhrend und ihre 
Taͤnze faſt immer ſchoͤn: gemeiniglich tanzen ihrer viele in 
einem Kreis um eine Kriegsfahne, und vergeſſen daruͤber des 
Apfelmoſts oder Weins nicht, wovon einige Flaſchen bey der 
Fahne ſtehen. Die Weiber tanzen unter ſich allein, und 
wenn fie fid) beraufcht ‚haben, fo geſchieht es oft, daß fie ſih 
um ben Kreis der Männer, denen fie fid) jedoch nicht ſehe 
nähern, herum ſchwingen. ‘Den größten Theil des Landes 
haben die Stämme der Molutichen und Pueltſchen inne; 
nur oben in Norden wohnen Spanier, - - 


11. Mineralien. 


1. Wegen der Menge fiefiger und falziger Theile des Erd⸗ 
bodens hat das Sand einen. Meberfluß an Falten und war⸗ 
. . men mineralifchen Waſſern. 

2. Eine warme Quelle in den Thaͤlern der Gebirge führt 
- Schwefel. Die Schmetelblumen fegen fich flarf um 

.. die Quelle an. Außer dem gibt es ganze Schmefelberge, wo 
er forein gefunden wird, als man ihn irgend durch Zuberei- 
‚ tung hat. Mit Schwefeilieſen iſt der ganze Boden von 

Chili durchdrungen. 

3. Der nutzbaren Erdarten, Steine, Salze, Erdhatje, Halb: 
metalle find in 1. Chili noch ſo — daß ſie vor ar 
| enge 
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Menge und aus Mangel an Kenntniſſen, von Leuten, die 
nach nichts, als nur nad). edeln Metallen begierig‘ find, 
. gar. niche geachtet werden. a en 
4. Eine ſchneeweiße, ‚fchlüpfrige, fette Thonart vom fein 
ſten Korn ſcheint eine ganz vorzuͤgliche Porzellanerde ‚zu 
ſeyn. Eine andre Thonerde iſt fein, leicht und wohlrie⸗ 
chend, braun mit gelblichen ‚Puncten. Die, Nonnen in 
der Hauptſtadt machen daraus Becher und andre Gefäße, 
- die nachher: glafirt und bemahlt werden. Das Wafler 
. erhält darin eirien angenehmen Geruch und Gefchmad. 
Man bringe fie in Menge nach Peru,. und die Peruani- 
ſchen Damen pflegen fogar Stücde davon zu effen:. 
5. Bom Ruffifchen Glaſe hat man häufig Tafeln von zwey 
Fuß, gewöhnlich von’ Einem Fuß und mehr ins Gevierte, 
die ſich in fehr dünne Scheiben fpalten laffen. 
6. Weberaus ſchoͤne Marmorarten ſuchen an Härte ihres 
:. leihen. - ER 5 
71. Bergeryſtalle finden fich in fo großen Stuͤcken, daß man 
daraus Säulen 6:7 Fuß hoch machen kann.— 
8. Ganze Hügel der fchönften Amethyſten ſieht man. 

9. Porphyrplatten von 8 und mehr: Fuß Sänge, regulär ges 
+ ftaltet und mit; aller Glaͤtte der Politur, ftehen in großen 
Schichten und tagen zerftreuf. Br 
10. Berge vom hellſten Steinfalz in mächtigen Würfeln 

kryſtalliſirt. a | 
1. Salmiak, Salpeter und Alaun find" im Weberfluß. 
12. Reiche Dueckfilbergruben werben‘ gar nicht bearbeiter. 
13; Eifenerze gibe Chili in geraltiger Menge; es darf aber 
im ganzen Spanifchen America Fein andres Eifen verar- 
beitee werden, als was aus Eutopa dahin gebracht wird. 
14. Bon Kupferbergwerken bearbeitet man. nur folche ,. die 
von so Centnern Kupfererz die Hälfte. Kupfer geben. 
Dieſes überrriffe an Wortrefflichfeie alles andre in der 
Weit, denn es haͤlt noch viel Gold bey fi. 
15. An Silber ift das Land ebenfalls; ſehr reich. Es wird 
aber nur an wenigen Orten gegraben, weil es > | 
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erfordern ſoll, als das Gold. Eine Grube, die noch jet 
: gebaut wird, liefert.eben ben Ertrag, als bie reichfte in 
Potoſi. Andre ‚find noch reichhaltiger, und geben auf zo 
Centner Silberftufen.wohl 1600 Specieschaler Gewinn. 
16. ‚Kein Berg ift ohne Gold; auch findee man Goldſtaub 
und darunter Stücde von 15 Unzen im Sand der Flüffe, 
- Das Epilifche Gold ift das reinfte in der Wele, und wird 
deſſen jährlich auf 4 Millionen Speciesthaler geronnen, 
wovon ı4 Million gemünze, das übrige in Körnern oder 
groͤßern Maffen aus dem lande geht, oder zu Geraͤthſchaf⸗ 
- ten und Zierrathen der Häufer und Menſchen gebraucht 
wird. Die Epanier befigen noch 12 erhebliche Goldberg: 
. werfe; aus einigen mittäglichen, welches bie allerergie 
. ‚bigften waren, find-fie von den Araufern vertrieben wor: 
den, welche Eingeborne fie noch) jetzt verfchloflen halten, 
- Die Goldadern werden oft, wie noch vor wenig fahren 
gefcheben, in einer Art von Mulm, nahe an: der Ober: 
flaͤche der Erde durchs Pflügen und Graben entdeckt, und 
geben ohne bie geringfte Mühe die allerreichfte Ausbeute. 
Die gefammten Bergleute find große Verſchwender 
und Spieler. In einer Nacht verlieren fie 2000-3000 
u und ‚leiden. nicht, daß jemand ae unter- % 
nen lebt. 


11. Planen. 


1. Das junge Getreide leidet hier nichts von Wuͤrmern und 
Inſecten. Die gewoͤhnliche Ernte im Mittellande iſt 
60: 70fältig, und am Meere 40⸗5faͤltig; doch gibt es 
auch Sändereyen wo der Ertrag 100,120, 160fältig wird. 
2. Der Wein. geräch ſehr wohl, und ift dunkelrord. 
3. Die Cartoffein wachfen auf allen. Feldern will. Es 
fheine daher, Chili ſey ihr eigentliches Vaterland. 
4. Die rothen Eedern wachfen zu einer erftaunlichen Höhe, und 
die aus ihrem Holze bereiteten Fäffer erhalten das Waſſer 
. weit fänger unverborben, als Faͤſſer aus anderm Holze. 
5. Die mancherley Obftbäume. machen ‚ganze —* * 
| Das 
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6. Das Salzkraut bedeckt fich alle Tage mie runden Salz 
£ruften, welche Perlen ähnlich fehen,, die von den Blaͤt⸗ 
tern abgefchüttele und ſtatt des Salzes gebraucht werden, 
; Das Kraut gleiche dem Baſilicum. 
7. Die Wurzel der Panfe oder Panque gibe eine fchöne 
ſchwarze Farbe. Diefe Pflanze liebe fo fehr feuchte Derter, 
daß fie gleich verwelkt, fo bald es ihr an Wafler fehle. 
In den Thälern der Anden koͤmmt fie am beften : fort. 
Die Wurzel diefer Pflanze iſt fehr nußbar, die Haͤute zu 
gärben. Diejenigen, welche fie jerftoßen, Fönnen es 
wegen ihres ftarfen Geruchs nicht über eine Stunde aus« 
Halten. Diftillire man fie mit Waffer, fo gibt fie eine _ 
vortreffliche Echreiberinte. Die Schuſter machen $eiften 
daraus, die fehr dauerhaft find. Das Marf des Eram- 
mes ift erfrifchend, und von fehr angenehmen fauern Ges 
ſchmack, daher es die Landleute im Sommer fehr gern eflen. 


12. Thiere. 

Thiere ift verhaͤltnißmaͤßig eine Pleinere Anzahl 

in Chili, als im übrigen America ; Amphibien gibt es wenig, 

vierfüßige Ihiere kaum 36 einheimifche Arten; Würmer, 

Inſecten, Fifhe und Vögel aber mehr. Wefpen find gar 

nicht: bier, auch Feine der beſchwerlichen Muͤcken, womit Ame⸗ 

rica geplagt iſt. 

1. Von Fiſchen iſt ein großer Ueberfluß; der Kabbefjau 

von außerordentlicher Größe und in folder Menge, wie 
um Terreneupe. 

2. Alle Arten von Wallfiſche, die man in der Mordfee 
finder find auch im Suͤdmeere. ie haben aber bier an 
den Schwertfiſchen ſehr gefaͤhrliche Feinde. | 

3. Die häufigen Vögel ziehen zum Begatten meift in bie 
ungeftörten Berggegenden und kommen beym erften Schnee 
wieder in die Ebnen zurück; etliche ſogar mit veraͤnderten 
Farben von der Kaͤlte. 

4. Der Chiliſche Pelican, eine Art großer Kropfgans, un« 
terſcheidet ji von der in Afien und Oftindien dadurch, 
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daß er. hier einen fägeförmigen ausgeſchnittenen ‚nach der‘ 
Spitze zu: gekruͤmmten Schnabel hat. „Mit ausgebreites 
ten Flügeln hat er 9 Fuß. | 
5. Die Eolibri feheinen hier mehr die Inſecten an den 
"Pflanzen, als ihren Honig aufzufuchen. 
6. Vom PVirogna erhält man eine vortreffliche feine Wolke, 
Serin Fleiſch übertriffe dabey an Güte das befte Kalbfleiſch. 
7. Das Rindvieh iſt, ſeitdem es die Spanier hergebracht, 
in großer Menge, ſo daß zwey Stuͤck gemeiniglich nur 
3 Speciesthaler koſten. Mancher Eigenthuͤmer hat davon 
Heerden zu 12000 Stuͤck, wovon 1000 jaͤhrlich ausgeſon⸗ 
dert und zum Verkauf des eingeſalzenen Fleiſches für die 
. . Schiffe verthan werden, 
8, Die aus Spanien gebrachten Schafe find an Wolle fei 
Ä ner und meiffer geworden; etliche in Die gebirgige Gegen 
den der Cordilleras gebracht, welche mit den Ziegen. 
böcfen gepaart neue Gattungen gegeben haben, find größer 
als andre Schafe, fragen ein fehr langes und weiches Haar, 
das völlig dem Haare der Angorifchen Ziegen glei) fömmt, 


13. Dierfwürdigkeiten. | 
Zu den Chiliſchen Inſeln gehöre auch die weſtlich von 
der Küfte in der Suͤdſee gelegne Infel Zuan Zernandy. 
Eie hat ihren Nahmen von ihrem erſten Entdecker, der hier 
die erften Ziegen ausfeßte, die ſich nachher unendlich ver 
mehrten. | * | 
Hauptmann Sharp ließ 1681 zufällige Weife einen 
Muskito-Indianer, Nahmens Will zurück, da naͤhmlich 
die Geſellſchaſt Freybeuter, zu welchen er gehörte, durch die 
unvermuthete Erfcheinung einiger Spanifchen Kriegsſchiſſe 
genoͤthigt wurde, eiligſt die Anker zu lichten, und unter Seegel 
zu gehen. Drey Jahre drauf im Maͤrz 1684, kamen einige 
von dieſen Freybeutern, bey welchen ſich Dampier befand, 
wieder nach dieſer Inſel, und hohlten ihren Muskito-In⸗ 


dianer wieder ab. | 
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Der Moskite Will, mar drey Jahre ganz allein auf 
der Inſel geweſen; die Spanier, welche wußten, daß er 
dafelbft gelaffen worden war, fuchten ihn einige Mahl auf; 
er harte fic) einen Schlupfiwinfel ausfindig gemacht, wo fie 
ihn nicht entdecken Fonnten. ‚Er war im Walde auf der 
Ziegenjagd, ‚als fein Hauptmann mit den $euten fo eilig an 
Dort und unter Segel gehen mußte, und als er ans Ufer 
fam, waren die Schiffe ſchon auf der hohen Eee, Er hatte 
nur feine, Flinte, ein Meffer, ein Eleines Pulverhorn mie 
Pulver, und etwas Bley bey ſich. Als er fein Pulver ver- 
ſchoſſen hatte, erfann er ein Mittel, mit feinem Mefler den 
Slintenlauf in Fleine Stuͤcken zu zerfägen, und Harpunen, 
Angeln, Lanzeneiſen, und ein langes Meffer daraus zu ver- 
fertigen. Mit feinem Flintenftein, und einem Stuͤckchen 
Sauf, das er von den Engländern hatte härten lernen, machre 
er fi) Feuer an, glühte die Eifenftücke, und — 
hernach mit einem Steine, in die Form, welche er ihnen 
geben wollte. Er zerſchnitt ſie mit ſeinem Meſſer, das er 
wie eine Saͤge zugerichtet hatte, ſchliff ſie ſcharf und ſpitzig, 
und haͤrtete ſie. Dieſes wird manchem wunderbar duͤnken, 
dem die Geſchicklichkeit dieſer Indianer nicht bekannt iſt; 
denn in ihrem Sande pflegen fie, freylich mit vielem Zeitverluſt, 
alle ihre Fifchgeräthe, ohne Effe und Amboß zu fehmieden, 

Der Mosfite fing fih nun Fiſche in Ueberfluß, es 
fehlte ihm nicht an Ziegen, und ev hatte mehr Lebensmittel, 
als er brauchte. Ehe er ſich Angeln mad)te, mußte er von 
Seefälbern leben, was eine elende Speife war; allein nachher 
fing er die Seefälber nur, um aus ihrer Haut Riemen zu 
Angelſchnuͤren zu fhneiden. Kine halbe Meile vom Strande 
hatte er eine Fleine Hütte mic Ziegenfellen überzogen, und 
fein Berte ober Barbam war auf Pfählen zwey Fuß hoch 
von der Erde erhöht, und gleichfalls mie foldyen Fellen be« 
deckt. Seine Senden waren. mit einem Ziegenfelle gegürter, 
denn ‚fein Kleid war längft in Stücken zerriffen. Er harte 
das Schiff der Freybeuter fehon den Tag zuvor erblickt, und 
weil er. es gleich tür ein Englifches erfannte, des Morgens, 
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ehe es anferte, drey Ziegen geſchlachtet, und mit Kraut ger 
kocht, um die: Mannfchaft damit zu bewirrhen. 
I Während eben. diefes Krieges rüfteren einige Privat 
perfonen in England zwey Schiffe aus, um in der Suͤdſee 
gegen die Epanier zu. kreuzen. Das eine commanbditte 
Woodes Mogers. Sein Fahrzeug kam von. eben diefer 
Inſel 1708 mit einer Ladung Krebfe und mit einem Men 
fhen zurück, der in Ziegenfelle gefleidee war, und milder 
ausfah, als diefe Thiere. Diefer Menſch war ein Schott: 
länder, Alerander Selkirk mit Nahmen. Er war. Boote 
mann auf einem Edhiffe des Hauptmanns Stradling ge 
weſen, und vor vier Jahren und vier Monathen hier zurüd« 
gelaffen worden. Ä ° 
| Wegen eines Streits, den er mir feinem Hauptmann 
bekam, und wegen des lecken Zuftandes des Schiffs, das 
auch nachher an der Küfte Borbancon fanf, verlangte er 
ans Sand gefeßt zu werden, um auf der Inſel zu bleiben, 
Kurz darauf reuefe es ihn, aber der Hauptmann weigerte 
ſich, ihn wieder an Bort zu nehmen. | 
| Er hatte feine Kleider, und. Bettlaken, eine Flinte, 
ein Pfund Pulver, Kugeln, Tobaf, ein Beil, ein Mefler, 
einen Keflel, eine Bibel, noch einige andere Erbauung 
bücher, und feine marhematifchen Werkzeuge, Bücher und 
Seekarten mit fih ans Sand genommen. Er vertrieb fih 
die Zeit, befchäftigee und verſorgte ſich, fo gut er Fonnte 
- Die erften acht Monathe Eoftete es ihm große Ueberwindung 
- Herr über feine Schwermuth, und über den fürchterlihen 
Gedanfen zu werben, fih,fo ganz allein an einem wuͤſten 
Orte zu wiffen. | 
Er bauere ſich zwey Hütten von Pimentoholz, dedte 
fie mit Sangem Grafe, und fürterce fie mit Tigerfellen aud 
So lange fein Pulver dauerte, ſchoß er fich Tiger, fo oft 
er welche noͤthig hatte. Als das Pulver beynahe verbraudt 
war, verfchaffte er fi) Feuer, indem er zwey Stücen Pi 
mentoholz, auf dem Knie, ſchnell an einander rieb. Die 
kleinere Hütte diente ihm zur Küche; in’ der größern fohlie 
. et, 
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er, und beſchaͤftigte ſich mit Leſen, Pſalmſingen und beten, 
ſo daß er ſelbſt ſagte, er ſey in ſeiner Einſamkeit ein beſſerer 
Chriſt geworden, als er je geweſen waͤre, oder vielleicht je 
wieder werden wuͤrde. 

Anfangs aß er, theils aus Gram, theils, weil es ihm 
an Brot und Salz gebrach, nicht eher, als bis ihn der 
Hunger dazu zwang; er ging auch nicht eher zu Bette, als 
bis er nicht laͤnger mehr ſich wach erhalten konnte. Das 
Pimentoholz, das ſehr hell brennt, verſchaffte ihm zugleich 
Feuerung und licht, und fein aromatifcher Wohlgeruch ſtaͤrkte 
und erquickte ſeine Lebensgeiſter. 

Fiſche haͤtte er in Ueberfluß haben konnen, aber aus 
Mangel an Salz konnte er fie nicht eſſen, ‚denn fie verur⸗ 
fachten ihm den Durchfall. Er aß aber Flußfrebfe, weiche 
fo groß als Meerfrebfe, und fehr gue waren. Bald fpeifere 
er fie geforten, bald auf dem Roſt gebrasen; eben fo. berei» 
tete er auch das Ziegenfleifih, das nicht den ftarfen Geſchmack 
wie das unfrige hat, und das ihm fraffige Bruͤhen gab. 
Er rechnete, daß er während feines Hierſeyns mehr- als 
fünfhundere Ziegen gefödter, und eben fo viel gefangen habe, 
die er wieder laufen ließ, nachdem er fie durch Auffchligen 
der Dhren gezeichnet harte. Diefer leßtere Umſtand wurde 
33 Sabre darauf, durch das Sciffsvolf des Admirals 
Anfon, noch an einer alten Ziege und an mehreren bemerkt, 
welche fie auf der Jagd erlegten. 

Selkelirk, um das Pulver zu fchonen, fing die Ziegen 
im Saufen. Seine Lebensart und feine beftändige Bewegung 
hatten ihn fo behend gemacht , daß er mit wunderbarer Ge 
ſchwindigkeit, durch) Wälder, und auf Hügel und. Felfen 
rannte, wovon die. Engländer des Schiffs felbft Augenzeus 
gen waren. Sie hatten einen Hund, den fie nebft einigen 
ihrer fehneflfüßigften Leute, mit Selkirk auf den Ziegenfang 
ausfchicfren. Aber er gewann ihnen allen ben Vorfprung 
ab, machte Hund und Menſchen müde, fing die Ziegen, und 
brachte fie auf dem Rüden getragen. Seine Gefchwindigfeit, 
in Verfolgung einer Ziege, hätte ihm ein Mahl, wie er felbft 
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erzählte, bald das geben gekoſtet. Er feßte ihr fo hitzig nad), 
das; er fie am Rand eines Abgrunds haſchte, den Abgrund 
aber nicht gewahr wurde, weil er mit Gefträuchen verwachſen 
war. Er jtürzte eine gewaltige Höhe mit: der Ziege hinab, 
und war fo zerfchlagen vom Falle, und fo betäube, daß er 
alle Befinnung verlor; als er wieder zu fich ſelbſt Fam, 
fand er. die Ziege todt unter fich liegen. Er konnte ſich 
24 Stunden nicht von der Stelle bewegen, und war faum 
‚ vermögend, in ſeine Hütte zu. friechen, die ungefähr eine 
- Englifche Meile davon: lag; er konnte aud) unter zehn Tagen 
nicht ausgehen. Ä | | Ä 2* 
Er brachte es endlich dahin, daß ihm ſeine Speiſe ohne 
Salz und Brot ſchmeckte. Er hatte beſtaͤndig einen guten 
Vorrath von Ruͤben, die von der Mannſchaft irgend eines 
Schiffs hier geſaͤet ſeyn mußten, und ſich einige Aecker weit 
ausgebreitet hatten; guten Kohl erhielt er von den Palmen, 
auf deren Gipfeln er waͤchſt, und ſeine Geruͤchte wuͤrzte er 
ſich mit der Frucht des Pimentobaums, die dem Jamai— 
caniſchen Pfeffer aͤhnlich, und von gutem Geſchmack iſt— 
Den Malaghetapfeffer fand er ſehr gut, um Blaͤhungen 
zu treiben, den Magen zu ſtaͤrken, und in Coliken zu helfen. 
Seine Schuhe und Kleidung wurden durch das beftän« 
dige Umperftreifen durch” Wälder und Gebüfche, gar bald 
zerriſſen und zerſtuͤckt. Aber feine Füße haͤrteten fic) fo fehr 
ab, daß er baarfuß überall Hinlief, und daß es ihm, als er zu 
den Engländern Fam, viele Zeit Eoftere, ehe er wieder Schuhe 
tragen konnte. Denn weil er fie ſo lange entwohnt wat, ſo 
ſchwollen ihm: die Füße, wenn er welche anzog. 
Als er Meifter feiner Schwermuth geworden mar, be⸗ 
Iuftigte er ſich oft damit, - feinen Nahmen und. das Jahr ſei⸗ 
nes Erils in Bäume zu ſchneiden, fih neue Werkzeuge zu 
erfinden, oder an hellen Abenden die Sterne zu zählen. Ar 
fänglich war er fehr von Ratten geplagt. Einige biefet 
Thiere mußten von den Schiffern, die bier angelegt hatten, 
auf die Inſel gekommen feyn, wo fie ſich in unglaublicher 
‚Menge vermehrten, Sie benagten ihm: nicht ”- ing 
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Kleider, fondern fogar die Füße. Endlich fiel er darauf, 
einige von den Kagen,: welche ebenfalls durch Schiffe “ns 
$and gefommen waren, mit Ziegenfleifc) zu fürtern, wodurch 
fie fo zahm murden, daß fie fid) zu Hunderten um ihm vers 
fammelten, und ihn bald von den Ratten befreyten. Einige 
Kagen und junge Ziegen richtete er auch ab zu tanzen, wenn 
er ihnen vorfang. Und ſo brachte er es endlich durch feine 
natuͤrliche Aufgeraͤumtheit und Munterkeit, und durch ſeine 
Jugendſtaͤrke, (denn er war erſt 20 Jahr alt) fo weit, daß 
er alle Unannehmlichfeiten feiner Einfamfeit uͤberwand, und 
rubig und zufrieden wurde. 

Als feine Kleider abgetragen waren, machte er ſich ein 
Wamms und eine Muͤtze aus Ziegenfellen, welche er vermits 
telſt Eleiner, aus eben den Fellen gefchnittener Riemchen zus 
ſammen nähere, Ein Nagel war feine Nabel, As fein Meſ⸗ 
fer bis an den Rücken abgenutzt war, verfertigte et fih andre 
Meffer aus den eifernen Reifen, welche am Ufer lagen, und 
die er duͤnne hämmerte, und auf Steinen wegte. Aus etwas 
teinen Zeug, weldyes er bey fi) harte, nähere er ſich, mit 
feinem Magel Hemden; die Fäden dazu zog er aus feinen 
alten Strümpfen. Er trug fein allerlegtes Hemd, als ihn 
Rogers auf der Inſel antrafe 

Er hatte feine Sprache, aus Mangel an Uebung fo 
verlerne, daß man ihn kaum verftehen konnte, als er an \ 
Bort kam; denn er fchien feine Wörter nur halb auszufpres 
chen. Man bot ihm Branntwein an, er wollte ihn aber 
richt often, denn er fürchtere fih, er möchte ihm fchaden, 
weil er-zeither lauter Waffer getrunfen harte. Cs verging . 
auch einige Zeit, ehe ihm die Englifchen Schiffsfpeifen wieder 
ſchmecken wollten. | 

Außer den befannten, auf der Inſel wachfenden Fruͤch⸗ 
ten, hatte er auch) ſchwarze, fehr gute Pflaumen entdeckt, zu 
denen ſich aber ſchwer kommen läßt, weil Die Bäume, die 
fie tragen, auf hohen Bergen und Felſen wachen. Eine: 
gewiſſe Pflanze, die dem Murterfraute nicht unaͤhnlich ift, 
Dat einen ſehr angenehmen, herzſtaͤrkenden Geruch. Selkirk 
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zeigte fie den Seuten von Rogers Schiffe, welche diefe Pflanze 
in die Zelte ihrer Kranfen freuten, die Dadurch erquicker, 
und ihre Geneſung befchleunige wurde. - Die Pimentobäume 
wachſen zumweilen 60 Fuß hoch, und haben beynahe zwey 
Ruthen im Umfang. Die Baummwollenbäume werden noch 

der, und ihr Stamm ijt ungeheuer dick. Als Admiral 

nſon fid) einige dreyßig Jahre fpäter, hier aufhiele, ließ: 


er in den Wäldern, Pflaumen Abricofen- und Kirfchferne 


ſtecken, die auch alle gut fortgefommen find. Im Julius, 
weiches die Winterzeit diefer Gegenden ift, ſah Selkirk 
Schnee und Eis; allein die Morate, September, October 
und November, maren über allen Ausdruck angenehm. Die 
Luft ift dann von Wohlgerüchen erfüllt, welche die Jebensgeifter 
erquicken und befeelen, und fo wohl auf den Menfchen als die 
Thiere, wunderbar wirfen, welches Selkirk an den legtern, 
aus ihrer Fertigkeit, und $uft zum Kurzweilen abnahm. 
Selkirk gab bey feiner Ankunft in England fein Tas 
gebuch einem gewiſſen Defor. Dieſer fchrieb-aus feiner 
und des Mosfiten Gefhichte 1719 den berühmten Robinfon 
Erufoe, welchen der von aller Jugend nicht. genug mit Hoch⸗ 
achtung und Siebe zu verehrende Campe für Kinder. lesbar 
einrichtere, | | 
Sr LVI. 
Patagonien. 
2. Lage und Grenzen. | 
| Patagonien ift das füdlichfte fand des feften Suͤd⸗ 
America zwifchen dem 36 und 54° Suͤdbreite. Es ftößt auf 
der Oftfeite an den Aerhiopifchen, fo wie auf der Suͤdweſt⸗ 
feite an den großen Dcean und in Süden an die Maägellanie 
fhe Straße, wodurch es vom Feuerland getrennt wird. In 
Norden aber grenze es öftlih an Paraguay, weftlich aber 
2, Elima. | 
| In den erflen Tagen des Novembers, da Magellan 
durch die nad) ihm benannte Straße fuhr, waren die Nächte 
nur 
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nur fuͤnf Stunden lang. Es war ungemein kalt; die Ufer 
und Berge waren noch immer, da doch nun ſchon der dor⸗ 
tige Sommer eintrat, mit Schnee ganz bedeckt. 


3. Rahmen. 

e⸗ heißt auch Masalhaensland, Terra — 
nica von dem erſten Erdumſegler, einem Portugieſen Nahe 
mens Fernando Magalhaens, Franzoͤſſſh Magellan, ent« 
deckt und benannt. 

4. Gewaͤſſer. 


1. Die beiden Stroͤme + Pain Leuvu und Eufu Leubn 
"oben wir ſchon bey Ehili fennen gelernt. Außerdem 
find noch) mehrere Küftenflüffe , hauprfählidy aber vom 
Eufu Leuvu an bis ſuͤdwaͤrts zur Magellanijchen Straße 

‚eine zahllofe Menge von Steppenflüffen und Steppenfeen, 
nur die Oftfüfte ausgenommen. 

2. Die große Meerenge, Magellanifche Straße von ihrem 

erſten Entdecker genannt. fange fchiffeen bloß Spanier , 

- (der Portugiefe Magellan war in Spanifchen Dienften) 
durch dieſe Meerenge, der Englifhe Hauptmann und 
nachherige Admiral Franz Drake, der aud) aus Ame⸗ 
rica die Cartoffeln nach Europa brachte, ift unter den . 
andern Europäifchen Mationen der erfte gewefen, der 
feinen Weg durch diefelbe nahm. Die Eciffahre ift 
aber durch diefelbe fo gefährlich, daß fie den Europaͤiſchen 
handelnden Völkern, befonders den Spaniern, Engländern 
und Holländern unzählig viele Schiffe und Menfchen 
gefofter hat. — Sie fondert die äußerfte Spitze von 

Eid: America in einer hin und wieber fehr krumm lau⸗ 

| Wen Strecke von — als 40 Meilen, ab. 


5. Berg e. | 
Die — de los „ die von Norden nach 
Süden zum Theil mitten durchs fand, großentheils aber 
auf und bey der Weftgrenge Ginfteicht, und mehrere Bul: 


cane enthält. | 
Og5 2. Außer 


1 


> 
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2. Außer den Küften: und Vor: Gebirgen ziehen noch Ges 
- birgsfetten von Mordweften nad) Suͤdoſten, befonders 
das Schneegebirge Eafuhati in den nordoftlichen Ge⸗ 
genden des Landes. 


6. Boden. 

Von Natur iſt der Boden ſehr fruchtbar, der aber 
zur Zeit ‚ da ihn herumziehende WVölferfchaften bloß als 
Wald und Weideplag benußen, voller Moräfte und fumpfis 
ger Steppenflüfle ift; nur die Oftfüfte ausgenommen, welche, 
ziemlich weit ins Land hinein, fandig, trocfen und unbe— 
wohnt iſt, und den Tſchetſcheheten in Norden und Telyuel- 
beten in Süden zu Begräbnißplägen und zum Salzfam- 
meln dient. 

ge Einwohner. 

Diefe beftehen aus zwey Hauproötferfihaften: 

I) Die Moluchen oder Molurfchen in den weftlichen Ges 
genden, öftlich) und meftlich an den Chiliſchen Eordilleras, 

II) Die Puelchen. oder Pueltſchen d. i. die Ofimänner, 
welche den ganzen öftlichen Theil bewohnen, 

Jene find in. drey befondre, dieſe aber in mehrere 
andre Voͤlkerſchaften abgetheilt. Alle fehr ftarfe, tapfre, 
mohlgemachte, beym Tode unerſchrockne Menfchen, ven kei⸗ 
ner außerordentlichen langen Statur, jedod) im Ganzen .ge 
nommen, meht groß und ftammhaft, als klein und ſchwaͤch— 
lich. Die ehemahfigen blutigen Kriege mit den Spaniern, 
der Branntwein und die Kinderblattern haben fie ziemlich ver⸗ 
ringert. Deſſen ungeachtet find fie immer .nod) ein Schreden 
der. Spanier, die alle mögliche Vorſicht gebrauchen, fie nicht 
‚wider fid) . aufzubringen. Sie haben einen ganz befündern 
Begriff von der Schöpfung. Zuerſt ſchufen die guten Göt- 
fer in einer großen Höhle den Paragonier, der fogleich mit 
affer Rüftung zum Kriege und zur Jagd hervor trat. . Dann 
famen die Fleinern Thiere aus diefer Schöpfungshöhle her» 
‚vor, hierauf die größern. Wie fid) aber der Ochfe und 
die Kuh mie Hörnern zeigten, enrfegten fich die Patagonier 
= | | fo 
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ſo ſehr, daß ſie die Hoͤhle mit großen Steinen verrammel⸗ 
ten; daher ſie denn auch urſpruͤnglich kein Rindvieh gehabt, 
bis die Spanier dergleichen mitgebracht, die freylich mweig« 
licher gehandelt, und es aus ihrer Erfchaffungshöhle heraus 
gelaffen hätten. 

Die Todten der Patagonier werden von Weibern ſke⸗ 
letirt und ihre Efelette mit Kleidern und der ganzen Rü« 
fung. ausgezieree, bey den Moluchen in viereckte, Flafter- 
tiefe. Gewölber unfern ihrer Wohnungen, bey den Puelchen 
aber öfters 300 Engliſche Meilen weit von ihrem Sande in 
Hütten oder Zelten über der Erbe aufgeſtellet, und die ffe- 
letirten Pferde: um. diefe Grabmäßler . herum. Go ift die 
ganze öftliche .müfte Küfte 20 Meilen. ſuͤdwaͤrts vom Rio 
Megro an bis.an das Cap Farewell mit Grabmählern 
den Aetztern bedeckt. Aus jedem Stamme muß jährlich 
eine ehrwuͤrdige Matrone die Sfelerte umkleiden und wie: 
der auspußen. 

Sie lieben ihre Kinder außerordentlich zaͤrtlich, * 
ſonders die ſuͤdlichſten Patagonier. Maͤnner und Weiber 
gehen faſt beſtoͤndig in bloßen Koͤpfen, und erſtere tragen 
ihre Haare mit einem, bunten, wollinen Guͤrtel ganz oben 
auf dem Haupte.in einen Schopf zuſammen gebunden. Ihre 
Haare ſind aber ſo kurz, wie Sauborſten. Ihre Tracht 
beſteht in langen Maͤnteln von. zuſammengenaͤheten Thier⸗ 
haͤuten, beſonders von Guanicos, oder auch von ſehr bun⸗ 
ten, wollenen Zeugen, die bis an die Waden xeichen. Die 
Haͤute naͤhen ſie in großen Stuͤcken, ungefaͤhr 6 Fuß lang 
und 5 Fuß breit zuſammen, die fie ſodann mie der rauhen 
Seite eimwärts um den. $eib. wickeln und, mit einem Gürtel 
befeſtigen. Ihre Schenkel bleiben dabey nackend. Unter 
dieſen tragen ſie etwas kleinere, die ſie um den Unterleib 
ſchlagen und alsdann dreyzipflige, ſchmale, lederne Schuͤr⸗ 

zen, ſtatt der Unterkleider, wovon ſie zwey Enden um den 
herum zuſammen, und dag dritte Ende zwifdyen den 
Beinen durch hinten feit binden. Ihre Gefichter find aufs 
bäplichfte roth oder ſchwarz gemahlt. Zu Pferde ‚haben fie 
| ganz 
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ganz zugenähte Mäntel, nur mit Einer Deffnung, wodurch 
der. Kopf friecht, und tragen zuweilen von den Spaniern 
erfaufte Huͤte. Männer und Weiber ragen eine Art Halb» 
ftiefeln oder Strümpfe von Pferdehaut, wozu fie die Keulen⸗ 
und Schenkel-Stuͤcke, fo wie fie find, ohne Zufchnitt neh⸗ 
men und mit Fett gefehmeidig machen. Dieſe gehen von 
der Wade bis an die Ferfe, und haben unten am Abfag 
einen langen hölzernen Sporn. Es find aber feine Schuhe 
daran. Die Weiber haben zwey an beiden Seiten herun - 
terhängende lange Haarzöpfe, woran fie Glasfnöpfe hängen, 
und, wenn fie reiten, eine Art Strohhuͤte von Chinefifcher 

Form, eben folhe Mäntel, wie die Männer, die fie vorm 

auffchürzen, oben über der Bruſt zufammen beften und 

hinten über die Hüfte herunter fallen laffen. Unter diefen 

Mänteln ein fleines ungemein buntes, bis an das Knie 

reichendes, wollnes Schürzchen und Schnüre mit blauen 

Knöpfen um Hals, Arme und Scenfel. 

Die Kriegsrüftung der Patagonier befteht aus Bogen, 
zuweilen vergifteten Pfeilen, einer 6 bis 7 Ellen langen 
ange, ſteinernen an Riemen befeftigeen Kugeln, einem 
Helm in Form eines "herunter gelafinen Hutes von doppel« 
ter Ochſenhaut und Waffenröcden von drey: bis vierfach zu⸗ 
fammengenäheten Antas- oder Guanico · Häuten ; auch Sä- 
bein, wenn fie dergleichen habhaſt werden koͤnnen. 

Unter den Puelchen verbienen noch befonderg bemerkt 
zu werben die Tehuelheten oder die Patagonier ber Eu« 
ropaͤrr. Bey den Spaniern beißen fie zugleich mie den 
Tſchetſcheheten, einem andern Stamm der Puelchen, Ser⸗ 
tanos di. Bergvoͤlker. Es gibe viele hochſtaͤmmige, zum 
Theil riefenmäßige Leute unter ihnen; aber eine ganze Rie⸗ 
fennation, wie man fonft glaubte, machen fie niche aus. 
Die beiden Hauptvölferfihaften der Tehulheten find: 

1. Die Leuvutſchen oder das Flußvolk. Ihr Land ſtoͤßt in 
Oſten an die Tſchetſcheheten und an den Ocean; in 
Weſten an die Pehuentſchen und Huillitſchen (zwey 
Stämme der Molluiſchen) bey 584 und 590 Weſtlaͤnge; 

= "in 
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in Suͤden an ihre Brüder, die Ealilleheten d.i. das. 
Bergvolk bey. 45 und 46° ©. Breite und in Morden 


bey 38° Suͤdbreite (zwifchen den beiden Defaguadero) 
an ein großes, unbewohntes Land, das wegen der dicken - 


Waldungen, Seen und Moräfte nicht zu paffiren iſt, und 


das fie von den Diviheten (einem andern ihrer Stämme) 
ſcheidet. Die Leuvutſchen find das berrfchende Haupte 


volk aller Tehuelheten. Sie zeichnen fich auch durch vor⸗ 


zuͤgliche Eigenfchaften des Körpers und der. Geele von 


> 


. 


andern Sid» Americanern aus; find Friegerifcher und 
ftärfer an Mannfchaft, als die andern, und Feinde der 
Molutſchen. Aber auf ihre Wore darf man ihnen nicht 
viel trauen. Ihr außerordeneliher Hang zum Herum⸗ 
wandern rührt .vom Mangel an $ebensmirteln in ihrem 
Sande hauptſaͤchlich ber. 


. Die Ealilleheten oder das Bergvolk. Sie erſtrecken ſich 


bis an die Magellanifhhe Strafe, und beiteben aus 
drey Wölferfchaften die zwifchen dem Dcean in Often und 
den Andes in Weften , in faft gleic) großen Etrichen San» 
des, von Morden nad) Eüden zu wohnen. Der Patago: 
nier Hauptgefchäft ift die Guanico und Straußen: Zaod, 
wozu fie ihre vielen Hunde, die leichten Pferde, und ihre 
Steinſchleuder, welche der Reiter in der Hand hat, ge« 
brauchen. Ihre Hautfarbe ift Eupferrorh. 


8. Pflanzen, 
Holz gibt es in Menge. 
| 9. Thiere. er 
Das Thier Anta oder Guanico aus den Hirfchgefchlechte, 
doch ohne Gemeihe, wird: häufig ſuͤdwaͤrts vom Rio Negro, 
im. $ande der Telhuelheten angetroffen. Ks ift jo ftarf, 
daß es fehr leicht zwey Pferde fortfihleppen f- nn. 


. Eben dafelbft gibt es auch viele zahme Pferde, ‘die die 


fdhönften und größten von ganz Süd America find. 


. Die Wallfiſche follen Hier viel häufiger und größer als 


in Morden ſeyn. 


4. See: 
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4 Seeloͤwen find in unzähliger Menge, und darunter ſehr 
große, die vielen Thran geben wuͤrden. 


10. Merkwuͤrdigkeiten. 

1. Hier ſollte das Rieſenland ſeyn. Ferdinand Magellan 
hat nicht nur verſchiedne Rieſen geſehen, ſondern auch 
einen auf ſeinem Schiffe gefangen behalten, der aber am 
Scharbocke ſtarb. Einer derſelben war ſo groß, daß die 
Spanier ihm kaum bis an den Guͤrtel reichten. Sein 
Kleid beſtand aus einer Thierhaut, die ihm über die Schul⸗ 
tern hing, und um die Füße hatte er Selle gewickelt, fo 

daß er Pfoten wie ein Thier zu haben fchien; weßwegen 

‚Magellan ihm (von dem Spanifchen Worte Pata, Pforte) 
den Nahmen Patagan gab, welches hernad) eine allge: 
meine ‘Benennung der Wilden in dieſer Gegend des San: 
des geworden iſt. . Viele Tagebücher und Nachrichten der 
folgenden Keifenden erwähnen alle der Niefen in Patager 

‚ nien. Eben fo viele andre Seefahrer hingegen haben auf 

den Küften diefes Landes entweder gar Feine Einwohner 
oder doch nur Leute von mittelmäßiger Größe geſehen. — 
Das Wahrjcheinlicyite bleibe, daß einzelne Staͤmme eine 
anfehnliche Größe haben, und daß unter diefen ſich wieder 

. ‚einzelne Menfıhen durch außerordentliche Größe zuweilen 

ausgezeichnet haben. 

2. Magellan war der erfte unter den Europäern, der nicht 
nur die nad) ihm benannte Straße entdeckte, fondern auch 
zuerft durch diefelbe das weite Suͤdmeer befuhr, und fo 
die Zu Fahrt um die Erdkugel 


” 
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Ä 1. £age. 

Iſt die in Sid: America am füdlichft gelegenfte * 
groͤßte Inſel, zu der noch einige kleinere daneben liegende 
gerechnet werden. Der Br Suͤdſpitze des feften 
J Landes 


' 
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Sande liege fie ſuͤdoſtlich. Ihre Nordkuͤſte flreiche ziemlich 
parallel mit der Südfüfte; fo daß man deutlic) fiehee, daß 
fie durch die Magellanifhe Straße gewaltfam vom feften 
$ande getrennt worden. Seine Breite ift zwifchen dem 52° 
und 55°, alfo hat es für Süden diefelbe Lage und Breite, 
welche Zreland und Kamtſchatka in Norden haben. 


2. Elima. 

Aber im Clima ſtimmt es weit mehr mit Kamtſchatka 
als Ireland überein. Indeſſen ift es doch nicht fo Falt, als 
man es gewöhnlich befchreibe. Es wachfen dajelbft ebenfalls 
Blumen, Bäume ıc. Ä 


. Rahmen. 

Den Nahmen Feutrland, Spanifh Tierra del 
Fuego bekam es daher, weil die Mannfchaft auf Magellans 
Schiffen bey der erften Durchfahre durch die von ihm be⸗ 
nannte Meerenge, auf der Küfte des Feuerlandes viele 
‚(vermuthlic) wegen der Kälte von ben Bilden) angezündere 


Feuer, fahen. 
4. Haupteintheilung. 
I) Die große Inſel in der Mitte. 
1I) Die fleinern daneben, befonders 
ı) in Often die Staaten nfel 
2) in Süden die Inſel P’Hermit, und 
3) noch einige hinter einander liegende in Nordweſten. 


5. Gewaͤſſ er. 

1. Die Magellanifche Straße in Norden, die wir ſchon 
Eennen. gelernt haben. 

2. Die Straße le Maire zwifchen der Hftfeire und der 
größten Inſel auf der Weftfeire des Staatenlandes. 
Diefe Straße ift fehr wichtig, weil die Fahre durch die 
Magellanifhe in die Suͤdſee öfters nur in 2 bis 4 Mo 
nathen, durch diefe aber und nachher am Cap Horn, der 
füdoftlichiten Spitze von l' Hermits Inſel, vorbey, ge= 
wöhnlich in einem Monathe gefcheben kann. Eben wegen 

der 
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der vielen Gefahren und Unbequemlicjfeiten, die mit 
jener Fahre verfnüpft waren, -und deren wir. bey Patago- 
nien erwähnt haben, fuchte man bald einen andern und 
weniger gefährlichen Weg, und der Holländische Haupt: 
v mann Jacob le Maire fand ihn, und nannte ihn nad) 
feinem Namen. Er und Wilhelm Schouten fegelten 
auch dadurch 1616 am erften um das füdlidye America 
deffen. äußerfte Epise fie Cap Horn nannten, in die 
Suͤdſee, da alle vorigen Seefahrer, fait hundert Jahre 
duch die Magellanifche Meerenge gegangen waren. _ 


6. Berge und Boden. 2 

Es find auf diefen Inſeln viel Berge, aber auch) frucht⸗ 

bare Thäler und Eben. Die Berge haben eine unermeß— 
liche Höhe, find fehwarz, felfig, voll rauher, hoher Gipfel, 
welche häufig mit Schnee-bebedt find. Die Gebirge an der 
Magelians · Strafe find befonders von einer. außerordent- 
lichen Höhe, und übertreffen bey weitem bie auf der norblichen 
Hemifphäre, welche unter. eben dem Grade der Breite liegen. 


. 7. Einwohner. 

Die Einwohner find weiß,. wie die Europäer, bemah» 
fen jich aber mit Farben. Falkner beſchreibt fie als gute, 
huͤlfreiche Menſchen. Sonſt wird ihnen wenig Gefühl und 

äußerfte Roheit zugefchrieben. Sie find unftreitig ſaͤmmt⸗ 
lich aus Magelhaensland ‚über die Meerenge berliber ge⸗ 
fommen. Einem Theile diefes Völfchens haben die Europäer 
den Nahmen Peſcherah gegeben. Eu: 

Diefe elendeiten aller menfchlihen Gefchöpfe, denen es 
an allem, an den erften und nothwendigften Beduͤrfniſſen des 
$ebens mangelt, die in einem. Lande, wo nördliche Europäer 
mitten im Sommer erfrören, ohne Haus und Hütte leben, 
forgen dennoch für nichts fo fehr, als ihren Putz. Eie be 
mahlen ſich nicht nur mit farbigen Erden, fondern machen 
fid) auch aus Fleinen Knochen und Mufcheln Arm- und 
Halsbänder, und lieben nichts mehr als rohe Ölascorallen. 
Im Göttinger Mufeum, das überhaupf ungemein reich an 

| ſuͤdlaͤn⸗ 
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ſuͤdlaͤndiſchen Merkwuͤrdigkeiten iſt, befindet ſich ein ſolches 
Halsband von niedlichen, ſchillernden Schneckchen. 


Da Byron durch die Magellaniſche Meerenge ſuhr, 
kamen ihm die Einwohner in ihren Bothen entgegen, und 
begaben ſich auf geſchehene Einladung ohne Furcht oder 
Schuͤchternheit auf die Schiffe. Sie ſchienen außerordent⸗ 
lich dumm, und konnten beſonders den Gebrauch der Meſſer, 
die man ihnen zum Geſchenk anbot, nicht begreifen. In 
einem andern Theile der Meerenge aber hatten die Einwoh - 
ner uͤber die ertheilten Geſchenke ein ausnehmendes Ver⸗ 
gnugen. | h 


LX. 
Salflandsinfelm 


1. £age. 
Sie liegen in Süboften von Patagonien, zwiſchen 
dem sziften und 524 Grad Suͤdbreite, und dem 6ig bis 654 
Grad weſtlicher Laͤnge, etwa 75 Seemeilen nordoſtwaͤrts der 
Magellaniichen Meerenge. 


2, Größe. 
Ihre wahre Größe ift noch unbekannt. 


| 3. Elima. | | 
Die Witterung ift gemäßige. Der Schnee bleibe im 
Winter faum zwey Monarhe auf den Bergen und etwa zwey 
Tage in den niedrigen Gegenden liegen. Die Baͤche frie⸗ 
ren niemahls, und die gefrornen Seen konnten nie über 24 
Stunden Menfchen tragen. Nur ift die Wirterung über: 
haupt fehr veränderlih. Sehr oft hagele es hier mitten in 
der heißen Jahreszeit und die häufigen Nebel, welche ver 
Oſtwind auf die Inſel führe, erlauben wenig heitere und 
marme Tage, und machen den Sommer unangenehmer, als 
er geroöhnlich in den Suͤdlaͤndern zu feyn pflegt. 


Geogr. IH. Theil. 5 | 4. Nah- 
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Dieſe Inſeln haben nad) und nad) von ihren Entdeckern 
verſchiedne Nahmen erhalten. Richard Hawkins 1594 
nannte fie Maidenland oder Jungfernland; Sebald de 
Wert fab 1598 die Eleinen Inſeln, von denen die größere’ 
‚Falkland umgeben ift, und nannte diefe nad) feinem Mad: 
men Sebaldinen. Im Jahr 1683 erſchien ein Englaͤnder 
Comwley in dieſem Gewaͤſſer, fand auch eine Inſel, und gab 
ihr den Nahmen von Pepys, dem Secretaͤr des damahligen 
Großadmirals von England, Herzogs von Vork. Im Jahr 
1689 fam der Englifche Capitän Strong, durchſchiffte zuerft 
den Sund oder die Meerenge, welche die öftliche und weft 
liche Inſel erenne, und gab ihr den Nahmen von ford Fall: 
Sand, feinem Patron. Diefer Nahme ward in der Folge 
von den Engländern auf alle große und Fleine Inſeln, zu bei« 
den Seiten des Sundes, ausgedehnt, und ift noch jetzt bey 
ihnen gebräuchlih. Im Spanifchen Succeflionskriege ftell- 
‚ten fid) Franzöfifche Seefahrer, und unter ihnen befonders 
Feier von St. Malo bier ein, die, auf ihrer- Hin und 
erreife von und nach der Siühfee, diefe Inſeln wenigftens 
zum Theil bemerken, und von diefen erhielten fie den Nah: 
men Malguinen , den man ihnen noch in Sranfreich und in 
Spanien gibe. Admiral Roggemein fah fie 1721, und nannte 
fie zu Ehren feiner Nation Südbelgien. Doc zu allererft 
erblickte fie Americo Veſpucei 1502. 


5 Haupteintheilung. 

I. Die größte weſtliche, von den Englaͤndern erſt beſetzt, 

- nachher aber wieder verlaffen. | 

H. Die Eleinere öftliche von Bougainville 1764 Port Louis 
genannt, und von den Franzofen den Spaniern verkauft, 
wiewohl ſich die Engländer fo wohl diefe als alle u zu · 
eignen. 


III. Die uͤbrigen kleinſten. 
| 6. Ge⸗ 


Salklandeinfeln, 48 


6. Gewaͤſſer. — 

Die Meerenge oder Strafe, wodurch die beiben großen 
Inſeln getrennt werden, ward von Strong Falklandscanal 
genannt, heiße aber jege Earlisle Sund. 

7. Berge, Se: | 

Eine Reihe Gebirge durchſchneidet beide Inſeln von 
Dften gegen Welten, die von der Suͤdſeite ein febr rauhes 
Anfehen haben, und den kahlen Felfen des Feuerlandes aͤhn⸗ 
lich ſcheinen. — 

| 8. Boden. 


Sie find niche nur von einer Menge ganz Fleiner In-⸗ 
fen und Seeflippen umgeben, fondern beftehen auch felbft 
meiftens aus Felſen. Der Boden ift aber des Anbauens-fähig, 
wenn er erft Durch Dünger und Cultur verbeffere würde, 


9. Eiawohner. 

Diefe fehlen jetzt gaͤnzlich | 

| ıo. Mineralien. | 

Torf ift im Ueberfluß vorhanden. Er wird auf der 
ganzen Inſel fo häufig gefunden, daß er fi) an vielen Orten 
12 Fuß tief ftechen läßt. Die Einwohner, welche fi) von 
Zeit zu Zeit hier niederließen, brauchten ihn auch ihre Gaͤr⸗ 
ten zu beſchuͤtzen, und zu den Waͤnden ihrer Wohnhäufer. 
Man fann alle Schmiedearbeit dabey verrichten, nur niche 
große Stüde Eifen zuſammen ſchweiſſen. —J—— 


11. Pflanzen. 
1. Die Gegenden, wo Bougainville und Byron hinkamen, 
waren mic 6 Fuß hohem Graſe und Heidefraur fo dicht 
bewachſen, daß das Ganze ein weiter Wald zu ſeyn ſchien; 
daher auch die alten Seefahrer Falkland immer ais eine 
holzreiche Inſel beſchrieben. An Holz iſt aber ein gaͤnz⸗ 
licher Mangel. Zr 
2. Wilder Sellery, Sauerampfer waͤchſt miche nur, fon 
dern Europäifche Gartengewaͤchſe fommen auch for. Die 
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Engländer zogen hier Eartoffeln,. Rüben, gelbe Wur⸗ 

zeln,. Spinat, Kohl, Krefle und Gurken. Auch Erb: 
fen würden fortgefommen feyn, wenn man nur den Mäur 
fefraß verhuͤtet — aber Zwiebeln, Mangold und 
Madiefe verungluͤckten und ſchoſſen ins Kraut, und ber 
Weizen wurde nich reif. Die Haupturſache davon war 
Mangel an Dünger, an deſſen Statt fie duͤrres Seegras 
gebrauchen mußten. | 

| Dr ı2. Thiere, 


1. Pinguineneyer liegen in zahllofer Menge im Gräfe. 
2, Wilde Enten, Gänfe, Schnepfen und andre eßbare Bir 
gel find da. Die Gänfe kann man, ohne daß fie ſcheu wer- 
den, mit einem Stode todt (lagen. | 
3. Das Meer wimmelt von ſchmackhaften Fiſchen. Beſon⸗ 
ders koͤnnte auch der Wallfiſchfang hier eintraͤglich werden. 
4. Etliche Fuͤchſe ausgenommen, lebt kein einheimiſches vier⸗ 
fuͤßiges Thier, das nicht von Europäern hergebracht wor⸗ 
den wäre. Diefe haben hier Schafe, Ziegen, Rindvieh, 
Kaninchen und Schweine hergefuͤhrt, die insgeſammt 
gut fortkommen. | | 
5, Das Rindviel bleibt wegen gelinder Witterung das ganze 
Jahr im Felde, und | | 
6. Schweine, die hier mit wilden Enten gemaͤſtet werdet, 
find. vortrefflich, und den Europäifchen völlig gleich. 
13. Merkwürdigkeiten. 

Biel Treibholz kommt an die Küften von Der Patago · 
niſchen Kuͤſte und der Magellaniſchen Meerenge her. Bou⸗ 
gainville fand unter dieſem Treibholz Baͤume von der Dicke 
ſeiner Schiffstonnen. | 
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1. Lage. 

Es erſtreckt fi) vom raten Grad Nordbreite bis zum 
s6ften Grad Suͤdbreite; alſo viel. weiter nach Suͤden, alı 
irgend eine Suͤdſpitze des ganzen feſten Landes. 

— Een 2. Figur. 
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2. Figur. 
| A Ganzen hat es mit Atica eine ziemlich) ehnliche 
und mit deſſen Oſtſeite ſogar parallele Figur. Es bildet ſo 
ziemlich ein Dreyeck, deſſen laͤngſte Spitze in Suͤden herab 
faͤllt, wiewohl dieß Suͤdende nicht eine eigentliche Spitze iſt, 
ſondern eine weit breitere Kuͤſte von Weſten nach Oſten hat, 
als es auf den erſten Anblick der — ſcheint. 


3. Grenzen. 
In Nordweſten haͤngt es vermittelſt der — von 
Panama mit Nordamerica zuſammen. 


4. Groͤße. 
Suͤdamerica haͤlt, nach Tempelmann, in ſeinem 
Flaͤcheninhalt 340917 geographiſche Quadratmeilen. 


5. Clima. 

Ueber zwey Drittheile von Suͤdamerica liegen in der 
heißen Zone, und zwar groͤßtentheils in der heißen Suͤdzone, 
und haben, nad) der Naturart diefes Himmels, zwey Som⸗ 
mer, die zw —* ar hier etwas genauer eintreffen, als auf den An⸗ 
tillen, aber doch nicht verhindern koͤnnen, daß hier nicht, 
wegen der zahlloſen und ungeheuern Gewaͤſſer und Waldun⸗ 
gen, die Luft faſt immer heißfeucht iſt. Außer dem verur⸗ 
ſacht der Regenſommer gemeiniglich die groͤßten Ueberſchwem⸗ 
mungen, weil hier das Waſſer von den hoͤchſten Bergen und 
aus den groͤßten Fluͤſſen in die groͤßten Ebnen ſtroͤmt. 


6. Haupteintheilung. 

Wir koͤnnen die Laͤnder von Suͤdamerica unter zwey 
Hauptabtheilungen bringen: i) Hauptbeſitzungen und 2) Ne⸗ 
benbeſitzungen. In jene theilen ſich die Portugieſen und 
Spanier, welche die alleinigen Herren von ganz Suͤdamerica 

zu ſeyn glauben, und auch wirklich den groͤßten und beſten 
—* deſſelben beſitzen. Denn die Niederlaſſungen der Hole 
laͤnder und Franzoſen auf der Kuͤſte von Guayana und die 


Falklandsinſeln, welche die Engländer, als erfte Entdecker, 
23 ſich 
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fih zugeeignet haben, und welche als die NMebenbefigunge, 


welche Europäifche Wölfer in Suͤdamerica haben, angefehen 
werden fönnen, fommen dagegen in gar feine ‘Betrachtung. 


| I. Hauptbefißungen. | 
Mad) vieljährigen Streitigkeiten und Unterhandlungen 
zwifchen den Spaniern und Portugiefen brachte endlich ein 
furzer, aber ernftlicher Krieg 1777 und 1778 die Theilung 
. ihrer Südamericanifchen Befißungen zu Stande. Zwiſchen 

beiden Nationen ift nun Suͤdamerica mittelft einer Grenz. 
linie, die von Südoft nad) Nordweſt mit mehreren Aus 
und Einbiegungen läuft, fo geheilt, daß alle Länder in Nord: 
‚often diefer Grenzlinie den Portugieſen, fo mie die in Sud 
weſten liegenden den Spaniern gehören. 


A. Grenzlinie durch Paraguay. 

Sie fänge am Meere in Norden der Muͤndung des 
Rio de la Plata an; die Spanifche auf der Süpmeftfeite 
der Seen Mangueira und Merim, und die Portugiefilde 
auf der Mordoftfeite diefer Seen, fo daß beide Seen, nebft 
der Erdzunge, zwiſchen ihnen und die Meeresfüfte als neu— 
trales (feinem von beiden gehöriges Land) geachtet werden. 
Die Portugiefifche Gvenzlinie zieht der Rio grande di St. 

. Pedro, die Spanifche läuft längs dem Gebirge , welches 
oͤſtlich vom Uruguay ftreiche , über diefes nad) Nordweſten 
“hinauf bis dahin, wo der Pepiri-Guazu von Morden her 
in den Uruguay fließe. — Alles zwifchen diefem Gebirge und 
bem Rio grande Gelegne iſt wieder neutral; hingegen alles 
‚Land, wie in Süden, fo auch in Morden des Mio de I 
Plata bis an die vorgedachte Grenze gehört den Spaniern. 
So wie die Grenzlinie von der Mündung des Silberſtroms 
an bis zum Einfluß des Pepiri in den Uruguay. eine dor 
pelte war, zwifchen der neutrales Sand liege: fo wird fie von 
bier an einfach und folglich eine unmittelbare Scheidungslinie 
der Portugiefifchen und Spanifchen Laͤnder. Sie läuft zuerfl 
den Pepiri hinauf bis zu deffen Quelle. Dann geht fie über 
das hoͤchſte fand zum Einfluß des St. Antonio E * 
| gun; 
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gIguazu hinunter bis zu deſſen Einfluß in den: Parana. 
‘Dann wird der Parana felbft die. Grenze bis hinab zum 
Einfluß des Iguret von Welten ber, dann den Fgurei hin⸗ 
auf und längs der Gebirge in Süden des Wenbefreifes, 
weftwärts hinuͤber bis zum Fluß Paraguay, endlich diefen 
aufwaͤrts bis an Peru und das Amazonenland bey ı9 Grad 
40 Minuren Sübbreite. - 

B. Grenzllnie durch Peru. | 
| Sie läuft zuerft an dem Paraguanfluß hinauf bis zur 
Laguna de los Karayes und zum Einfluß des Jauru auf 

der Oftfeire. Won da wendet fie ſich weſtwaͤrts hinüber zum 
Einfluß des Sarare in den Guapore oder Itenes; dann 
den Guapore hinunter bis zu deffen Vereinigung mit Rio 
Mammore; endlid) den Mammore oder, wie er feit dem 
Einfluß des Guapore heiße, Rio Madeira hinunter bis an 
die bisherige Grenze von Peru und Amazonenland. Durd) 
dieſe Begrenzung hat eben Portugal Suͤdoſtperu, dieſes an- 
fehnliche Stüct von Peru erhalten. —— 
C. Grenzlinie durch das Amazonenland. 

Die ſonſtige von Rio Madeiro zum Amqgzonenſtrom 
ſchraͤglaufende Grenze zwiſchen Peru und dem Amazonen- 
[ande ift geblieben; aber vom Amazonenlande oder Bra— 
filien hat Portugal in Nordweſten ein Fleines Stück verlos 
ren, denn die Grenzlinie läuft feitdem an dem Amazonen- 
ſtrom hinunter bis zur weſtlichſten Mündung des Yupura, 
und von da den Yupura aufwärts bis an den Punck, ‚mo 
die Grenzen von Peru, Neugranada und Amazonenland 
zufammen laufen. _ — 

Die Hauptbeſitzungen theilen ſich nach dieſer Gr 
linie in zwey Abtheilungen: | — 

I. Das Spaniſche Süd: America. 

Begreift drev Vicekoͤnigreiche. 5 

A. Meu-Granada. Ben: 

I) Tierra Firma. ID Spaniſches Guayana. 

- 11D Quito. | | 

—9OHha B.Peru. 


enz⸗ 
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B. Peru. Dazu gehört - 
1) Audiencia de Lima mie la Paz, zu beiden 
Seiten ver Andes. II) Audiencia de Chile 
d. i. Weſt⸗Chili. 
C. Rio de la Plata. 
1) Audiencia de Chareas d. i. Suͤd⸗ Peru. 
- U) Zueuman. III) Df-Ehile. IV) Spa: 
nifches Paraguay, 
1) Provinz Paraguay in Nordoften. 
2) Provinz Rio dela Plata, aufder Nord⸗ 
feite des Plataſtromes. 
3) Provinz Buenos Ayres, auf der Suͤd⸗ 
‚feite des ‘Plata. 


II. Das Portugiefifehe Sid» America. 
A. Portugieſiſches GCuayana.) Unter dem gemeinfchaft- 


B. Amazonenland. lichen Namen Brafilien 
C. Suͤdoſt · Peru. ale i en 
D. Brafilien. begriffen und in 9 Gouver 


E. Dit» Paraguay. | nements vertheilt. 
Von der fruͤhern Beſchaffenheit der Grenze verdient 
hier noch folgendes bemerkt zu werden: Nach Chriſtoph Co⸗ 
lons Zuruͤckkunft von ſeiner erſten Reiſe nach der neuen Welt, 
ſchenkte Pabſt Alexander VI. der Krone Spanien durch eine 
Bulle vom 4ten May 1493 alle von keinem chriſtlichen Fuͤr⸗ 
ften beſeßne Laͤnder, die 100 Seemeilen weftwärts von den 
Azoriſchen und Eapverbifchen Inſeln liegen. Die Linie, wel 
che der. an diefer Grenze binlaufende Meridian bilder, ift die 
fo genannte Demarcationslinie (Linea demarcationis Ale- 
xandri VI.). Der König von Portugal wollte diefe Schen- 
fung nicht für gültig erkennen, und berief ſich auf ältere fei- 
nen Vorfahren von den vorigen Päbften ereheilte Schenkungs⸗ 
briefe. Beide Höfe fuchten jedod) den Streit gütlich beyzu: 
legen, und errichteten im Jahre 1494 zu Tordefillas einen 
Vergleich, wodurch die vom Pabſt Alerander VI. für Spa» 
nien gefeßte Grenze zum Vortheile Portugals weiter weſt⸗ 
waͤrts, 
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wärts, naͤhmlich ſtatt 100, 370 Seemeilen von ben Azoris 
fhen und Capverdiſchen Inſeln hinaus gerückt wurde. Diefe, 
ohne Einmifhung des Pabftes, von den zwey Mächten felbft 
beftimmte Linie wurde nachher von ihnen bis 1773 als bie 
Grenze ihrer beiderfeitigen Eroberungen in Often und Weſten 
angefehen — und dieſe Grenzlinie findet man in einigen 
tandcharten gezeichnet , aber fie wird darin fehr unrichtig 
„Linea demarcationis Alexandri VI. gnant. 

Zu diefen Hauptbefigungen der Spanier und Portu: 
giefen fommen nod) 


I. Die Nebenbefigungen. 
A. Der Holländer] ; 
B. Der Sranzofen ] in Öuayang. 
C. Der Engländer auf den- Salklandeinfeln. 


III. undeſeßne Laͤnder. 
A. Patagonien. 
B. Feuerland. 


7. Gewaͤſſer. 

Das Merkwuͤrdigſte iſt der mazonenſtrom dr Ma 
ranhon, deffen ganzen $auf wir hier überfehen wollen. Die: 
fer König der Flüffe entfpringe auf dem Berge Pongo bey 
Dorjad, im See Lauricocha, ungefähr 18 geographifc)e 
Meilen nordoftwärts von Lima, unter dem ııten Grad Suͤd—⸗ 
breite, fließt anfangs zwiſchen zwey Ketten der Anden nad) 
Morden, beugt fid) dann oftwärts herum und hat, während 
daß er eine ungeheure Strecke von 600 660 ober gar 1080 
geographifchen Meilen durchläuft, ein Gefälle von meniger als 
130 auf jede Meile; ift bey feiner Mündung 30 oder gar 
48 Meilen breit, und verfüßt das Meerwafler auf 18 Mei- 
len hinaus. Diefer größte aller Ströme hat Mebenflüffe, 
bie an Größe den größten Hauprflüffen der Erde wenig oder 
wohl gar nichts nachgeben. Auch hat fein Flußgebier nicht 
nur einen Umfang, den man dem Ilmfange des Mittelländi- 
fhen Meeres gleich achten will, fondern auch das Eigne, 
daß es fich über beide Seiten des Aequators, am meiften 

Hh 5 aber 
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aber über die Suͤdſeite verbreitet und unter dem Ae qutor 
ſelbſt ſeine Muͤndung hat. 


8. Berge. 


- Das berühmte, und fo wohl der Breite als der Höhe 
nach erftaunliche Gebirge, welches die ganze weſtliche Breite 
von Sud: America befeßt, theile fich gleichfam in zwey, von 
Süden gegen Norden laufende, ungeheure Wälle. ‚Den 
Anfang deſſelben kann man in das Außerfte fübliche Ende 
fegen, wo Staatenland und Feuerland aus dem Meere, als 
einzelne Glieder der Kette, empor fteigen. Won der Mord» 
feite der Magellanſtraße bilden fie die doppelte jufammen- 
— Kette. Die weſtlichen faſt immer mit Schnee 

oͤedeckten Berge heißen la Sierra oder la Serenia, und bie 
öftlichen la Eordiltera real de 108 Andes. Andes ift ihr 
eigentlicher Nahme. Das Wort Eordillera zeige nur ihre 
Eigenſchaft als Kettengebirge an. 

Zwiſchen beiden Reihen liegt in unzähligen, fruchtbaren 
und angenehmen Thälern ber befte und vornehmfte Theil der 
Koͤnigreiche Chili, Peru und Quito. Merkwürdig ift es, 
daß unter den Eisbergen, woraus diefe höchften Gebirge der 
Erde beftehen, zugleich. auch feuerfpeyende Berge find. Die 
meiften von ihnen find Yulcane geweſen, und erlitten in ver- 
ſchiednen Zeitaltern weit ſchrecklichere Ausbrüche, als man 
von der Art in andern Welttheilen Fennt. In der ganzen 
Gegend zwifchen dem 26ften und 45ſten Grad findet man eine 
Menge Wulcane, und vermuthlich felbft bis nach Terra del 
Fuego, welches vielleicht durch einen großen Ausbruch des 
unterirdifchen.. Feuers: von dem feften Sande abgeriffen ift, 
und fo die Magellansftraße gebildet har. 

u, _ Me diefe Gebirge ftreichen ganz nahe an ber Weſt. 
kuͤſte, ohne ſich weit vom ſtillen Meere zu entfernen, enthal- 
ten in Welten die Quellen von laurer Küftenflüffen und in 
Oſten von den größten Hauptfluͤſſen der Erde. Die Gipfel 
wieler biefer ‘Berge find höher als alle übrigen in der Welt. 
Nicht weniger als -zwölfe find von.2400 bis über 3000 Klaf⸗ 
ter 
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ter hoch. Sie trennen die fehmalfte Küfte von der.breiteften 
Ebne des Erdbodens und haben in Welten gegen den großen 
Dean die ftärffte und Firzefte Abdachung, fo wie in Often 
gegen den Atlantifchen und Aethiopiſchen Ocean die fehrächfte 
und längfte, zumabl längs des Amazonenftroms! Sie er- 
ftrecfen fi) von der Magellanifchen bis an bie. Meerenge _ 
‚von Darien. Die Winde find auf denſelben fo durchbrin- 
‚gend, daß fie die lebendigen Körper tödten, und fo hart ma⸗ 

chen, daß fie nicht verweſen. | 


9. Boden. | 


Diefer zeichnee ſich durch viele Moräfte und Suͤm⸗ 
pfe aus. oo. 


10. Einwohner. | 


Wir übergeben diefe hier, da wir bey America über: 
haupt noch ein Gemählde von den Einwohnern geben wer⸗ 
den. Nur die einzige Bemerkung von den Eingebornen: 
Es gibt mehrere menfchhenfreffende Nationen unter ihnen, 
die ihre Weiber und Kinder verzehren, und wohl gar, wenn 
fie diefelben verzehre haben, fie zu bemweinen anfangen. 


11. Mineralien. 

, Die Platina (fiehe die gemeinnügigen Spaziergänge) hat 
man bis jeßt'nirgends meiter, als im Spanifchen Antheil 
von Südamerica in Quito, befonders aber in Neu: Gra= 

nada, theils zufammen hängend, theils als Staub, theils 

an Slüffen, bin und wieder in der Mähe feuerfpeyender 

Berge gefunden. 


. Salz bereitet die Natur im Spanifchen, Suͤdamerica, 
ohne menſchliche Beyhülfe aus Seemwafler. Wenn die See 
hoch) ift, fo ergieße fie ſich über Sandbänfe in gewiſſe Thaͤ⸗ 
ler, und die Sonnenhiße bereitet hieraus Salz. Die Nord» 

americaniſchen Colonien, denen es an Salz fehle, hohlen 

bier jährlich) 50.60 Schiffe voll. SEE 
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12. Pflanzen. 
¶Tuͤrkiſchet Weizen, Tuͤrkiſches Korn, Mais (Zea. L. 3 
Im Südlichen America und deſſen / waͤrmſten Gegenden ift 
die Aehre diefer Art von Getreide doppelt fo lang, und 
die Pflanze doppelt fo hoch, als in dem übrigen America. 
Man bauet diefes Korn am liebften an den lehmigen Ufern 
der Fluͤſſe. Man lege die Körner ins Wafler, ehe man 
fie fäet; die oben ſchwimmen, taugen nichts, und werden 
abgeſondert. Bey dem Säen bedient man fic) eines 6-8 
Fuß langen Stods, deſſen Spige mit Eifen befchlagen ift. 
Man ftöße damit Löcher in die Erde von zwey zu zwey Fuß 
und in gerader Linie. In jedes Loch werden vier Körner 
geworfen, und dann das Loch gefülle. Wenn die Pflanze 
6:8 Zoll hoch geworden ift, wird das Unfraut ausgegäter. 
Nach ver Ernte hänge man die Yehren auf den Kornboͤden 


“ an Stricfen auf, die zirfelförmig gelege werden. Da: 


durch) gewinnt man den Kaum, der auf diefen Böden fiir 
die Stangen, an denen man fonft die Aehren auch aufhängte, 
zu enge feyn würde, So verwahrt man bauprfächlid Saat⸗ 
korn. Iſt aber die Quantitaͤt des Kornes fehr groß, fo 
verwahrt man es haufenweife in dazu eingerichteten wohl 
zugemachten Scheuern, die Morgens und Abends geheigt 
werden, bis das Korn trocken ift. 


2. Die Quinoa ift eine in dem fältern Theil des füdlichen 


America einheimifche Pflanze. Die Art, fie zu bauen, 


iſſt die nähmliche, mie bey dem Buchweizen Zu Lima 
trinkt man Quinoa wie wir Caffe trinken. Das aus 


Quinoa’ zubereitete Getränk heißt dort Catapulqui. 


. Bon ber Caſſave, Yucca oder Manioc (Jatropha Ma- 


nihot. L.) bat man zweyerley Gattungen, die bittere, bie 
den erſten Nahmen führe, und die HBouffouli; oder die 
füße. Dieß Gemächfe hat eine meiße, graue, rothe ober 


 violette Farbe. Der Stamm ift fnorpelicht, in. Gliedern 


abgetheile, fo ſchwer als ein dickes Rohr, glatt und fpröbe, 
das Blatt gleiche faft dem Weinblarte. Die große Wur- 
zel oder der Stuhl treibt rings um ſich herum drey bis 

ſieben 
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fieben Fleine Wurzeln, nach Verhaͤltniß des Alters der 
Pflanze und der Güte des Bodens; die Rinde der Wur- 
zel ift gleichfalls grau oder roth, ob gleich. das Inwendige 
weiß, wie eine Rübe if. Dieß Gefträuch befomme eine 
Höhe von. 7-8 Fuß; die füße Arc bringe ihre Seuche in 
acht, die birtere aber erft nach zwölf Monathen. Wenn 
fie veif.ift, ziehe man die ganze Pflanze aus der Erbe, 
und die abgebrochnen Wurzeln gräbe man aus. Die füße 
Caſſave ift die weiße, die, weil fie feinen giftigen Saft 
bey fich hat, ohne ausgepreße zu werben, gleich gebraten 
mit Butter gegeflen werben fann, und wie Caftanien 
ſchmeckt. Man fann fie auch in Waſſer fochen und. zum 
Fleiſch effen. Die bittere Gattung aber, davon das Brof 
angenehm und nahrhafter ift, enthält einen giftigen Saft, 
oder eine Milch, die Menfchen und Vieh rödelich ift, mwo« 
gegen aber die Haut, melde die Wurzel bedeckt, das Ge: 
gengift ift, fo daß beide zufammen genoflen feinen Echa« 
- den thun. Wenn man fie effen will, ſchabt man die Haut 
mit einem Meffer ab, waͤſcht die Wurzel rein und rafpele 
fie fo. fein, wie Sägefpäne. Wenn der Saft gefocye und 
fo lange geſchaͤumt wird, bis fein Schaum mehr davon 
fommt, fo ift er vom Gifte gereinigt, und. wird von den 
Europäern und Indianern als ein Leckerbiſſen gegeffen. 
Das Eaffavebrot mache in dem größten Theil von Suͤd⸗ 
america das gewöhnlichfte Nahrungsmittel der Einwohner 
aus. Es wird auf einer runden eifernen Pfanne oder 
Platte, wie ein Kuchen gebacken, und darauf ein oder zwey 
‚Stunden lang in der Sonne ausgetrocknet. Dieß Brot 
von Caſſavemehl ift inwendig fehr weiß, äußerlich aber 
von einer fanften goldgelben Farbe, und hält fi an einem _ 

trocknen Dre acht bis zehn Monarhe gut. | 
4. Das Zuckerrohr ift in Südamerica wie in Oftindien ein ⸗ 
heimiſch. An Geftale gleicht es faft unferm gemeinen 
Rohr, das: man in den. Gräben und Moräften finder. 
Das Marf.enthält einen Saft, der füßer und in größerm 
Ueberfluß vorhanden ift, nach Verhaͤltniß der Güte des 
Dodens, 
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Bodens, des Clima, der Zeit, worin man es ſchneidet, 
und dem Alter deſſelben verſchieden iſt, von welchen Um- 
ftänden aud) die Dicke und Größe befjelben und die Güte 
des Zuders abhängt. Das Blatt diefes Rohrs iſt lang 
und ſchmal, und hat in der Mitte nur eine Ader, die bieg⸗ 
ſam iſt, fo.lange das Blatt grün iſt; wenn es aber ver- 
dorret, fpröde wird, an beiden Seiten ſcharf und fihnei« 
dend, und mit ſehr Fleinen fpigen Zähnen befege ift. Diefe 
Blätter wachfen gemeiniglich an den oberften Gliedern des 
Rohrs, mo es zu wachſen aufhört, und fallen, fo wie es. 
in der Sänge zunimmt, von unten wieder ab. Das Rohr 
beſteht aus verfchiedenen Gliedern, deren Knoten hart, in 
ber Mitte aber mit einer Deffnung, durch welche die Nah⸗ 
rung durchgehet, verfehen, und mit demfelben ſchwam⸗ 
michten Wefen, wie das Rohr, das aber dicker, härter und 
röcher von Farbe ift, angefülle find. Die Größe diefer 
Gllieder ift verfchieden, "die größten find die beften, und 
liefern, weil fie die wenigften Knoten haben, den meiften 
Zuder. Webrigens muß das Rohr 7-8 Fuß hoch, völlig 
einen Zoll di, gelb von Farbe, die Rinde trocken, glatt, 
fpröde und fhwer, das Marf aber hellgrau, etwas ins 
Braune fallend, und der Saft füß. und glänzend ſeyn. 
Man bauet das Zuderrohr in einem leichten. hohen Bor 
den, der ziemlich feuchte und von allen Seiten den. Son: 
nenftrahlen ausgefege if. Wenn es etwa acht Monathe 
ale ift, fo ſchießet am Gipfel gegen die Regenzeit ein ge« 
rader Eproffe, in der Dicke eines Pfeifenftiels, heraus, 
der faft 3 Fuß hoch. wird, und mie einer Blume gegiert ift, 
die eigentlich in einem Buͤndel Eleiner Baden befteht, wel- 
che am Ende eine Art von Quafte vorftellen. Die Blüche 
bleibe beynahe drey Wochen, morauf der ausgeſchoſſene 
Sproffe vertrocknet und abfällt, und das Rohr zu wach⸗ 
fen aufhört. Nach einem oder zwey Monathen muß das 
Rohr abgeſchnitten werden, ſonſt verdorret es, und faͤllt 
auf den Boden, wo es wieder Wurzeln Be 


1 3. Thiere. 


1, 
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13. Thiere. 


Das Fibai (Hydrocharis) ift eine Art Meerſchweinchen. 
Es iſt häufig in Guayana, Braſilien und allen niedrigen 


Gegenden von Südamerica. . Waſſerſchwein hat man es 


genanht, meil es ſich gern im Waffer untertaudye, und auch 


zwiſchen den Zehen Schwimmhaͤute har. 


. Der Hrüllaffe hat den Nahmen von feiner Gewohnheit, 


‚ bie Stimme beftändig hören zu laffen, erhalten. Diefe 


Affen, die das füdliche America bewohnen, verfammeln 


ſich öfters zu hunderten, fo wohl in der Nacht als am Tage, 


und erheben ein unaufhörliches laufes Geheul, das man in 
einer großen Entfernung hören kann. Bisweilen wird 
daffelbe bloß von Einem etliche Minuten lang fortgefegr, 
bis die übrigen wieder mit einftimmen: aber diefe Paufen 
find nicht gar häufig weil fie das Stillfchweigen haffen, 


‚ und fi) das Vergnügen, an dieſem Laͤrm Antheil zu neh» 


uw 


men, ungern verfagen. Dieß bat Gelegenheit zu dem 
Mährchen von der Affenpredige gegeben, welches Mgregrav 
in allem Ernfte erzähle, der ohne Zweifel das Gefchrey, 
welches die Europäifdyen Kagen zu gewiflen Zeiten zu ma⸗ 
chen pflegen, nie muß geböret haben. 


. An die Vögel in Suͤdamerica hat die Natur die lebhaf⸗ 


teſten und mannigfaltigſten Farben verſchwendet. Dieſe 


Farben ſind aber nach Alter und Geſchlecht ſehr verſchieden, 


fo daß man oft verleitet werden koͤnnte, auf verfchiedne Ar⸗ 


. gen zu fließen. Die Eolibri, Baumläufer und viele 


. andre Eleine Vögel, die man in den großen Gehölzen an« 


trifft, haben dunfle und matte Farben, fo lange fie jung - 

find. So mie fie aber älter werden , wird ihr Gefieder 

auch glänzender, ſchoͤner, und erhält nach und nad), wenn 
die Federn mehrmahlen geagee worden, ſeine hoͤchſte 

Pracht. 

a) Der Felſenhahn, — die ſchoͤnſte ſafrangelbe Farbe 
hat, ſieht im erſten Jahre grau oder bleichgelb aus. 
Man glaubte daher, der ſeſrangelhe waͤre das — 

yen, 
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chen, und der graue das Weibchen. Letztere hat man 
- aber von eben der fehänen Safranfarbe auf den Eyern 
angetroffen. Wohl aber ift das Männchen viel größer, 
amd. hat einen weit fehönern Buſch auf dem Kopf. 
b) die Reiher find das erfte Jahr ſchieferſchwarz, grau 
und weiß gefleckt im zweyten, und ſchneeweiß im dritten, 
. welche leßtere Farbe fie zeitlebens behalten. 
ce) Die Kurlis, eine Art Waffervögel, find caftanienbraun 
im erften, blaßroth im zweyten und fehr hellroth im 
drieten Sabre. | 
In Abſicht des Gefchlechts unterfcheiden fich über: 
haupt die Männchen von den Weibchen dadurch , daf 
jene meiftens viel größer find, und weit lebhaftere Far 
ne befonders die Prachtvoͤgel, z. B. die Baum⸗ 
laͤufer und Colibri. ur 
q) Der Agami [von den Spanifchen Einwohnern Trom: 
petero (der Trompeter) genannt]. Diefer große, fchöne 
und wegen feiner ganz außerordentlidhen Neigung, um 
den Menfchen zu feyn, fehr merkwuͤrdige Vogel, ift ei- 
gentlih in den großen Wäldern des heiffern Himmel- 
ftrichs von America zu Haufe, und. hält fich gemeiniglic) 
in zahlreichen NWölferfchaften, gleich den Nebhühnern, 
auf Bergen und Anhöhen auf. Er läuft beynahe mehr 
und weit geſchwinder, als er fliege; fein Flug ift ſchwer⸗ 
fällig, er hebt fich meiftentheils nur einige Fuß hoch 
von der Erde, um ſich fogleidy wieder auf niedrige 
Bäume oder auf die Erde nieder zu feßen. Der ganze 
Agami ift 22 Zoll, und fein Schnabel, welcher voll: 
fommen den Schnäbeln des Hühnergefchlechts gleicher, 
23 finien lang. Sein Schwanz mißt nicht mehr, als 
3 Zoll ıfinie, und reiche nicht über die Flügel hinaus, 
wenn fie der Vogel unausgebreitet auf dem Rücken lie⸗ 
gen hat. Seine 5 Zoll hohen Beine find fhuppicht, 
mie bey dem Hühnergefchlecht, der Kopf und Obertheil 
des Halfes find vorn und hinten mit kurzen und: fehr 
weichen Flaumfedern ganz dicht bedeckt. An der gr 
; | aber 
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aber, und an dem angrenzenden Untertheile des Halfes 
bat er ein 4 Zoll breites Schild der. fehönften und glaͤn⸗ 
zendften Federn die in das Grüne, Goldgrüne, Blaue, 
und Violette fchartiert find. Der Ober und Untertheil 
feines Leibes, Flügel und Schwanz find ſchwarz; außer 
daß die Ruͤckenfeder nach dem Bauche zu ins Feuers 
rothe, und die Schwingfedern der Flügel ins helle 
Aſchgraue fallen Seine Füße find gruͤnlich. Er 
naͤhrt fi), wie das übrige Huͤhnergeſchlecht von wilden 
Fruͤchten, und, wenn er zahm- gemacht ift von Türkis 
ſchem Korn, friße aber auch Fleiſch, Brot und Fiſche. 
- Der Agami iſt unter allen möglichen Vögeln dem 
Menfchen am meiften zugetban, und liebe feine Ge— 
ſellſchaft ganz außerordentlich, In diefem Erücfe über- 
trifft er das ganze Wögelgefchleche eben fo fehr, wie der 
Hund alle andre vierfügigen Thiere. Er hat fogar den 
“ Vorzug der einzige in feiner ‚Are zu feyn, der dieſen 
Geſelligkeitstrieb und eine ganz entfcheidende Erfennung 
: feines eigentlichen Herrn und die größte Siebe für ihn 
‚äußert; anſtatt daß der Hund unter den vierfüßigen 
Thieren zwar der erfte, aber niche der einzige: ift, der 
dieſer verhältnißmäßigen Treue fähig feyn kann. 
+ Die Danfbarfeit, Siebe und Treue des Agami 
: , gegen feinen Herrn und Wohlthäter, der ihn erzogen 
‚bat, würde manchen undanfbaren Menfchen befchämen. 
In dieſem Betracht ift dieſes Thier der, größten Aufe 
merkſamkeit werth, weil man es gewiß mit feiner Ab— 
- - richtung noch wiel weiter bringen würde, wenn man fich 
‚ „mehr damit zu befchäftigen die Mühe geben wollte. 
Er iſt mit ſehr leichter Mühe zahm zu machen; und 
alsdann läuft er ganz frey herum, eilt ſeinem Herrn 
enfgegen, wenn er ihn wieder ſieht, huͤpft um ihn 
herum, machet ihm tauſend Schmeicheleyen, und gibe 
feine Freude insbefondre durch innere Tune, die er in 
feinem Körper hervor bringen Eann, zu erfennen. Kann 
aber Hingegen der Agami eine Perſon nicht leiden, fo _ 
Geogr. III. Theil, Br hackt 
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hackt er fie in die Beine, verjagt und entferne fie ſo 


weit als er kann, woran nicht immer vorhergegangene 
Neckereyen fehuld: find. ine bloß unangenehme Ge 


i ſtalt, oder uͤbler Geruch gemiffer Perfonen, find im 
: Stande, diefent Vogel den größten Widermillen gegen 


fie einzuflößen. Er gehorcht der Stimme feines Herrn 
fehr gern und willig, und gehet übrigens zu allen 
Menſchen, wenn fie ihm fonft nicht zuwider find, fo 
bald fie ihn rufen. Er liebe das Streicheln und Kragen 


"außerordentlich, und reicht in diefer Ruͤckſicht beftändig 
- Kopf und Hals dar; verlanger auch wohl diefe Gefül- 


figfeie, wenn er daran gewöhnt ift, zuweilen mit Um 


geſtuͤm. Er weiß wen es zu Tifche gebet, ganz genau, 


und ftelle fih urgerufen ein. Vorher aber, ehe er 
etwas zu freffen verlange, ift fein Hauprgefchäft alle 
Hunde und Katzen aus dem Zimmer zu jagen, uud ſich 


> allein davon Meifter zu machen. Dabey ift er fo muthig 


und herzhaft, daß ihm Hunde von gewöhnlicher Größe 
allezeit, wiewohl oft nach einem langen Gefechte den 


Woahlplatz überlaffen müffen. In diefem Kriege weiß 


er mit der größten Kunft und Geſchwindigkeit den 
fharfen Zähnen der Hunde dadurch auszumeichen, daß 
er ſich, ebe fichs fein Feind verfiche, in die Höhe 
fhwinge, und alsdann wie ein Pfeil wieder auf ihn 


herunter ſtuͤrzt, und ihm die Augen auszuhacken ober 


mit Schnabel und Krallen auf alle mögliche Art und 
Weiſe zu vermunden ſucht. Und ift der Sieg ein 


"Mahl auf feiner: Eeite, fo verfolge er feinen Feind mit 


der größten Wuth, und würde ihn gewiß eödten, wenn 
man fie nicht von einander frennte. Da ſich der Agaml 


gewöhnlicher Weife der Hofhühner fehr treulich annimmt, 


und fie gegen NRaubvögel und andre ſchaͤdliche Thiere 
herzhaft befhüßt; will man fogar behaupten, daß fie 
bey den Schafheerden, ſtatt der Hunde fehr wohl zu 
gebrauchen feyn würden. In den Straßen von Cayenne 


faufen beftändig- viele Agami ſrey herum, Sie geben 
| u Ä au 
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auch zur Stadt heraus, und fiellen ſich immer zu 
‚rechter Zeit in den Wohnungen: ihrer Herren wieder ein. 
Man Fann ſich ihnen nähern, wenn man will; nur 
muß man nichts ihnen midriges .an fi haben. : Faft 
alte diefe zahmen Agami haben die befondre Gewohn⸗ 
heit fich unter fremden Perfonen, welche fie nody gar 
nicht gefehen haben, dann und wann eine auszuwaͤhlen, 


der fie beftändig in. und außer der Sadt nachgehen, und 


die fie niemahls verlaffen. Man mag. alsdann feine 
Wege verändern, wie man will, man mag fich ver« 
ftefen mollen oder in ein Haus gehen, der Agami 
folge, und bleib£ vor dem Haufe ſtehen bis man wieder 
heraus kommt. Er läuft wenn man läuft, und ftelle 
fich neben die Perfon, welche ein Mahl fein Augenmerf 
iſt, wenn fie ftille fteher. Dieß dauert zumeilen 2 bis 
3 Stunden lang. Es gibt fogar einige derfelben, welche 
einem jeden Fremden der ihren Herrn befucht,, das Ge⸗ 
leite geben, und ihn in dem Garten Allee auf, Allee hinab 
fo lange begleiten, bis er fid) gänzlich wieder entfernt. 
Auch ift diefer fonderbare Wogel nicht ohne Eiferfuche, 
gegen alle Gefchöpfe, welche die. Gunft feines Herrn 
mit ihm zu heilen feheinen: daher er denn fehr. oft 
Neger und Bediente, wenn fie fic) ihrem Herrn bey 
Tiſche nähern wollen, mit feinem Schnabel in die 

Beine hadt. | — 
Etwas ausgezeichnet eigenes hat noch dieſer Vogel 
darin, daß er dumpfe hohle und tiefe Toͤne aus dem 
Innern ſeines Koͤrpers von ſich zu geben im Stande iſt, 
von denen viele, und unter andern de la Condamine 
ſelbſt geglaubee haben, fie würden durch den Hintertheil 
° feines $eibes heraus gebracht. Won diefer befondern 
Eigenfcyaft mag er vermurhlic) den Nahmen Trom⸗ 
peter erhalten haben. Diefe Töne läßt der Agami 
vorzüglich hören, wen er mit Freuden über das Wie⸗ 
„ berfehen feines Herrn, um ihn herum läuft, oder ge⸗ 
fragt und gejtreichele wird. Und man Fann leicht ver- 
Ji2 führe 
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faͤhrt werden, dem ſonderbaren angegebenen Ausgange 
diefer Töne Glauben. beyzumeſſen, weil ber Agami 
bey dieſer Gelegenheit Bruſt, Bauch, und beſonders 
den Hintertheil des Leibes ſehr ſtark bewegt. Nachdem 
man aber den innern Bau ſeines Koͤrpers genau zu 
unterſuchen Gelegenheit gehabt hat, ſo ſindet ſichs, daß 
er zwar dieſe Toͤne innerlich hervorbringen kann, daß 
dieſe aber nicht durch den Hintertheil ſeines Körpers, 
fondern durch eine fehr unmerftiche fleine Oeffnung am 
Schnabel ihren Ausgang finden. 
14. Merkwuͤrdigkeit. 
In der Norbhälfte von Suͤd ⸗America fließt der groͤßte 


Fluß Maranhon aus dem hoͤchſten Berge dem Tſchimbo⸗ 
raſſo durch die groͤßte Ebne der Erde. | 


America überhaupt. 
— 1. Figur, — 
In der Geſtalt hat America ſeines Gleichen · nicht auf 
dem Erdboden. Es ſieht faſt aus, wie zwey umgekehrte, 
durch eine ſchraͤge Landenge verbundne Dreyecke, hat aber 
ſehr betraͤchtliche Einbiegungen, welche auf gegenüber ſtehende, 
bald groͤßere, bald kleinere Einbeugungen in Europa und 
Africa ähnliche. Beziehungen "haben, 5. B. Das größere, 
Eskimoiſche Meer oder die Weftfee auf das kleinere Baltiſche 
Meer oder die Oſtſee; das mit Inſeln wie beſaͤete Well: 
atlantiſche, oder Mericoifche Meer, auf das Oſtatlantiſche 
oder Mittellaͤndiſche Meer. Auch Theile des feſten Landes 
haben Beziehung gegen einander. Z. B. da, mo der nord⸗ 
oſtliche Theil von Süd America eingebogen ift, ‚fieht man 
ſchraͤg gegen über die nordweftfiche Küfte von Africa ausge 
bogen; fo wie hingegen America, weiter nach Süden ſeht 
hervor ſtehet, wo in Africa der große Guineiſche Bufen iſt. 
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| 2. £age und Grenzen, | 
z Diefer große Erdeheil, welcher die zweyte Hälfte — | 
Erdfugel ausmacht, ift, fo weit wir ihn kennen, vom Ocean 
umgeben. Ob feine unbekannte Nordfeite auf irgend eine 
Arc mit der Nordfeite bon Afien zufammen hänge, ober ob 
America durchaus eine Inſel ift, müffen Fünfeige Unter» 
fuchungen erft noch entfcheiden. 
Das Eismeer, ber Scandinavifhe und Atlantiſche Ocean 
‚trennen America von Europa; der Atlantiſche und Aerhiopifhe 
Deean von Africa; fo wie der große Dcean eine gewaltige 
Scheidung zwiſchen America und Afien verurſacht; nur in 
Mordweften nähern ſich America und Afien einander fo fehr, 
daß nur Cook⸗ Beringsftraße den Zufammenhang des gan. 
zen, feſten Landes auf der Erdkugel verhindert. | 


3. Größe 
= Tempelmann ſchaͤzt es auf 572110 geographifche Dutas 
‚ bratmeilen, folglich wäre es um 68983 Auadrapmellen klei⸗ 
ner, als Aſien. 


1. Die, ungeheure — Americas von Suͤden — 
Norden gibt ihm den Vorzug vor allen andern Erdthei⸗ 
len, daß hier nicht nur, wie in Africa, der Aequator und: 
.- bie. beiden Wendefreife; fondern auch der nördliche Polar⸗ 
kreis durchſtreichen, fo daß folglich auch America Sünder 
von allen drey Zonen und nicht, wie die übrigen, nur 
von zwey Zonen enthält. Da es aber. vom füdlichen Po- 
larfreis einen. Abftand von 200% bat, fo reicht es nicht 
bis in. die kalte Südzone hinein. 


2. Alle Oft » Americanifche $änder, die wir kennen, ſind um 
10 big 12 Grade kaͤlter, als Europaͤiſche und. Africanifche 
unter gleicher: Polhöhe. Der Urfachen find mehrere. 
a) America hat eine fo ungeheure Ausdehnung von Süden 
nach Norden, und eine fo NEOESDOIERIBMABIN geringe 
von Weſten nach Often. - 
Ji 3 » Das 
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b) Das fefte Sand ift im Vergleich gegen die Deeane, ı an 
welche es ftöße, fo £lein. 

c) Nichte nur ganz Süd: America,, fondern auch ber größere 
Theil von Mord: America hat. den Dcean in Often; 
da hingegen Europa in Often ganz Afien und Africa 

daſſelbe zum Theil hat. 

3. So wie die fühlere Luft in den Zusfer- Inſeln und dem 

— feſten Lande von America (das noͤrdlichſte ausgenommen) 
den aus viel heiſſern Gegenden kommenden Negern weit 
mehr Staͤrke und Schnellkraft gibt; ſo iſt ſie doch fuͤr 
die Europaͤer hingegen zu milde und macht ſie ſchlaff. 

4. Auchchier heitern die. Winde, welche über die größte 
Strede des feften Landes wegblafen, den $ufthimmel auf, 
und bringen trocfnes Wetter, welches in unferm Erdtheil 
die Dft- oder Nord» Oftwinde find, welche faft immer 
Sornenfchein bringen, da fie hier hingegen, weil fie un: 
mitfelbar über die See fommen, eine bewölfte $uft und 

Regen mit ſich führen. 

5. Sechs oder ſieben Zoll tief iſt die Erde ſchon ſehr kalt und 

das ſelbſt unter dem heiſſeſten Himmelsſtriche. Auch ſind 

die Americaniſchen Gegenden verhaͤltnißweiſe viel kaͤlter, 
als die Gegenden der andern Welttheile. 


— 5. Nahmen. 

1. Billig hätte man nad) dem eigentlichen Entdecker diefen 
Erdtheil Columbia nennen follen. Allein man ließ es 
damahls in Spanien gefchehen , daß ein andrer, der erft 
fieben Jahre nad) ihm in feine Fußftapfen getreten war, 
Amerigo Veſpucci, ein Florentinifcher Edelmann, ſich 
den falfchen Ruhm zueignen durfte, als hätte er zuerft 
das fefte Sand der neuen Welt gefunden. Auf diefes Vor: 
geben, das die argwöhnifche Mißgunſt gegen den Co— 
lumbus begierig annahm, nannte man die durd) feine 
Einfichten und Gefahren entdeckte Welt nach jenem Flo—⸗ 
rentiner, der es zuerft in Schriften zu befchreiben anfing, 
America; und die übrigen Europäer find, weil E den 

ach⸗ 
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Nachrichten der Spanier trauen mußten, dabey geblieben. 

Der” Nahme Americus, von Dem diefer Erdtheil den 

Mahmen har, oder Italieniſch und Spanifd) Amerigo, 

ift fo viel als.der Deutfche Nahme Emmerich, Emrid). 

America bedeutet alfo eigentlic) fo viel als Emmerichsland. 
2, Man nennt es aud) die neue Welt. 


6. Gewaͤſſer. 
. Folgende General» Bemerkung gilt: die Fluͤſſe find 
viel breiter bier als in andern Welttheilen; fo wie überhaupt 
America bie größten Flüffe und Gemäffer auf dem Erbbo- 
den hat, 
7. Berge. 

Die Gebirge find hier viel höher als in endern Welt⸗ 
eheilen. Die Hauprgebirgsferte von America zieht ſich von 
Staatenland und Seuerland an durch Ehili und Peru. 
Der größte Theil derfelben find Vulcane; die vermurhlic) 
durch ihre Ausbrüche und Erdbeben die Magellanifche Straße 
bildeten. Durch die Landenge von Darien ziehen fi) die . 
Andes in Merico, und ftrecfen fid) hernach nordwärts und 
längs der öftlichen Küfte von Californien. Hernach läuft 
diefe Bergkette ganz nahe an die weſtliche Küfte, fo daß 
manche Aeſte fid) bis in das flille Meer hinein erftrecken. 
Nach Oſten erſtrecken fich verfchiedne, minder beträchtliche Aefte. 


8. Boden. 

America hat, wie Europa und Aſien, die vortheilhaf⸗ 
teſte Abwechſelung von Bergen, Thaͤlern und Ebnen, und 
hinlaͤngliche Waͤſſerung durch viele Haupt: und unzähfbare 
Küftenflüffe. 

9. Einwohner. 

America ijt überhaupt ſehr leer an Menfchen. 

1. Neger. Durch) die Verfegung aus Africa auf die Zucker⸗ 
Inſeln oder auf das fefte Jand von America werden fie 
gebeflert. Die Ereol- Neger d.i. die. außer. Africa 
gebornen Meger find weniger übelartig, dumm und 
eben deßwegen brauchbarer als die urſpruͤnglichen Afri⸗ 

Ji 4 caner. 
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caner. — " Die alten Neger, die ſchon lange auſ. den 
Zuderpflanzungen gedient haben, reden mit ihren neuan 
fommenden $andsleuten gar nicht, um nicht fir geborne 
- Africaner gehalten zu werden. — Die Ereol: Neger 
nennen bie neuen Anfömmlinge, Satzköpfe oder Guinea 
voͤgel; fich felbft Hingegen Weife, Edel, vernünftige Men 
fhen, und.in den Spanifchen Befigungen Spanier. — 
Die Neger, die unmittelbar aus. Africa und Weſtindien 
fommen, find.fo unfähig und abgeneigt gegen alle, ſelbſt 
die leichtefte Arbeit, fo halsftarrig gegen die biffigiten und 
fanfteften Befehle, fo gefährlich für Herren und Mitfelaven 
und in fo feheußliche Laſter verfunfen, daß fie nicht anders 
. als verachtet und verabfcheuet werden fünnen. Die mei⸗ 
ſten ſind in ſolchem Grade uͤbelartig und verdorben, daß 
man in ihnen keine merkliche und dauernde Beſſerung be⸗ 
wirken kann, ausgenommen, wenn fie im kindlichen ober 
jugendlichen Alter nach Weſtindien gebracht werden. Die 
auf dieſe Art gezaͤhmten und entwilderten ſehen ſelbſt mit 
Verachtung und Abſcheu auf ihren vormahligen Zuſtand 
zuruͤck, und vergeben nicht leicht den Vorwurf ihrer Ab⸗ 
kunſt aus Africa, man müßte denn. ein $ob über ihren 

Fortgang im Guten hinzu feßen. 

Ihre Kinder werden von Gefchlecht zu Geſchlecht beffe 
Aus ihnen entſtehen dann die fo genannten Creol⸗Neger, 
die ſich doc ſchon fo weit veredelt haben, daß fie Ne 
- gungen von Scham haben, und fo viel Biegfamfeit be 
fißen, daß man fie fehon durch genaue Aufſicht, Werweile, 
Fleine Belohnungen ‚oder Befchimpfungen, ohne Peitſche 
zu ihrer Arbeit antreiben und vom Böfen abhalten kann. 
Am meiften aber unterfcheiden ſich die Ereol-Meger von 
‚den Africanifchen ‚dadurch, daß fie nicht fo zur Voͤllerey 
und andern finnlichen Saftern geneigt find. Ueppig, rad’ 
gierig, feig, und verſchmitzt find fie.aber eben fo fehr wie 
die andern. Ihr Körper und. Gefiche find aber wenige 
haßlich, und ihre Gefundheit dauerhafter. Am ſchlimm⸗ 
ften haben fie es in folhen Pflanzungen, deren Beſiher 
vers 
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verſchuldet, oder abweſend in Europa find. Erftere glau- 
ben fich durch übertriebne Arbeit, zu welcher fie die Scla⸗ 
ven’ nöthigen, und durch hartherzige Erfparungen bey 
‚deren Verforgung, wieder in beffere Umftände zu verfeßen, 
Die fegtern machen auswärts mehr Aufwand, brauchen 
daher mehr Einnahme von ihren Gütern, welche. dann 

die Verwalter auf ähnliche Weife wie bey den Werfchuldes 

‚ ten, durd) die Sclaven zu vermehren boffen. | 
Gewöhnlich aber haben es die Neger in Vergleich, mit 
unfern ärmern Landleuten und Taglöhnerm ganz gut. Die 
Eclavenhürten auf den meiften Weftindifchen Pflanzungen 


ſind geräumig und dauerhaft gebauer, und nicht bloß mit 


dem nothwendigen, fondern fehr oft mit  überflüffigem 
und felbft Eoftbarem Geräthe verfehen. Die Fleinen Gaͤr⸗ 
* ten und Felder, die den Megern angerviefen werden, geben 
fleiffigen Arbeitern eine gefunde, mannigfaltige und reich« 


liche Nahrung, und fegen fie in Stand, Schweine und 


allerley Geflügel zu halten, aus deren Verkauf, wie aus 
dem Verkauf der entbehrlichen Gartengewaͤchſe die Neger 
meiſtens ein nicht geringes Eigenthum ſammeln. — Die 
Arbeit der Neger iſt im Ganzen viel leichter und kuͤrzer, 
als bey unſern Europaͤiſchen Landleuten und Handwerkern. 
Sie fangen Morgens um 6 Uhr an, hören Abends um 
6 Uhr auf, Haben 4 Stunde zum Fruͤhſtuͤck, und 2 zum 
Mittagseffen, fo daß fie täglich nur 94 Erunde für ihren 
Herrn arbeiten. — Auf den meiften Pflanzungen wird 
ihnen der Eonntag und der Sonnabend» Nachmittag 
(leßterer doch in ber Erntezeit bisweilen ausgenommen) 
durchs ganze Jahr, 3 Tage um Weihnachten, 2 in Oftern, 
2 in Pfingften und meiftens auch nach der Ernte ein Feyer⸗ 
-fag gegönnt. Sie erhalten daher in- jedem Jahre 86 
und bey den Juben in frene Tage, die ſie zur Ruhe oder 
zur DBeforgung ihrer eignen Angelegenheiten brauchen. 
Solche Tage werden den Megern niemahls genommen ; 
oder, wenn es in Nothfaͤllen gefchieher, werden fie dafür 
bezahle, oder ihnen dafür andre Tage frey gegeben. Die 
Sis Neger 
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Meger ſehen daher folche Tage, fo wie die Ruheſlunden 


der Arbeitstage als ihre eigne Zeit an, wie fie diefelben 
auch zu nennen ‚pflegen. 


Ungeachtet einzelner Mißhandlungen und Graufam- 
feiten, find doch die meiften Eclaven auf den melften 
Pflanzungen fo zufrieden mit ihrem Zuftande, daß fie gar 
nicht wünfchen in ihr Vaterland zuruͤckzukehren, und daß 
man es als eine der fchredfendften Drohungen gegen fie 
brauche, fie nach Africa zuruͤckzuſchicken. Es wird die 
noch begreifliher, wenn man aus den Berichten-Africa- 
nifcher Reiſenden vernimmt, vie äußerft graufam und 
deſpotiſch ihre angebornen Beherrſcher in re mit ihnen 
umgehen. 

Es ift neuerlich in England. fehr dafür und dawider 
geftritten worden, ob man nicht den Menfchenkanbel auf 
geben, lieber die Sclaven frey machen, und durch deren 
Nachkommen fi) die nöthigen Arbeiter nachziehen follte. 
Aber es find viele Gründe vorhanden, welche die Abfchaf- 
fung der Eclaverey in America außerordentlich ſchwierig 
machen. Die Anzahl der Meger z.B. ift ftärfer, als 
die Anzahl der Weiſſen. ‘Bey der Gteichförmigfeie ihrer 
fage und bey dem unterfheidenben Merfmahl, welches 
ihnen die Farbe aufdruckt, würden fie ein ganz abgefon- 
dertes Wolf für fich allein ausmachen; ein Volk, von dem 
man weder Benftand noch) Treue würde erwarten Fönnen.— 

Es wuͤrde Daher nur der einzige Weg zur Abſchaffung der 
Sclaverey übrig bleiben, gar Feine Neger in America 
zu brauchen. 


Bey alle dem — doch die Neger, ob ſie gleich 
Sclaven find, höher geſchaͤtzt als die eingebornen Ame—⸗ 
ricaner, die man als ganz unfaͤhig und ohne alle Zeichen 
der Vernunft mit Verachtung anſiehet. Die Americanet 
dienen daher auch den Negern ohne Bedenklichkeit, allein 
ein Neger wuͤrde ſich ewig beſchimpft — wenn et 
einem Americaner dienen ſollte. 

2. Mu⸗ 


2 
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Mulatten ſind die Kinder von Negermuͤttern und weiſſen 
Europaͤiſchen Vaͤtern. Ihre Farbe iſt gelb, und viele 


ſehen den Spaniern nicht unaͤhnlich. Ihre Haare kraͤu⸗ 
ſeln ſich nach Negerart; ſind aber lang, wie bey den 


ſchoͤnſten Voͤlkern am Senegal. Ihre Geſichtsſorm und 


dbie Bildung ihres Körpers find mehr Europaͤiſch als Afri⸗ 


caniih. Auch gleichen fie durch Fähigkeiten, Neinlichfeit, 
Thätigfeit und Much mehr den Europäern als Negern. 
Auch werden fie von ihren Herren nicht, wie die andern 
Meger, zur Feldarbeit, fondern zu häuslichen Gefchäften 
und zur Auffiche gebraurht.:* Auch fondern fie, fich fters 
von den Megern ab; dennoch leben ihnen noch manche 
Fehler ihres Meger - Urfprungs an, befonders eine gerin» ⸗ 
gere Thaͤtigkeit, viel größere Ueppigfeit ‚ Eitelkeit, Stolz 
und AUnzuverläffigkei. 


Zambi oder Lobos (im Spanifchen America genannt) 
auch Sambos (am Mosquito- Ufer in der Nachbarfchaft 
von Garcias a dios) find Nachkoͤmmlinge von Negern 
und Americanerinnen oder von Megern und Mulatten. 


Ihre Bildung ift mehr Africanifd) als Americaniſch. Ihre 


4 


Farbe ift gleichfam aus der Farbe der Meger und Ameri« 
caner gemifcht, viel dunkler und ſchwaͤrzer, als bey den 
Mulatten. Sie vereinigen die Unarten der Neger und 
Americaner. Den Negern gleichen fie durch Salfchheit, 
verrätherifche Arglift, Rachbegier und Schamlofigfeit. Den 
Americanern find fie Durd) ihre Feigheit und ihr thieriſches 
Schweigen ähnlih. Sie fißen ftets mit ſtarren, nieder- 
gefenften Blicken; reden fehr felten, lachen noch feltner, 
und fliehen nicht, bloß vor den Waffen und Drohungen 
von Europäern, fondern auch von Meftizen. Cie fcheuen 
die Neger wie die Weiſſen, und fchließen ſich am liebften 
an die Americaner an, zu welchen fie. allein Zutrauen 
faſſen. | 
Tereerons find die Kinder von einem weiſſen Europäi- 
oe Vater und einer Mulartinn. — 
Quar⸗ 
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5. Quarterons find die Kinder von einem weiſſen Europi⸗ 
ſchen Vater und einer Terceroninn. | 


6. Quinterons find die Kinder von einem weiſſen Europki 
ſcchen Vater und einer. Quarteroninn. Die Kinder von 
diefen Kindern werden den Weiſſen gleich geachtet; 


7. Meftizen find Kinder von weiffen Vaͤtern und America: 
niſchen ober rothen Muͤttern. Die Sclaverey. erftredt 
fich nicht bloß auf Die Neger, fondern aud) auf ihre Nach⸗ 
fömmlinge, feyen fie Mulatten oder Nuatterons. 

Die Meftigen und Quarterons find öfters eben fr 
weiß als die Europäer, menigfteng nicht brauner, als die 
jenigen unter ihnen, die auf der See leben, oder fonft in 
einem beiffen Clima wohnen: Oft werden unter ihnen 
$eute verfauft, die blaue Augen und blondes Haar haben, 
und dabey an Weifle Feinem Europäer nachgeben. Eie 
werben aber immer um einen geringern Preis verfauft, 
als die Schwarzen, da man fie zu niche fo ſchweren Ar⸗ 
beicen gebraucdyen kann, mie diefe; außer, wenn fie ein 
Handwerk verftehen, welches ihren Werth erhöher. Ge 

woͤhnlich laͤßt man fie auch ein Handwerk: lernen, oder 
gebraucht fie zu häuslichen Gefchäften. 

| Sonft ift die Farbe der Meſtizen meiftens ri 
. Auch haben fie, wenn auch ihre Farbe lichter ausfällt, 

dennoch koͤrperliche Eigenheiten. Ihre Stirn ift.fo Elein, 
daR das Haupthaar beynahe die :Augenbraunen: berührt, 

. „Die Haare bedecken ihre Schläfen ganz, und gehen bis 

unter die Ohren hinab. Sie find viel härter, gröber, 
ſtraker und ſchwaͤr zer als bey Europäern. . Ihr ganzer Leib 
iſt von ſchwarzen Flecken ſcheckicht. An Much und Starke 
kommen fie den Europäern nicht bey; fie find vielmehr 
feige und träge, und zu fehmeren anhaltenden Arbeiten 
nicht geſchickt. Nur feine Handarbeiten machen fie gut 
und das oft mit den fehlechteften Werkzeugen; legen ſich 
daher aud) meiftens auf Mahlerey, Bildgauerfunf und 

vorzüglich) gg; die Juwelierkunſt. 
Quat⸗ 
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Quarterons werben auch ‚Kinder eines ** Vaters 
* einer Meſtizinn genannt. 
8. Ochavons oder Octavons find Kinder von weiſſen Bir 
tern und Quarteron· Müttern. 
9: Puchuelos find Kinder von weiffen Wätern und weiblichen 
Octavons. Diefe werben den Europäern faft gleich geſchaͤtzt. 
10. Eingeborne Amerieaner. Ueberhaupt hat es immer 
ſehr raͤthſelhaft geſchienen, wie wohl das vom uͤbrigen feſten 
Sande fo abgeſonderte America. möge bevoͤlkert worden 
ſeyn. Die mahrfcheinlichfte Antwort auf diefe Frage ift 
: wohl, daß die Bewohner ‚der neuen Welt ihren Urfprung. 
mehr als Einem Volke zu verfhiednen Zeiten zu danken 
haben. Scmerlidy fann man ihre Herkunft von einem 
andern Sande, als von der öftlichen Küfte Aſiens herneh« 
‚men. Dieß beweifee befonders die auffallende Weberein« . 
ſtimmung in den Sitten, Gebraͤuchen, Schiffen, Kleis 
dern und Bildung der alten Scythen, der Tataren und 
Tſchuktſchen mit denen der Americaner. So verſchieden 
das Clima und der Boden von America find, fo. groß 
auch das Sand ift, fo herrfche doch zwifchen allen Ameri- 
canern eine große Aehnlichkeit in der Bildung des Körpers 
und feiner vornehmften Theile, in den Anlagen des Gei« 
ſtes, in Neigungen, Eitten w ſ. w. Nur in Ruͤckſicht 
auf Koͤrpergroͤße oder Höhe finden ſich die wichtigſten Un« 
terſchiede. Die Eleinften Völker wohnen an den beiden 
" Außerften Enden dieſes Erdtheils die zur kalten n Zew 
gehoͤren: BR 
a) am Meerbufen Hudfon,. 
b)-auf Newfoundland und 
cr im Seuerlande 
Diefe Zwergnationen haben —— gleich neben ſich die 
groͤßten Voͤlker von America in den gemaͤßigten Erdſtrichen 
a) vom '25ften oder zoſten Grad Nordbreite bis on den 
St . taurenzfluß 
b) vom zoſten oder 36ften Grab Cüdbreite bis an bie. 


- Magellanifche Meerenge, 
Im 
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Im Ganzen aber ſind doch die Amerleaner mehr von 
mittlerem, als hohem Wuchſe, und im —— kleiner 


als die Europaͤer. 


Im Ganzen find fie voller, fetter, aufgebunfier ; und 
daher nicht fo ſchwer als die Europäer, deßhalb find fie auch 
im Schwimmen fertiger und im Schiffen behender. 

Sie fönnen viel fchneller und länger. laufen, als die 
Europäer. Sie tanzen mehrere Tage ununterbrochen fort, 
ohne zu ermüden; Allein gegen anhaltende und. ſchwere Ars 
beiten haben fie nicht nur einen unüberwindlichen Widerwil- 
len, ſondern fie find auch durchaus unfähig dazu; daher eben 
ffäte der fehrmachen Indianer , die ftärfern Meger zu den Ar» 
beiten auf den Zucerfeldern u. f. m. gebraucht werden. Im 
Schwimmen, Klettern, Saufen und Springen, in der Hal: 
tung des Gleichgewichts , im Schiffen über die gefaͤhrlichſten 
Waſſerfaͤlle und in den leichteſten Kaͤhnen, in welchem nie 
ein Europaͤer ſich nur auf dem Waſſer aufrecht erhalten 
fönnte, im unfehlbar richtigen Werfen und Fangen von 
Bälfen übertreffen fie alle Völker. der Erde. Mit noch 
größerer Behendigkeit als die Meger brauchen fie die Füße 
wie die Hände, und die Zehen wie, die Finger, ie heben 
mit ihren Zehen, die länger-und abgefonderter wie bey den 
Europäern find, Mefler und Stecknadeln eben fo leicht und 
ficher , als die Europder mie den Händen von der Erde auf. 

Die eigentliche Farbe der Americdner ift eine dunfel- 
rorhe oder ſchmutzige Kupferfarbe. Die nmoͤrdlichſten und 
füdtichften Americaner hat die Strenge des Elima braun 
roͤthlich gefaͤrbt; die übrigen alle find, mehr oder weniger 
rothbraun. 

Die Koͤpfe der meiſten Americaniſchen Voͤlker ſind 
laͤnglich und zugeſpitzt, welches von ihrer Gewohnheit her⸗ 
ruͤhrt, die Koͤpfe der Kinder durch Hoͤlzer oder Maſſen von 
Thon ſo zuſammen zu preſſen, daß ſie in eine ſcharfe Spitze 
auslaufen. Ihre Schaͤdel find viel dicker und härter, fo wie 
alle Knochen plumper wie bey den Europäern. Die Erirn 
Kurz und en die Augen klein, kamarzy ———— die 

Naſe 
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Naſe kurz, dick und platt, die Naſenloͤcher weit; der Mund 
groß, die Lippen dick und aufgeworfen; die Zaͤhne weiß und- 
gefund; die Ohren groß und noch durch ſchwere Ohrgehaͤnge 
verlängert. ‚Die $aften der Obrengehänge find ımter. mans 
chen Völkern fo ungeheuer, daß die Ohrlappen dadurd) bis. 
auf die Schultern herab gezogen werden. Ueberhaupt breite, 
platte, ausdrucklofe Gefichter mit hohen, ſehr hervorſtehen⸗ 
den Backenfnochen. Arme und Beine fürzer und die Füße 
platter, wie bey den Europäern. Glänzend ſchwarzes, dickes, 
langes Haupthaar, das aber die meiſten Voͤlker bis auf einen 
kleinen Schopf auf der Mitte des Haupts abſchneiden. Die 
meiſten ſind von Natur voͤllig unbaͤrtig oder reiffen ſich die 
wenig hervorkommenden Haare aus. 

Sie koͤnnen die groͤßten Beſchwerden der Wiccerung 
und Jahreszeiten, das hoͤchſte Uebermaß von unverdau⸗ 
lichen und ekelhaften Speiſen und eben ſo widrigen betaͤuben⸗ 
den Getraͤnken, die langwierigſten Faſten, die heftigſten 
Schmerzen von Wunden und Operationen, und die grauſam⸗ 
ſten Zerfleiſchungen von Peinigern und Henkern, mehr wie 
Europäer, ja ſelbſt wie die Neger aushalten. — fo groß: iſt 
ihre Unempfindlichfeie. Ob ihnen gleich die enrfeglichften . 
Unflätereyen ‚ welche fie. verzehren, der. fürchterlichfte Geſtank 
in ihren Hütten, und der feheußlichfte Unrarh und Ungeziefer ; 
an ihrem Leibe feinen Efel erwecken, fo:eflen ſie doch Feine: 
Schweine und fein boͤffelkraut, weil.bie erftern, mie fie fagen, 
Unrath fräßen, und das andre aus Miſt oder geduͤngtem 
Erdreich wachſe. — Eine gemiffe ihnen eigenthuͤmliche 
Starrheit, Ausdruckloſigkeit und Gleichguͤltigkeit zeichnet fie‘ 
in Minen, Geberden, Bewegungen und Spradye aus. Wenn 
Die Americaner auch Wochen und Monarhe lang mit Euros - 
pdern in: fleinen Canots reifen, fo fangen fie nie an mit den 
Fremdlingen zu reden. Eie fagen fein Wort, wenn fie auf 
ihren Reifen irgendwo einfehren, nicht ein. Mahl, wenn fie 
nach langen Abmwefenheiten in ihre Hüfte zurücfehren, und 
Weiber und Kinder wieder fehen. In den wildeften. Feften 
bleiben fie eben fo ſtarr und truͤbſinnig, als im Zuſtande der 

voll 
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vollkommenſten Ruhe und Gleichguͤltigkeit. — Dabey find 
fie doch ungemein leicht zum Weinen zu reißen, — Sie 
ahmen alles überaus gern und leicht nad). Ein Spanier 
z. B. ſchlug ſich heftig ins Gefiche; gleich thaten die Indianer 
eben ms. Branntwein und andre berauſchende Getraͤnke 
find nebft Tanz und Spiel, die einzigen Dinge, nad) denen 
fie mit heftiger Begierde fireben. Ganze Dörfer und Voͤl⸗ 
ferfchaften fpielen gegen andre Dörfer und Voͤlkerſchaften. 
Manche verfpielen alles, was fie. haben, felbft Weiber, Kin 
der. und Freyheit. Zum Beweis, der unbandig heftigen 
Begierde der Americaner nad) Branntwein, erzählt Ulloa, 
daß es fic) mehr als Ein Mahl zugetragen, daß ein fonft treuer, 
Indiſcher Bedienter feinen Heren auf: der. Reife im Schlafe 
ermorbet habe, einzig und allein, um deflen Branntwein⸗ 
flaſche ausleeren zu koͤnnen. 

Sie ſind ungemein furchtſam. Der Anblick einer 
Flinte in der Hand eines einzigen Europaͤers iſt binveichent, 
„ganze Scharen von Indianern fortzujagen. 

- .Shre Trägheit ift ohne Gleichen. Sie hungern lieber, 
als daß fie jagen ober fiſchen ſollten. Weder Verſprechun⸗ 
gen, noch Belohnungen, noch aud) Drohungen. find im 
Stande, Americaner zu bewegen, daß. fie für einen andern 
eine Arbeit verrichten oder ihm einen im geringften befchwer- 
lichen Dienft erweifen. Bittet man. fie, fo antworten fie 
kurz und gut: ich bin faul. Bietet man einem Americaner 
Gefchenke an, fo fagt er, daß ihn nicht hungert. In ihren 
Hütten liegen fie ganze Tage in ihren Hamacs, oder figen 
aud) auf eine ihnen ganz eigenthuͤmliche Weiſe, ohne ihre 
Lage und Stellung zu verändern. Cie lachen uͤber die Ei: 
ropäer, mie über Thoren, wenn fie biefelben lange: ftehen, 

‚ ober. fpazieren gehen fehen. Eben diefe Trägheit hindert die 

Meiften, ihre Hütten auszubauen. Sie ertragen lieber Regen, 

Wind und Kälte, als daß fie Dach) und Wände feſt und 

dauerhaft machen follten. Die-Feldarbeiten liegen größten. 

theils den Weibern ob; die Männer verlangen es als eine 

Schuldigkeit von ihren. Weibern, daß dieſe ie — 

lbſt 
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Selbft die den Europäern unterehänig geworbnen Indianer 
beftellen faft alle das Feld noch eben fo, wie es vor Anfunfe 
der. Europäer von ganzen Völkern geſchah. Alle Männer, 
MWeiber und Kinder eines ganzen Dorfs gehen gemeinſchaft⸗ 
lich aufs Feld und nehmen Branntwein, Trommeln und 
Pfeifen mit. Man wechſelt ven ganzen Tag mit Arbeiten, 
Saufen, Tanzen und Epielen ab, und 60 - 70 Perfonen vers 
richten nicht fo viel, als 6= 7 fleißige Arbeiter leiſten koͤnntem 

Sie leben nicht nur länger, fondern aud) viel gefunder 
und mit erhaltneren Kräften, als wir. 

Ihre Sinne find, ganz ungemein feharf. Sie riechen 
Feuer eher, als fie es fehen, und koͤnnen Menfchen und Thiere 
nach der bloßen Spur der Fuße verfolgen. An den Fußfta- 
pfen erkennen fie fehr oft die Perfonen, telche fie zurück ges 
laffen haben, und nehmen diefe nicht bloß im Graſe, oder 
auf weichem, fondern felbft auf fteinichtem und harten Bo⸗ 
den wahr. 

. Der blendendfte Schnee ſchadet ihren Augen nichts, fo 
wenig wie der fürchrerlichfte Rauch. Jede Art von Geftanf 
fönnen fie leiden, nur feine Wohlgerüche, Biſam und wohl⸗ 
riechende Waſſer z. B, find ihnen unerträglich. 

Ihr Gedaͤchtniß iſt außerordentlich. Stunden lange 
Reden der Miſſionarien koͤnnen ſie wieder herſagen, ohne 
auch nur Einen Perioden oder Ein Wort auszulaſſen, ob ſie 
gleich vom groͤßten Theil des Geſagten nichts verſtehen. 

Ihrem Verſtande aber etwas begreiflich oder deutlich 
zu machen, haͤlt ſehr ſchwer. 

Ihre Einbildungskraft iſt wieder groß. Wenn die Ame⸗ 
ricaner eine Perfon nur Ein Mahl gefehen haben, fo bleibe 
das Bild derfelben ihnen fo feft eingeprägt., daß fie diefelbe 
viele Jahre nachher unter hundert andern und in der verfchie- 
denften Kleidung auf den erften Blick wieder erfennen. Viele 
Jahre nachher Fönnen fie jeden Fußfteig, jeden merfwürdigen 
Baum, jeden Hügel oder Berg und Bad) auf das genaufte 
befchreiben, Daher fie auch eine bewundernswuͤrdige Ge⸗ 
ſchicklichkeit befigen, bey bedecktem Va durch) die dickften 

Geogr. III. Theil, Kk Wälder, 
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Wälder, Aber Seen und Meerbufen ohne Gefahr des Va 
irvens. geben und fchiffen zu koͤnnen. Die Americaner fom- 
men gewiß da heraus und landen da an, wo fie es ſich vor- 
gefegt haben. | | 
Sie beſitzen eine außerordentliche Gelehrigkeit für me 
chanifche Arbeiten und lernen daher alle Handwerke und felbft 
das Schreiben, Mahlen, Singen und Spielen von muſica⸗ 
fifchen Inſtrumenten viel leichter, als die Europäer und deren 
Kinder. Aber ohne Mufter koͤnnen fie nie etwas zu Stande 
bringen. Alles was fie gefehen haben, machen fie immer 
wieder auf diefelbe Are nach, ohne daß es ihnen je einfiele, es 
anders oder beffer zu machen. Ein Beweis, daß fie wenig 
Berftand befisen. — Von den Caraiben fauften die Franjo— 
fen vormahls die Hangbetten oder Hamake bloß Morgens 
und nicht am Abend. Am Abend gaben die Wilden ihre 
Betten um feinen Preis her. Am Morgen hingegen über: 
ließen fie diefelben für eine Kleinigkeit, weit fie nicht daran 
dachten, daß fie dieſelben die naͤchſte Nacht wieder brauchen 
würden. _ Wenn die Nacht kam, ſo verlangten fie ihre Bel: 
ten wieder, indem fie, wie fie fageen, niche auf der Erde 
ſchlafen Fönnten. | Ä 
Sehr lügenhaft find fie und ſchaͤmen fic) nicht, auf fi 
gen betroffen zu werden. Sie werden leicht einer Sache über: 
druͤſſgg. Sind ihre Wohnungen an fehiffreichen Fluͤſſen, ſo 
möchten fie fid) in Wäldern aufhalten, um dem Wilde deſto 


näher zu feyn; und in den Wäldern fehnen fie fich, den Si | 


fen nahe zu fommen. 


‚Sie find fo halsftarrig, daß, wenn fie etwas nicht fagen 
oder £hun wollen, Feine Drohung oder Marter im Stande 


E ift, fie dazu zu bringen. - Eben fo ift feine menfchlicye Ge 


walt groß genug, um fie von einem Vorhaben, worauf fe 


einmahı beftehen, abzuhalten. Daher ift es am beften, ſich 


ihrer gar nicht zur Beyhülfe zu bedienen, und ihnen nichts 


anzuvertrauen. Sie find wie die Kinder, denen alles ge 
fallt, und die ohne Unterfchied alles hingeben, um nad) ‘Be 
lieben freffen und fanfen zu Fönnen, | 


Durch 
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| Durch ihre Verſtecktheit und Treuloſigkeit find fie auch 
noch) jeßt furchtbar. hr Stolz verleiter fie, die Europäer 
tief unter ſich herab zu fegen, weil diefe nicht, wie fie, fifchen, 
jagen, ſchwimmen und. betriegen Fönnen. | — 
Um Ernährung, Erziehung und Verſorgung der Kin 
ber befümmern ſich die Väter fo wenig, wenn jene Elein, als 
wen fie groß. und erwachfen find. Die Kinder fehen daher 
die Väter zwar als. Herren der Huͤtte, fonft aber als ganz 
fremde Perfonen an. Wenn nun die Weiber ihre Männer 
‚ verlaffen, oder von diefen verftoßen werden, fo folgen die 
Kinder alle Mahl den Müttern und fehren nicht ein Mahl 
nad) dem Tode der legtern zu den Vätern zuruͤck. Faſt nie= 
mahls geben fid) die Americaner Mühe, ihre Kinder zu un⸗ 
terrichten, und noch weniger fie zu warnen oder zu ftrafen. 
Selbft auf die Jagd und den Fiſchfang nehmen die Väter 
ihre Söhne nur afsdenn mit, ment diefe ſich von freyen 
Stüden dazu entſchließen. Daher die Kinder natürlich ohne 
alle Zucht aufwachſen. Finden die Americaner Käufer, fo 
verhandeln fie Rinder, Weiber und Aeltern als Sclaven und 
Sclavinnen. Söhne und Töchter der Americaner erweifen 
ihren Aeltern aber auch nicht den geringften Gehorſam oder 
einige Ehrerbietung. Vielmehr mißhandeln fie Väter und 
“Mütter auf die thärlichfte Art, ohne dafür geftraft zu werden, 
Nur wenn ihre Aeltern, befonders die Muͤtter fehr ale wer- 
den, leiften fie ihnen wohl erjt Gehorfam. Dennoch laffen 
fie auch ihre franfen Aeltern verfchmachten, ohne fich ihrer 
anzunehmen, oder brechen ihnen auch die Hälfe ohne Ruͤh— 
rung, wenn ibnen Das Tragen der Sterbenden- befchwer« 
lich wird. Ä | 
Ihren Eranfen Aeltern, Brüdern, Schweftern und Kin- 
bern geben fie gar oft nicht ein Mahl die norhdürftige Nah— 
rung. Die langwierigften und größten $eiden der nächften 
Angehörigen halten fie nicht einen Augenblic von ihren vie- 
bifchen: Gelagen und Feften zurück. So bald aber die Ster- 
benden den Geift aufgeben, brechen die Nachgelaßnen in ein 
wildes Geheul aus. — Wenn die Kranken ihres Zuftandes. 
BR e $8fa = uͤber⸗ 


516 Geographie für Kinder. | 

überdrüffig werden, fo bitten fie ihre Kinder, Brüder oder 
andre Blutsfreunde fehr oft, fie zu erwürgen, oder lebendig 
zu begraben. Auf diefe Bitte legen die Americaner den ter 
benden mit eben der Gleichguͤltigkeit den. Strick um den Hals, 
oder graben die Grube und bewerfen die hineingefegten Kran- 
fen mit Erde, als wenn fie einen todten Hund verfcharrten. 

Unter allen Americanifchen Wilden werden fleine Kin- 

ber, deren Mütter geftorben find, lebendig begraben oder 
‚ausgefeßt, weil fic) nie eine andre Mutter findet, die ſich ſol⸗ 
her fleinen Hülftofen erbarmte. ungen Hunden aber, die 
ihre Mütter verloren haben, reichen fie willig die Bruſt. 
Ueberhaupt ſcheinen fie gegen Thiere weit zaͤrtlicher, als ge 
gen ihre Kinder. Die Indianer im Spanifchen America 
ziehen Hühner und andre Hausthiere auf, ohne fie zu ſchlach— 
ten oder zu effen. Wenn Epanier bey ihnen einfehren, fo 
laffen fie ſich durch feinen Preis bewegen, ein Huhn oder 
einen jungen Hahn zum Effen zu verfaufen. reifen dann 
die Europäer felbit zu, und ſchlachten das Thier ab, fo fchreyen 
jene, als wenn man eins ihrer Kinder umbrächte, laſſen ſich 
durch ein Geſchenk aber bald wieder befriedigen. 

Sie ſind alle von Natur grauſam und unmenſchlich; 
uͤben die entſetzlichſten Grauſamkeiten mit kaltem Blute, ohne 
Zorn und Veranlaſſung aus, als wenn ſie die gleichguͤltigſten 

Handlungen verrichteten. Treue und Dankbarkeit iſt eben 
fo wenig ihre Sache. Der vertrautefie und dem ‚Scheine 
nach) vernünftige Indianer kann feinen Herrn auf der Jagd 
"ermorden, bloß um den Branntwein, den Diefer in einer 
Flaſche bey fich führe, ausfaufen zu koͤnnen. 

In der Rachgier geben fie den Megern nichts nad). 
Sind fie ein Mahl beleidigt, fo ruhen fie nicht eher, als bis 
fie ihren Feind vernichtet haben. Dieſe Gefinnung hat viele 
Kriege unter ihnen felbft veranlaßt, wodurch der Einwohner 
in America viel weniger geworden. 

Die meiſten Americaniſchen Voͤlker gehen voͤllig oder 
faft ganz nackend. Sie fhämen ſich, oder kommen in eine 
gewifle Verlegenheit, wenn fie Kleider anlegen, 6; | 

| | in | 
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Ein Theil von ihnen treibe Viehzucht und Ackerbau, 
auch einige nothduͤrftige Gewerbe, und wohnt in Staͤdten 
und Doͤrfern, aber die meiſten führen eine unftete $ebensart, 
find Jaͤger oder Fifcher, oder beides zugleid), oder Nomaden, 
oder -alles zugleich. 

Und nun nach alle dem waren dennoch) die Americaner 
von Ratur groͤßtentheils gute, geſcheidte Leute. Sie hatten 
z. B. Begriffe von der Mahlerey und machten Gemaͤhlde 
durch Zufammenfegung der Vögelfedern von allerhand Far- 
ben; ohne den Gebrauch des Eifens zu Fennen, führten fie 
Gebäude auf, fällten Bäume und machten ziemlich große 
DBorhe: An ihren Aexten waren fiharfe Steine, und aus 
eben folchen Steinen machten fie ihre Mefler. Die Europäer 
felbft haben es zu verantworten, daß ſich ihr Character fo 
ſehr verſchlimmert und ihre Vollsmenge ſo erſtaunend ver⸗ 
mindert hat. 

Die Europaͤer ſetzten ſich anfangs auf den Inſeln und 
oͤſtlichen Seekuͤſten feſt — und die Folge davon war, daß 
es nun keine Oſtamericaniſchen Kuͤſtenvoͤlker mehr gibt, und 
daß auch auf den großen weſtindiſchen Inſeln kein Volk von 
Eingebornen mehr vorhanden iſt. Was ſich hiebey von Kü- 
ſten- und Inſelbewohnern retten konnte, entwich in das in⸗ 
nere Land, und verbreitete dahin un — und 
Blurtvergießen. 


Zu dieſem allen geſellte ſich eidlich auch bald ein unſe⸗ 
liger Betehrungseifer von Seiten der Europäer, welcher 
nicht nur die Bande der Americanifchen Voͤlkerſchaften und 
Familien, fondern auch die Volksmenge außerordentlich ver⸗ 
minderte, indem man, zumahl in Suͤdamerica, ganze Hau« 
fen von Leuten aus allerley Wölferfchaften von ihrem Boden, 
und aus ihrem gewohnten Clima mwegriß, und in ungefunde, 
für ihre Lebensweife ganz unſchickliche Gegenden laͤngs der 
großen Fluͤſſe zuſammen gedraͤngt hat. Zudem lernten ſie 
von den Europaͤern faſt nichts als Verſtellung, Argliſt, Hab⸗ 


ſucht, unbekannte Laſter, beſonders die Kunſt, ſich ſelbſt durch 
Kfz Inner: 
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innerliche Kriege und durch Branntweinſaufen nach und nach 
aufzureiben. | 
10. Mineralien, 


America beſitzt fo viel Gold und Eilber , daß wenn es 
eher, als die übrigen Erdtheile, bewohnt und cultivirt wor⸗ 
: ben wäre, allem Anfeben nach dieſe beiden Metalle nice 
zum Maßftab des Werths der Dinge gewählt worden feyn 
wuͤrden. 
11. Pflanzen. | 
7. Mais. oder Türkifcher Weizen, wie er bey ung ziemlich 
unpaffend genannt wird (Zea. L.), mar in ganz America 
lange vor Ankunft der Europäer.die Nahrung der India⸗ 
ner, und Fam erft von da zu uns. Als die Spanier nah 
St. Domingo kamen, war Mais dag erfte Nahrungs: 
mittel, welches ihnen die Eingebornen anboten, In der 
Folge ihrer Fahre fanden fie dieß Korn auf den Antillen, 
zu Merico und Peru wieder, mo es überall die Haupt: 
nahrung ausmachte, und. überall mit einer heiligen Ehr- 
furche gefchäge ward. Unter allen zur Nahrung des Men 
ſchen dienenden Getreidearten gibt es feine, deren Yeußer- 
liches auffallender und. majeftätifcher ware, Auch machte 
er bey den Incas in Peru eine Zierde der Gärten aus. 
Die Hand der auserwählten SSungfrauen- bereitete daraus 
das Opferbrot. Er diente im Handel: und Wandel ſtatt 
Münze Man faufchte andre Lebensbebürfniffe dagegen 
ein. Selbſt die mwildeften Menfchen der neuen Wele bes 
gingen aus Dankbarkeit jährlic) Fefte bey Gelegenheit der 
Maisernte. Dieß Korn mar und ift den Indianern nicht 
bloß Nahrungsmittel, fie verfertigen auch ein gegohrnes 
Getränke, ven Chiccha, daraus. Mic diefem Gerränf - 
bemwirtheten fie die alten Peruaner an den Tagen, melde 
ber öffentlichen Freude geweiht waren, aber es beraufcht 
fo fhnell, daß die Incas feine Enthaltung als eine feyer: 
liche Religionspflichegeboten. Sie fchreiben ihm fo wun- 
derbare Wirkung zu, daß bey Seichenbegängniffen Die ver- 
| ſammel⸗ 
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fammelten. Verwandten das Grab mit diefem Trank bes 
goffen, der durch angebrachte Röhren in den Mund der 
geiche lief. Der Mais war das Nahrungsmittel des Per 
- ruaners in gefunden und feine Arzney in franfen Tagen. 
Man bereitete Getränke für die Genefenden daraus. 
Die Mericanifchen Aerzte verordneten Brüben und 
Breye davnn. | = 
| Er wird in zwey Arten abgetheile, den großen und 
den Fleinen. | — 
Jener wird ſchlechthin Mais genannt; der kleine aber 
hat gemeiniglich den Nahmen Dreymonath⸗ Mais, weil 
er mehrentheils in fo viel Zeit reif wird, Da jener oft erft 
nach) ſechs Monathen ſeine Reife erlangr. u 
Der große ift mit dem Stiele in den füblichen ‘Pro 
vinzen oft ıg Fuß lang, der Fleine aber etwa 3-4 Fuß. 
Se weiter der große Mais nach Norden gebracht wird, 
defto mehr artet er in den Fleinen um. Hier alfo wird 
vorzuͤglich der Eleine gebaut, von dem man auch rühmer, 
daß er feineres Mehl gebe. | | 
In den füblichen Nordamericanifhen Colonien, fer 
ner in Pennfylvanien , Neujerfey, und einem großen Theil 
von Neuyork bauet man lieber den großen, weil er ein- 
traͤglicher ift. en aan? 5 
| Sonft hat er befonders in Eüben allerley Farben. 
Die befte Erdart zum Mais iſt eine mit Sand vermiſchte 
Erde, oder auch Sand. Düngung ift ihm ſchaͤdlich, wenn 
e8 nicht regnet. Froft verderbt die Saat nit. Man 
hat in den nördlichen Ländern Benfpiele, daß im Frühjahr 
die Saat zu zweyen Mahlen ganz hinunter in Die Erde ge- 
froren, und dennoch) die befte Ernte darauf erfolge iſt. Es 
ift aud) merkwuͤrdig, daß fein Europälfches Getreide in 
folchem Grade Dirre und Näffe vertragen fann, als der 
Mais. Kalm hat an verfchiednen Orten in America Mais 
in ganz dürrem, trocknen und magern Sandlande gefehen, 
wo man hätte meinen follen, daß nichts wegen der großen 
Dürre und Magerfeit wachſen könne, und: doch hat er 
u. te gta recht 


520 Geogranhie für Kinder. 


reche herrlich geftanden. » Die Stängel ſind Dafelbft vier 
Ellen und drüber lang gemwefen, und ganz voller Blatter. 
Auf jedem Staͤngel haben 1,2, 3 bis 4 vollförnichte Aehren 
geſeſſen. Eben fo gut fommt er auch in den fandigen und 
naſſen $ändern fort. | = 
In Suͤdamerica und Florida wird er des Jahres 
zwey Mahl, im übrigen Nordamerica aber-nur-Ein Mahl 
reif, nähmlich im. nördlichen Theile im Auguft, im ſuͤdli— 
hen aber im September. | 
Haͤtte America feinen Mais, fo märe es ein elendes 
Sand. Diefes Getreide aber erfeßt den Mangel aller übri- 
- gen Arten. Sein Bau erfordert fo wenig Mühe, daf 
man es deßhalb das Getreide der Faulen nennt. Dabey 
iſt es einträglicher, als alles andre. Man fann über 600 
Koͤrner auf eine Aehre rechnen, und jeder Stängel hat 
derſelben zwey, drey, auch wohl viere. 
Der Saft diefer dem Zuckerrohr ähnlichen Stängel 
gibt etwas Zucker, doc) werden fie dazu nicht gebraudır. 
Der Jndianer begnüge ſich, zuweilen einen abzubrechen 
. und auszufaugen. . = ER 5 
An jedem Abfag des. Stängels fißen lange Blätter, 
die, wenn fie grün abgenommen. und. getrocknet werden, 
für Pferde und Kühe das befte Futter find. 
Das Korn felbft weicht an Güte Feiner Getreideart. 
« Bey der Ernte pfluͤckt man jedes Mahl die ganze Aehre 
ab, weil es ſich fo beſſer Hält. Doͤrret man die Aehren, 
wenn die Koͤrner darin. noch) weich find, fo halten es Wilde 
und Europäer für eine angenehme Speife, und Brot aus 
Mais ziehe der reiche Maryländer dem daneben liegenden 
. Weizenbroe gemeiniglic) vor. Es foll auch noch gefunder 
feyn, als diefes. Sehr häufig wird es alg ein Brey ge 
yoſſen. | 
Die Americanifhen Jäger und Kaufleute, welche oft 
auf vlele Tage fi) mit Speife verfehen müffen, roͤſten ſch 
etwas Mais und zerftoßen es. Der Neiche mengt Zucker 
dazwiſchen, und eine Hand voll iſt hinreichend zu feiner 
| Ä Nahrung 
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Nahrung auf einen Tag. Die Wilden in Nordamerjca, 
welche diefe Kraftfpeife erfinden, und fie Duigera nen- 
nen, miſchen unfer den geröfteten Mais etwas Salz und 
Angelicamurzel. Soll es zum Bierbrauen gemalzt wer 
den, fo muß .es vorher fo ftarf keimen, daß es Sproffen 
treibt, alsdann ift es aud) dazu fehr gefchickt. 

.2. Der koͤnigliche Palmeto oder Kohlbaum, aud) kohltra⸗ 
‚gende Areca⸗ Palme (Areoa oleracea) iſt der praͤchtigſte 

‚ und hoͤchſte Baum in America. Der Stamm geht ge: 

. rade in die Höhe, hat unten eine graue, oben aber eine 
. grüne Rinde und da gehen die prächtigen Blätter an, der 
ren Länge nad) der Spige zu immer mehr abnimmt. In 

‚ber Krone find die oberften zufammen gefc)loffen, und ma- 
hen einen ſcharf zugefpigten Kegel aus. Diefer enchält 

‚ eigentlich den vortreiflihen Palmtohl. Unterhalb derfel- 

"N ben fommen die glänzend grünen Fruchtſcheiden heraus. 

N Die Früchte felbft find längliche, violette Beeren, jo groß, als 
\eine mittelmaͤßige Olive, die eine Nuß enthalten. Wenn von 

den unterſten Blattftielen einer. abfällt, welches alle Mo: 
nathe gefchieht, fo kommt an der Krone ein Sprößling 
hervor. Die Blätter, an ihren Stielen zufammen gebun- 
den und geflochten, werden zur. Bedeckung der Käufer ge 
braucht. Auch machte man Matten, Körbe und Säde 
daraus; das innere Marf des Stamms fann als Hanf 
zu Stricken genutzt werden. Das Holz iſt ſchwaͤrzlich 
marmorirt, und laͤßt ſich ſchoͤn poliren. Es’ foll nicht 
faulen. Um den Kohl zu bekommen, wird jedes Mahl 
ein Baum umgehauen. Den Mugen im Scorbut hat die- 
fer Kohl in Suppen gekocht, den Engliſchen Weltumſeg⸗ 
lern bewieſen. 

3. Die verſchiednen Arten von Jucca und von Manihot 
oder Manioc erſetzen ebenfalls den eingebornen America- 
nern den Weizen und Rocken, von dem fie nichts wiflen. 
Wir haben diefe giftige Pflanze, die erft durd) die Kunſt 
eßbar gemacht. werden muß, und die vornehmfte Nah— 
tung der befonders in den mittäglichern Gegenden wohnen⸗ 

Kfz den 


522 . Geographie für Kinder, 


den Americaner ausmacht, bey Suͤdamerica fchon fan 
nen lernen. 
4. Die meiften Pflanzen, welche in unfern Gegenden zart 
und grasartig find, hat man in America unter der holz: 
artigen Form Fleiner Gefträuche gefunden. 
5. Die Decidentalifche Eaffie auf den Antillen und in Bros 
filien wird für ſchlechter als die Orientaliſche gehalten. 
6. Die Bataten (Convolvuhıs Batatas. L.) find ebenfalls 
ein fehr gemöhnliches Nahrungsmittel aller Indianer. Die 
Frucht, welches eigentlich die Wurzel der Pflanze ift, hat 
eine dünne, unebene Schale, mit dunfelrorhen oder fehmärz: 
lichen Fäferchen verfehen, und ift inwendig weiß und mehlid. 
Eie wird in Fäfler gepackt oder in einem Magazin an eis 
nem trocknen Orte aufgefihürter, und erhäle ſich ein gan 
zes Jahr. Man zieht diefe in ganz America gemeine 
Frucht aus Stücken derfelben, die in einem guten und fet- 
ten Erdreich wieder Früchte von go-100 Pfund bringen. 
7, Der Indigo (Indigo fera tindtoria. L.) ift eine ganz 
America eigenthuͤmliche Pflanze, die zwey Fuß hoch 
waͤchſet, und vermuthlich noch höher auffchöffe, wenn fie 
nicht abgefchnitten würde. Sie breitet fich, fo bald fie aus 
der Erde kommt, in verfchiedene knotige Straͤuche aus, 
. bie mit Eleinen Zweigen verſehen find, die vier ober fünf, 
ja bis zehn Paar Blätter, am Ende aber nur ein einzelnes 
Blatt haben. Diefe Blätter find eyrund, etwas fpißig, 
eben, glatt, oben dunkelgrün, unten bleicher und gleichlam 
verſilbert. Die Zweige tragen Fleine rundliche Blumen, 
die dem Ginſter fehr ähnlich, aber Fleiner find, und nie 
renförmige Samenförner, in der Größe des Ruͤbſamens, 
von dunfelbrauner Farbe, enthalten. Die Indigopflanze 
gelangt in zwey Monathen zu ihrer Reife, und alsdann iſt 
es Zeit, fie abfchneiden zu laffen, weil fie fonft Blumen 
. treibt, und die Blätter härter werden, wodurch dasjenige, 
was zur Farbe dienlic) ift, an Guͤte und Menge ab- 
nimmt. Der Gebraud) diefer Farbeware ift in Europa 
befanne genug. - | | 
| 8. Der 


| 
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8. Der Tobak fam zuerft aus America nad) Sranfreich 1560; 
doch fing der Gebraud) veflelben zum Rauchen und BU 
ppfen erft mis dem i7ten Jahrhundert an. 
9. Die Eartoffeln brachte Franz Drake 1586 auerf aus 
. America nad) Europa. In Deutfihland wurden fie ‚aber 
erft 1650 und in ‚manchen bios a unfers Vaterlandes 
nod) fpäter befannt. 
30, Die erfte Fieberrinde wurde 1640 aus America Bach Eu: 
ropa gebracht, aber erft 1680 wurde ihr Gebrauch gemein, 
da der König von Franfreich eine beſondre Zubereitung 
derſelben von dem Ritter Thalbot einem Engländer, 
erfaufte. 
11. Auch Cacao und Vanille ſind, wie die beiden vorigen 
Prroducte, America eigen. 
i2. Die fehönen natürlich gefärbten Hölzer, telche uns Ame⸗ 
rica liefert, brachte unter unfern Künftlern, beſonders 
vom Schreinerhandwerf, einen Wetteifer in eingelegter 
Arbeit hervor, fie fo vollfommen und der Mahlerey fo 
ahnlih, als möglich, zumachen. Won diefer Zeit an 
verſuchte man alles, durch eingelegte Arbeit nachzuahmen. 
13, An wohlſchmeckenden Früchten find America eigen, a) die 
Ananasforten, die in unfern Treibhäufern ſo berühmt ge» 
‚worden find, b) Die Mombin und Perfimonpflaunien, 
die Sapoten, Sapotilfen und Mammei Früchte, die Pa= 
payen, und Guayaven, der Akajou, die Grenadillen, die 
Avocadobirnen, die Breyäpfel und darunter die in Deru 
fo gepriefene Tſchirimoja, nebſt einer Menge andrer Obſt⸗ 
arten und Nuͤſſe. | 
14. Die Americanifche Baumwolle ‚ beſonders die von Do- 
mingo und Cayenne, ſteht in Abfiche des Werthes und der 
Guͤte der Oſtindiſchen nach, ift aber vorzüglicjer als die 
Levantiſche. Befonders wird fie zu ſchwarzen Muffelinen 
und wollenen Manfcheftern verarbeitet. 


12. Thiere. 
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Ein Theil. der vierfüßigen Thiere‘ Fam abe 
von der Dftfeite Afiens heruͤber, welches "dadurch. beftärigt 
wird, daß von den 25 Kamtſchadaliſchen Ländrhiereh 17 in 
America gefunden werben. Aber ein großer Theil wanderte 
auch wohl aus dem Europaͤiſchen Norden hin, ober ſchwamm 
auf Treibeis bin, 

Die Europäifchen hierher gebrachten Thiere arten hier 
nicht aus. Sreylich ſieht man faſt ——— ſchlechteres 


und kleineres 


1. Rindvieh und Pferde, als in Europa, wovon aber. bie 
Urfache niche fo wohl in dem für, fie nicht paffen follenden 

Clima, als in der fo fehr vernachläfligeen Viehzucht zu 
fuchen iſt. Wo das Nindvieh gut gewartet wird, findet 
man. e8 fo groß und anfehnlic), wie in Holland und der 
Schweiß. Dod: machen die Schweine eine Yusnahme, 

. welche, da ſie hier in einem ſchwammichten und fumpfigen 

Boden wühlen, zu einer ungeheuren Größe anwachſen 
und auch,befferes Sleifch befommen, Merfwürdig. bleibt 
es allezeit, daß ſich America von den übrigen Welttheilen 
durch den fo unerwarteren als höchft. nachtbeiligen Man- 
gel an gezaͤhmten und zahmbaren Hausthieren unterſchei⸗ 
den mußte, jenen treuen Gefaͤhrten der Menſchen, in de— 
ren Gefellſchaft ihr einziger angeſchaffner Trieb., der Trieb 
zur ‚Machahmung: aller. bemerften Gefhiclichfeiten und 
Kuͤnſte, und durch. diefen felbft die Vernunft zu erwachen 
und. thaͤtig zu werden pflege. In diefem ganzen. großen 

Errdtheile gab es wor der Ankunft der Europäer Fein Rind⸗ 

vieh, feine Schaſe, Ziegen, Schweine, Pferde, Eſel, 

Camele. Die einzigen zahmen Thiere, welche America 
urſpruͤnglich hat, find die. Alpaka und Lama, die Camel- 
fchafe der Mericaner, Peruaner und Chilier. 

2. Der Grönländifche Waufiſch mit den zwey Blaſeloͤchern 
und dem glatten Ruͤcken iſt das groͤßte Thier, das wir 
kennen. Sonſt war er auf der ganzen Kuͤſte von Nord- 
Be america 
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america gar nicht ſelten. Jetzt ſuchen ihn die noͤrdlichen 
Bewohner nicht bloß an ihren Kuͤſten und in der Lorenz⸗ 
. bay, fordern von der Straße Davis an-bis zur außerften - 
Spitze des füdlihen America, bey den Falflandsinfeln auf, 
Ihre gewoͤhnliche fange ift jetzt 50- 80 Fuß; der Kopf-ein 
: Drittel fo lang, die Zunge ein großes Stuͤck Speck, dar. 
aus allein eeliche Tonnen Thran erhalten werden. Die im 
obern Kiefer befindlichen, mit Haaren befegten Barren find 
- fenfenförmig 'zugefpige und dicht am Kinnladen ein Fuß 
dick. Im untern Kiefer find bloß. Höhlungen für diefel- 
ben. Ein mittelmäßiger Wallfifch hat an den Seiten über 
300 Barren, die über fehs Fuß lang find, und. eben fo 
- viele fürzere vorn und. hinten im Rachen. Er lebt von ven 
Würmern, die er mit dem Waſſer einfchlürft und für diefe 
iſt der nicht über 4 Zoll weite Schlund groß genug. Wenn 
er mit der Harpune getoͤdtet ift, fährt man mit der Barfe 
in feinen Rachen, um die größern ‘Barren heraus zu 
fehneiden. Der daraus gefpaltne Fifchbein ift fo viel werth, 
als der Speck und beides kann man wenigftens auf 1000 
Thaler rechnen. 25 Tonnen Speck geben 24 Tonnen Thran. 
400500 Tonnen Thran werden gewöhnlid) auf einen bey 
Meuengland gefangnen Wallfiich und auf jede 100 Tonnen 
1000 Pfund Fifchbein, auf jede 100 Pfund Fifchbein aber 
1 Fuß Laͤnge gerechnet, folglich wäre ein folcher nur 40: 50 
Fuß lang. Der Gewinn davon wird gefheile, ein Vier: 
tel befomme der Eigenthuͤmer des Schiffes, und trey Vier- 
tel die Compagnie , welche den Fang unternimmt. Die 
eingebornen Americaner fangen ihn auf folgende Art: Ei- 
ner fpringe aug der Barfe dem Fifche auf den Kopf, und 
fchläge ihm einen hölzernen Pfloc in das eine Blafeloch, 
‘ worauf der Fifch mit dem Americaner unter das Waffer 
geht, aber: gleid) wieder hervor kommt, um Luft zu fchö- 
pfen. So bald er nun das Waſſer aus der.andern Röhre 
ausgefprige hat, fihläge er auch in diefes einen Pflock, 
wodurch der Fiſch nothwendig erfticken muß, 
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Der Americanifche Crocodill, Alligator, genannt, iſt 

Fleiner als die übrigen, fehleppe feinen Schwanz auf ber 
Erde fort, und kann wegen feines Muscus fchen von wei⸗ 
tem gerochen werden. Im Winter fchläfe er in feiner 
Höhle am Ufer, deren Ausgang 2 Fuß unter Waffer ſteht. 
Er hält ſich bloß im füßen Wafler auf. Vor Menfchen 
flieht er, Schweinen und Hunden aber wird. deſto mehr 
von ihm nachgeftelle. Ihre gewöhnliche Nahrung beftehe 
in Sifhen. Sie wachfen zu einer Größe von 10-20 Fuß, 
haben feine Zunge, fondern nur eine Haut, welche die 
Kehle Öffnee und verfchließe. Ihr großer Rachen, aus 
welchen der Unrach wieder zurück kommt, iſt voll feharfer 
Zähne. Man iße ihr Fleiſch gern, wenn ſie noch nicht 
alt ſind. Das Fett gibt eine heilſame Salbe. Sein Auf⸗ 
enthalt iſt in den waͤrmſten Laͤndern von America und 
noͤrdlich noch in Carolina. 


Die Klapperſchlange iſt in Suͤd- und Nordamerica, bis 
Canada hinauf. Sie hat eine Klapper am Schwanze, die 


aus. etlichen durchſichtigen pergament» oder hornartigen 
Blaſen beſteht. Dieſe geben bey trocknem Wetter ein Ge⸗ 
raͤuſch, wie eine Blaſe mit Erbſen, von ſich, wenn ſie einen 
Raub ſehen, oder einen Anfall befuͤrchten. Ihre Bewe⸗ 
gung iſt ſehr langſam. Ausgeſtreckt beiſſen fie nie, fon- 
dern ſie legen ſich bey ihren Angriffen alle Mahl erſt 
ſchneckenfoͤrmig zuſammen. Dieß geſchieht ſehr ſchnell, 
und eben ſo ſchnell ſtrecken ſie ihren Kopf dahin, wo ſie 
beiſſen wollen. Da ſie nicht über 6 Fuß lang find, und 
ſich nicht fortwerfen, fo kann man ihnen leicht ausweichen. 
Bey feuchtem und regnichten Wetter hört man ihr Ge— 
flapper nicht. Daher reifen die Indianer zu folcher Zeie 
niche dur) den Wald. Aud) fteigen fie nicht leicht-über 
abgehauene Bäume, weil fie ſich gern an denfelbigen aufs 
halten. Menfchen fallen fie nicht anders an, als wenn fie 


gereitzt werden. Auch beiffen fie nicht, wenn fie ſatt find, 


Gegen den Herbft ſuchen fie unterirdifche Höhlen ‚und Fels- 
rigen, wo man fie zu hunderten antrifft. Sie find als» 
* dann 
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dann am wenigften giftig und am leichteften zu toͤdten. 
Mer nicht furchefam ift, kann dieß zu aller Zeit wagen. 
Ein guter Schlag mit einer Gerte ift hinlaͤnglich, fie zu 
tähmen. Der Americaner haut alsdann der beräubten 
Schlange ganz gemaͤchlich den Kopf ab, und genieße fie, 
wenn fie ſich vorher niche felbft gebiflen hat. Unter ihren 
Zähnen find die fihelförmigen diejenigen, womit fie Scha⸗ 
den thut. Sie hat deren auf jeder Seite des obern Gaums 
vornehmlich zwey, und fie kann gleich den andern giftigen 
Schlangen diefelben, wie die Rage ihre Klauen, einziehen 
und ausſtrecken. In jedem ſolchen Zahn iſt ein feines Loch, 
woraus das gruͤne Gift kommt. Geht ein ſolcher Zhhn 
verloren, fo hat fie ſchon andre an deſſen Stelle vorraͤthig. 
Menfchen und Thiere fterben von ihrem Biß, wenn nicht 
ſchleunige Mittel dagegen gebraucht werden. Wird aber 
eine Ader getroffen, fo ift alles vergeblich. Noch lange 
nad) ihrem Tode ift eine Verwundung mit ihrem Zahne 
äußerft gefährlich. — Schweine gehen aber auf fie los, 
ohne ihren Biß zu fürchten. 

Die gewöhnliche Nahrung diefer Schlangen find Ha⸗ 
fen, Kaninchen, Vögel, Ratten, Mäufe und verfchieöne 
Waſſerthiere, denn fie können gut ſchwimmen. Nichts 
aber ift dewundernswuͤrdiger, als die Art, mie fie ihren 
Raub fangen. Es feheint, als wenn fie nur ein Thier ans 
ſehen dürften, um es burd) eine Art von Zauberfraft in 

ihren Rachen zu ziehen. Ein Eichhörnchen oder Vogel 
auf einem hohen Baume, ‚an welchem fic) die Klapper= 
ſchlange in einen Ring gelegt hat, fühle ſogleich eine ge= 
wiffe Verwirrung, kommt allmählid) vom Gipfel herab, 
ſucht ängftlich wieder die Höhe, taumelt aber immer wei⸗ 
‚ ter herunter und ftürze ſich endlich in ihren Rachen, 
Wahrſcheinlich ift der giftige Geftanf ver Schlange, da⸗ 
von Menfchen ohnmächtig werden, wenn fie lange bey ihr 
verweilen, und die natürliche Angft diefer Schlachtopfer 
die Urſache hievon. Haſen, Rebhuͤhner und andre Thiere, 
die in ihre giftige Atmoſphaͤre kommen, bleiben — 
laͤhmt 
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lahmt liegen. Die Schlange kriecht alsdann zu ihnen hin 
und verſchluckt ſie lebendig. Die Schweine machen dieſe 
Schlangen in den bewohntern Theilen ſeltner, und man 
muß in entlegne Waͤlder reiſen, wenn man ſie ſehen will. 
Es werden allerley Arzneven aus ihnen bereitet, und die 
Haut, welche fie alle Jahre ablegen, dienet den Indianern 
zum Gürtel. 
5. Der Skunk, Polecact oder Stinfthier (Viverra puta- 
torius) eine Arc Wiefel. Es befindet ſich in Mord: und 
Suͤdamerica, ift fo groß mie eine Katze, hat einen laͤng⸗ 
lichen Kopf, breite Ohren, faſt wie der Menſch, zwey 
weiße Striche über den Ruͤcken, die bey dem Kopfe an—⸗ 
fangen, und einen Fuchsſchwanz. Es befuche die Keller 
und Vorrathsfammern, und man unterftehe ſich nicht, es 
mit Gewalt Daraus zu vertreiben. Denn wenn man es 
. verfolge, fo laͤßt eg feinen Urin von ſich, welcher den uner⸗ 
traͤglichſten Geftanf verurfache und die Luft in einem großen 
Raume vergiftet. Die Franzoſen nennen‘es daher l En—⸗ 
fant du Diable. 
6. Die wilden Americaniſchen Hunde haben kleine ſtei 
Ohren, ſpitzige und lange Zaͤhne, fuchſige Haare und ei⸗ 
nen ſehr langen Schwanz. Kein einheimiſcher Hund in 
America kann bellen, ſondern er heult, wie ein Wolf. 
7. Nirgends findet man mehrere und fehönere Gattungen 
‚von Vögeln, als in America. Dabey find fie fo wenig 
fhüchtern, daß, wenn fie ein Mahl einen Menfchen im 
Walde ſehen, fie gleichfam aus Meugierde dichte um ihn 
herum fliegen. 
a) Die Eolibri find die "Fleinften und fehönften. Die 
Engländer nennen fie Humming · Birds oder Brumm⸗ 
Voͤgel, weil fie im Fliegen einen finmenden Ton von 
fich geben. Nicht mit ihrem Schnabel (mie in der Raff- 
ſchen Naturgefchichte ſteht) ſondern mit ihrer Zunge, 
deren zwey Fäden eine Roͤhre bilden, und aus dem lan- 
gen, fehr feinen, röhrenförmigen Schnabel, wie bey den 
| Spechten, weit heraus gehen, ſaugen ſie den Honig aus 
den 
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den Blumen... Oft vergraben fie ſich in einer Blume 
und werden fo leicht von den Kindern gefangen, Ihr 
Neſt ift eine Seltenheit, und fo groß mie ein quer 
durchfchnitenes Hünerey, aus welchem der gelbe Dotter 
genommen ift. Die Eyer werden in 10 Tagen ausge⸗ 
bruͤtet. Den allerfleimiten oder Fliegen: Eolibri tragen 
die Damen an ihren Ohrengehängen. Auch wirft ınan 
die Goldfedern mit in die Golöftoffe. Ä 
b) Der Flamingo iſt ein merfwürdiger Vogel andrer 
Art. Am eheiten kann er zu deu Kranichen gerechnet 
werden. Er hat zwar wie die Gans eine Haut zmwifchen 
ben Zehen; übrigens weiche er in Abſicht auf Größe, 
Geftalt und Eluft ganz von ihr ab. Mit einem Halfe 
und mit Füßen, die viel länger find, als beym Kranich, 
füche er feine Nahrung mitten im Waſſer, und unter 
. feheider fid) von den andern Arten feiner Gattung / bloß 
durch die Weife, mie er fich feines Raubes bemeifterr. 
Der Reiher bedient-fich feiner Krallen; der Flamingo 
braucht bloß den Schnabel, der wegen feier Dicke und 
. Stärke dazu taugt, Seine Zehen hingegen beifen ihm 
dazu nichts, weil fie zu ſchwach und, mie bey den 
MWaflervögeln, durch Häute verbunden find. — An ’ 
Größe und Schönheit übertrifft der Flamingo alle Kra⸗ 
nicharten. Sein Rumpf, von einem fchönen Schar« 
lachroth, ift niche größer, als der Rumpf eines Schwa- 
nes; aber fein Hals und feine Füße find fo übermäßig 
lang, daß der Voͤget im. Stehen wohl 6 Fuß 6 Zoll 
hoch feyn mag. Die Weite der Flügel beträgt 5 Fuß 
6 Zoll, und 4 Fuß 8 Zoll feine Laͤnge vom Schnabel 
bis zum äußerften Ende des Schwanzes. - Sein Kopf 
ift rund und klein, bewafſnet mit einem breiten Schna⸗ 
bel, der halb roth, halb weiß, und wie ein Bogen 
gekrümme if. Seine Füße und Schnabel, die niche 
viel dicker find als ein Mannsfinger, find ungefähr 
2 Fuß 8 Zoll, fein Hals: aber 3 Fuß lang. An den 
Zehen hat er Feine fharfen Krallen, wie die andern 
Geogr. Ill. Theil. UA Arten 
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Arten feiner Gattung ; fie find ſchwach und durch) eine 
Haut verbunden. Wozu ihm diefe Haut dienen mag, 


laͤßt fich nicdye angeben; zumahl da man ihn nie ſchwim⸗ 


men fieht, und feine Füße und Schenfel fo lang find, 
daß er felbft im tiefſten Waffer fchreiten umd feine Nah: 
rung fuchen Fann. 
Er finder ſich vorzüglich in America; vor Zeiten 
war er auch an den Küften von Europa gemeiner. 
Seine Schönheit, fein Wuchs und der Wohlgeſchmack 
feines Fleiſches haben ihm fo viel Nachftellungen zuges 
zogen, daß er die von Menfchen bewohnten Ufer ver» 
laffen, und weniger volfreiche Gegenden zum Aufenthalt 
gewäbhle hat. In ſolchen menfchenteeren Gegenden leben 
die Flamingo in Geſellſchaft und in einer beffern Ord- 
nung, als irgend eine andre Vögelart. Als die Eu 
ropaͤer zum erften Mahfe nach America Famen , fahen 
fie Flamingo, die ihnen ganz firre und gar nicht mar 
fchenfcheu vorfamen. Bisher hatten dieſe Wögel völlig 
ficher in großen Wüfteneyen gelebt, wo fein Feind ge 
wefen war, dem fie niche hätten ausweichen oder Wie 
derftand leiften Fönnen. Die Americaner hatten Feine 
Waffen, um fie in der Ferne freffen zu koͤnnen. Merfte 
der Vogel den Pfeil, fo wußte er auch wie er ihm aus 
weichen follte. Aber ganz anders war es, alg die Eus 
ropäer dahin kamen. Die Matrofen, denen es nic 
beyfiel, Daß die Furcht vor dem Feuergewehr in jenen 
Gegenden nod) fremd war, hielten den Flamingo für 
einen ftofdummen Vogel, der fid) ohne Mühe beyfom- 
men und fchießen ließe. Denn hatte man einen ge 
fchoffen, fo ſahen die übrigen, anftatt zu fliehen, feinem 
Falle mit einer Are von Verwundrung zu. Unterdeſſen 
wurden immer mehrere gefchoffen, und ein ganzer Flug 
lag dahin geſtreckt, ehe noch einer an Flucht gedacht hatte, 
Jetzt ift es in jenen Gegenden ganz anders. Der 
Slamingo iſt dore richt allein felten geworden, fondern 
auch nun derjenige Vogel, den man am a 
| * 
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beyfommen Fann. Gemeiniglich hält er fih an öben 
Ufern, an Seen mir falzigem Waſſer, oder auf ſum⸗ 
pfigen Inſeln auf. Den Tag über befuche er die Lifer 
der Fluͤſſe, mit dem Anbruch der Nacht zieht er ſich in 
die innern und hoͤhern Gegenden zurid. Wenn die 
Flamingo am Tage ſich fehen laffen, fo erfcheinen fie 
jedes Mahl in Reihen von zwey bis dreyhundert, fo 
daß, wie Dampier fage, jedermann eine große Mauer 
von Backſteinen zu fehen glaube. Auch wenn fie füetern, 
bl:iben fie dennoch in ihrer Ordnung; daben wird jedes 
Mahl einer von ihnen zur Wache ermähle; und Faum 
entdeckt der wachſame Vogel die geringfte Gefahr, fo 
warnt er die übrigen durch einen grellen Ruf, der einer 
Trompere aͤhnlich Flinge, und ſogleich fliege Die ganze 
Schar davon. Es hält daher jest fehr ſchwer dem 
Flamingo beyzufommen, weil er den Menfchen mit der 
vorfichtigiten Schüchternbeie flieht. — Defters fchießen 
< fie die Matrofen, wenn fie wild find, und nehmen ihre 
ungen, fo ſchnell auch diefe laufen. Labat bat fie 
öfters in Meßen gefangen, die rings um ihre Aetzungs⸗ 
pläge ſehr Fünftlich gefpanne worden waren. Wenn fie 
ſich mit ihren langen Füßen in den Mafchen vermwiceln, 
fo fönnen fie unmöglich entwifchen ; doch fahren fie noch 
immer fort, ſich gegen den Vogelſteller zu wehren; 
bie alten befonders thun mit ihren Füßen, wiewohl fie 
ſchwach find, dennoch viel Echaben. 

Auch, nachdem man fie aus dem Meße heraus ge⸗ 
nommen bat, bleiben fie wild, nehmen feine Nahrung, 
und wehren fic) mit den Füßen und Echnabel derge⸗ 
ſtalt, daß der Jaͤger fie öfters umbringen muß, weil 
fie fich) doc) in ihrer Sclaverey zu Tode graͤmen wuͤr⸗ 
den. — Die Zunge des Flamingo, melche unter bie 
Leckereyen gerechnet wird, ift außerorbenklic) breit. Sein 
Schnabel ähnele einem ſchwarzen Käftchen von unregel« 
mäßiger Geſtalt. In diefem Kaͤſtchen liege die Zunge 
von ' gleicher Farbe und knorplicht. — Die Slamingo 
| ia fliegen 
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fliegen und wandern immer Truppweiſe und in Reihen, 
wie die Kraniche. Zuweilen ſieht man fie in großer 
Menge beym Anbrud) des Tages von den Bergen herab 


kommen, unter einem gewiſſen Gefchrey, das ihnen zur 


Sofung dient. Diefes Gefchren lautet Tococo, daher 
auch die Wilden in Canada fie fo genannte haben. — 
Vorzuͤglich wenn fie fliegen, zeige fid) ihre ganze Schön: 
beit; ihr Noch erfcheine alsdann fo feurig, wie eine 


- glühende Kohle. Wenn fie äßen wollen, fo hört das 


Schreyen auf, und fie zerftreuen fich unter tiefem Still⸗ 
ſchweigen in einer moraftigen Gegend, — Sonderbar 
ift die Ark, wie fie ihre Nahrung einnehmen; fie legen 
nähmlich den Kopf gebogen auf die Erde, fo daß nur 
der obere und erhabne Theil des Schnabels den Boden 
berührt. In diefer Stellung fcheine ſich der Vogel auf 
den Kopf zu flüßen, und Durch verfchiedne Wendungen 
des Halfes erhafche er die Fiſche und Inſecten, die ihm 
zu nahe kommen. Damit / ihm auch fein Raub, Hicht 
wieder entgehen möge, find die Ränder feiner oberften 
Kinnlade ausgezackt. — Im nördlichen America paart 
er fi im Sommer; jenfeirs der finie wähle er ſich dazu 
die fchönfte Zeie im Jahr. Sein Neſt madıe er in 
weiten Suͤmpfen, wo er nichts zu fürchten har. Dieß 
Meft ift eben fo merfwürbig, als der Vogel felbft. Es 
ift ungefähr anderthalb Fuß über der Fläche des Sum 
pfes erhaben, und beiteht aus Schlamm, ven bie 
Sonnenhiße oder die Wärme des Vogels verhärtel, 
Es gleicht einem :abgeftumpften Kegel, den der Fila: 
mingo oben ausgehoͤhlt bat. In dieſer Höhlung liegt 


das Weibchen , und dabey braucht e8 Feine andren Ma: 


terialien als den Schlamm, mit.dem .es die Wände 
des Meftes verkittet. Mie lege es. mehr als zwey Eyer, 


und um diefe ausbrüten zu Eönnen, breitet er. fic), wegen 
feiner langen Füße quer über das Neſt, fo daß die Füße 


- auf beiden Eeiten ins Waffer eintauchen. Die Jungen 


brauchen viet-Zeit um fliegen. zu lernen; en 
— oͤnnen 
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Finnen fie außerordenrfich fchnell. Man fängt fie zu⸗ 
weilen, und dann laffen fie fi), ganz anders als die 
Alten, mit den Händen greifen und ſehr Teiche zahm 
machen. Mac) 5 oder 6 Tagen werden fie ganz Firre, 
freffen demjenigen, der fie füttere, aus der Hand, und 
trinfen Seewafler in Menge. Allein, wiewohl man - 
fie fehr leicht zahm machen fann, fo bringe man fie 
doch ſchwerlich auf; denn gemeiniglich zehren fie fid) 
durh Kummer ab, und fterben in Furzer Zeit, weil 
fie ihre natürlicyen Triebe nicht befriedigen Fönnen. 
Eo lange fie noch jung find, ift ihr Gefieder ganz 
von demjenigen verfchieden, daß fie befommen, wenn 
fie älter werden. In ihrem. erften Jahre ift es weiß 
und grau; im zweyten ift der Rumpf weiß mit einem 
ſchwachen Anftrich von Scharlachroth durchftreift; die 
großen Schwungfebern aber find ſchwarz. Mit dem 
dritten Jahre erlangt der Flamingo feine vollfommne 
Schönheit. Sein ganzes Gefieder ſchimmert alsdann 
vom fchöniten Noch; nur einige Federn in den Fluͤ⸗ 
geln bleiben ſchwarz. Die Wilden brauchen feine Fe⸗ 
dern zu mancherley Schmud; die Europäer raufen fie 
öfters mit der Haut aus, und nehmen fie zu Muffen. 
Doc werden fie bey weitem nicht mehr fo gefchäßt, 
ſeitdem man die Kunft erfunden bat, die Federn ſchar⸗ 
lachroeh zu farben. 

c) Die Papagayen finden ſich vom 41° nördlicher Breite 
an bis. zum 539.44’ fübliher Breite, fübwärts an der 
Magellanifchen Straße, An der öftlihen Seite von 
Mordamerica findet man fie felbft im Eommer nidje 

höher, als bis Virginien unterm 39° und im Innern 
des Landes nur bis 41° 157 Breite, wo fie die füdliche 
Seite der Sandfeen Erie, Michigan und bie Ufer 
der Flüffe Ilinois und Ohio in Menge befuchen. 

d) Der Urubu: Geyer findet ſich von Neufchottland bis- 
zum Seuerlande, vorzüglich häufig zu Carthagena, 
wo fie durch Die Strafen gehen, und faule in 
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freſſen. Finden fie da nichts dergleichen, fo fallen fie 
in den Heerden die Thiere an, welche einen grindis 
gen Rücken haben. Vorzuͤglich freflen fie Schlangen 

und die Eyer der Alligator. 
8. Das Kaulthier ift ein. vierfüßiges, Americanifches Thier, 
braucht zwey Tage um auf einen Baum hinauf, und aud) 
zwey um wieder herunter zu ſteigen. Es thut des Tags 
kaum so Schritte. - Seine Stimme gleiche dem Schreyen 
einer jungen Kaße, und es ruft gravitätifch i, i, i, i, i 
nach der Abftufung der Tonleiter c, d, e, f, g. Def 
wegen haben e8 einige im Echerz den Erfinder der Mufif 

genannt. | 

9. Unſre gemeine ſchwarze Katze ift vermurhlich in America 
zu Hauſe, wo man ſie nicht bloß in Haͤuſern, ſondern auch 
in ganz wuͤſten Oertern antrifft, vorzuͤglich in Nordamerica 
‚in den blauen Bergen. Nach Suͤdamerica find fie aber 
vermuthlich erft 1544 durch Europäifche Schiffe hingebracht. 


| 13. Merkwürdigfeiten. 
1. America ift ungemein arm an Menfchen; -4 big 5000 

: ber eingebornen Americaner in den ungeftörteften Ber 
ſitzungen berfelben, auf einer Strecke fo groß wie Deutſch 
‚ land (und wie viel Menfchen enthaͤlt dieß?) zu finden, 
heißt auch in Eüdamerica fogar, mo. dod) die Bevoͤlke⸗ 
rung weit größer, als in Nordameriea ift, eine febr bes 
völferte Gegend. 

2. An Halbinfeln ift America ungleich reicher als Aſrica, 
fomme aber hierin in Feine Vergleichung mie Europa 
und Afien. Inſeln hat es mehr als Europa und Africa 
aber weniger als u en. 





Auſtra⸗ 





Auferolien 





I. 
Dfters Inſel. 


1. Lage. 


ie liegt unter dem 28° der Suͤdbreite und dem 820 weil 
— licher fänge von Ferro, ganz nahe am. Wendefreis 
des Steinbocks auf deffen Südfeite, weftlid) von Süd: America. 


2. Rahmen. | 
1, Jacob Roggewein, Befehlshaber einer Holländifchen 
Flotte, entdeckte fie bey ferner Keife um die Welt am 
Oſtertage den 6. April 1722 — daher der Nahme. Eng- 
liſch heiße fie Eafter- nfel. 
2. Sapitän Davis foll aud) 1580 eine Küfte davon entdeckt 
haben, daher fie auch Davis: Land oder Anfelgenannt wird. 
3. Die Epanier befuchten fie 1770, und nannten fie St. Carlos: 
Iuſel. — 
3; Boden. 

Iſt i im Ganzen genommen elend und duͤrr. Ye wei— 
ter man ins Sand hinein kommt, deſto Fahler und unfruchrs 
barer iſt er. Man findee ihn dann mit Felfen und Steinen 
verfchiedner Größe bedeckt, die alle ein ſchwarzes, verbrann- 
tes ſchwammichtes Anfehen haben. Nirgends ift ein hoch: 
ftämmiger Baum wahrzunehmen. | 


4 Einwohner, 

Sie find lebhaſt, munter, fchnellfüßig; Gaben ein 
fanftes, befcheidnes Betragen, find aber dabey furchtſam und 
ſeigherzig. Bey Roggewein's Ankunft uͤberreichten fie fei- 
nen ——— auf ihren Knien einige Erfriſchungen, und 

A bega⸗ 
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begaben ſich ſchnell wieder weg. Laͤngs der Küfte waren viele 
fteinerne Gößen in Menfchengeftalt mie langen Ohren und 
einer Krone auf dem Kopfe aufgerichter, wovon dag Ganze 
fehr regelmäßig und vollfommen ausgearbeitet war. Gie 
flohen zu ihren Gögen um Huͤlfe; Waffen hatten fie nich, 


| 5. Merfwürdigkeiten. | 
1. Ein Deutfcher Pfefferfuchenbecker Nahmens Behrens, 
im Gefolge Roggewein's, betrat fie zuerft. 
2. Die eben erwähnten- coloffalifchen, aus Holz und Skin 
‚in Riefenform ausgefchnigten Monumente, 


| II. 
Neu: Seeland. 
I. £age. 


Diefe aus mehrern Inſeln beftehende Erdgegend liegt 
. „grade fo, daß die Bewohner derfelben die Gegenfüfler von 
Spanien find. Sie liege am aflerweiteften von uns Euro 
‚päern. Ihre Südbreite fälle zwifchen den 34ften und 4gften 
Grad, und ihre Weftlänge von Ferro zwifchen den 163ften 
‚ und 17Ö6ften Grad. Es liege Norfolf- Eiland grade im 
Süden; Neu⸗ Holland in Südoften und den Gefenfcafis 
Inſeln in Suͤdweſten. | | 
Bang: 2. Figur. s Ä 
Die beiden größten Inſeln haben weit mehr Breite als 
aͤnge. Die nördliche hat eine fehr irreguläre Figur, und 
erſtreckt fich befonders nach Nordweſten mit mehreren, gleich 
Armen geſtalteten Halb-Inſeln ins Meer. Die fübliche 
gleiche mehr einer Landzunge, in der Richtung von Nordweſt 
nach Suͤdoſt, har aber auch in Nordweſt einige Landſpitzen. 
— 3. Clima. — 
Die Luft iſt hier im Sommer weder beſonders heiß, 
noch im Winter empfindlich kalt, das Clima alſo ſanft und ge: 
maͤßigt. In der Suͤdhaͤlfte der Suͤd-Inſel find beſchneyte = 
| | 4. Ber: 
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4. Berfchiedne Rahmen. % 

Die Orte der nördlichen, großen Inſel nannte ihr 
erfter Entdecker, der Holländer Abel Tasman, der fie erſt 
für eine Küfte des damahls vermeinten, in einen Continent 
zufammenhängenden, großen Suͤdlandes hielt, 1642, Staa⸗ 
tenland. Die Nord-Inſel heißt bey den Eingebotnen 
Euabeinomaume oder Ehinomaumi; die Süd: nfel Toy 
oder Tävdi Poenammoo oder Topppunammu. Dieſer 
leßtere Nahme heiße Buchftäblich überfegr, fo viel als das. 
Waſſer des grünen Talffteins, deutet alfo hauptſaͤchlich den 
Theil der Suͤd-Inſel an, wo die Einwohner ihre gruͤnen 
Bitterſteine her bekommen, aus denen ſie ihre Zierrathen 
und Werkzeuge verfertigen. 


5. Haupteintheilung. 
I. Die große Rord-Inſel. 
3 Die große Süd: nf. - 5 


| 6. Gemäffer. 

1. Cooksſtraße heißt die 4 bis 5 Meilen breite Meerenge 
zwiſchen den beiden großen Inſeln, welche Tasman für 
einen Buſen des vermeintlichen großen Gontinents gehal⸗ 
ten, und ihr daher den Nahmen Mörder: Bay (Baye - 
des Aflafins oder Meurtriers) gegeben hatte, weil Die 

‚». Neufeeländer dafelbft drey von feinen Leuten heimtuͤckiſch 
überfallen und getödtet haben. Cook, der auf feinen 
drey Reifen diefes Sand befuchte, und auf der erften ein 
volles halbes Jahr vom 6. October 1769 bis 6. April 1770, 
auf die Unterfuchung deflelben verwendete, entdeckte erft, 
daß die vermeintlihe Bay eine Meerenge fen, welche das 
vermeinkliche fefte fand in zwey Inſeln zertheile. 

3 Auf der großen Mord: Inſel fließt — in jedem 

Thal ein Waſſerbach. 

Auf der Oſtſeite ebendafelbft 9 Bapen, ‚welche durch die 

unter R. 2. erwaͤhnten vielen Landſpitzen gebildet werden. 

4. Der Thamesfluß auf der Mitte der Nordſeite, deſſen 
Mündung eine von den 9 Bayen bildet, | 

| tig .. 5. Die 
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5. Die große Suͤd⸗ Inſel har in Weiten, Norden und Suͤden 
ebenfalls 5 Bayen. 


7. Berge. 
1. Die große Nocd- af ift im Innern gebirgig. _ Dee 
und Gebirge find mit Waldungen bewachfen. 
2. Außen herum find aud) auf derfelben viele Vorgebirge. 


A) Auf der Weſtſeite. 
a) Cape Egmont oder die — und unweit 
deſſelben der Pie Egmont, deſſen Hoͤhe mit dem 
Pic von Teneriffa faſt gleich geſchaͤtzt wird. 
b) Cape Maria van Diemen oder die Nordmweftfpiße, 
bey welcher außen die Inſel der. drey nn liegt. 
B) Auf der Oſtſeite. 
Noch 15 Vorgebirge, von welchen wir nur dag Cape 
Kidnappers (Kinderraͤuber ⸗Cap) merken wollen, das 
ſeinen Nahmen davon hat, weil hier die Neuſeelaͤnder 
den Englaͤndern einen jungen Knaben —— der ihnen 
aber wieder abgenommen ward. er 
3. Die große Suͤd-Inſel hat 
A) Alpengebirge 
B Bier Borgebirge. 


8. Boden. | 

1. Der Boden auf der nördlichen Inſel ift gefchict, alle 

Arten von Europaͤiſchem Getreide, Obſt und Früchten zu 

tagen. Die Thäler ‚und Ebnen find nur hie und da 

waldig, überhaupt aber. fruchtbar. uropäifcher Acker⸗ 
und Gaͤrtnerfleiß koͤnnte alles auf ihm bauen. 

2. Die große Suͤd⸗ Inſel iſt bey weitem nicht ſo fruchtbar. 


9. Einwohner. 

Die Neuſeelaͤnder ſind rauhe Krieger und Menſchen— 
freſſer. Ihre todten Feinde eſſen ſie. Sie treiben keinen 
Ackerbau, zeigen aber doch vielen Kunſtfleiß in Zubereitung 
von Kleidern, Waffen, Feſtungen und Schiffsgeraͤthen mit 
den ag Werfzeugen, worunter der Bitterſtein das 

vor: 
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vornehmfte iſt. “Was ift das fuͤr ein Vogel?“ fragte einer, 
als er im Herausgehen aus ber Kajüte über eine Ziege fiel, 
‘die Cook's Schiff mit aus England gebradıt harte. Wie 
Kinder flaunten fie die Pferde und Kühe auf den Schiffen 
an, und konnten gar nicht begreifen, mas das für Ge— 
ſchoͤpfe feyn möchten. Alles erregte ihre Bewunderung, aber 
nichts. war ihre Aufmerffamfeic zu feffeln im Stande. Als 
Eoof zum erften Mahle gern mit ihnen befannt werden 
„wollte, ließ er einer Fifcher - Pirogue nachfegen. Die darin 
. „befindlichen fieben Seeländer aber wehrten fid) mit Rudern 
und Steinen fo wohl, daß die Leute in der nachfegenden 
Schaluppe auf fie feuern, und bis auf drey junge Burſche 
tödten mußten. Anfangs waren diefe Gefangnen ausneh⸗ 
mend furchtfam und erfchrocken, doc) die freundliche Begeg⸗ 
nung machte fie bald aufgeräumt. Cie ließen es ſich mohl 
fchmeden, ſchienen ruhig, und fangen einen Gefang mit vieler 
Anmuth, ‚der einen ernfihaften und langfamen Gang, wie 
ein Pfalm und. viele Halbeöne harte. Cook ließ die jungen 
$eute ans. Sand.bringen. Sie wollten aber nicht zu ihren 
Sandesleuten, wo ihre Feinde ſind, und kehrten zu verfchie- 
denen Mahlen nieder mit den Engländern nad) dem Schiff. 
Die Männer-find groß, ftarf und braun. Haare und Bart 
find ſchwarz und. flarf, meiftens hinten -abgefchnirten und das 
‚Uebrige auf: Dem. Scheitel in einen Knopf zufammen gebun⸗ 
den, unter. welchen fie Bogelfedern und gewöhnlid) einen 
hohen hölzernen oder beinernen Kamm mit Mufchelfchalen 
geziert ſtecken. Ihre Zähne weiß, mie Eifenbein. Es gibe 
ſehr alte Leute unter ihnen, und ihre Geſundheit ſcheint dauer⸗ 
haft. Ihr Betragen iſt unter fich friedlich und ſanft; aber 
gegen ihre Feinde find fie unverföhnlic, und geben fein 
Quartier. . Ihre Hauptnahrung befteht in Fifchen. Die 
Stämme, die tiefer im $ande wohnen, müffen alfo oft der 
Hungersnoth ausgefegt feyn, und vielleicht, daß ſich ihr 
ſchrecklicher Gebrauch), die getoͤdteten Feinde zu eflen, mit 
Daher fhreibe. Sie rigen ſich ſchwarze Flecken in die Haut, 
‚und zwar die Männer allenthalben. Cie vermehren diefe 
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Zierrathen mit jedem Jahre, fo daß fie in einem hohen Alte 
ganz damit bedeckt find. Außerdem machen fie fi) nod, 
fonderlich ins Geſicht, Furchen, die eine linie breit und tief 
ſind, wie man ſie an einem jaͤhrigen Baume wahrnimmt, 
in weichen ein Einſchnitt gefchehen ift, Die Ränder diefer 
Furchen find gekerbt und vollfommen ſchwarz, und madıen 
ein graͤßliches Anſehen. In ihren gefchlißten Ohren tragen 
" Männer und Weiber. zum Putze Knochen, Mufchelfcyalen, 
‚grünen Bitterftein, Tuchlappen, und oft ganze Buͤſchel weiße 
Albatroßfedern Die ihnen fauftgroß neben den Backen liegen, 
und ein fonderbares Anfehen geben. Ihre Kleidung ift fo 
befonders, Daß, mean fie fich darin wie gewöhnlich auf ihren 
- Berfen niederhucken, fie wie Fleine Errohhürten ober Heu⸗ 
haufen ausfehen. Sie befteht aus einer Art Mantel, der 
aus den Blättern ber Schwertlilie gemacht ift. Dieſe Blät 
ter werden in drey oder vier Streifen geſpalten, und dieſe, 
wenn ſie duͤrr ſind, ſo zuſammen geknuͤpft und verbunden, 
daß ein Zeug Daraus entſteht, der ein Mittelding zwiſchen 
Mes und Baftmarte if. Alle die Spitzen diefer Blätter, 


diie 8 bis 9 Zoll fang find, hängen am äußern Theil zortig 


herab, fo daß es fürchterlich wild ausfieht. Diefe Mäntel, 
melche fie als Oberfleider tragen, find zwar haͤßlich, taugen 
aber fehr gut für geure, die oft ohne allen Schutz gegen Ne 
gen, unter fteyem Himmel fchlafen. Diefe Mäntel binden 
. fie oben mit einer Schnur feit, und ſtecken fie mit einer daran 
- bängenden.großen Nadel von Knochen zufammen, Darun 
ter find fie ganz nadend, ‚und haben. nichts um den Leib als 
einen Gürtel, in welchen fie ihre Paͤtuh Paͤtuh, welche wir 
gleich) werden kennen lernen, ftefen, und fie darin zum Staate 
fragen. Am Halfe haben fie außer der krummen Nadel nod) 
einen gefchnieenen Fifchzahn zum Zierrath hängen. Sie vet- 
fertigen aber auch fehr Fünftliche und artige Zeuge. Co 
tragen ſie zuweilen, außer ben zoffigen Schilfmaͤnteln, ein 
Unterfleid., das wie ein Hemd gemacht, bunt geftreift, und 
aus. den Fäden einer Pflanze, die man Seidenflachs nennen 


könnte, gewebt, oder vieimehr in einem Rahmen Bo 
ut. 


- 


verdienen biefen Nahmen nicht, 2,4 
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iſt. Sie beſetzen dieſe Kleider mit ſchmalen Streifen von 
Hundfell, und ſticken die Saͤume davon ſehr zierlich bunt. 
Sie tragen viele Zierrathen in den Ohren und am Kopf. 
Ihre Haͤuſer ſind ſchlecht. Wenn ſie auf Reiſen ſind, iſt das 
erſte Gebuͤſch ihre Wohnung. Sonſt beſtehen ſie nur aus 
einer Huͤtte von Schilſ und Rohr, die gewoͤhnlich nicht uͤber 
6 Fuß hoch iſt, ſo daß man nicht aufgerichtet darin ſtehen 
kann, und ſtatt der Thuͤre hat ſie nur das einer Ellen große 
viereckte Loch, durch welches ſie hinein kriechen. Sie wiſſen 
nur zu braten oder zu roͤſten, und haben kein Gefaͤß um 
Waſſer heiß zu machen. Ihre Kufferte und Piroguen find 
mit dem ſchoͤnſten und beſten Schnitzwerk geziert. Letztere 
ſind ſehr groß, bis auf 684 Fuß lang, 5 breit und 33 tief. 
Jede Seite befteht aus einem einzigen Brett, 63 Fuß lang, 
ı breit und ungefähr ı$ Zoll dick. Alles fehr wohl zuſam ⸗ 


- men gefügt. 


Sie haben fteinerne Scheeren und Xerte, die fie über 
alles fchägen, und um feinen Preis vertaufchen. Ihre Wafı 
fen befteben in Lanzen, Wurffpießen, Streit» Aerten. und 
dem Parou: Patou. Dieß ift eine Keule von verfchiedner 
Geſtalt, 14 oder 18 Zoll lang, von Stein oder Wallfifch- 
knochen gemacht. Sie haben fie an dem Handgelenk anges 
ſchlungen, oder fragen fie als ein Ehrenzeichen oder Klei- 
dungsftüf, mie wir den Degen oder andre Mationen den 
Dolch im Gürtel. Ihre Oberhäupter führen einen Com⸗ 
mandoftab von der Nibbe eines Wallfifches gemacht. Die 
30 Fuß lange Lanze faflen fie in der Mitte an, und koͤnnen 
damit in einer großen Entfernung fehr weit und ficher treffen. 

Eie haben einen Kriegsgefang und Kriegestang. Ihre 
Herausforderung beftand gemeiniglic) in den Worten: Komme 
zu ung, fommt ans Land, und wir wollen euch alle mit 
unfern Patou- Patou umbringen. 

Idhre dieder find angenehm, die Melodie langfam und 
Flagend am Ausgange. Eigentliche Toninftrumente befigen 
fie nicht, denn das Tritonsborn und eine hölzerne Floͤte 
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Sonderbar iſt es, daß ſich, der allgemeinen Gewohn⸗ 
heit des weiblichen Sefchledhrs zumider, hier die Weiber we: 
niger aus Puß und Kleidern machen, ats die Männer, Sie 
find dabey außerordentlidy fchanıhaft. 

Sie haben eine herrfchende Neigung zum Stehlen, und 
brauchen dazu fomohl Gewalt als Liſt; doc) nur gegen Fremde, 
niemahls oder ſelten gegen ihre Sandsleute, 


10. Mineralien. | 
Vom Bitterftein fiehe die Gemeinnügigen Spagirr: 


gaͤnge. 

11. Pflanzen. 

Die Europaͤer fanden hier an 400 neue Pflanzen, die 
vorher von keinem Botaniker gekannt und beſchrieben waren; 
aber darunter wenig eßbare und Fruͤchte tragende. 

1. Bon der hieſigen Flachspflanze (Chlamydia) gibt es zwey 
Arten. Die Blaͤtter an beiden ſind den Blaͤttern der 
Schwertel-Lilie oder gemeinen gelben Waſſerlilie (Iris 
paluftris) ähnlich; die Bluͤten find nicht fo groß, aber 
die Fleinen Büfchel, in denen fie zufammen wachſen, find 

in größerer Anzahl, als bey jenen. An der einen Art 
find fie gelb, an der andern dunfelrorb. “Aus den Bläte 
tern diefer Pflanze verfertigen die Meufeeländer mit fehr 

‚ weniger Zubereitung nicht nur alle ihre gewöhnlichen Klei⸗ 
der, fondern auch alle Arten von Fleinen Echnüren, Ans 
gelfchnüre ; und allerley Stricke, die allem, was wir nur 
aus Hanf machen fönnen, an Etärfe fo weit vorzuziehen 
find, daß ſich beides gar nicht ein Mahl mie einander 
vergleichen läßt. Aus eben diefer Pflanze wiffen fie durd) 
eine andre Zubereitung lange duͤnne Fäferchen zu ziehen, 
die wie Seide glänzen und ſchneeweiß find. Won diefen 
außerordentlichen feften Fäden werden die feinern Klei« 
dungsſtuͤcke verfertigt. Endlich machen fie noch von den 
Blättern, ohne weitere Umftände, als daß fie in, gehörie 
ger Breite gefpalten werden, ihre Fiſchnetze, die zumellen 


ungeheuer groß find. Die Chlamydia ſcheint übrigens 
eine 





+ 
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eine harte und in jedem Boden treibende Pflanze zu ſeyn. 
Sie waͤchſt auf Bergen und in Thaͤlern, im trockenſten 
Sande und im tiefſten Moraſte. An Suͤmpfen aber iſt 
fie am ftärfiten und größten gefunden worden, 
2. Die Wurzeln des Farnkrauts find ein Haupteffen der 
- Einwohner. 


3. Die Theeftaude wird in gutem Boden zum Baum, 


4. Der Mamaghu ift eine Arc Farrenbaum, deſſen Wur⸗ 


— beſſer ſhmeden, als Europaͤiſche Raben. 


12. Thiere. 

1. An der Nordkuͤſte der Suͤd-Inſel hörten Cook's Beglei- 
ter ein fehr angenehmes Vögel- Concert. Ihre Anzahf 
war ungeheuer, und ſie ſchienen im Geſang zu wetteifern. 
Es klang wie der Schall kleiner, wohl zuſammen geſtimm⸗ 
ter Glocken, und uͤbertraff alles, was ſie gehoͤrt hatten. 
Die Voͤgel fangen hier zwey Stunden nach Mitternacht 

an zu ſingen, und halten damit bis Sonnenaufgang an: 
den Tag durch aber ſind ſie ſtill, wie unſre Nachtigallen. 


/ 2. Ratten und Hunde find die einzigen vierfüßigen Thiere. 


3. Geflügel und Ungeziefer ift niche Häufig, Hingegen "die 
Küften- ausnehmend fiſchreich. | 

4. Das Buccinum Tritonis, der Admiral unter den Fluß- 
ſchnecken, ‚die Foftbarfte unter den Flußconchylien entdeckte 
man hier. 


13. Merkwuͤrdigkeiten. 


1. Unter den Kleinigkeiten, die der Dr. Solander, Cook's 


Gefaͤhrte, hier einhandelte, war auch ein Kraͤuſel, grade 
wie die unſrigen, und die Seelaͤnder gaben zu verſtehen, 
daß man ihn peitſchen muͤſſe. 

2. Die Doͤrfer liegen ſehr hoch, und haben die Geſtalt der 
Bergfeſtungen. Es umgibt ſie eine gedoppelte Reihe von 
Palliſaden und Graben. Gerade, als waͤren ſie immer im 
Kriege, und muͤßten vor einander auf der Hut ſeyn. 


III. 
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Norfolt» Eiland. 


1. Lage. 
Dieſe kleine Inſel liege nordweſtlich von Neufeelank 
im 29° Suͤdbreite und 168° öjtlichen Jänge vom gondner 


Meridian, 
2. Größe. 
Sie hat ungefähr fieben große Seemeilen d.i. s. 


Deutſche, Meilen im =. 


. Elima.. 

Diefes ift heiter, akut und angenehm. Vor druͤcken ⸗ 
der Hitze wird die Inſel durch beſtaͤndige Luͤftchen von der 
See ber geſichert, und im Winter hat fie eint fo gemaͤßigte 
Temperatur, daß das Wahsehum ununterbrochen fort dauert, 
und Eine Saat fogleid) auf die andre folge. Won Zeit zu 
Zeit erhalten erfrifchende Plagregen ein ewiges Grün; zwar 
nicht am Graſe — denn dieß bat man auf der ganzen Inſel 
noch nicht gefehen — aber doch an den Bäumen, den Ge⸗ 
firäuchen und andern Vegetabilien, die in allen Gegenden 
in Urberfluß wachfen. Die Luft ift fehr gefund. 

4. Nahmen. 

Cool, der fie. entdeckte, belegte fie zu Ehren der Eng⸗ 

 ifchen Familie Norfolk mit obigem Nahmen. Jetzt heißt fie 
Philipp's Eiland. | 
5. Gewäffer. 


° Sie ift reich mit Waffer verfehen. Auf dem Pitt: 
berge enefpringe ein ſtarker und reicher Strom, der durch 
ein ſehr fchönes Thal fließt, und fic) da in mehrere Arme 
theile, von denen jeder ftarf genug ift, Mühlen zu treiben. 
Auch hat man in verſchiednen Theilen der Inſel vortreffliche 
Quellen entdeckt. | 

6. Berge. 


Die Inſel ift ganz mie Felfen umgeben. Mitten in 
der Inſel erhebt —* der ir: vulcaniſche) Pittsberg. 
7 0: 


“ 
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— .2. Boden.. - 5 
Die Fruchtbarkeit des: hieſigen Bodens Fann gar nicht 
groͤßer ſeyn. Wo man nur unterſuchte, fand man bis auf 
eine Tiefe von 5 bis 6 Fuß, eine fruchtbare, ſchwarze Gar⸗ 
tenerde. | 2 
* 8. Einwohner. — 

ESind weiter feine hier, als die erſt neuerlich von 
England aus hergeſchickten. —— 


u 9. Mineralien. - A 
1. Eine große Menge Bimsſtein ift-in allen Gegenden: der 
Infel zerftreuer, und mit dem Boden vermiſcht. 


2. Eorallenbänfe umgeben die Inſel. 


— 1090. Pflanzen, | 
7 Die Slachspflanze waͤchſt hier ebenfalls wild, und mache 
‚ ‚nebft der Tanne die beiden fchägbariten -Producte aug, 
da man Segeltuch, Tauwerk und ſelbſt die feinften Zeuge 
daraus machen Fann, fie in großem Veberfluß, und fo üppig 
wächft, daß fie 8 Fuß boch wird, 

2. Die Inſel ift gleichfam Ein forclaufender Wald, oder viel« 

: "mehr als ein Garten voll-der ſchoͤnſten Tannen anzufehen, 
die an geradem Wüchs und Größe alle: in andern Laͤndern 

bey weitem übertreffen. Sie find häufig ı60 bis 180 Fuß 
hoch, und haben unten am Etamme zum Theif 9 bis 
10 Fuß im Durchmefler. , Sie wachfen ungefähr go Fuß 
ohne einen Zweig zu freiben. Ihr Holz iſt von der beften 
Beſchaffenheit, und beynahe fo leicht‘, mie bey den vor» 
züglichiten Norwegiſchen Maſtbaͤumen. Der Zerpentin, 

‚. ben man daraus. gewinnt, zeichnet ſich durch. Reinheit 
und, eine weiße Farbe auußsßss. 
3..Die Kohlpalmee . | : 
4. Der wilde Piſang | a 
5. Dev Farnkrautbaum -..r find die eßbarſten Pflanzen. 
6. Wilder. Spinat; und gine F J 
7. Are Johannisbeeren — Bu 
GSeogr. 11, Theil, Mm Der 


bgorigen Jahreszeit au) 
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Der Farnkrautbaum wird 70 bis go Zuß hoch, und 


gibt vortreſffliches Sutter für Schafe und andres kleines 
= Die Pfefferſtaude wächft in großem. -Ueberfluß, 

— ee Thiere. Be 
=» 2. Fiſche fängt man in großem Ueberfluß „ und in ber ger. 


* 


2 Sehr fhöne Schildkroͤen. er. 
3. Die Wälder werden von unzähligen Arten Vögeln be 
. :wohnt,„von denen. manche ein ſehr ſchoͤnes Gefieder haben, 
Die nüglihften ‚find die Tauben, deren es eine große 
Menge gibt, und ein Vogel, der dem Perlhuhne eini⸗ 
ger Maßen gleicht, die Farbe ausgenommen, welche haupt: 
ſaͤchlich weiß iſt. Beide Arten- waren anfangs fo zahm, 
daß fie ſich mie der Hand greifen liegen: 
4. Raben find die einzige Art von vierfüßigen Thieren, 
die man auf der Inſel gefunden: hat. — 
A En — x s 


3 
Arnwmerkung. ei 
2:0 Diefe drey befchriebnen Auftralifchen Inſeln find. die 
vornehmſten, welche zwiſchen dem Wendefreis des Skin 
bocks und dem fühlichen Polarkreis liegen,  ... 


Neun» H0lland — 


Dieſe Inſel von ungeheirem Mmfang, eber, wenn 
man will, dieſes dritte Continent liegt zu beiden Seiten 
des Wendekreiſes des Steinbocks im fuͤdlichen Ocean, weſt 
fich von America und oͤſtlich von Africa. Sie hat eine 
ſehr irregulaͤre Figur, beſonders in der Breite, welche in 
ihrer groͤßten Ausdehnung auf der Oſtſeitedoch ſich nicht 
fo weit erftreche, als ihre Laͤnge. Die größere Breite . 

a — HE we, ot: % 
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der Hffeite entfteht durch zwey entgegengeſehte landſpitzen, 
wovon ſich die eine nördlich, Die andre ſuͤdlich weit ins Meer 
erſtreckt. Beide bilden dadurch weſtlich zwey Buſen. Der 
ſuͤdliche, von außerordentlicher Groͤße, biegt ſich in die ganze 
Suͤdkuͤſte von Neu- Holland. nad) ihrer völligen übrigen 
weſtlichen $änge ein. Der. nördliche. ift in Vergleich mie 
diefem ſehr ſchmal zu nennen. Er zerſchlitzt die oͤſtliche 
Nordkuͤſte in faſt gleiche Hälften, die ſich nur. durch ihre 
Figur unterfcheiden, indem die. öftliche Hälfte zugeſpitzt, die. 
andre ftumpf und breiter ins Meer eingeher. Bon diefer - 
andern ziehet fi) nun weſtlich die meftlihe Nordkuͤſte alle 
gemach fübliher herab, und fo fehmäfere fih nach Welten 
bin die weftliche Hälfte von Meu - Holland immer ‚mehr zu. 
Im Ganzen bat Meu: Holland, wie die Vergleichung leh⸗ 
ren kann, ziemliche Aehnlichkeit in feiner Geſtalt mit Africa; 
E aud) darin, daß es, wie dieſes, norbwärts und oſtwaͤrts im 
einiger Entfernung eine Menge von Inſeln bat. 


3. Grenzen. 
Wir wollen hier nur die nächft gelegnen größeren 
‚ $gandftriche merken; In Suͤdoſten frußen wir auf Neu—⸗ 
Seeland; in Oſten auf Norfolk Eiland, Neu · Caledo⸗ 
nien und die Neuen Hebriden; in Norden rechts auf die 
Papus ⸗Laͤnder oder Neu: Guinea (von ‚welchem es durch 
die Endeavourftraße gefchieden ift); und nordweſtwaͤrts liege 
in niche gar. zu großer Entfernung die Reihe der Inſeln, 
welche die füdliche Grenze des großen Indiſchen Archipels 
bezeichnet, von Timor an bis an dag reiche Java, den 
Mittelpunct des Holländifchen indiens, und zwar in der. 
Mitte die Molucken und links die Sundifchen nfeln. 
Das Indiſche Meer befpüle die Renee. das er Meer 


‚bie öftlichen Geſtade. 
| 3. Größe, 


| Da es immer mehr durch neuere Keifende fih bee 

ſtaͤtigt, daß Neu- Holland. eine völlige Infel ift, fo iſt 

J die groͤßte Inſel des let faft fo groß, wie Ey« 
Mm 2. ropa, 
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ropa, denn man berechnet feine Größe über 162000 geo⸗ 
graphiſche Quadratmeilen; uͤberhaupt von einem groͤßern 
Umfang, als irgend ein anderes Land in der Welt, das nicht 
den Nahmen Welttheil führe. Es erſtreckt ſich vom rıten 
‚ bis zum 43ten Grade der füblichen Breite, und vom noten 
‚Grade (öftliher fänge von London) bis zum ı55ten. Die 
groͤßte Länge diefer ungeheuern Inſel beträgt von Often nach 
Weſten ungefähr 2400 Engliſche (500 Deutſche) und von 
Norden nad) Suͤden nicht weniger, als 2300 Engliſche 
Meilen. In oder nahe bey 30 Gr. S. Br. hat Neu— 
Holland voͤllige 40 Grade in der Laͤnge, von denen unter 
dieſer Breite, Einer auf 60 Engliſche Meilen (13 Deutſche) 
‚gerechnet werden kann. In der Breite erſtreckt es ſich 
von Vork⸗ Cap (der äußerften Nordſpitze) bis zu Suͤd-Eap 
(der Außerften Südfpige) auf volle 33 Grade, - jeden zu 694 
‚ Englifche (15 geographifche) Meilen gerechner. 


4. Clima. 

Dieß ift milde ib "gefund. In den Wintermonarhen 
- follen periodifch Negen mit fehmeren Gemittern und Hagel; 
‚aber feine Jahreszeit ift eigentlid) die vegnige zu nennen. 
‚Zumeilen gibt es heftige Stürme mit Donner und Blitz, 
auch Erdbebenftöße. Die Regen halten aber niemahls lange 
‚an, und Mebel gibe es felten. Die Wintermonarhe find 
der Junius, Julius, Auguft und ein Theil des Septem- 
bers. Die Kälte ift dann doc) groß genug, daß zumeilen 
Eishaͤutchen über Mache auf dem Waſſer entftehen. — 
‚Der Breite nach liege dieß große Land unter einem fchö« 
nen Himmelsftriche. Die nördliche Gegend deflelben, welche 
12 Grade innerhalb des Wendekreifes dem fcheitelvechten 
» Strahl der Sonne ausgefeßt find, leiden zuweilen von über 
mäßiger Hitze; aber jenfeits des Steinbocsfreifes bis zum 
43°©.Br. ift das Clima gemäfigt, und etwa mit dem 
‚Vorgebirge der guten Hoffnung zu vergleichen. Sogar bie 
aͤußerſte Epige von Yan Diemens Land, welche gGrade 
ſudlicher als das Aſfricaniſche Vorgebirge liegt, ſcheint eben 

ſo 
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ſo begůnſtigt zu ſeyn, vermuthlich weil hier kein Schnee⸗ 
gebirge, wie nordwaͤrts vom Cap die Atmoſphaͤre kuͤhlt, 
md. ben Winden eine durchoringende Schärfe sit. 


5. Rahmen. 

Der Nahme NY Holland wurde den acht Jans . 

dern‘, Die gleidy in der 6ten Nummer Haupteintheilung 

zuerft nach einander folgen, 1644 beygelegt; wo man den 

öftlichen Theil noch nicht kannte. — A nachher ber allge⸗ 
meine — geworden. | 


6. — 

Da dieſe noch nicht zu geben ift, fo wollen wir hier 
ftatt derfelben die verfchiednen Küftenländer anführen, und 
ihre. Nahmen , wie fie diefelben durch die verichiednen Ent» 
decker nad) und nad) erhalten, chronologiſch verzeichnen. 

r. Im Jahre 1616 ging der Capitän Dirk Hartogh mit 

„dem Echiffe Endragt von Amſterdam nach. Indien unter 
Segel, und fah ein neues Sand, welches er nad) dem 
Schiffe, Land der Endragt, benannte. ‚Daher auf der 

Weſtkuͤſte der Nahme: Terre de la Concorde. : 

2. Im Jahre 1618 foll ein. Capitaͤn Zeachen. oder Zechaen 

"von Arnheim in.Holland , an. der öftlihen Nordkuͤſte des 
Landes, weldye linfs von dem, hier das Sand theilenden, 
Meerbufen liege, das Sand Arnheim eiih. und van 
Diemen weftlich entdeckt haben. 

3. Im Jahre 1619 ſah Yan de Edels fühlicher noch vom 
Eintrachtslande, Land, dem er feinen. Nahmen gab, und 

das daher auf den Karten Jan Edels Land heiße. - 

4. Im Jahre 1622 entdeckte man. die füdlichite Spiße der 
bisher bekannt gewordnen Weſtkuͤſte von Neu-Holland, 
und nannte ſie wahrſcheinlich von einem Schiffe, het Land 
van de Leeuwin, Terre du Lion, das Loͤwenland. 

5 Im Jahre 1627 führee Pieter Nuys oder Nuyts ein 
Scchiff, und entdeckte von Loͤwenland an die ganze von . 
Weſten nach Oſten laufende Kuͤſte, Terre de Nuyts 

Mm3 oder 
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oder Naytsland genannt, fo daß nun eine Strecke von 
. mehr als 400 bis 5800 geographifche Meilen befannt wars 
6. Im Jahre 1628 fah Willem de Witt (Wilhelm van 
Ritt) nordwärts vom Eintrachtslande und dem Fluffe 
Remeſſen das Tand, und’ hannte es de Witt's Land. 
Dieß geht bis an van Diemens Land. °” © 
7. Wahrfcheinlich um das Fahr 1623 ,:zu welcher Zeit “Peter 
Carpentier &eneralz Gouverneur, Oberlandvogt vom 
Miederländifchen Indien geworden war , entdecfte man die 
große Bay, welche die öftliche Nordkuͤſte theilt, und nannte 
fie damahls nach dem Gouverneur: Bay Sarpentaria. 
Jetzt heiße fie der. Ccocodillen ⸗Buſen, und dagegen Die 
ihr rechts gelegne Jandfpige, Carpentariae. | 
8. Im Jahre 1642 ging Abel Janszon Tasman von der 
Inſel Mauritius (Isle de France) -aus ‚unter. Segel; 
und entdeckte ‚die füdlichfte Epige von Neu» Holland, 
welche er nad) dem Nahmen des einen der beiben Hollaͤn. 
difchen Generalgouverneurs, die ihn ausgeſchickt harten, 
van Diemens Land nannte, und welche fi) bis zum 
43° ©. Br. erfiredte. 
9. Im Jahre 1769 ſtieß der unſterbliche James Eoof, nad 
dem er Neu⸗Seeland unterſucht hatte, bey feiner wei⸗ 
tern Fahre nad) Weften ‚ungefähr. in 38° S. Br. auf die 
öftliche. Küfte-von Neu» Holland, nicht weit von dem 
Sande van Diemen. Dieſe verfolgte er dann bis zum 
110 S. Br. und. entdeckte alfo einen Strich Landes von 
426 geographifchen Meilen, den er, um ihn feinem Bas 
terlande worzubehalten, Neu Süd - Wallis nannte, auf 
welcher die neuerer Zeit fo beruͤchtigt gewordne Botany⸗ 
Bay liege, die ihren Nahmen von der reichlichen bota- 
niſchen Ernte bekam, welche. Cook's gelehrte Begleiter 
bier. halten konnten. — 


E27 


.Gemäfler. 
Nicht  eigenrlicher Waflermangel, aber gleichwohl, 
nah den jeßigen Bemerkungen, Mangel anı Zlüffen und 
| — betraͤcht · 
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besrächtlichen Strömen: iſt eine auszeichnende Merfwürbig« 
keit. dieſes Landes, worin es ben füdlichen. Gegenden. von 
Africa nicht. unaͤhnlich iſt. Auf der Oſtſeite find unzählige 

Kleine: Bäche, die in der Regenzeit zu ftarfen Fluͤſſen an⸗ 
zufchwellen pflegen ; und. in den Wäldern gibt es häufige 
Teiche ftehenden füßen Waſſers, die vermuthlichen Meberrefte 
des, während der Sonnennaͤhe fallenden Regens. 


8. Gebirge. ee 
Auf Neu: Sid- Wallis ſind in Norden die Karm⸗ 
arthen, im Eüven die Landsdown · Berge und zwiſchen 
beiden in der Miete der Richmond Hügel. Ueberhaupt 
ſcheint das Innere des großen Landes von anfehnlichen Ger 
birgsruͤcken durchſchnitten zu ſeyn. Denn böchftens erſtreckt 
ſich der Geſichtskreis vom Meerufer bis auf 30 Meilen land⸗ 
einwaͤrts, und wie ungeheuer iſt nicht der Strich, der jen⸗ 
ſeits noch unentdeckt und unerkannt uͤbrig bleibt. 


— 


Der Boden auf der Kuͤſte von Neu⸗Suͤd⸗Wallis 
beſteht thells aus Sand, theils aus Moraſt; beſſer weſtlich 
landeinwaͤrts aber war er vortrefflich. Das Eindringen ins 
Sand’ abet iſt wegen der vielen Regenbaͤche, Moraſtflecken, 
die mit unſern Torfmooren Aehnlichkeit haben, verwachfnen - 
Gefträuhen,; Buchten und Canaͤlen, womit. die Küfte, weit 
hinein. burchfehnirten iſt, aͤußerſt ſchwierig. Gegen Abend, 
bin. bildet das ganze Neu» Holland eine aͤußerſt niedrige 
durch Coraffenfelfen und Untiefen gefährliche Küfte,, der. ſich 
ſo leicht Fein Schiff zu nähern wage. . Das Stuͤck von Neu⸗ 
Holland, weiches den Bufen nad Suͤdweſten hin umzieht, 
iſt bis jeße noch unentdeckt geblieben. Ueberhaupt ift die 
beynahe soo Meilen lange Oftfüfte im Ganzen höher, als 
die weftfihe, und zeige uͤberall Fleine Anhöhen, Hügel und 
Berge von mittlerer Höhe. — Das leichte, fandige Erd⸗ 
reich, welches längs dem Meerftrande die Höhen dedt, 
verfpriche wegen feiner: großen: Dürre dem Pflanzer Feinen 
Ertrag, und ift durchgehende zum Anbau untücheig. Doc) 
Den Mm 4 findet 
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findet: man auch Huͤgel mit bafferm Erdreich bedeckt, me 
Wälder mit graſigen Plaͤtzen wechſeln, und Ebnen ſo wohl 
als Thaͤler prangen oft mit einem teilen, üppigen Gras 
wuchs, den die Hand des Landmanns leicht zu Wieſen und 
Auen umfchaffen kann. Hier finder man einen’ Boden von 
ſchwarzer Erde, die ſich ungeftöre; ſeit vielen Jahrtauſenden 
vielleicht, durch Die jaͤhrlich verweſende Pflanzenſchoͤpfung 

angehaͤuft hat. — 
oe Einwohner .. 
1 Die Eingebornen ſind von mittlerer Größe, wohl⸗ 
gemacht, und ausnehmend behende, geſchickt und ſtark. In 
ährem Geſicht iſt viel Ausdruck, und ihre Stimme fanft und 
weichlich. Sie kennen feine andre Arc die Speifen zuzunich⸗ 
ten, als das Röften. "Sie machen unglaublich ſchnell Feuer 
‚ an,: indem fie duͤrres Holz gegen einander mehr quirlen als 
reiben , erhalten es "aber dann entweder" ans Traͤgheit, oder 
aus Mangel an trocknem, , Dazufchiclichem Holze, gewoͤhnlich 
brennend, und laſſen ſich ſelten entweder ohne, wirklich ange 
zündetes Feuer. oder: ohne, einen, angezimderen „Feuerbrand 
fehen,, den fie, von Ort zu Ort, und ſogar in ihre Canate 
mit fich nehmen, um ſogleich damit die, Fiſche zu roͤſten. 
Ihre Waffen find Lanzen, Wurfſpieße, Schilde und 
Schwerter; die letztern von Holz und im Griffe ſchmal. “Die 
Spitzen ihrer Lanzen und Wurfſpieße beftehen aus: Gräten, 
Knochen, Mufcheln, hartem Holz. "Wenn fie felbige weit 
fhläudern wollen ‚ fo bedienen fie fith eines Wurfſtocks Sie 
werfen fie aber fehr gewiß und mit unglaublicher Staͤtke auf 
50 Ruthen weit: — Ihre Schilde find von Baumtinde 
. he einziges ſcharſes und fehneidendes Inſtrument if 
eine, an einem kurzen Stod b-fefligte Muſchel, die ſie ger 
möhnlich brauchen ,. um ihre Speere zu. fhärfen „oder Aur 
ſtern von den Felſen los zu machen, ;,.:: 2 ul... 
Gemeiniglich fehlen den: Frauen zwey Glieder an dem 
kleinen Finger der linken Hande 1 Cr. 2 
| Kan 4; en 
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Den Maͤnnern fehlt häufig der rechte Vorder · Schneide⸗ 
Zahn in der obern Kinnlade. Den Knorpel ʒzwiſchen von 
Naſenloͤchern durchbohren ſie, und ſtecken auf eine jonderbare, 
feht entſtellende Art einen faſt eine Spanne langen Knochen 
oder ein Stuͤck Holz hindurch „dick genug, um aller Luft den 
Weg zu verſperren, ſo daß ſie nicht anders, als mit ſchnar⸗ 


m - 


tender Reſonanz fprechen / koͤnnen. 
¶Die Rarben auf ihrer Haut find von, ſehr fonberbaren 


Beſchaffenheit. Bismweilen iſt die Haut vom Fleiſche einige 
Zoll weit aufgetrieben, ſieht aus, aͤls wenn fie wie Wind 
gefüllt wäre und bildet_eine ‚runde Fläche von mehr als 

‚gell im Diamierer, ’hre Körper „find an verfchiednen 


⸗ 


& heilen auf diefe Art benarbt, befonders um die Bruſt und 


die Arme, und häufig aud) an den Hacken. Auch der Kopf 
bleibe, nicht immer. verſchont. 


Arn der Kuͤſte machen Fiſche einen. beträchtlichen Theil 
ihrer Nahrung aus. Sie fangen fie aus dem Sande, wenn 
fih Die See zuruͤckzieht. Bisweilen ‚fangen fie viel „biswei · 
len: wenig. Allein der Fang mag gluͤcklich ſeyn oder nicht, 
fo wird alles gemeinfchaftlic gekocht und gegeſſen. ‚Nach der 
Mahlzeit gehen fie zut. Ruhe un ua a 
Ihre Angelhafen find von dem innern Theife einer 
Muſchel gemacht‘; die der Perlmutter ahnlich if. Wenn fie 
glauben ein Fiſch, der an den Köder angebiffen, fen zu-ftarf, 
um'mit der Leine ans fand gebracht zu werden ‚fo wird das 
Canot an das Ufer gerudert. "Hide nun ein Mann: den 
ſch gemaͤchlich fortzieht, ſteht ein andrer bereif, mic einem 
pere nach ihm zu werfen, wobey ſie nur ſelten fehlen. 
An perſonlicher Tapferkeit und Muth fehle es ihnen 
nicht. Als Herr Banks und Solander an der Kuͤſte waren, 
und die Einwohner ſahen, daß einige Englaͤnder am Ufer 
fiſchten, fo-hoben fie eben fo piele ihrer Sandsleure aus, als 
im Engliſchen Bothe waren, melche an das Waſſer herab mar 
ſchirten, ‚und, die Fremden zum Gefecht heraus: forderten.. 
In. . Mm 5 7 Bhre 
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Idhre Huͤtten beftehen aus einzelnen, amigefaͤhr u Fuß 
langen und 4 bis 6 Fuß breiten Stuͤcken Rinde, die, ſo 
wie fie friſch vom Baume gekommen / in ber Mitte gekruͤmmt 


und in einen ſpitzen Winkel zuſammen geſetzt werden, ſo daß 


fie große Aehnlichkeit mit den Kartenhaͤuſern unſrer Kin⸗ 
der haben. Fe: HE a ee 
Sic) zu befleiden haben fie noch. keine Verſuche ge» 
mache, ‚ob fie gleich bisnyelen augenfcheinlich von Kälte und 
Wetter Unbequemlichkeiten empfinden, " Bey einem‘ Pi 
regen bedecken fie die Köpfe mit Stuͤcken Baumrinde, und. 
zittern fehr ſtarkr. Sie wohnen zum Theil in’ hohlen Baͤu⸗ 
men, kennen keinen Feldbau, keine Kunſt, und bezeugen 
keine Reugier und keine Verwunderung uͤber Dinge, die 
ihnen doch aͤußerſt fremd ſeyn mußten. — Haar und 
Bart find ſchwarz, und erſtere von Natur lang. ‘Sie bren ⸗ 


nen aber in Ermangelung ſchneidender Werkzeuge beide kurz. 
Ob fie gleich voͤllig unbekleidet gehen, fo iſt doch ihre Haut 


fo ſehr mit Schmutz und’ Koth bedeckt, daß die Engländer 
trotz aller Muͤhe ihre natuͤrliche Farbe nicht unter dieſer Kruſte 


heraus bringen konnten, welche ihnen ein ſchwarzes Neger⸗ 


aͤnſehen gibt. — Dennoch putzen fie fi), und bemahlen dieſen 
ſchwarzen Ueberzug noch mit rothen Flecken und weiſſen 


"Ein Zeichen ihrer. Feundſchaft geben. ſie, men fie 
beide Hände in die Hoͤhe halten. In ihr Haax hängen. die 


- Männer. bisweilen Zähne von: Hunden und. andern Thieren, 


Scheren von Seefrebfen-und verfchiedne kleine Knochen, die 


fie mit Gummi darin befeftigen. | 


Ihre Koͤrper riechen. gemeiniglich ftarf nach Oehl, und 


die Schwärze ihrer Farbe wird noch durch Schmug vermehrt, 


\ 


Brot und Fleiſch fchlagen fie ſelten aus; aber gemei- 


niglich werfen fie beides bald nachher weg. Fiſche nehmen 


fie immer ſehr begierig an. ee 
Die Einwohner. auf Dan Diemens.Land. waren fo 

viehiſch dumm, daß Kein Gefchent, von welcher Art ‘es 

aud) war, Eindruck auf fie machte. Selbſt die — 
— 3 UT. . Werk: 
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Werkzeuge, die doch einen: unmiderflehlichen Reis für: faft 
alle wilden Völker haben; achtefen fie nicht. - Ihre Härten, 
bie niche ein: Mahl diefen Nahmen verdienen, beſtehen in 
zuſammen geſetzten Stoͤcken mit Baumrinde bedeckt. 
Zwey Einwohner der Botany⸗ Bay legten eine merk« 
wuͤrdige Probe ihrer Herzhaftigfeit ab, als fich eine Cook⸗ 
ſche Schaluppe zur Landung anſchickte. Die übrigen ente | 
flohen. Sie aber famen ans Ufer, um es flreitig zu machen, 
Sie harten große‘ Lanzen in den Händen. ° Ihre Stimme 
war rauh und unangenehm, Man fuchte'fie durch Schmei« 
cheteyen und Gefchenfe zur gewinnen, : aber vergebens, und 
der eine wurde mit Schrot in die Beine geſchoſſen. Er zog 
ſich zurück, Die Engländer glaubten, er wäre geflohen; 
aber er.fam bald mit einem Schilde wieder, und da jene 
indeffen Ausgeſtiegen waren, fo ſchickten er und fein Gefährre 
ihnen noch einige Wurfipieße zu, und begaben fid) darauf 
ing Holz, ohne verfolge zu werden. Alle ihre Bemühungen 
mie den Einwohnern hier in Befannefchaft zu gerarhen waren 
umſonſt. Sie ruͤhrten die zurückgelaßnen Gefchenfe nicht 
an; belauſchten die Engländer in den Gehoͤlzen, wenn dieſe 
jagten, wurden vermuthlich hier die Wirfung ihres Schieß« 

gewehrs erft recht inne, und lernten fi) davor fürchten. 
II. Die Engländer. Der größte Theil derfelben be- 
ſteht aus Uebelthaͤtern, die faft alle in England das geben 
verwirfe hatten. Die Englifche menfchenfreundliche Regie⸗ 
rung faßfe den Entſchluß, ſtatt fie toͤdten zu laſſen, fie liebet 
in einen Zuſtand zu verfeßen, mo fie befferen Menfchen nicht 
mehr ſchaden konnten, und doch Gelegenheit ‘Hatten, wenn. 
fie fonft wollten, ſich zu beſſern. 1788 wurde der. erfte Trans» 
port von ihnen hierher nad) Zaffonbay, einer andern Buche 
gebracht, wo ſie das Land bauen und andre Arbeiten thun 

muͤſſen, wenn fie. ihren Unterhalt finden wollen. : — 
Eine Londoner Nachricht vom 24. September 1790 
lautet aber alfo: Es fehle: dort an allem, und wenn: nicht 
‚bald neuer Mundvorrath , Eamen und Acergeräthe ankom⸗ 
men‘, ſo lauſen die Eoloniften Gefahr zu verhungern. Man 
! | | | hat 
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hat von 30 Morgen mbar gemachten Sande’ eine Remihe 
Weizenernte gehalten; aber dieſe iſt nicht: hinreichend ec. 
Der Engliſche Gouverneur, nebſt den andern Engliſchen 
Aufſehern verlangen eben fo ſehr, * die Uebeispänr r 
— wieder nach Eutopa guruck. J 


> N: Mineralien. | 
1. Schöne Quaderſteine. —— 

2. Eine ſchlechte Art Sand⸗ oder. Feuerſtein. — 

3 Eiſenhaltige Steine, wie uͤberhaupt die Inſel viele ‚Dir 
talle zu enthalten, ſcheint; aber Kalk bat man noch nir⸗ 
gends entdeckt. 

4 Gnter Thon zu Backſteinen, ndde die * Ziege gibt; 
wahrſcheinlich auch Porcellanerde, .. . 

$ ‚Die. Mahlerfarhe Spaniſches Braun wird in "großer 

7, Menge: gefundem :..: ... 2. we tus een 

64. Auf den Moraſtflecken an der Hftküfle zwiſchen den Man 
glebaͤumen erzeugen ſich zuweilen Fleine Seen. von falzigem 
Waſſer, welches vermuthlich durch unterirdifche Wege aus 

‚dem: Meere in fleinen Vertiefungen zuſammen läuft, oder 

durch den va: ee tmehfingent | — 


12. Pflanzen. es 

2 "Der. Reiche um an verſchiednen Bas: ion Baͤu⸗ 
men and anderh ewächlen, die in Europa unbekannt find, 
iſt ſehr groß · Die. Herren Banks und Solander ſam⸗ 
melten daſelbſt in ae von wenigen. Tagen. zwifchen 3 bis 400 
‚Arten, die vor ihnen Fein Kraͤuterkundiger beſchrieben hat. 
1 — Do: ft die ganze Küfte 'von. Neu: Sid- Wallis 

edeckt. 

u; Der. rohe FE iſt von berrächtlicher Größe,-und | 

waͤchſt fehr- body. ehe er Zweige treibt. Er iſt au der 
Kuͤſte von Neu · Suͤd Walis-fehr-häufig. Sein Gummi 
u äft; ein. kraͤftiges Heilmittel gegen die Ruhr. Gewoͤhnlich 
naowird es mit dem Drachenblute verglichen, (ſiehe die Ca⸗ 
.nariſche Inſeln) unterſcheidet ſich abet won demſelben darin, 
— daß 


a 
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boaß es fich- in Waſſer voͤllig aufloͤſen laͤſſet, da ‚hingegen 
das letztere, weil es’ mehr harzichter Natur iſt, nur von 
Weingeiſt aufgeloͤſet wird. Man kann es entweder durch 
Abzapfen gewinnen, oder. es im frofnen Zuſtande aus den 
Möhren des Holzes.nehmen , in die es reichlich vereheile 
ift. Die Blätter des Baumes find: lang und ſchmal, faſt 
wiean der Weide, Das Holz iſt ſchwer und feinförnig, 
Da es aber ftarf von den Gummiröhren durchfchnitten ift, 
fo zerfplietere es, und wirft fich. fo fehr, Daß es bald gänz« 
lich unbrauchbar wird, befonders wenn man es, aus North, 
friſch und ohne es gehörig getrocknet zu haben, verarbeitet. 


Das gelbe Gummi ift ebenfalls in anhaltenden Diarrhöen 
heilſam, nur nicht fo kraͤftig wie jenes. Es ift ein Harz 
das ſich im Waſſer nicht gaͤnzlich auflöfen läßt. ° Im 
äußern Anfehen hat es viel Aehnlichkeit mit dem Gummi 
guttae, färbt aber nicht, wie diefes. Die Pflanze, die 
es hervor bringe, ift niedrig und Elein, und hat lange gras« 
artige Blätter; aber die Kröne fchießt auf eine fonderbare 

Weiſe aus dem Mittelpuncte der Blätter in einem ſeinzi⸗ 
gen Stängel auf, der 12 bis 14 Fuß hoch waͤchſt. Aus 
diefem Stängel, der ftarf und leicht ift, fo mie einige von 

der rothen Art, machen die Eingebornen gewöhnlich ihre 
Spere. Bisweilen geben fie diefen eine ſcharf gemachte 
Spige von berfelben Materie, aber doc) häufiger eine von 

Knochen. Das Harz wird gemeiniglich aus dem Böden 
heraus gegraben, nicht aber von den Bäumen felbft ger 
fammelt.. 

P Manglebäume (Rhizophora) bewachfen die flächere, 
moraftige Seekuͤſte auf weite Strecken. Sie ſtehen zer- 
ſtreut in geraumer Entfernung. 

5. Die Laͤnge des Graſes hindert den Wandrer in biefens 

Sande fehr. . In der dürren Jahrszeit iſt nichts. leichter, 

als das trockne Gras, welches Mannslänge erreicht, in 

Brand zu ftecfen, und dadurch weit und breit; die Gegend 

einzuäfchern. J 


3, 
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6. Einer der gewoͤhnlichſten Bäume ift der Cajoputibaum 
C(EEelaleuca Leucadendra) aus deſſen Blättern man das 
gewürzbafte Oehl diefes Mahmens. brennt. , 

7. Das ſchoͤne Baumgeſchlecht, welches der jüngere Linne 
nad) feinem Erfinder, Bankfia genannt. bat, prangt hier 
mit feinen großen ‘gelben ‘Blumen. | 

8. Die Sinnpflanze (Mimofa) erſcheint hier in verſchied⸗ 
nen baumartigen Gattungen mit einfachen Blättern. 

9 Die Kohlpalme (Areca Sapida) und zwey andre Palm- 
arten fieht man häufig in den Gegenden, die den Meer- 
ſtrand angrenzenz zwey derfelben find dem nördlichen beif- 
fern Theile des Landes eigen, die dritte findet man aud) 
gegen Süden in Menge, und ihr Kohl oder eigentlid) das 
Herz, weldyes den zarten Keim der neuen Blätter und 
Bluͤthen enthaͤlt, iſt von vortrefflichem Geſchmack. 

10. Eine Art ſchlechte, unſchmackhafte Feigen, ein Baum 
mit einer plattgedruckten Frucht, und noch ein andrer, der 
purpurfarbne Aepfel träge; ferner ein wilder Piſang, wel⸗ 
her reife Samen in feinen Fruͤchten enthält, eine Pflanze, 
weiche mit der Aronswurzel verwandt iſt, zwey Gattun⸗ 
gen von Yamswurzeln, eine Art von Safolenbohnen, eine 
Art Peterfilie und Portulak, find die einzigen zur Noth 
eßbaren Pflanzen. Doch erſordern auch dieſe eine Zube⸗ 
reitung. Der Apfel z. B. muß einige Tage liegen, ehe 
er eßbar wird, und die Wurzeln muͤſſen mehrere Mahle 
abgeſotten toerden, um ihre brennende Schärfe zu verlieren. 

11. Noch findet man in den fandigen Strecken den Pandang, 
beffen Frucht ‚der Ananas ähnlich ſiehet, aber kaum ge 


nießbar iſt. 
Thiere. 


13. 
1. Die Fledermaͤuſe find fo groß und groͤßer als än xch⸗ 
Huhn, Ein Mactroſe, der eine erblickte, und dem das 
—— ſie noch vergroͤßerte, glaubte den Teufel geſehen 
2. —2* gibt es auf Neu · Sir. Wallis in Menge; ſo wie 
% Caſpiſche Seeſchwalben. | — 
| 4. Der 


4 
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Der ſchwarze Schwan wird auf den meiften Seen. ges 
ſunden. Er iſt ein ſehr ſchoͤner Vogel, größer als der 


gemeine Schwan, aber von eben fo ſchoͤner Geſtalt. Seine 


Flügel haben einen weiſſen Rand, und der. Schnabel eirie 


rothe „Farbe. 
5. Die Sanguru: Rasen, zu dem Geſchlecht der Beutelthiere 


‚gehörig, find fehr häufig. Sie gehen bloß auf den Hinterbei« 


> nen, und gleichen darin der Jerbua ober dem mus mafcu- 
- ‘Jus. Sie fpringen fehr fchnell auf zwey Beinen über das 
hohe Gras weg. Ihr Fleiſch iſt nicht ſchmackhaft. Der 


Benutel an dem weiblichen, worin die Jungen geſaͤugt werden, 


ſcheint ſie mit dem Opoſſum vermande zu machen. Das 


groͤßte, das man bis jetzt geſchoſſen hat, wog ungefaͤhr 


140 Pfund. Es ſind zwey Arten. Die eine wiegt ſelten 
uͤber 60 Pfund, und haͤlt ſich beſonders in hohen Gegen⸗ 
den auf. Ihr Haar fälle ins Roͤthliche, und der Kopf 


iſt kürzer, als an der größern Art. Der Schwanz der 


Canguru ift fehr groß, und fie gebrauchen ihn. als ihre 


“ Maffen. Einigen Hunden gaben fie fo ftarfe Schläge 
damit, daß diefe fi) gendrhige fahen, vom. WBerfolgen 
> derfelben abzulaffen. Eins, noch) nicht das größte, hielt von 

der Naſenſpitze bis zum Sqhwoanzende 6 Fuß 1 Zoll. 


Der Schwanz — 2 — 1 — 
Der Kopf — —  --8- 
Die Borberbeine — — Io - — 
Die Hinterbeine — 2 — 8— 


>, “ 
a 06 


Die mittelſte Zehe an den Hinterfihen iſt auffallend lang, 


ſtark und ſcharf. Sie leben in Heerden von ungefaͤhr 30 


bis 40 Stuͤck. Eins ſteht immer von den uͤbrigen entfernt 


und haͤlt wahrſcheinlich Wache. 
Die Untiefen und Klippen, die bey weitem den groͤßten 


Theil von Neu Holland umringen, und. hauptfächlich in 
der nördlichen Gegend die Schiffahre aͤußerſt unficher 


machen, find das Werf Fleiner polypenartiger Thierchen. 


Man erftaunt über den bewundernswürdigen Zellenbau 


biefer wein, und dem Anſchein nach ſo vergaͤnglichen 


Geſchopfe. 


-_ % 
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Geſchoͤpfe. Aus der uner gruͤndlichen Tiefe des Meers, 
die kein Senkbley erreicht > wachfen Feſſenmauern zugleich 
mit ihren Einwohnern hervor, und breiten ihre Aeſte 
immer in allerley Richtungen aus; je naͤher ſie der Mee⸗ 
resfläche Eommen. Hier ſchlaͤgt die brandende Woge un— 
aufhoͤrlich an das lockre Wurmgehaͤuſe, weiches gleichwohl 
: ihrer Gewalt widerſteht, und innerhalb feiner Grenzen 
ruhige Haͤfen bildet. Strecken von mehreren. hundert 
Meilen ſind mit dieſen Corallenriefen umringt; und oſt 
erſtrecken ſie ſich ſo weit ins offne Meer hinein, daß das 
Auge, ſo weit es nur reicht, vor denſelben nichts von der 
Kuͤſte, vom Meere aus erblicken kann. Der beherzteſte 
Seefahrer erſchrickt bey ihrem uͤberraſchenden Anblick, wenn 
der herrſchende Seewind ſein Schiff darauf zutreibi , und 
verzagf, wenn vollends eine gänzlich: Windftille ihn der 
Willkuͤhr der Wellen preis gibt. Nicht nur die Gattun⸗ 
gen der Corallen ſelbſt find auf mannigfaltige Art ver⸗ 
— ſondern auf dieſen Baͤnken lagern ſich auch eine 
Menge Conchylien von unzaͤhligen Gattungen, und manche 


andre Arten weicher Gewuͤrme. An den Kuͤſten von 


Neu: Holland gibt es Auftern, Miesmufcheln, große 
Gienmuſcheln, wovon ‚jede. fie zwey Mann mehr :alg 
hinreichend-zur Mahlzeit ift, Perlmutterſchalen, Hai- 
- meerauftern, Patellen, Seeſterne, Saugeſchwaͤmme, 
Meduſenkoͤpfe, Seehafen nebft allerley anderm Gemürs 
me und Schalenthieren in unglaublicher Menge, 
7. Auf den Schlamnibänfen art der Buſtard-Bay (Trap: 
pen: Bay). im 24ten Grade füdlicher Breite, liegt es fo 
voll von Perlenauftern, daß eine vortheilhafte Perlen 
fiſcherey dafelbft angelegte werden koͤnnte. 
8 Das Meer, welches um Neu: Holland einen folchen 
Reichthum von Schnecken und Muſcheln befigt, wim⸗ 
mielt auch von allerley Fischen, Waflerinfecten und Am⸗ 
phibien. Es gibt an den dortigen Kiüften die feltenften 
"Krabben und Rrebfe, darunter ſich vorzüglich zwey bisher 
— Arten; Ruh: ‚ein brennendes Ultramarinblau 
und 
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und einen voͤllig wie Porcellaͤn weißglaͤnzenden Unter⸗ 
leib auszeichnen. 

9. Die Fiſche trifft man in allen Huͤfen und Buchten im 
groͤßten Ueberfluß und in betraͤchtlicher Verſchiedenheit der 
Gattungen an. Selten that Cook einen Netzzug, ohne 
von 50-200 Pfund Fiſche zu fangen. Es gibt deren außer 
den Meeräfchen, Elephantfiſchen (Chimaera Calloryn- 
chus), den Rochen, Hayfiſchen, Zungen, Slündern, 
Seehaͤhnen, Aehrenfiſchen und andern etwas bekannten, 
auch eine betraͤchtliche Menge neuer, zuvor noch nie be= 
fehriebner Arten. Dahin gehört unter andern aud) ein 
ſeltſames, kleines Fiſchchen, mit fehr ſtarken Bruftfloffen, 
das ſich zu Zeiten auf dem Trocknen aufhaͤlt, woſelbſt es 
vermuthlich die Ebbe zuruͤcklaͤßt. Weit entfernt, durch dieſe 
Veraͤnderung bes Elements entkraͤftet zu werden, huͤpft es 
hurtig, wie ein Froſch von einem Steine zum andern, ohne 

: eben die ſtehen gebliebnen Pfüsen aufzufuchen. 

10. Unter den Rochenarten ift der Stachelrochen deßwegen 
merkwuͤrdig, weil fein Stachel den Einwohnern von Neu⸗ 
Holland, an einen hölzernen Schaft befeftige, ftatt des 
MWurffpießes dient. 

11. Auf den Niefen und Bänfen, zumahl in der nördlichen 
Gegend, gibt es eine unglaubliche Menge von den beiten 
grünen Schildfröten (Teftudo Mydas), zugleich aber auch 
eine Art Erocodille, die ſowohl die Buchten, als die Muͤn⸗ 
dungen der Flüffe befuchen. 

12. Am Sande fieht man eine Menge große und Fleine Eidech« 
fen und Schlangen von vielerlen Gattungen worunter 
einige giftige befindlich ſind. 

13. Ein Heer von Inſecten von mannigfaltiger Bildung wohne 
in diefen großen Wüfteneyen, mie in den Einoͤden des 
beißern Africa, und beunruhigt den Wanderer mehr durch 
feine Menge, als durch andre fchädliche Eigenfchaften. in» 
deflen gibt es darunter auch Scorpionen, Scolopendern, 
Muücen und Ameifen, deren Stich oder Biß fehr ſchmerz⸗ 
‚baft if. Die Ameifen — m durch ihre Neſter aus, 
Geogr. III. Theil, welche 
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welche bald aus Baumblättern zufammen geleimt, bald in 
dem Innern der Aeſte eines gemwiffen Baumes angebracht 
> find, deffen Marf fie allenrhalben heraus zu ſchaffen wif- 
+ fen, fo dag man fein Spigcdyen abbrechen kann, wo niche 
Ameiſen heraus flürzen, und fih am Störer ihrer Ruhe 
“ rächen. Eine dritte Are bewohnte die Wurzel einer Schma- 
roßerpflange, die wie unfre Miftel an Eichen aus der Rinde 
eines dortigen Baumes hervor waͤchſt. Die erfte diefer 
Ameiſen ift grasgrün; die beiden legtern find ſchwarz. 

14 Außer diefen bemerft man nod) die Holzämfe (Termes), 
ein Außerfi merkwuͤrdiges Inſect, welches zweyerley Woh⸗ 
mungen, eine an den Aeſten der Bäume, die andre in 

fegelförmiger Geſtalt, oft 6 Schuh hoch, unten an der Erde 
anlegt, und beide durch einen bedeckten Weg verbindet. 
| 5. Schmetterlinge find an einigen Orten fo häufig, daß Cook 
einſt in einem Raume von 3:4 Morgen Landes auf allen 
Seäeiten Millionen in der $uft herum flattern fah, indeß zu 
‚ gleicher Zeit die Aefte und Gewächfe voll davon faßen. 
Auf den Manglebäumen fand er eine Art von harigen Raus 
pen, die, wenn man fie berührte, eine Empfindung mie 
Brenneffeln verurfachten. 
- 16. Die Elaffe der Vögel iſt niche minder zahlreich und mans 
nigfaltig. 

Es gibt dafelbft einen fehönen weißen Adler, ver- 
ſchiedne Falken, große und Eleine Papagayen von ausneh ⸗ 
mender Schönheit, fo wohl ſchwarze als weiſſe Cacadu, 
Tauben, Trappen, Wachteln, Kaben, Reiger und Kra⸗ 
niche. Die Tauben fliegen in großen Scharen beyſammen, 
und unterſcheiden ſich durch einen zierlichen Federbuſch auf 
dem Kopfe. Die Wachteln und Raben find von den Eu- 
ropäifchen niche zu unterfcheiden. Die See: und Waſſer⸗ 
vögel find Möven, Seeraben, Rothgänfe, Tölpel, Meer: 
ſchwalben, Brachhuͤhner, wilde Gänfe, Enten, und unge: 
heuer große Pelicane. Auf van Diemens Land wird aud) 
eine Bachftelze mie himmelblauem Kopf und Halſe ange⸗ 

‘ troffen. Dort fiehe man auch den Meufeeländifchen ſchwar⸗ 
„A i n } . } zen 
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zen Auſterleſer, und einen grauen Regenpfeifer mit ſchwar⸗ | 
zem Kopf. J se 
14. Merkwuͤrdigkeien.— 
Ob ung gleich Neu - Holland ſchon 174 Jahre befannt 
iſt, fo wiffen wir dennoch wenig zuverläffiges von ihm. Unſre 
ganze Kenntniß erſtreckt ſich bloß auf feine Küften. 


V. 
Neu⸗Guinea. 
1. Lage, Figur und Grenzen. 

Neu ⸗Guinea beſteht aus drey großen Inſeln, welche 
nordoͤſtlich über Neu⸗Holland neben einander, in der Rich⸗ 
tung von Nordweſt nach Südoft liegen. Die mittelfte ift vie 
größte, liege Neu- Holland am nächften und zeichnet fich, wie 
diefes, durd) einen: ftarfen Ausichnite in Welten aus. Die 
andern beiden find ziemlich von gleicher Größe, haben auch 
ziemlich eine Form des Umriffes, nur in verfchiedner Sage. 
Die mittelfte und Neu: Holland liegen nicht weit von ein« 
ander; und den Zmifchenraum füllen lauter Inſeln. 

Weceſtlich find die Moluckiſchen Eylande die nächften. 
Die noͤrdlichſte kleinere Inſel ſtoͤßt nahe an den Aequator. 
Die naͤchſten Inſeln noͤrdlich noch diesſeits des Aequators ſind 
die Admiralitaͤtsinſeln, jenſeits die Carolinen, und nordöft- 
lich Neu- Britannien, Neu- Hannover und Neu-Zreland. 

' 2. Rahmen. | 
1, Den Nahmen Neu- Guinen foll es, nach einigen erft von 

Jac. le Maire 1616, nad) andern aber von einem ältern " 

"Seefahrer erhalten haben, entweder weil vie Einwohner 

die Gegenfüßler von den Eingebornen bes Africanifchen 

' Guinea find, oder weil fi) unter ihnen eben folche ſchwarze 
krausharige Menfchen fanden, als Die Neger in Guinea. 
2. Man nennt es aud) die Papus- Länder, von den Ein 

gebornen der noͤrdlichſten Inſel. Bir Ä 

u Ä Nn a a. Unter 
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3 Unter dem Nahmen der Gold⸗ Inſeln ward es durch den. 


Spoaniſchen Admiral Alvar de Saavedra 1528 von Merico 
aus entdeckt. 


3. Haupteintheilung. 
Drey Inſeln. 
I. Papua oder Papus-Land, die noͤrdlichſte nf, 
II. Das eigentliche Neu + Guinea, die mittelſte Inſel. 
III. Louiſiade, die füdlichfte. 


24 Gewäfler. Ä 
Lange Zeit ward. Neu: Guinea fuͤr ein mit Neu: Hıi- 
tannien fo wohl, als mie Peu- Holland zufammenhängen- 
des ungeheuer großes Stuͤck feften Sandes gehalten. Zwar 
vermutheten einige in der Folge, daß Neu: Guinea von Neus 


* 


Holland getrennt ſeyn moͤchte; aber erſt Cook half aus allem 


Zweifel, indem er 1770 mit ſeinem Schiffe Endeavour (Muͤhe) 
zwiſchen durchgefahren iſt: daher nannte er auch bie m neu ennt« 
deckte Meerenge Endeavouts - Straße. 


5. Einwohner. 


Sie find kriegeriſch und widerſetzen ſich den Sanbungen 
der Europäer. Schon 1528 führten fie Schwerter und andre 
Waffen von Eifen. . Sie fehen ven Kaffern auf Guinea aͤhn⸗ 
lich: Weil man felten auf ihren Inſeln landet, fo kennt man 
fie noch fehr wenig. Sie find ftarf von Körper, lang ges 
wachſen, und- glänzend ſchwarz, obſchon ihre Haut holpericht 
und rauh iſt. Sie haben große Augen, eine eingedruͤckte 
Naſe, einen uͤbermaͤſſig weiten Mund, ſehr dicke Lippen, be⸗ 
ſonders die Oberlippe, krauſe und glaͤnzend ſchwarze Haare. 
Der Character dieſer Wilden ſtimmt auch mit ihrem aͤußerli⸗ 


chen Anſehen uͤberein. Sie lieben den Krieg und ſind tapfer 


und graufam gegen ihre Feinde. Ihre Kriegsgefangnen ver⸗ 
kaufen fie an die Einwohner der Banda-Anfeln als Sclaven 
fiir 10. 20 Thaler den Kopf. — Auf Cooks erfter Fahre ſtie⸗ 
gen die Engländer unter dem 6ten Grad ı5° Suͤdbreite aus, 
und wurden erftlich von drey Einwohnern, dann aber, als fie 

4 | 2 z das 
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das Fahrzeug wieder erteicht hatten, von 60-100 derſelben 
angefallen. Obgleich die Engländer auf 60 Ruthen weit ent: 
fernt waren, ſo ſchoſſen doch jene ihre Wurfſpieße noch über 
fie hinaus. Das Befondre war, daß fie etwas, welches wie 
ein Seock (der vielleicht Hohl war) ausfah, an der Seite hat: 
ten, das fie hin und her bewegten,‘ und aus der Hand war⸗ 
fen, morauf fogleic) Feuer: und Rauch zum Vorſchein fam, 
gerade mie von einem Slintenfchuß, und aud) gleid) verging. 
Die Leüte auf dem’ Schiffe hielten es für Flintenfeuer, allein 
die in der Schaluppe waren zu nah, als daß fie in diefem Fall 
riche hätten den Knall hören ſollen, der aber nicht erfolgre. 
Es warfen immer 4 oder 5 zugleich diefe Feuer. Die Offt- 
cier lagen Cook fehr an, mit einem Detafchement ans fand 
ju gehen und Cocos zu boblen, allein er war zu menfchen- 
freundlich, um Blut zu vergießen, ‘wie fiher erfolge feyn 
würbe, und fhlug es ab 

et nn Ge Thiere, ——— 

Die Hollaͤndiſch / Oſtindiſche Compagnie treibt mit den 
Paradiesvoͤgelhaͤuten, welche fie von. hier nach Banda hoh⸗ 
len laͤßt, einen eintraͤglichen Handel. Die Papus ſchneiden 
dieſem Vogel die Füße ab, wenn fie die Haut bereiten. Da- 
her rühre die von den Holländern aus Gewinnſucht ausgebrei« 
tete Fabel, daß der Paravdiesvogel keine Füße babe, daß er 
auf zwey langen Borften ruhe, und feine Eyer unter den Fluͤ⸗ 
geln trage, um fie auszubrüten, Die Haͤute felbit werden 
zu Federbuͤſchen an Turbgnen und Helmen, ‚oder zu Pferdes 
bürften gebraucht. — wi 


| Even 
Neun: Britannien, Neus Ireland 

| ‚und Neuss Dannover. 

ne 1. age. ee 

Sie liegen alle drey zwifchen dent Aequator und 


Louiſiade. | 
} N n 3 2 Nah⸗ 


566 Geographie für Aunde. 


Man. holt ſi e für die ‚ebemtahfe 6, genannten. "Sala, 
monsinſeln, welche die Spanier Mendoza und Mendanna 
von Lima aus 1568 entdeckt und alfo benannt haben. Car⸗ 
teret entdeckte Neu- Hannover, diefe anfehnliche Inte — 
und benam⸗ dieſe und die andern beiden, 


3. Gewaͤſſer. hr Ä 
3. Die Meerenge, — Neu» Hannover von Ken; Aue 
„ Fand trennt, nannte Carteret Opronsftraße, 
2. Neu» Zreland ward bis 1767 für einen Theil Yon Neu. 
Britannien gehalten; aber Carteret entdeckte 176 eine 
Meerenge dazwiſchen, und nannte dieſe Sttaße StGeor⸗ 
genscanal. Sie liege unter dem sten Grad, Sübbreite 
"und 153 Grad ı9 Minuten mweftliher Länge, . 
3. Vormahls glaubte man auch, daß Neu: Britannien und 
Neu⸗Guinea nur Ein fand wären,‘ aber fchon der Eng— 
länder Dampier fuhr 7700 zmwifchen dur), und Daher 
hieß bie Meerenge zwiſchen ER und Neu: 
Guinea bie gg Straße. | 


Einwohner... | 
| ECvoor fand. in een Gegenden an den Einwohnern das 
Defondre, daf ihre Haare und Baͤrte gepudert waren. 


7 . Merkwuͤrdigkeiten. 

Neu⸗ Hannover hat ein uͤberaus ſchoͤnes Anſehen, liegt 

hoch und iſt mit Bäumen bedeckt/ unter welchen verſchiedne 

Plantagen ſind. 

2. Die Entdeckung des Georgencanals iſt von Wichtigkeit, 
und feine Paffage weit kuͤrzer und fichrer für die, welche 
von Weſten ober Oſten kommen, als mern fie. nad) Nor⸗ 
den zu die Jnſeln umführen, zumahl da fie ſich im Canal 
auf den umliegenden Eylanden Neu⸗Ireland, Neu-Han- 
'nover, Portland, Sandwich x. _. mit Er: 
rn verfehen koͤnnen. | 


* | vil. 


1 


» 
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| | J VII. — 
Inſeln der Koͤniginn Charlotte, 
1. Lage und Grenzen. 
Dieſe Inſelgruppe, welche Carteret 1767 entdeckte, 
liegt unter dem ioten Grad 40° Sübbreite und dem ı64ften 
Grad 49° Oſtlaͤnge. Sie find umgeben norbmeftlich von 


Louiſiade, füdoftlih, von den neuen Hebriden und füdlich 
von Deu : Ealedonien. IR u 
| 2. Rahmen. ' 
1. Carteret gab ihnen ihren Nahmen nady der jeße regieren: 
den Koͤniginn von Großbritannien. SR 

2. Die größte darunter nannte er Egmonts-Inſel. 


3. Bewohner. | 

Auf der Infel Egmont geriech Earteret mit den Eins 
wohnern in ein Gefecht, worin ihm widerfuhr, was feinem 
der übrigen Seefahrer begegnete, er verlor einen Officier 
und verſchiedne Matrofen. Die Indianer fchoffen mie ihren ' 
Pfeilen Plotonsweife, wie regulirte Truppen, und unglaub- 
fich weit und ftarf. Ein Pfeil drang durch die Breter der 

Schaluppe und vermundete einen Officier. Sie fheuten nicht. | 
das Flintenfeuer, obgleich viele von ihnen blieben. Earte- 
vet, der nothwendig Wafler brauchte, fah fid) genöthige, mie 
dem Schiffe ganz nahe an die Küfte zu fahren, und beftändig 
Salven aus dem groben und kleinen Gefhüge in das Ge⸗ 
hoͤlze geben zu laſſen, um ſeine Leute, die Waſſer einnahmen, 
zu beſchuͤtzen. Man hoͤrte ein Geheul von Sterbenden und 
Verwundeten in den Waͤldern, und doch wurden ſie wieder 
von Pfeilhagel begruͤßt. Dieſe Inſulaner ſind ſtark, völlig 
nackend und niche fo ſchwarz, als die von Guinea, Sie 
haben einen wolligen Kopf, wie Die Neger, und Fleinen Bart. 
Einer, der durch den Kopf gefchoffen war, und den Arm von 
einer Kugel zerfchmettert hatte, wurde an Bott genommen. .. 
Der Wundarze hielt feine Wunden fir toͤdtlich, weßwegen 
Ti Ing man 
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man ihn wieder in feine Pirogue that. Kaum mar er wie⸗ 
der darin, als er davon ruderte. Carteret fand auf allen 
Infeln bis an ben &t. Georgscanal die Einwohner an Farbe 
und im ra dieſen Inſulanern gleich. 


| | VII. 


.Lage. 

Diefe Inſel liege u ber füblichen Neufeelandsinfel weit, 
nordwaͤrts, oftwärts von Neuholland in einer Entfernung von 
etwa 230 Deutſchen Meilen, zwifchen dem zoften und 23ften 
Grade füdlicher Breite und 175-178. Grad weſtlicher Jänge von 
Ferro, gerade. in der Mitte zwifchen den Charlotteninſeln 
und Neu: Seeland, nahe über dem Wendefreis des Stein 
bods. Mordöftlih liegen ihr die neuen Debriden Sie 
dehnt ſich in ihrer größten $änge, bey einer verhaͤltnißmaͤßig 
unbeträchtlichen Breite, von Nordweſten nach Suͤdoſten aus. 


2. Nahmen. 

Cook entdeckte fie auf feiner zweyten Reiſe 1774 im 
September, und nannte fie Neu⸗Caledonien, weil die Gut: 
berzigfeit feiner Bewohner fo wohl, als die Beſchaffenheit 
des Sandes auf Alt-Kaledonien paßt. 


3. Gebirge. Ä 

Der ziemlich hohe Bergruͤcken, der die Mitte diefer 
Inſel durchzieher, befteht aus der uralten Felsgattung, wel 
che den übrigen Steinlagen unfrer Erdoberfläche zum Grunde 
dient. Es ift hier ein großes Quarzgebirge mit ftarfen La⸗ 
gern von ‚goldfarbigem und roͤthlichem Glimmer durchzogen, 
und an einigen Stellen Blöcke von Serpentinfels mit Horn» 
blende, Talk und Granaten gemiſcht. 


| 4. Soden. 
Dieſer und die Producte haben eine auffallende Aehn- 
lichkeit mit Neu Holland. Dis jege ift nur der — 
liche 
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| — Theil unterſucht, und nur an wenigen Orten * An⸗ 
bau geſchickt befunden worden. 


5. Pflanzen. 


Viele zum — neue Pflanzen⸗ und Baumarten, 
3.8. eine neue Art von Grenadille oder EEE 


"6. Thiere. 
. Große und fchön gefiederte Hühner, waren die einjigen 
zahmen Thiere. 
2. Gegen ein Paar Zuchtfhmeine, die Cook zur Vers 
mehrung der Hausthiere abfegte, äußerten die Einwoh⸗ 
ner flarfen Abſcheu. 
3. Das Midasohr, eine entdeckte Conchylie aus den Suͤd⸗ 
laͤndern, braten die Einwohner als eine Delicateſſe am 
Feuer. Als ſich die Engländer einige der leeren Schalen 
ausbaten, wurden fie von ihnen mit großem Gelächter 
überreicht, da fie es für fehr thoͤricht hielten, die Schale 
au verlangen, von welcher das befte fehon genoflen worden. 


Pe 


IX. 
Die neuen Hebriden 


1. £age und Grenzen. -- 
Nordoͤſtlich von Neu Caledonien, ſuboſtlcch von den 
Charlotteninſeln und in Norden von Neu: Seeland. Sie 
liegen in der Richtung von Morden nad) Eden. 


2. Rahmen. 


1. Bougainville nannte fie 1768 Archipel des grandes 
Cyclades. 

2. Cook gab ihnen 1774 auf feiner zweyten Reiſe, wo er fi e 
näher unterfuchte, obigen Nahmen, in Beziehung auf die 
an der weftlichen Küfte von Schottland befindlichen He⸗ 
bridifchen Infeln, 


Nnu 5 | 3. Die 
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3. Die vornehmften find. Mallicolo, unter dem 17ten Grad 


Breite und ı76ften Grad fänge, und Tanna unter 20 Grad 
Beeite und 174 Grad Laͤnge. 


in i 
Waſſer ſchien auf Ba ſelten zu ſeyn. 


. Berge 
1. Diefe waren auf Mallicoo ne Waldungen bededr. 
3. Auf Ambrym ift ein feuerfpeyender Das; > auch auf 
Tanna. 
3. Boden. 

Das Erdreich auf Mallicolo war ergiebig, a nur 
bie und da angebaut. Das Ganze fehien mehr ein. großer 
Wald zu ſeyn. Brotfrucht- und Coeosnußbäume überfchat- 
ten das ganze Sand, und ſchuͤtzen es gegen die Hige der fenf- 
recht fallenden Sonnenftrablen eben ſo ſehe, als die en 
ner gegen den Hunger. 


Er 7 Einbohuer. 

Sie waren von ſehr ſchlankem Wuchs; doch fehlte es 
den Gliedmaßen an Ebenmaß. Arme und Beine waren 
lang und ſehr duͤnn; die Farbe ſchwarzbraun, ſchwarz die 
Haare und wollartig gefräufele. 

Die Reifenden lernten fie als bas verftändigfte Volt 
fennen, das ihnen noch in der Südfee vorgekommen war. 
Sie begriffen die Zeihen und Geberden fo ſchnell und rich 
tig, als ob man ſchon, wer weiß, wie lange, mit ihnen um: 
“gegangen mäte. 

Wollten fie ihre Verwunderung uͤber etwas ausdruͤcken, 
ſo gaben ſie einen ziſchenden Laut von ſich, wie die Gaͤnſe, wenn 
ſie boͤſe gemacht werden. Was ſie ſahen, wuͤnſchten ſie zu 
beſitzen; doch verdroß ſie nie eine abſchlaͤgliche Antwort. 
Kleine Spiegel waren ihnen die liebſten Geſchenke. 

Ob ſie gleich durchaus nackt gehen, ſo putzen ſie ſich 
doch. In den Ohren und Naſen tragen fie Stücken von Holz 
ober Mabafter. Am Obertheil des Arms tragen fie, von 

auf: 
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aufgereiheten, kleinen Stuͤcken ſchwarz und weiſſer Mufcheln, 
geflochtne Armbaͤnder, die ſo feſt anſchloſſen, daß ſie ſchon in 
der Kindheit mußten angelegt worden ſeyn, weil man ſie jetzt 
unmöglich tiber die Ellenbogen hätte. ſtreifen Fönnen. 

Außer- Bogen und Pfeilen haben fie fauber gearbeitere 
Keulen von Caſuarinaholz, gewoͤhnlich 24 Fuß lang, am un⸗ 
terften Ende knotig. Sie hingen ihnen an, Striden von 
Gras gedreht über der Schulter. 

Die Infulaner auf Tarına find vom Mittelſchlag und 
proportiontufich. gebaut ; ihre großen ſchwarzen Augen und 
Breiten Naſen geben ihnen ein männliches Anſehen, bey dem 
aber immer offne Gutmuͤthigkeit durchſchimmert. Ihre Lei⸗ 
an iſt nm fo. dunkelbraun, als. ihr Haar ſchwarz 
und gekr | 
5 Dennoch ffrn fie das leßtere noch. Sie machen ſich 
naͤhmlich einige Hundert kleine Zoͤpfchen, deren eines faım 
fo ftarf als: eine Spüle einer Taubenfeder ift, in ihr Haar. 
Da dieſes nicht über 3-4 Zoll lang ift, fo ftehen die Zöpfchen 
gemeiniglid) wie die. Borften eines. Stachelſchweins in. die 
‚sehe. Einige binden auch das Haar. auf dem Scheitel zu- 
fammen.  Faft durchgehendg tragen fie.ein dünnes Stoͤck⸗ 
chen, etwa 9 Zoll lang, in den Haaren, das die Stelle einer 
Kratznadel vertritt, weil fie ſich —— nur ERDE | 
von den Köpfen erwehren können. - 

. Die Hütten: dieſer Inſulaner find eigentlich nur große 

Dächer, die auf der Erde ruhen, und oberhalb fehräg zufam- 
men ftoßen. An beiden Enden find fie offen. An den größten: 
Hütten betrug die Höhe des. Dachs ungefähr 10. Se und 
die Breite zwiſchen beiden Dachwaͤnden unten a oden 
ungefähr eben fo viel. Die tünge bingegen erftreckte fich zu- 
. weilen auf 40 Fuß. 

VUeberall liefen die Knaben um dieEngländer ber, theils 
um fie ſchießen zu fehen, - cheils auch um ſich ihnen durd) 
Kraͤuterſuchen und andre £iebesdienfte gefällig zu machen. 
So waren fie 5. B. fehr gefchäftig, Feigen, wohlſchmeckende 
Nüfe ꝛc. vom Entappabaum, ungefähr noch ein Mahl r 

gro 
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groß als ein Mandelfern, auf grünen Blättern’ herbei -zu 
‘ bringen, ohne alle Kennzeichen von habfüchtiger Wieberver- 
geltung. Oft liefen fie vor den Europäern ber, und ließen 
ihre Geſchicklichkeit in mancherley Kriegsübungen fehen;; denn 
fie wußten nicht nur mit der Schläuder, fondern auch mit dem 
Wurffpieße fehr gut umzugehen, weil fie ſich ſchon vom zten 
Jahre an in den Waffen üben. 


7 Pflanzen. Der 
1. Vom jäßen und d fhönen bunfelbraunen Dofagonppol 
machen die Einwohner ihre Bogen . | 
2. Bon. Ebenholz machen fie bie Srise ihrer Pfeile mehr 
‚+ zentheils 12 Zoll lang... 
3. Mit den Zafern der Cocospalme umwickeln ſie die knoͤ⸗ 
chernen Preilfpigen ; bie fie: in: die Spalten. der Röfre 
ſtecken. 
. Die nieberhängenhei Aeſte der Mangiebäume Gaben 
überall wieder Wurzel gefchlagen ‚ ohne ſich vom Murter- 
ſtamm zu trennen und auf diefe Weife alle Wege verzäunt. 
. Mehrere Arten Feigenbäume: find auf. Tania. Kine 
Art trug eben ſolche Früchte, wie bey ung zu fande, nur 
daß fie von außen wollicht, nie Pfirfihe-und inwendig 
blutroth, wie Granatäpfel find... Man fah Feigenbaͤume, 
die unweit der Wurzel wenigftens 3 Ellen im Durchmeſſer 
* "hielten, und ihre Aeſte wohl 40 Ellen weit nach allen Sei« 
ten: IWRREUR, 


dd 


un 


i 8, Thiere. u. 
|  Borteffiche Tauben nähren ſich auf Zara von 
einer Art wilder Muscarnüffe, 


9. Merkwürdigkeiten. 

Auf Tanna fand man, was man noch auf feiner Suͤd⸗ 
feeinfel angetroffen hatte, heiße Brunnen. Ein Fahrenhei⸗ 
tifches Thermometer, das im Schi, auf 73 Grad geftanden 
hatte, ftieg in einer diefer Quellen bis auf 202 Grad. 


F 
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X. 
Freundſchaftliche Inſeln. 


1. Lage. 

Sie liegen zwiſchen dem Aequator und dem Wendekreis 
des Steinbocks, nahe am letztern; nordoͤſtlich von Neu⸗See⸗ 
land; oͤſtlich von Neu; Caledonien und den neuen Hebriden; 
ſuͤbeſilich von den Prinz Williamsinſeln; ſuͤdweſtlich von den 
Schifferinſeln; weſtlich von den — Im 
— F 


2. Zahl. 
Man rechnet ihrer auf 150, i und. darunter 5 die | 
Bereich, find, 
3. Clima. 


Sie — eine * geſunde, mit Woehlerichen 
— Luft. 


Nahmen 
Engliſch heißen fe the Srienbip Set, 


ve 5. Abtheilung. 
_ Die vomehmften find von Norden nach Süden. 
1: Turtle. 
3: Anamooca oder NewRotterdam liege unter dem aoften 
" Grad Breite und ısöften Grad Laͤnge. Den erften Nab- 
men hatte fie von den Einwohnern, den zweyten von Tas- 
- man befommen , der fie. entdeckte. 
3. Tonga» Tabu oder Amfterdam, die größte unter dem 
-- aaften Grad Breite und ı57ften Grad länge, oder 177 Grad 
weſtwaͤrts von London. Tasmann entdeckte fie, und gab 

ihr den Nahmen Amfterdam. | 

4: Ea⸗Uwhe, Euwi oder Neu-Middelburg, unter 22 Grad 
Breite und 156 Grad Laͤnge. = 
—— d. i. Taucher⸗Inſel, von dem Holl andiſchen 

itaͤn Abel Janszen Tasmann, der ſie 1643 entdeckte, 
ſo — der vielen —— genannt. 


6. Ge— 


- 
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6. Gemwafler. 
Ein Salzſee iſt auf Anamöoca. . 
7: Boden. 


Sie find alle fendehar und vortrefflich engehant 


8. Einmohier. 

Sie find ſehr geſchickte, Funftreiche und fleihige geute, 
welche durch angelegte Pflanzungen ihre Inſein in Gärten 
verwandelt haben... Sie- find von fanftem Character ‚aber 
im Handel gewinnſuͤchtig. Kinzelne $eute find auch diebiſch 
Auf der Reife 1777 wurde Cooks Schifſsgeſellſchaft zu Ang · 
moora brav beſtohlen. Man band die ertappten Diebe an den 
Maſt, und zuͤchtigte ſie mit Stricken, allein ohne Wirkung, 
bis Capitaͤn Clerke den Einfall bekam, den Dieben die Haare 
abſcheren zu laſſen. Dieſes that dem Diebſtahle auf Ein 
Mahl Einhalt. Die Englaͤnder wurden hier ehrenvoll und 
anftandig aufgenommen; man hielt oͤffentliche Reden, Ring« 
und Fechterſpiele. Es ward getanzt und geſungen. Man 
barte ſich zur Luſt; nicht allein Männer, fondern aud) Weir 
ber und Mädchen, faft auf die nähmliche Art, wie in Eng- 
land. Diefe Dmenfämpfe geſchahen in Gegenwart von mehr 
als 3000 Zuſchauern. Außer den muſicaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten war auch ein Saͤngerchor gegenwaͤrtig, wobey alle Taͤnzer 
zugleich mitſangen. Ihrem Geſange fehlte es gar nicht an 
einer angenehmen Melodie, und ihre ſaͤmmtlich einander ent⸗ 
ſprechenden Bewegungen wurden mit ſolcher Kunſt ausge-⸗ 
fuͤhrt, daß das zahlreiche Chor der Taͤnzer ſo zu handeln ſchien, 
als wenn ſie eine einzige große Maſchine wären. Die mu⸗ 
ſicaliſchen Inſtrumente wuͤrdigten ſie keiner Achtung, die 
Trommel allein ausgenommen, die mit der ihrigen Aehnlich⸗ 
keit hatte. Gegen die Waldhoͤrner zeigten ſie beſonders ihre 
Verachtung. 

Eoof nahm hier zwey Weiber wahr, die von den an⸗ 
dern gefuͤttert wurden. Auf Befragen erfuhr er, daß fie 
tobte $eichname gewafchen hätten, und daber in 5 Monathen 
feine Speife anrühren m 

In 
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In Tongataboo werden die vornehmften Perfonen, die 
man zum Schlafen bringen will, mie beiden Fäuften Auf den 
Körper, wie auf eine Trommel, gepauft, und dieſes Paufen 
wird auch, wenn der Schlaf erfolge ift, beftändig, allein ſanf⸗ 
ter, fortgefegt. 

Alle diefe Inſulaner haben den ſchrecklichen Gebrauch, 
fid) einen Finger abzufchneiden, wenn fie fehr krank find, weil 
fie dadurch glauben, der Gottheit ein Opfer zu bringen, um 
dafuͤr ihre Gefundheit wieder zu erlangen, daher man die 
meiften fo verftummelt fieher. 

Sie find robuft, dunfelfarbig, Ihre Gefi htzüge drücken 
das Sanfte und Gute ihres Characters fehr merklich aus, 
und man nimmt an ihnen nicht den geringften Zug von der 
wilden Unfreundlichfeit wahr, die fi auf dem Gefichte fols 
cher Wölfer, welche noch in einem Stande der Barbarey 
leben, zeiget. Ihr Betragen ift fo ruhig, fie find fo ihrer 
geidenfchaften Meifter, und fo unveränderlid) in ihrer Aufe 
führung, daß fie vor Kindheit auf unter der ftrengften Zucht. 
gehalten zu werden feheinen. Dabey ift ihnen aber doch ein 
ofines, frohes Wefen eigen, ob fie gleich manchmahl im An⸗ 
geficht ihrer Obern eine ernfthafte Mine annehmen, die ihnen 


einen Anfchein von Fühllofigkeit, mürrifhem Wefen und Zu 


ruͤckhaltung gibt. Ä | \ 
, Planen. 

Viele Cocos » * andre fruchttragende Baume ſind 

auf Anamooca in Reihen gepfia t. 


| x1. 
Baumannsıgnfein 


Lage. 

Es Fb ihrer eine * Menge, welche Roggewein 
unter dem ı2ten Grad Suͤdbreite und 209ten Grad öftlicher 
Sänge von Ferro (alfo nördlic) vom Schiffer Archipel und 
u von den gerährlichen Inſeln) entdeckte, 


2. Größe 
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| 2. Größe 

a Einige berfelben find 10, andre 15, und einige 20 
(Englifhe?) Meilen im- Umfange. 

| 3. Nahmen. 

Ihren Nahmen — ſie vom Capitaͤn des Schif⸗ 
Tienhoven, welcher Baumann hieß, und ſie eigentlich 


enideckte. 
4. Boden. 

Sie waren mit verſchiednen Fruchtbaͤumen beit; und 
trugen Kräuter, Getreide und Wurzeln im Meberfluß. Der 
Anblick des Sandes war veigend, indem Hügel und Thaler 
darin abwechſelten. 

5. Einwohner. 

Dieſe Inſeln waren wohl bevoͤlkert. Viele Tauſende 
draͤngten ſich an das Ufer, die Schiffe zu ſehen. Die Manns- 
perſonen waren mit Bogen und Pfeilen bewaffnet, und fchie- 
nen von einem Anführer. regiere zu werden. Sie hatten eben 
die Farbe, wie die Europäer, und waren nur ein wenig mehr 
von der Sonne verbrannt. Sie waren munter und lebhaft, 
und begegneten einander mit Höflichkeit; und in ihrer gan- 
zen Aufführung bemerfte man nichts Wildes. Ihre Kör- 
per waren nicht bemalt, ‚ fondern fie waren von der Mitte 
des Leibes hinunter mit feidnen Franzen in netten Falten recht 
ſchoͤn bekleidet. Große Hüte befhügten ihre Gefichter vor 
der Sonne und Kränze von wohlriechenden Blumen umga- 
ben ihre Hälfe. Roggewein nennt fie die artigften und ' 
beftgefinnten Leute. Sie waren ohne Furcht, und begegneten 
den Holländern mit großer Leutſeligkeit, und begeugten eine 
große Betruͤbniß bey ihrer Abreiſe. 


| Befelifhafts. ⸗ Inſeln. 
| 1. £age. | 
Weceſtlich von den — Inſeln; ſodoſtich von den 
Salamons· Inſeln; oͤſtlich von den Sreundfehafts-Infeln. 
2.2 Klima. 
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| 2. Clima. | 

Fir ſanft und heiter; beſonders iſt das Otoh eiliſche 
eins der angenehmſten und geſundeſten, das man kennt. Die 
Luft iſt ſo rein, daß ſich das Fleiſch, trotz der Hitze, zwey, und 
die Fiſche Einen Tag hielten. Nie wird es ſo heiß, wie in 
Cayenne und Gumea. Nie bedarf es auch der heftigen Ne» 
gengüffe, welche dort 3:4 Monathe lang alles durchweichen. 
Das ganze Jahr durch wechfeln nur Frühling und Herbft ab. 
Zu allen Zeiten fteigen Dünfte, aus dem Meer , hängen fich 
an. die Berge und träufeln im Morgenthau herab. Zu allen 
Stunden des Tages fühle der Oſtwind die Ebne, und mildert 
die Gewalt der Sonnenftrablen, und des Nachts bringe eine 
Ä SE Sandluft Thau von den Berggipfeln ass 


3. Nahmen. 

Bon den Engländern Soeiety Islands, von Bougain⸗ 
ville Archipel de Bourbon genannt. Cook begreift unter 
dem. Nahmen Sefellichafts - « Snfeln nur folgende fechs nahe 
beyfammen und in Gefellfchaft liegende und mit vielen Elei- 
nen Inſeln und Corallenriefen umgebnen Inſeln: 


A) Huaheine in rem von Tapoamanao, beſteht 
aus zwey Halbinſeln. 

B) O⸗ Rajetea faͤlſchlich Ulietea) in Weſten der vorigen, 
— aber gruͤn bewachſen. 

C) O⸗Taha in Norden der vorigen, auch bergig und gruͤn, 

“und zugleich mit O-Rajetea von einem. und bemfelben 
Corallenriefe umfchloffen. 

D) Horabora (nicht Yolabola) i in Nordweſten von O⸗ Ta⸗ 
ha, ganz von einem Corallenrief umgeben. 

E) Zubaı in Norden der vorigen, nur von drey Familien 
‚ bewohnt, aber der Fifcheren wegen häufig von den Ein« 
wohnern der benachbarten Inſeln beſucht. 

F) Maurua in Weſtnordweſt der vorigen, klein, ganz von 
einem- Corallenrief umgeben, aber doch bewohnt, unge⸗ 
achtet fie faſt ganz aus einem — kegelfoͤrmigen 
Berge beſteht. . | 
Geogr. DI, Theil, Ay 4. Ein: 
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4. ‚Eintheilung. 
A 8 Taheiti, die groͤßte unter den oͤſtlichern, liegt im 
- ıgten Grad Suͤdbreite und weſtlicher Länge i51 Grad von 
Paris an gerechnee. Allem Vermuthen nad). ift es die- 
ſelbe, welche 1606 ſchon der. berühmte Quiros entdeckte, 
und Sagıttaria nannte. Neuerlich fand fie Capitaͤn Sa⸗ 
muel Wallis 1767 zuerft, und nannte fie König Georg III. 
Inſel. Nachher befudhte fie Hougainville, und beſonders 
Cook auf allen feinen: drey Reifen. . Sie ift von Mord: 
weit nach Suͤdoſt am längften, nähmlid 134 Seemeile 
lang. - Ihr Umfang beträgt 41 Seemeilen. Ihre Geftale 
bat mit der Ziffer 8 viel Aehuliches, doch ſo, daß der — 
liche Theil etwas kleiner iſt. . 
B. Die uͤbrigen kleinern, groͤßtentheils in Weſten. 
a) Mäaten oder Osnabruͤck, welche noch in Oſten von 
nn Taheiti liege, befteht aus einem einzigen hohen 
| erge. 
b Tedhuron i in Norden von O⸗Taheiti, niebrig, felfig g 
und unbemwohnt. 
c) Eimeo oder VPorks ⸗ Inſel in Weften von O⸗Taheiti. 
d) Tapoamanao ober Sounders Inſeln, in Weſten 
von Eimeo. 
e) Die oben bey den Nahmen von A bis F benannten. 


5. Gewaͤſſer. 
| Freygebig war auf Otaheiti die Natur mit Baͤchen, die 
man in allen Thaͤlern findet, und die, ſo wie ſie ſich der Naͤhe 
naͤhern, ſich in zwey oder drey Canaͤle theilen, und das — 
Land, durch welches fie laufen, bemwäffern.. 


6. Berge, 
Berabora hat einen ſehr hohen, ſchroffen, oben zwey⸗ 
ſpitigen Berg, welchen Cook den Pie von Borabora nannte. 


7. Boden. 7 
Es ift vielleicht Fein Erdraum in der ganzen Welt, der 
einen veißenderen NE gibt ‚, als der . er. 
fe 


- 
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Dtaheiti. Die Hügel find hoch und fteil und an vielen Der- 
tern felfig. Sie find ‚aber bis zu ihren Gipfeln fo fehr mit 
Bäumen bevecft, daß der Zufchauer kaum umbin kann, zu 
glauben, daß fetöft die Felfen die Eigenfchaften befißen, ihre 
grünende Kleidung hervor zu bringen. : Das flache Land, das 
an dieſe Hügel, nach der Seefeite zu, ftößt, und die dazwiſchen 
liegenden IThäler find mit mannigfaltigen Producten anges 
fülle, die fi) durch den uppigften Wachsthum auszeichnen. 
Beſonders find fie mit Cocosbaͤumen befegt, zwifchen wel⸗ 
chen man die Käufer der Indianer erblickt, die nur ein Stock⸗ 
werf baben, und in der Ferne wie lange Scheunen aa 


Ar 8. Einwohner. Ä | 

Sind weiß, zart gebaut, groß und wohl gewachfen, Ihre 
Körper find fett und mit einer glatten Haut bekleidet. Die 
Männer tragen den Bart lang. 

Eie zeichnen fic) durch eine gewiſſe Furchtſamkeit, Weich- 
lichkeit und Trägheit aus; doch fcheint ihnen Die Gefahr doppel⸗ 
ten Much wieder zu geben. Der Delphin des Capitaͤn Wal⸗ 
lis war wahrfcheinlic) das erfte Schiff, weldyes die Dtaheiter 
jemahls gefehen hatten, dennoch marſchirten fie ganz beherzt 
an das Ufer, und griffen es mit einem Regen von Steinen 
an. Kinige Salven aus dem Fleinen Gewehr brachten fie 
zwar zum Weichen; allein fie famen mit verdoppelter Hitze 
wieder zurüc, und verloren nicht eher den Muth, als bis fie 
das grobe Gefhüg in ihren Ohren donnern hörten. Auch 
dann liefen fie noch nicht in Schrecken davon, fondern berath- 
fhlagten fid) mit einander, nahmen friedliche Minen an, und 
bezeigten eine ‘Bereitwilligfeit, die Feindfeligfeiten einzuftel« 
len. Nach geſchloßnem Frieden waren fie überaus gütig, und 
verforgten die Seefahrer mit allen nörhigen Beduͤrfniſſen. 

Ihr Betragen feheint eine großmuͤthige Denkart anzu« 
zeigen; zuweilen ſind ſie aber doch in Beſtrafung ihrer Feinde 
grauſam. Sie martern fie mit vieler Ueberlegung. Erſt—⸗ 
lich reißen ſie ihnen kleine Stuͤcken Fleiſch aus verſchiednen 
Theilen des Leibes, hernach pe fie ihnen die Augen aus, 

ſchnei⸗ 
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ſchneiden ihnen die Naſen ab, und zuletzt oͤffnen ſie ihnen den 
Bauch). Dieß gefchieht aber. nur bey gewiſſen Gelegenheiten. 
Sie opfern auch Menfchen. 

Sie find ungemein heiter und lebhaft, ‚aber auch. ſehe 
zu Diebereyen geneigt. 

Ihre Kleidung beſteht in einer Art von Papierzeuge 
oder Tuch, das aber nicht gewebt, ſondern aus den Rinden 
des Chineſiſchen Papier» Maulbeerbaums, des Brotfrud)t- 
baums und eines wilden Feigenbaums, durd) Maceration, 
Einweichen und Schlagen mit geferbten Hölzern gemacht 
wird. Sie hat Feine beftimmte Form noch Schnitt und eben 
fo wenig find ein Paar Stuͤcken von ihrem Zeug zufammen 
genaͤhet. Sie befteht in mehreren oft 30 40 Fuß langen 
Stücen von diefem Papiertuche, die fie nach Gurdünfen um 
den Leib winden, bald als einen furzen Rock, bald als ein 
Stuͤckchen Schurz nur vorn herab hängen laffen, oft aud) einen 
weiten Mantel um fid) fhlagen, ober wie ein Scapulier über 
Kopf und Schultern hängen. — Die Vornehmen haben 
weiße Stäbe, zum Unterfcheidungszeichen ihres Standes. 

Da dieß Papierzeug Fein Waſſer hält, fo tragen die 
Otaheiter bey Regenwetter tiber diefe Kleider Mäntel von 
fein geflochtnem Baft oder Binfen, welche das Waffer abhal- 
ten, und die fie überaus fehön und gefchicke zu flechten wiſſen. 
Ihre Wohnungen ſind von Rohrſtaͤben und mit Cocos⸗ 
Palmenblaͤttern gedeckt und behangen. Sie koͤnnen leicht 
abgenommen, und in ihren Iwahahs oder Kähnen trans⸗ 
portirt werden. Sie legen fie durchgängig im Walde an, 
zwiſchen ber See und ven Gebirgen, und fir jedes Haus 
wird nur fo viel Grund von Bäumen frey gemacht, als eben 
Hinveichend ift, zu verhindern, daß die Tropfen von den Xe: 
ften- des zunächft ftehenden Baumes das Dach ver Woh— 
nung nicht treffen. Aus dem Haufe erite daher der Bewoh⸗ 
ner deffelben fogleich in ven Schatten, welcher der dickbelaub⸗ 
ten Bäume wegen bier ungemein angenehm und kuͤhlend ifl. 
Diefe aus Brorfrucht: und Cocosbäumen beftehenden Haine 
find von allem Geftrauch und Unterholz gänzlich frey.. Auf 

allen 
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allen Seiten ſieht man Pfade, die von einem Haufe zum an— 
dern gehen. Hiedurch hat die Luft beftändig einen freyen 
Durchzug, bleibe gefund, und der Schatten ift deito Fühler. 
Da die Häufer Feine Seitenwände haben, fo genießt man 
aud) in benfelben ber freyen uuft, der Wind mag herwehen, 
wo er will. 

Der einzige Pu der Mädchen beftebt darin, daß fie 
Kafminblücen ins Haar ſtecken, daher fie aud) diefe immer 
bey ihren Wohnungen pflanzen. 

Da Fiſche ihre vornehmfte Nahrung find, fo erlangen 
fie bey ihrer Mäßigfeit ein hohes Alter, und find beynahe 
gar niche Franf. Man fenne unter ihnen Feine verdorbne 
Zähne. Sogar der Geruch) von Wein oder ftarfem Gerränfe 
üft ihnen unangenehm. Sie brauchen niemahls weder Tobak, 
noch Gewuͤrze. 

Sie ſind ſehr reinlich, baden ſich oft, und eſſen oder 
trinken niemahls, ohne ſich vorher und nachher zu waſchen, 
und ſie ſuchen ſo wohl ihre Kleider, als ihren Koͤrper rein zu 
erhalten. | 
Unm Feuer anzuzünden, nehmen fie ein Stüc dürres 
Holz, und reiben das Ende deflelben gegen die breite Seite 
eines andern Stuͤck Holzes, faft auf die Art, wie man bey 
ung die Meiffel zu wegen pflegt, und diefes treiben fie fo lange, 
bis es Feuer gefangen hat. Sie.graben bierauf ein Loch von 
6:9 Zuß im Umkreis, und einen halben Fuß tief in die Erbe. 
Den Boden deſſelben belegen ſie mit großen Kieſelſteinen, und 
zuͤnden darauf mit trocknem Holz, mit Blaͤttern und Huͤlſen 
von Cocosnuͤſſen ein Feuer in demſelben an. So bald die 
Steine heiß genug ſind, nehmen ſie die Kohlen heraus und 
kehren die Aſche rund an den Seiten der Hoͤhlung umher. 
Hier bereiten ſie ihre Brotfrucht. Sie legen ſie zerſchnitten 
auf die heißen Steine. Dieß macht ſie weich und einiger 
Maßen einer gekochten Cartoffel ähnlich. Sie iſt zwar nicht 
ſo mehlicht, als die gute Art von dieſer Frucht, aber — 
befler als die Mittelſorten davon. 


903 Floͤten 
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Floͤten und Trommeln find ihre einzigen Ton-Inſtru⸗ 
mente. Sie blafen die Flöte durch die Nafe. Sie befteht 
aus einem hohlen, fußlangen Bambus mit: zwey söchern., 
Sie fingen zu. diefen Inſtrumenten. 

Mit der Abenddämmerung gehen fie ſchlafen, und brens 
nen, wenn fie Fremde haben, gewiſſe Nachtlichter, die artig 
eingerichtet find. Sie befigen fein Metall. Ihre Werkzeuge 
find von Stein, Mufcheln oder Holy. Man muß in der Ver: 
fertigung derfelben ihre Geſchicklichkeit bewundern. 

Die Inſulaner auf D-Majeten find ftärfer und größer, 
als die Dtaheiter, aber fo träge, daß fie fid) nicht von der 
Stelle bewegen mögen. 

Die Einwohner auf Borabora fi nd friegerifch und 
das Schreden der andern Juſeln, davon ſ e einige unter⸗ 


jocht haben. 
9. Mineralien. 
Von ſchwarzem Bafalt machen die Einwohner ihre 
ſteinernen Aexte. 
o. Pflanzen. 

1. Der Same ber Zeug Diane wird aus den ‘Bergen gehohlt. 

2. Den Ava oder berauſchenden Pfefferbaum, Taumelpfeffer 
(Piper methyſticum) muͤſſen die Einwohner, wenn er 
ſehr jung iſt, mit Brotbaumblaͤttern gegen die Sonne 
ſchuͤtzen. Bis in die Wurzel hinein iſt er berauſchend und 
betaͤubend. Doch haben nur Otaheiter von Stande, oder 
alte Leute die Sitte, ſich durch den Genuß dieſes edeln Pfef⸗ 
fertranks um die Vernunft zu bringen. 

3. Die jungen Brotbaͤume (Artocarpus communis) ent- 
fpringen aus den: Wurzeln ver alten, die fid) nahe an der 
Dberfläche des Bodens befinden. Ein Baum wird fo groß 
als eine mittelmäßige Eiche. Die Blätter deſſelben find 
oft anderehalb Fuß lang, von länglicher Geſtalt, mit tie: 
fen Kruͤmmungen, wie die Feigenblätter, verfehen, denen 
fie an Wefen und Farbe aͤhnlich ſind, auch wie jene, wenn 
fie abgebrochen werden, einen milchaͤhnlichen Saft enthoi- 
ten. Die Sruche ift fo groß, als ber — eines Kindes, 

und 
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und beynahe eben ſo geſtaltet; ihre Auſſenſeite iſt meiſtens 
wie eine Truͤffel, netzfoͤrmig, die Haut iſt duͤnn, und die 
Frucht hat einen Kern, der ungefaͤhr ſo dick iſt, als der 
Stiel eines kleinen Meſſers. Das Fleiſch, oder der ef- 
>» bare Theil, liegt zmifchen ver Hauf und dein Kern, ift ſchnee⸗ 
weiß und locker, mie neugebadnes Brot. Ehe man fie 
ißt, muß man fie röften, und zu diefem Ende, in drey bis 
vier Theile zerfchneiden.. Sie hat einen etwas füßlichen 
Geſchmack, ungefähr wie Weizenbroe mit. Cartoffeln 
vermiſcht. 
Auſſer der oben erzaͤhlten Zubereitung machen die 
Otaheiter noch allerhand Gerichte von der Brotſſrucht. 


Sice ftampfen ſolche in einem ſteinernen Moͤrſel zu einem 


Teig, und feuchten ſie zu. dem Ende, nachdem das Ge- 
richt lecker feyn foll, entweder mie Waſſer oder mie Milch) 
von Socusnüffen an. Unter diefen Teig mifchen- fie zu» 


.  weilen reife Plantanen, Bananas, oder. die gegohrne Brot⸗ 


frucht, die fie Mahie nennen. Die Natur bat mit diefom 
Baum für die Otaheiten vortrefflich geforge. Er waͤchſt 
zwar nicht mild, aber feine Pflanzung erfordert fehr 
wenig Mühe. Wenn ein Mann in feinem Leben nur zehn 
dergleichen Bäume pflanzet, fo erfülle er feine Pfliche gegen . 


ſein eigenes und nachfolgendes Gefchleche eben fo vollſtaͤn⸗ 


dig, als wenn bey uns jemand feine Familie mir Kon und 
Geld verforge. Um diefe Frucht einzuernten, brauche: der 
Dtabeiter weiter nichts, als auf die Bäume zu Elettern 
und fie abzubrechen. Zwar waͤhret Die Brotfrucht niche 
das ganze Jahr, fondern nur 7 Monathe, allein in diefer 


Zuwiſchenzeit wird nicht nur der Mangel durch Cocusnüffe 


und andere Fruͤchte erſetzt, fondern fie haben auch ein Mir- 
tel erfunden, folche auf längere Zeit genießbar zu machen. 
Und diefes bewerfftelligen fie auf folgende Art: Die Frucht 
wird kurz vor. ihrer völligen Zeitigung: abgepfluͤckt, auf 
Haufen gefchütter, und mit Blättern wohl zugedeckt. In 
dieſem Zuftand gähret fie, und wird überniäßig und unan- 
genehm füß. Alsdann ziehet man den Stiel und Kern 
0A bheraus, 
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heraus, wirft das übrige von ber Frucht in ein Loch, das 
hiezu gemeiniglicy in den Häufern gegraben, und auf dem 
Boden und an den Seiten mit Gras gefüttert wird; als⸗ 
‚dann bedeckt man das Ganze mit Blättern, und lege 
ſchwere Steine darauf; in dieſem Zuſtand gaͤhret die Frucht 
noch ein Mahl, und wird ſauer, alsdann aber hält ſie ſich 
viele Monathe lang unveraͤndert. Wenn man etwas da⸗ 
von brauchen will, fo nimmt man, fo viel als man nöthig 
bat, aus dem soche heraus, und macht Kugeln daraus; 
diefe ummicfeit man mit Blättern, und bäckt fie; wenn fie 
gebacken find, kann man fie fünf bis fed)s Wochen lang 
aufheben., Man iße fie Falt und warm, und die Drahei- 
ter thun nicht leicht eine Mahlzeit, ohne diefe gegohrne 
Brotfrucht dabey zu haben. Die Hauptfache bey der Zu« 
bereitung diefer Eßware koͤmmt auf die Gaͤhrung an; diefe 
aber geräch nicht alle Mahl, und alsdann ift die ganze 
.. verloren. Diefe Arbeie fälle gemeiniglid auf die 
alten Weiber, und diefe ‚haben dabey eine Menge aber: 
gläubifcher Gebräuche. Sie erlauben außer den dabey be- 
findlichen Handlangern feinem lebendigen Gefchöpfe etwas, 
das dazu gehöret , anzurühren, ja fie laffen fogar an den 

Ort, wo fie es bereiten, niemand hinkommen. 


‘4. Unter den unzähligen Cocospalmen (Cocos nucifera. L.) 
gibe es-fehr hochſtaͤmmige, ſchlanke Bäume, welche 60:80 
Fuß gerade hinauf gehen, ganz oben etwa nur einen klei⸗ 

nen Bogen machen, und vom Winde hin und her bewege 
werden. Die Einwohner flimmen mit unglaublic)er Fer⸗ 
tigkeit hinan, indem der fimple Mechanismus die beiden 
Fußſohlen mit einem Baft oder Strick zufammen zu hal. 
ten, ‚die Stelle einer Seiter vertritt. 


5. Vom Pifang oder der Paradiesfeige ( Mufa — 
ſiaca. L.) gibt es hier 13 Spielarten, unter denen eine 
ungemein große in den obern Thaͤlern von Otaheite faſt 
ohne Cultur waͤchſt. Ihre Fruͤchte — im Durchſchnitt 
3 und im der sänge 9 Zoll. — 

6. Die 
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6. Die vortreffliche Namwurzel (Diofcorea alata, L.) wird 
2:23 Schuh lang, und hat ein fihneeweißes, auch ein 

pfirſichfarbnes Fleiſch. | | — 

7. Das Zuckerrohr wird wegen ſeines ſuͤßen Safts und zum 
Zeitvertreib gegeſſen. 

8. Das Bambusohr (Arundo bambos. L.) koͤnnen ſie 
bequem zu Angelruthen und verſchiednen andern Werk⸗ 
zeugen ſchneiden. — — 

9. Aus dem Keulenbaume (Caſuarina equiſetifolia) ma⸗ 
chen fie die dauerhafteſten und ſchoͤnſten Waffen und Ge— 
räthe, unter andern aud) die Klöpfel, womit die Maulbeer= 

rinde gefchlagen wird. | 

10, Der Fabuybaum, wie ihn die Dtaheiter nennen (Al- 
curites triloba), diene zur Verfertigung der Kaͤhne. Er 
bat der Sänge nach ein ſchwammichtes Mark in der Mitte, 
einen Zoll im Durchfchnitt. Die Dtaheiter verwunden 
auch den Stamm, und erhalten dann eine herausfließende, 
harzige, dem Ther ähnliche Flüffigkeie. Die auf dieſem 
Baume wachfenden öhlichten Nüffe fpießen fie auf einen. 

hoͤlzernen Pflock, und dann vertreten fie die Stelle der Lich⸗ 

ter und Kerze. 
12, Thiere. 

In Otqgheiti gibt es weder Kroͤten, noch Schlangen, 

noch Tauſendfuͤße. Die Ameiſen, welche noch dazu nur in ges 

ringer Anzahl find, machen das einzige Ungeziefer aus. 


| 12. Merkwürdigkeiten. Pr 
1. Das Einbalfamiren der Leichname. Die Engländer 
fahen einen fchon vier Monarhe todten, und dennoch) fo 
wohl erhalenen Leichnam, daß er auch nicht den geringften 
Geruch) von fih gab. Haare und Nägel waren in ihrem 
urfprünglichen Zuftande und hielten feft an. Alle Gelenke 
waren noc) ganz biegfam. Sie erhalten die Körper da— 

- durch, daß fie ihren gleid) nad) dem Tode die Eingeweide 
heraus nehmen, und zwar durch den After; die Höhlung 
wird fobann mit Zeug durch eben diefen Weg wieder aus⸗ 
805 geſtopft. 
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geſtopft. Wenn fich die geringfte Feuchtigkeit auf dem 
‚ Körper zeugt, fo wird fie forgfältig abgetrocknet. Alle 
Theile deffelben werden mit Cocosnuß - Debl eingerieben. 
Dieß wird oft wiederhohlt, da ſich denn der Leichnam eine 
lange Zeit erhalt, bis er endlich nach und nach wegſchmilzt. 
: Das Aderlaſſen. Der Chirurgus koͤmmt, wenn er einem 
Patienten zur Aber laſſen will, mit einem etwas fcharf 
gefchnittnen Prügel, haut ihm fanft über den Kopf, und 
wenn das Blut genug geronnen hat, verbindet er die Wunde, 
und waͤſcht fie Tages darauf mit frifchem Waſſer aus, und 
der Kranfe wird gemeiniglic) geſund. 


D 


XI. 
Sandmwid: Infeim 


1. Lage. 

Sie liegen im ftillen Weimeer, zwiſchen dem YAequa- 
eor und Wendekreis des Krebfes, nahe bey diefem, faft in 
der Mitte zwifchen Afien und America, dod) dem — 
näher ‚ unter 142. Grad der Jänge, 


2. Zahl. 

Es find ihrer etwa 17. . 

a) Atooi, iſt eine der größern. - 
b) D-Waibi Owhyohee Engl.), iſt die oͤſtlichſte und — 


3. Gebirge. 

Zum Theil beſtehen dieſe Inſeln aus ſehr — Ge⸗ 
birgen, deren Gipfel mit Schnee bedeckt ſind, und wohl an 
die 1600018000 Fuß über der Meeresfläche empor ſtehen. 
An den meiften von ihnen find vulcanifche Werheerungen 
‚merfbar. | 

| 4. Soden. | 
| So- fruchtbar der Boden aud) ift, fo liegen dennoch) 
‚große Strecken mwüfte, und werden niche angebaut, weil 
Ueberfiuß genug vorhanden ift, und fo zahlreich die Bewoh⸗ 
ner auch find, dennoch) weit mehr ernährt werden könnten. 


5. Ein⸗ 
# 
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6. Einwohner, -. 
») Niegends war man ſo erſtaunt * den Anblick der 
— bey Eoof’s Erfcheinung, als int Atooi. 
Die Inſulaner dieſer Inſel zeigten eine gewiſſe Hoͤflichkeit, 
— die Englaͤnder in Verwunderung ſetzte. Sie baten 
z3. B. um Erlaubniß, ſich auf dem Schiffe niederzuſetzen; 
fragten an, ob fie aufs Verdeck ausſpeyen dürften u. ſ. w. 
c) Die Inſel Dwaihi mar außerordentlich bevölkert. Sie 
-entbiele ungefähr 150000 Einwohner. Man that. bier 
Cook fat göttliche Ehre an. Das Volk warf fich vor 
ibm aufs Angeficht, wo er ſich nur zeigte. Die Priefter 
brachten ihm Opfer, wickelten ihn in rothem Zeuge ein, 
wie fie ihren Gögen zu thun pflegen, und gaben ihm den 
bey ihnen geheiligten Nahmen Orono. Diefe Priefter 
zeigten ſich durch ihre Tugenden, als die-beften ihres Volks. 
Ihr ganzes DBerragen gegen die Engländer war unver: 
ſtellte Hoͤflichkeit, Menfchenliebe, Freygebigkeit, Uneigen⸗ 
wuͤtzigkeit, Gaſtfreyheit und Rechtſchaffenheit. Selbft da 
die Engländer unabſichtlich ihre Wohnungen verbrannten, 
(als die übrigen Einwohner durch # verändertes gehaͤſſi⸗ 
ges Betragen!eine Züchtigung verdient harten) indeß fie 
ſich auf ihre geleifteren Dienfte und die erhaltne Verſiche⸗ 
rung, daß ihnen nichts zu Leide gefchehen follte, verlaffen, 
und gar nicht an Die Nettung ihres mannigfaltigen Eigen« 
thums -gedacht hatten, das bey diefem Ungluͤck alles ver⸗ 
loren ging — blieben fie dennoch den Engländern treu, 
und ehaten ihnen auch nachher mit Lebensgefahr wichtige 
Dienfte. Die Engländer wurden hier in einem noch nie 
erhaltnen Weberfluß mit $ebensmitceln beſchenkt. Die 
Anfunft des Königs und des. Oberpriefters ‚ die auf einer 
benachbarten Inſel geweſen waren, verurfac)te noch eine 
Vermehrung diefer Gefchenfe. 
Nichts ftörte die Zufriedenheit der Engländer, :als ” 
Hang zum Stehlen, der diefen Inſulanern, fo wie. allen 
DBersehnern bes Suͤdmeers, eigen ift. Da fie vortreffliche 
Schwimmer find, fo ſcheuten ſie ſich nicht, im Waſſer unter 
die 
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die Schiffe zu kriechen, um die Nägel heraus zu ziehen, 

"wodurch die Schiffe die Aufferfte Gefahr Tiefen. Soviel 
Achtung undtiebe aber aud) die Einwohner das erfte Mahl 

den Engländern etwiefen, fo fehr änderte ſich ihr Berragen, 

da diefe nad) wenigen Tagen wieder dahin zuruͤck kamen. 

d)- Das Feuergewehr, das noch immer den wilden Völkern 

aller Welttheile Schrecken eingejage hat, wurde hier zum 

Erftaunen der Engländer gar nicht geachtet. | 

e) Die Bewohner aller diefer Inſeln find in ihren Sitten 

und Gebräuchen ven Neu⸗ Seeländern weit ähnlicher, als 

ihren, weniger - entfernten Machbarn von den Societaͤts⸗ 

- und freundfkhaftlichen Inſeln. Vorzüglich bemerke man 

dieß an ihrer Sitte, in fleinen Städten und Dörfern zu⸗ 

fammen zu leben, die aus 100 »200 Häufern beftehen, und 

ohne Ordnung nahe an einander gebauf find. Ein win 

dender Pfad führe durch diefe Dörfer, Die Figur ihrer 

Häufer ift den Europäifchen Heubaufen ähnlih. Die 

Größe derfelben ift fehr verfc)ieden, von 18 Fuß lang und 

12 Fuß breit, bis zu 45 Fuß lang und 24 breit. Die Deff- 

nung zum Eingang dient zu gleicher Zeit das Licht herein 

— zu laffen. Sie find von Holz, und mit langem Grafe be« 

deckt. Die Reinlicjfeit in denfelben ift groß, und der Bo— 

: „. den mit getrocknetem Graſe belegt, worauf fie ihre Marten 

ausbreiten, um zu fißen oder zu fehlafen. An einem Ende 

ſteht eine Art von Banf 3 Fuß hoch, auf welcher ihe Haus: 

geraͤthe liegt. Die beften diefer Häufer haben vorne einen 

Hof, mit zierlichen Pallifaden umgeben, und um denfel 

ben liegen Fleinere Häufer für ihre Bedienten. Auf dies 

ſem Hof effen fie gewöhnlich, und fißen aud) ten Tag über. 

In den Hügeln und fteilen Felſen find Löcher gegraben, 
die zu Zufluchtsörtern beym Anfall eines Feindes dienen. 

.. f) Sie ftehen mit der Sonne auf, und legen fid) einige Stun- 

den .nad) deren Untergang fchlafen. Die Wornehmften 

.  befchäftigen ſich mie Berfertigung der Canote und Matten, 

die andern mit Pflanzen und Fifhen, da hing:gen die 

Weiber die Nerfertigung der Zeuge Beforgen. & 

Ä | 9)Ihre 
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8) Ihre Vergnuͤgungen ſind ſehr mannigfaltig. Sie lieben 
ſehr den Tanz und Geſang, desgleichen die Ring- und 
Sechterfpiele, die aber nur bey feverlichen Gelegenheiten 
Statt finden, allein nicht. fo geſchickt, wie auf den freund» 
fchaftlichen Inſeln ausgeführte werden. Auch ihre Mufif 
ift von einer rauhern Art. Sie haben feine Flöten und 

. überhaupt feine andre Inſtrumente, als Trommeln von 

verſchiedner Größe. Dennoch) hun ihre Gefänge, vie 
nad) den Stimmen geordnet, und mit fanften Bewegun« 

gen des Arms begleiter find, eine fehr angenehme Wirkung. 

h) Sie find große Spieler. Sie haben ein Spiel, das dem 
Bretſpiel fehr ähnlich ift, allein nad, der Anzahl der Fä- 

cher zu urtheilen, weit fchiwerer feyn muß. Das Bret 
iſt 2 Fuß lang und. in 238 Fächer abgetheile, alle Mahl 14 
in. einer Reihe. Sie bedienen fid) dabey ſchwarzer und 
weiffer Steine, die fie von einem Fach ins andre ver- 

-. feßen. — Ein ander Spiel beftehe darin, daß fie einen 
Stein unter ein Stücf Zeug verbergen, das einer von den 

Spielenden ausbreitet und hernach fo zufammen wickelt, 
daß der Ort, mo der Stein liegt, ſchwer zu beftimmen ift. 

.. Der Gegner fchläge fodann mit einem Stod auf den Theil 
des Zeuges, wo er den Stein zu feyn glaubt. Da nun 

die Wahrfcheinlichfeie, den Ort zu treffen, fehr gering iſt, 

ſo gefchehen, deßhalb allerhand Arten von Werten. Auch 
haben fie Kugelfpiele, woben die Kugeln glatt gefchliffne 
Steine in Form fleiner Käfe find. Auffer diefen und 
andern Spielen ergegen ſich die Knaben und Mädchen ofe 
mit Wettlaufen, wobey wieder gewettet wird. 

i) Das Schwimmen iſt nicht allein bey ihnen eine nügfiche 
Kunft, in welcher beide Gejchlechter erfahrner find, ‘als 
irgend ein Wolf in der Welt, fondern auch ein $ieb- 

lingsvergnuͤgen diefer Inſulaner. Sie ermählen gewoͤhn⸗ 
lich dazu die Zeit, wenn die See ſtuͤrmiſch ift, und die 
Wellen fic) an die felfigen Ufer mit dem größten Ungeſtuͤm 
brechen, wobey fie die außerfte Geſchicklichkeit anwenden 

el ‚um nicht an die Felſen geſchmettert zu — 

9 k) In 
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k) In allen von diefem Volk verfertigten Dingen fiebt man 
fehr viel Nettigkdit und Erfindung. - Ihr Zeug, das dem 
auf den Societaͤts⸗ Infeln ähnlich iſt, zeichnee fich dennoch 
durch das ſchoͤne Faͤrben und die unendliche Mannigfaltig⸗ 
keit der Figuren aus. Die Farben waren zwar, die rothe 
ausgenommen, nicht ſehr glängenb allein die Regelmaͤ⸗ 
ßigkeit der Figuren und Streifen in der That bewunderns⸗ 
würdig. — Ihre Marten, womit fie‘ die. Boden ihrer 
Haͤuſer belegen ,. find weiß ‚mie rothen Streifen. — Sie 
ſcheinen auch die Sacfirfunft zu verftehen, denn verfchiedne 
Gecraͤthe, die fie verfertigen, find mit einem Firniß be 
deckt. — -Shre- hölzernen Tifche und Schalen find fo nett 
- . gearbeitet und polirt, als ob fie.aus den Werfftärten Eu— 
= zopäifcher Drechsler gefommen wären. Die große Manz 
nigfaltigkeit ihrer Fifcherengeräthe zeige. auch ihren Erfin⸗ 
dungsgeiſt. Ein Theil. derfelben find von Knochen, andre 
von Holz, mit Knochen angelegt, noch andre von Perlen» 
" Schalen gemacht. Ihre Beile waren von einem ſchwarzen, 
oder auch erdfarbigen Steine, und hatten: durch beftändi= 
ges Reiben ihre Schärfe und Politur befommen. 


1) Die Mahferey ift ganz die Befchäftigung der Weiber. 

Oft nahmen fie den Engländern die Federn aus den Hän« 

den, zu zeigen, daß fie fie aud) zu gebrauchen müßten, 

wobey fie immer fagten, daß die ihrigen befler wären. 

. Einen Bogen befchriebenes Papier fahen fie für ein Stüd 
Zeug an, und die Zeilen für Streifen. 


m) Die Bildhauerarbeit wird von Maͤnnern getrieben. Die 
merkwuͤrdigſten Kunſtwerke dieſer Art, die man ſah, wa⸗ 
ren die Trinkſchalen der Oberhaͤupter, von vollkommen 
runder Form, 8-10 Zoll im Durchmeſſer, und aufs 
ſchoͤnſte polirt. Gewöhnlich werden fie von 3 auch 4 klei⸗ 
. nen Figuren unterftügt, welche Menfchen in verſchiednen 
F mannigfaltigen Stellungen bezeichnen. Bey dieſen wohl 
proportionirten Figuren ſieht man aus) die Muskeln forg- 
fältig ———— | 


n) Die 
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n) Die Canote diefer Jnfulaner find gewöhnlich 24 Fuß lang, 

und der Boden derfelben von einem einzigen Stück Holz 
gemacht, deſſen Dicke nicht über 12 Zoll iſt. Die Seiten 
find. nur Einen Zoll di und 15:18 Zoll breit. Sie wer—⸗ 
den gerudert, und haben ein leichtes dreyecfiges Segel. - 
Das größte, das die Engländer, zu Tereboo fahen , war 
70 Fuß fang, ı2 breit, und 24 Fuß tief. 

0) Ihre Pflanzungen bemiefen, daß fie in der Kunft des 
Aderbaues wohl erfahren find. Alle Felder haben - sine 
beftimmte Figur, gewöhnlich) ift es ein gleiches oder laͤng⸗ 
lies Biere. 

p) Menſchenopfer find bey ihnen häufiger, als auf allen an« 
dern Inſeln der Suͤdſee. Man beobachtet diefen abfcheu- 
lichen Gebrauch nicht allein beym Anfang eines Krieges, 
fondern auch, wenn man Schlachten liefern will, und andre 

‚ große Unternehmungen vor hat. Ueberdem ift der Tod 
eines vornehmen Oberhaupts alle Mahl, nachdem * 
Rang iſt, mit einem oder mehr menſchlichen Todesopfern 
begleitet. Stirbt der Koͤnig, ſo faͤllt auf 10 Menſchen die⸗ 
ſes grauſame Loß. Kin Umſtand, der einiger Maßen 

das Schreckliche dieſes Gebrauchs vermindert, iſt dieſer, 
daß die ungluͤcklichen Schlachtopfer auch nicht die geringſte 
Nachricht oder Vermuthung von ihrem bevorſtehenden 
Schickſal haben. Diejenigen, die man zuin Tode beſtimint, 
werden, wo fie aud) feyn mögen , mit Keulen überfallen, 
und fo in.der Geſchwindigkeit erfehlagen. 

0) Zu ihren fonderbaren Gebräuchen gehört auch, daß fie 
fi) ihre Worberzähne ausſchlagen. Man fiehe ſehr 
wenige von allen Ständen , denen. nicht ein ober mehrere 
Zähne fehlen. : | 

r) Uebrigens ſcheinen fie mit einem offenberzigen und luſti⸗ 
gen Character begabt zu ſeyn. Mit großem Vergnuͤgen 
ſah man auch, wie die Muͤtter die zaͤrtlichſte Sorgfalt 
fuͤr ihre Kinder trugen, und hierin von den Maͤnnern auf 
das angelegentlichſte unterſtuͤtzt wurden. 


6. Pflan- 
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| | 6. Pflanzen. 
I. Die niebern Selber find ganz mie Taro; einer — 
diſchen Feldfrucht, bepflanzt, und die DIE liegenden 
3. Mit Zuckerrohr, 
3. Plantanen und 
4. Süßen Erdaͤpfeln, die oft 10+14 Pfund miegen, 


7. Zhiere. 
Ale diefe Inſeln find mit Corallenriefen umgeben. 
Der earmofinrorhe Baumläufer (Certhia coccinea) ift 
auf D-NBaiht fehr häufig. Sein duͤnner, ziemlich ftarf 
gekruͤmmter, und beynahe Zoll langer Schnabel hat eine 
ins Belbliche fallende Fleifchfarbe. Die Füße find von 
ähnlicher Fieiſchfarbe. Die Farbe der Federn iſt am gan⸗ 
zen Leibe ein brennend Roth, zwiſchen Zinnober und Schar⸗ 
lad), überaus glänzend und ſchoͤn. Der Vogel ift etwa 
ſo groß, wie ein Dompfaffe. Die Einwohner der Sand: 
wich ⸗Inſeln verfertigen ihren Puß und verfchiedne Klei⸗ 
Dungsftücfe von den Federn diefes Vogels. Hauptſaͤchlich 
werden Mäntel damit über und über befegt. Das Fräuen- 
zimmer aber trägt auch Halsfchnüre, von eines Daumens 
Dicke, welche gänzlich aus folhen Federn beftehen. Eben 
ſolcher Schnüre werden bey ihren feyerlichen Tänzen bis 
“auf fieben um den Kopf gewunden. 


8. Merkwuͤrdigkeit. — 

EooPs Tod auf Owaihi. Mic einem — Ge 
genftande kann ich wohl die einzelne Befchreibung diefer In⸗ 
fein niche befchließen. Auch ift Cook's Tod wohl das Merf« 
wuͤrdigſte, mas fic) beym zweyten Befuch dee Sandwich⸗ 
Inſeln ereignete. Er mußte ihn von eben den Einwohnern 
gewaltfam erleiden, von welchen er zuvor mit einer religioͤ⸗ 
ſen Verehrung empfangen worden war. Er wollte, um ein 
geſtohlnes Both wieder zu bekommen, den Koͤnig mit ſeinen 
zwey Prinzen als Geiſſel nach den Schiffen bringen, und da 
er dieß nicht durchſetzen konnte, ereignete es ſi ch von unge⸗ 
fäßr, * durch das Feuern der Canote auf die in Beſchlag 
genomm⸗ 
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genommnen Piroguen, die entfliehen wollten, ein Chef vom 
erften Range gerödtee wurde. Die Einwohner rüfteren fich 
bierauf unverzüglich zum Angriffe, und nadıdem fie das erfte 
Feuer der Seefoldaten ausgehalten hatten, fielen fie mie aller 
Wuth über diefeiben her, und Capitän Cook, der fid) eben 
umgefehre harte, das Feuer der Canote einzuftellen, ward 
rücklings mit einem Dolche durchftoßen, fo, daß er aufs 
Angeſicht in die See fiel. Dieß war das $ebensende des 
großen Mannes, der vielleicht etwas zu früh für feine große 
Unternehmung, aber nicht für feinen großen Ruhm ftarb. 


Er umſchiffte zwey Mahl die Erde, und bezeichnete 
auf ſeiner dritten und letzten Erdreiſe in der nordiſchen He- 
mifphäre nie betretne Pfade; fo wie er auf der ‚vorleßten dem 
Suͤdpol weit näher kam, als es je Sterbliche gemage haften. 
Er lehrte vorzüglich den ftillen Dcean und deffen Inſeln ken— 
nen, von dem man vor ihm nur fehr unvollfommne Bes 
grirfe hatte. Altes Sand und Inſeln, welche vorhergehende 
Seefahrer im Eüdmeere entweder wirklich geſehen oder zu 
fehen geglaubt hatten, wurde von ihm vorzüglic, forgfältig 
unterſucht; und fo fand man bier eine zahllofe Menge. bes 
wohnter Inſeln in dem ungeheuern Erdraum von beynahe 
go Graden der Laͤnge, die, wie wir geſehen haben, in aller⸗ 
band Enrfernungen von einander abgefondert liegen, ‚oder 
haufenmweife gruppirt find, und bey Annäherung der Britten 
gleichfam ihre Eriftenz erhielten; fo daß nach Cook's eignen 
Morten in diefer Weltgegend wenig mehr zu entdecken 
übrig ift. Man mußte zuvor nicht, wie weit der flille Ocean 
nah Weften reiche, und durch welche Laͤnder er begrenze 
werde; Cook aber verfolgte bereits auf feiner erften Reife 
die Küften dieſes Meers an 2000 Englifhe Meilen, von dem 
Vorgebirge Hifs bis zu Neu: Holland. Alles, was er 
hierin nicht völlig erforfchen Fonnfe, wurde auf feiner zweyten 
Reiſe aufgeklaͤrt. 


Dieſe zweyte Reiſe des großen Seefahrers, wo er von 
den beiden beruͤhmten Forſtern, Vater und Sohn (jener 
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jetzt in Halle, vieler in Mainz) begleiter wurbe, war die 
maerkwuͤrdigſte von allen, nicht wegen der entdeckten Länder, 

ſondern wegen der entdeckten und durchfegelten Meere in folchen 
“ Gegenden, wo man vorher gewiß Länder vermuthet hatte, 


Druurch diefe gefabrvollen Seereifen erlangte das Men 
fchengefchleche viele Vortheile. Es find dadurch viele Träume 
von vermeintlichen reichen Sändern widerlegt worden. Die 
Gefahren und Muͤhſeligkeiten voriger Seereifen in biefen 
Weltgegenden find verringert, und viele Beobachtungen: ges 
fammele worden, die fünftige Schiffer nun zu Rathe ziehen 
fönnen, um ihre Schiffe längs felfigen Ufern, durch ſchmale 
Meerengen, mitten unter gefährlichen Klippen und über 
reiffende Ströme ficher zu führen. Man fand eine Menge 
neuer Meerbufen und Hafen, wohin fi) Schiffe retten und 
erfrifchen koͤnnen. Auch die Maffe der menſchlichen Kennt⸗ 
niſſe ift dadurch vermehrt worden, befonders ‚in Abfiche der 
Aftronomie, Geographie, Philofophie und der Naturgefchichte 
in allen ihren Theilen. Befonders hat man zur Kenntniß 
der Magnetnadel und zur Entdeckung der Negeln ihrer Ab» 
weichung einen größen Grund gelegt, Die Botanif wurde 
mit mehr als 1200 neuen Pflanzen vermehrt, und auch alle 
andre Zweige der Naturgefchichte find bereichert worden. Man 
| ger verfchiedne Arten Europaifcher Thiere und eine Menge 

artengermächfe in diefe entferne Weltgegenden verpflangt. 
Zu allen diefen Wohlthaten kommen noch die großen Vor: 
theile des Philofophen, der den Menſchen ftudiert, und die 
Fortſchritte und verfchiednen Stufen des gefelligen Lebens 
betrachtet. Der Menfch zeige fich. hier in neuen Geftalten, 
und zwar in einem gewiflen Grade von Ausbildung, der uns 
ihn ungemein viel werther macht. Man liefer- mit Erftaus 
nen, wie weit diefe Inſulaner ihre Induſtrie und Ergeglich. 
feiten getrieben haben; die Klagelieder ihrer Weiber, ihre 
Schauſpiele, ihre Tänze, ihre Wert» und Kampffpiele, die 
Reden ihrer Oberhäupter, die Gefänge ihrer Priefter, die 
Feyerlichkeiten ihrer veligiöfen Geremonien, ihre Künfte und 
Re | | Manu: 
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Manüfackuren, ihre finnreichen Erfindungen den Mangel ah 
nörhigen Materialien und Maſchinen zu erfeßen., ihre Klei⸗ 
dungen und Schiffsmaſte, ihre Waffen, Fifcherengerärbe, 
Zierrachen und Hausgeräher 


| Schiffscapitaͤn Ring, ber Gefährte und Machfolger 
Cook's auf der legten Reiſe, fchildere deflen große Verdienfte 
in Rückficht auf Erdbefchreibung und Schiffahrt meifterhaft 
alfo: Vielleicht erbiele nie, eine Wiffenfhaft größern Zur 
wachs durch die Bemühungen eines einzigen Mannes, als 
die Geographie durd) den Capitaͤn Cook. Auf feiner erſten 
Keife nad) dem Suͤdmeer entdeckte er die Sorietäts- Infeln; 
fegte es außer Zweifel, daß Neuſeeland eine Inſel ift; ent⸗ 
deckte die Meerenge, weldye die beiden Inſeln trennt, und 
ſeinen Nahmen erhalten hat, und zog von beiden die beſt⸗ 
moͤglichſte Erkundigung ein. Hernach unterſuchte er die bie 
her unbekannte oͤſtliche Kuͤſte von Neuholland, die ſich auf 
27 Grad der Breite, oder über 2000 Engliſche Meilen er— 
ſtreckt. Auf feiner zweyten Fahre löfete er das große Problem 
eineg füdlichen feften Landes auf; indem er diefe Halbfugel 
zwifchen den Breiten von 40 und 70 Graden durchſchiffte, fo, 
daß feine Möglichkeit von dem Daſeyn eines folchen feften - 
Sandes übrig blieb, außer nahe am Pole und der Schiffahrt 
unerreichbar. Auf diefer Reiſe entdeckte er Neu: Caledo- 
nien, die größte Inſei im ftillen Ocean, Neuſeeland aus« 
genommen, ferner die Inſel Georgien, nebft einer unbefanns 
een Küfte die er Sandwichland nannte, und die das Thule 
der füdlichen Hemifphäre if. Nachdem er zwey Mahl die 
Meere unter den Wendezirkeln befuche hatte; fo beftimmte 
er die geograpbifchen Sagen der alten Entdeckungen, und 
machte verfchiedne neue. Allein feine legte Reiſe unterfchei- 
det fi) von allen übrigen durd) den weiten Umfang und durd 
die Wichtigkeit der Entdeckungen. Außer verfchiednen Eleinen 
Inſeln im füdlichen Ocean, entdecke er gegen Norden der 
Aequinvetial: finie die Gruppe der fo genannten Sandwich⸗ 
Inſeln, die wegen ihrer Lage und Producte als ein Gegen⸗ 
| Pp 2 ftand 
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ftand von Wichtigkeit in dem Syſtem ber Europäifchen Schiff⸗ 
fahre, und. weit mehr als irgend eine andre Entdeckung in 
dir Südfee zu betrachten find. Er fundfchaftere fodann 
alles aus, was bisher von der weſtlichen Küfte von America 
‚vom 43 bis zum 70 Grade der nördlichen Breite unbefanne 
‚geblieben war, und einen Weltraum von 3500 Englifchen 
Meilen darftelle. Er beftimmte die Gewißheit der Nachbar: 
fhaft der beiden großen Welttheile Afien und America; 
fegelte durch die Meerenge zmifchen beiden, und erforfchte 
die Küfte an jeder Seite bis zu einer folchen Höhe der noͤrd⸗ 
lichen Breite, daß dadurch die Unmöglichkeit einer. Paflage 
nad) jener Halbfugel, weder durch einen öftlichen noch weft: 
lichen $auf aus dem Xelantifchen zum ftillen Ocean hinreidyend 
bewieſen ward. Kurz, wenn man dag Meer von Amur und 
den Japaniſchen Archipelagus ausnimmt, die den Europäern 
noch unvollfommen befannt find, fo hat er die Hydrographie 
(Waſſerbeſchreibung) der bemohnbaren Erdfugel vollender. 


- Und endlich follen denkende $efer dieſer Geographie auch 
bören auf welche wiffenfchaftliche Entdeckungen und Wahr: 
beicen Herr. Hofrath Korfter in Mainz den Gewinn der 
Cookiſchen Reiſen berechnet hat. Er zähle folgende auf: 


1. Daß man ferner das Dafeyn des eingebilderen Suͤdlan⸗ 
Des nicht behaupten fünne. 

2. Daß das Meer um beide Pole gefriere. 

3. Daß diefes Eis von Salztheilchen leer und zum Trinken 
brauchbar iſt. 

4. Daß ſich durch aſtronomiſche Beobachtungen auch zur See 

die jedesmahlige $änge bis auf einen halben Grad be- 
ſtimmen läßt. 

3. Daß im Fach der nautiſchen oder Seegeographie alle großen 

Entdefungen erſchoͤpft find. 

6. Daß die ſuͤdliche Halbfugel mehrentheils mit Waſſer be⸗ 
deckt, und verhaͤltnißmaͤhig weit kaͤlter als die noͤrdliche iſt. 


7. Daß 
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⁊. Daß viele große Inſeln und Felſenbaͤnke im heißen Erd⸗ 
firiche bloß das Werf einer Arc polypenähnlicher Ges 
wuͤrme find. 

8 Daß im Weltmeer ein zwiefaches feuchten, ein electriſches 
und phoſphoriſches, ftatt finder. 

9. Daß die häufige Erfcheinung der Seevöget und des 
ſchwimmenden Seetangs fein fiheres Zeichen von nneng 
Sande ift. 

10. Daß entlegene Inſeln niemahls reich an vielerley vier: 
füßigen Thieren find. 

ır. Daß die Botanif in den neu entdeckten Sändern mie mehr 
als 2000 Gewaͤchſen bereichert worden. 


12. Daß man bey gehörigen Vorkehrungen auf dreyjaͤhrigen 
Seereiſen nichts vom Scharbocke zu befuͤrchten hat. 


13. Daß ſich dem Handel viele neue Ausſichten eroͤffnen. 


14. Daß verſchiedene große und wichtige Laͤnder dem Unter» 
nebmungsgeifte der Europäer die vortheilbafteften er 
zu neuen Pflanzftätten darbieten. 


15. Daß durch das ganze Suͤdmeer von ber Nachbarſchaft 

Indiens bis gegen Peru und Mexico hinuͤber auf weit 

| „entfernten und vereinzeleen Inſeln ein Volk angecroffen 

wird, das in Geftalt, Sprache und Ueberlieferungsbegrif+ 

fen durchgehends übereinftimme, obgleich. in Eulturverfaf- 
fung und Sitten verfchieden ift. 

16. Daß fid) ein andrer von jenen verſchiedner Starim niche 
fo weit von Indien durd) einige andre nfelgruppen ver- 
breitet bat, | 

17. Daß man in Abſicht der Bevölferungsgefchichte der Erde 
ſchwerlich auf zuverläffigere Data rechnen kann, als man 
bereits befiße. 

18. Daß die Natur des Menfchen zwar climarifch verfchieden, 

aber doch in Abfiche ihrer Organifation und ihrer Triebe 
eeifih dieſelbe iſt. | 

Pp3 19. Daß 
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19: Daß es kein Volk ohne Sprache, Feine Sprache Ohne 
Vernunft, und feinen bloß thieriſchen Stand der Na⸗ 
tur gebe. 


20. Daß eine voͤllige Gleichheit unter den Menſchen nirgend 
eriftire, und ſittlich unmöglich fey. 


Und der große, einzige Mann der dieß alles leiſtete, 
wodurch ward und konnte er es fenn? Der verftändige 
Süngling höre, wie ihn Capitaͤn King characterifire: 


Die fruͤhſten Uebungen und Gewoͤhnungen feines Le⸗ 
bens, die ganze Reihe ſeiner Dienſte, und die beſtaͤndige 
Application ſeines Geiſtes, alles vereinigte ſich ihn dazu zu 
bilden, und verſchaffte ihm einen Grad von Einſichten und 
Kenntniſſen in ſeinem Fach, welcher nur iebt wenigen zu 

Theil werden Fann. 


Seine geibesbefchaffenheit war ſtark, — zur Ar⸗ 
beit, und faͤhig die haͤrteſten Beſchwerden zu ertragen. Sein 
Magen ertrug ohne Beſchwerde die alleraröbite und undank⸗ 
barſte Nahrung, Mapigfeit war bey ihm in der That feine 
Tugend; fo. groß war die Gleichgüleigkeie, mit welcher er ſich 
jeder Are von Selbftverleughung unterwarf. Die Eigen: 
fhaften feines Beiftes waren von derfelben männlichen Kraft 
und muthvollen Art, wie die feines Körpers; fein Verftand 
war ſtark und ſcharfſinnig. Seine Beurtheilungsfraft: in 
allem, was irgend feinen Beruf betraf, fchnell und ficher. 
Seine Entwürfe waren fühn und maͤnnlich, und trugen beides 
in der Anlage, und in der Art der Ausführung, das Gepräge 
eineg großen Driginal- Genies, Sein Muth war kalt und 
entfchloffen, und mit einee bemundernswürdigen Gegenwart 
des Geiftes im Augenblick der Gefahr verknuͤpft. Seine 
Sitten waren ſchlicht und ohne Affeetation. Sein Tempe 
rament hätte vielleicht als zu auffahrend und hitzig Tadel ver- 
Dient; waͤr' eg nicht durch die wohlwollendeſte und menſch⸗ 
lichfte Gemuͤthsart entwaffnet worden. Dieß tft der Umriß 
von nr Eoof’s barocken ‚ der —— 

deſſel⸗ 
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befleiben. aber war jene unnachlaffende Beharrlichfeit in der 
Verfolgung feines Gegenftandes, die ihn nicht nur über alle 
Gefahren und Beſchwerden, fondern fogar über das Beduͤrf⸗ 
niß gewöhnlidyer Erhohlung hinweg ſetzte. Waͤhrend den. 
langen und ermüdend langweiligen Reifen in denen er be— 
griffen war, ließ fein Eifer und feine Thärtigfeit nie im allere 
geringften nad). Keine gelegentliche Verſuchung Fonnte ihn 
‚je einen Augenblick zurüchalten, felbit die Zwifchenzeiten von 
Erhohlung, die zumeilen unvermeidlich waren, und denen 
wir mit einer Sehnſucht, die jeder der die Befchmerlichkeiten 
bes Dienjtes erfahren har, entſchuldigen wird, entgegen fahen, 
trug er mit einer gewiſſen Ungeduld, fo oft er fie niche dazu 
anwenden konnte, fic) zugleich mir dem Nörhigen zu befto 
wirkfameret Ausführung feiner Entwürfe zu verforgen,. 


Bon Auftralien überhaupt. 
1. Lage. 

Alle unter dieſem Nahmen zuſammenbegriffnen Erd⸗ 
ſtriche ſind mehr oder minder große Inſeln, die faſt alle 
auf der ſuͤdlichen Haͤlfte der Erdkugel, unterhalb de3 Aequa⸗ 
tors im Suͤdmeere und jenfeiis der drey mittägigen Enden 
ber. früher befannten Erdtheile Aſia, Africa und America 
d. i. jenfeits des Vorgebirgs der guten Hoffnung, der 
Moluckiſchen Infeln, und des Feuerlandes zerſtreut liegen. 
Ein anfehnlicher Theil derfelben liege in der heiffen Zone von 
einem Wendefreis bis zum andern; die übrigen aber er- 
firecfen fich bis an das füdliche Ende der heutigen Erdfunde, 
Das ift, bis zum 48ten und 6oten Grade Suͤdbreite. Zum 
fünften Welttheil gehören alfo nun alle Inſeln, welche 
ofträres der Inſel Java, oder, welches einerley iſt, von 
den Molucken und Philippinen an, theils in der ganzen 
heiſſen Zone rings um die Erde herum, theils in der ges 
mäßigten Eid: Zone feit dem Jahre 1500 entdeckt worden 
J oder entdeckt werden; nur diejenigen Inſeln aus« 

genpm- 
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genommen, welche zum ſeſten Lande gerechnet zu werden 
pflegen, oder, wegen ihrer nahen Lage beym feſten Zande, 
gerechnet werden muͤſſen. 


2. Clima. 
| Es iſt auf der ganzen, neuen, ſuͤdlichen Inſelwelt mie, 
zum Theil aud) heiß, nur in Neu: Seelano ift die Witte: 
rung en als in den andern nfeln. 


3. Rahmen. 


Auftealien Heißt auch die Suͤdwelt, die Inſelwelt, 


ber große Erd» Archipel, Polyneſien, weil es nicht aus 
einem zufammenhängenden Stüde feften Landes, fondern aus 
zerftreuten, vielen größern und Fleinern Inſeln beftehr. 

Südindien dürfte mohl der zweydeutigſte, folglich un 
ſchicklichſte Nahmen feyn, weil ſchon ein er des eigentlichen 
Indiens fo heißt. 


4. NO 
Erſtüich: De Broſſe theilte es in drey Theile 
I. ra im Indianiſchen Meere, in Süden 
von Alien. Ä 
II. Magellanica im fo genannten Nordmeere von ber 
ſuͤdlichen Spiße des feiten Landes von America an, mie 
Inbegriff alles deffen, was fich bis zum Süden von 
Africa noch weiter bin befinden fönnte — wozu alle 
auch noch das Feuerland gerechnet würde. 
III. Polyneſien. Alle die vielen Inſeln, welche in dem 
großen, fo genannten ftillen Meere liegen, 
Zweytens: Andre theilen fie fo ein. Sie liegen 
‚ I. entweder im heiſſen, oder 
II. gemäßigten Erdſtrich. Jene werden wieder in 
1) hohe, und 
2) flache eingetheilt. Zu jenen gehören Oeaheite und 
alle Sorietäts - Znfeln, 
Drit⸗ 
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Drittens und am beften: Gatterer theilt es in 
"I. Dber-Auftralien. Dazu gehören die Inſeln, welche 
auf der obern oder Europäifchen Halbfugel in Süden 
und Süboften von Africa und Afien liegen. 
A) Inſeln in Süden von Africa und Afien. Sie lie- 
gen zwiſchen dem Wendefreis des Steinbocks und 
dem füblichen Polarfreis, find wenig bekannt, und 
noch von geringer Bedeutung. I 
B) Sn Suͤdoſten yon -Afien. Sie liegen theils 
a) zwiſchen dem Aequator und dem Wendekreis des 
Steinbocks. Dahin gehören z. B. Neu-Han— 
nover, Neu-Ireland, Neu-Britannien und 
Neu» Guinea. | 
b) Auf beiden Seiten des Wendefreifes des Stein« 
bocks oder Neu⸗Holland. 


II. Unter- Auſtralien. Begreift die Inſeln, welche auf 
der untern oder Americaniſchen Halbkugel, im großen 
Ocean, oder im fo genannten Südmeer zwifchen dem 
Wendefreis des Krebfes und dem füdlichen Polarkreife 

lliegen. 
A) Inſeln zwiſchen dem Wendekreis des Krebſes und 
dem Aequator, vornehmlich die Sandwich ⸗ Inſeln. 
B) Zwiſchen dem Aequator und Wendekreis des Stein⸗ 
bocks, die Charlotten-Inſeln, Neue Hebriden, 
Neu⸗Caledonien, bie freundſchaftlichen, Geſell⸗ 
ſchafis - Inſeln und mehrere andre. 
9 Zwiſchen dem Wendefreis des Steinbocks md dem 
Polarkreis. 
a) Inſeln in Suͤdweſten oder Neu - Seeland. 
b) Inſeln in Norden gegen den Wenbefreis Hin, 
z. B. die Ofter- Snfel. u 
..c). Noch Inſeln in Suͤdoſten. 


‚Geoge. II. Theil, Sa | J. Se 
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5. Gewaͤſſer. er 

Die Südfee oder das ſtille Meer, richtiger aber wohl, 
der große Ocean genannt (fiehe von der Erdkugel überhaupt) 
welche diefe Inſelwelt zerſtreut auf ihren Rücken tragt, wird 
gegen Oſten durch die Weftküfte von America, gegen Weſten 
durch die Inſeln von Japan, durd) die Kadronen, Philips 
pinen und durd) die von Cook 1770 zuerft entdeckte Oſtkuͤſte 
von Neu: Holland (Südmallis genannt) — und gegen 
Eden und. Morden nad) beiden Polen zu, durch Felder 
und Berge von ewigem Eis begrenzt, welche Cook ebenfalls 
unter dem 71° der Suͤd⸗ und Mordbreite fand, 


6. Berge. - 

Man nimme an, daß viele diefer Inſeln felbft hervor⸗ 
ragende Berge eines verfunfnen, ungeheuer großen Stüdes 
von feſtem Sandes feyen. Mic größrer Wahrfcheintichfeit 
ſind efnige derfelben durch Feuersgemwalt"in den Abgrund 
hinab geftoßen, andre dagegen aus dem Boden des Meers 
vulcaniſch empor gehoben; wobey man dennoch nicht die 
Corallenthiere aus der Acht laffen. darf, welche durch ihre 
vom Grunde des Meers bis über deſſen Oberfläche in diefen 
Gegenden fo häufig aufgerhürmten Baue, ebenfalls vielen 
Antheil am Dafeyn diefer Eilande haben koͤnnen. 


— 7. Einwohner. | 
Woher Auftralien, befonders Unter» Auftralien d.i. 
das Gewimmel von unzähligen Inſeln im fo genannten ftillen 
Meere, feine Bewohner erhalten habe, ift oft gefragt und 
auf fehr verfchiebne Art beantworcer worden. Die wahr: 
fcheinlichfte Antwort gibe wohl der aͤltere Herr Forſter, welcher 
glaubt, daß Auftralien vom füdoftlichen Afien aus nad) und 
nad) bevölkert worden fey. Auch führe Uebereinftimmung in 
Farbe und Geftale des Körpers und in der $ebensweife und 
Verfaflung, hauptſaͤchlich aber Sprachaͤhnlichkeit auf diefe 
Meinung. In Anſehung der Körperfarbe kann man fie 
einteilen in Nichtſchwarze und Schwarze. 

| — I. Nicht⸗ 


1. 
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Nichtſchwarze Auftratier. Ihre Farbe fteige vom Gelb: 
weifen bis jum Schwarzbraunen und Raäauchrichten. Wenn 


man Neu- Seeland. und die Oſter-Inſeln ausnimmt, 


fo liegen alle Inſeln, welche von Nichtſchwarzen bemohne 
werden in der .heiffen Zone. Dahin gehören z. B. die 
Bewohner der freundfchaftlichen Anfeln, die Neu - See 
länder, die Bewohner der Sandwich und —— 


IJnſeln, und der Oſter-Inſeln ıc. Zu den 


AL 


* 


Schtwanen Auftraliern, die theils wahre Meger, theils 
"negerähnlid) find, gehören vornähmlid) die Neu: Hollän- 
der, Neu-Guineer und Papuer, Neu: Zreländer und 
Dritannier, die Bewohner der Charlotten-Inſeln, der 
neuen Hebriden und die Neu - Eaiedonier. 


1. Was die Brafilianer mit den Maniokwurzeln vorneh« 
men, dazu brauchen die Südfee- Bewohner die Wurzel 
‘einer Pfefferart (piper latifolium), Eie heißt in der 
$andesfprache, fo wie der daraus bereitete Tranf Kava. 
Auf Cook's letzter Reife faßten doch einige feiner Leute 
ein Herz, und tranfen von diefem Saft. Sie wurden 
aber davon beraufcht, oder vielmehr finnlos und beräube, 
Die Vornehmern bringen den ganzen Morgen mit Ka« 
varrinfen zu, verziehen zwar bey jedem Schlucf das 
Gefiche, wie bey etwas Widerlichem, und werden hin⸗ 
£erdrein mie einem Schauer befallen — aber durd) die - 
Gewohnheit hat das Getränk für fie das Beräubende 
verloren. 

2, Auf einigen Inſeln muß die Frau bey den Spaziergäne . 
gen des Mannes den Bündel fchleppen. 

3. Ein ſeltnes Beyſpiel, das wenig feines Gfeichen auf‘ 
Erden bar, ift daß die Einwohner vieler diefer Inſeln 
keinen Haß gegen Fremde haben. 

4. Die ſaͤmmtlichen Bewohner Auſtraliens moͤgen ſich 
etwa auf anderthalb Millionen belaufen. 

| Qq 2 5. Die 
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5. Die meiften : unter ihnen ‚begnügen. fi) an von felbft 
machfenden Pflanzen, Wurzeln, Beeren und Baum⸗ 


früchten, ohne das Sand zu bauen Auch geben die 
meiſten faſt ganz nackend. | 


8. Merkwuͤrdigkeit. 

Gonneville, der Befehlshaber eines Franzoͤſiſchen Schif- 
fes auf der Reife nach Dftindien im Jahre 1503, war aller 
Wahrſcheinlichteit nach der erfte Europäer, vom welchem 
Auſiralien (als die damahlige Terra auftralis incognita) 
befucht wurde, indem er durch einen Sturm dahin getrie⸗ 
ben wurde. 


Regiſter. 
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Arundo bambos L, 585 
Artocarpus communis 582 
Arzneifräuter 120 
Arnold 183 | 
Aſſfinibul⸗Fl. 246 s 
Affini Boils 317 | 
Aforofches Meer 4 
Akronomie 394 
Atlasgebirge 3 
Atoci 585 
m. der Planen 74 


Ders 


Auſternſumpf 


Auſtralien 


Bank, gruͤne 


- Barbados 


Baſſe-Terre 63. 65 


Augenfrankheit 85 
Yuguf 2. 25. 33. 85 
Ausdünftung m 81 


Ausichläge, a elartige | 
Ausichlag — 


Auſtern — 1608. 209. 355. 566 
287 
Aufter: Eiland 164 
8* 600, — 6or. «⸗ 
Auſtralier 603 
Auſtral⸗ Afien 600 


Avocado = Birnen: 398 
Art: Brecher * * 


443 
Azoren 5 


| Baabaa 70 


Bacoven 105 

Baffin 220, 222, 223 : 
Bafflnsden 220 
Baffinsfiraße zmı 
Bahama: Strafe 11 
Bahama-Inſeln ıı' - 
Sr he Infetn 101 . 
DBahama:Eanal 288 

Bahia fin Fondo 458 

Bahia de todos los Santos 426 
Bajuco 420 


Baltimore 137. 138, 139. 141 
Ballaſt 103 

. Balfas 302 

Banior 72 
Bambusrohr 585 


Bananen 33. = 105. 398° 
Bandfchnede, blaue 107 
Bango, Katfho 415 
Banks 556 . 

209 


Bankfia 5 — 
Barbascowurzel "422 . 
Barlovento: Infeln IR, 
DBarbadoes 52. 64 

51. 88. 99. 103 


Barren. 218. 291 


Barthelemy . 84. 88. 98. 99. 108 


102, 103 
Bär des Eismeereg azı 
Bären 143.263, 264. 286. zor.3g 
Bärenfelle: 232 
Bärenhügel 241 
Baͤrenjagd 264 


Boaſalt 


Regiſter. 


Baſalt 578 2. Berula lenta 9444. 
Batatten 33. 69. 86, 38: 104 Beuteltbier 157 | 

0, u Biber 133. 263 
Bauhol; Biberbaum 196 


Baum, —— 52. 104 Biberfell 274 
Baum Mabagheny 14 86. Biberfiraße 167 


Bäume 217 Bienen 143, 42% ' 

Baumann 576 Biene, Europäifche 203 
Baumanns: Inſeln 375 Bienenjagd -202 
Baummarder 352 Bildhauerarbeit 590 . 


Baumläufer, earmofinzothe 592 DBimsftein 545 
Baumwolle 13. 31. 32. 39. 48. Birke, sähe 344 
55. 58.66.78: 82.86. 104. Binfen 156 

107. 116, 420, 431. 523. Birnbäume 21 


Baummolle, Mankinz 104 Bifcanfches Meer | 
Baummolen: Plantage 38 Biſonochſe 290. 4. 
Baummollenftaude 17. 261. 385. Bitterholzdaum 385 
I, 393 Bitterſtein 542 
Baviglia 273° Blackbards Feigenbaum 135 
Bayen 20.. 220. 53 Blaft 
Bay, grundlofe 458 Blatra americana 109 
Ban Earpentaria * Blaͤtter 14 
Bay von Darien 361 Blaue Band 24 
Bay von Plaifance 208 Blaue Bandſchnecke » 107 
Bay Provivence 225 SiaueGebirge 26. 122, 162, 193.326 
Heeren 260 | Bley — 169, 341. 34% 
Bediente, weile 54 Bley: Erz 238 
Behrens „536 Bleymine 132 
Belugu Blutland 129. 307 
Beobachtungen, afseonomifehe — Bocad, Fl. 425 
Beraufchender Baum 59. 104 Boden 377 
Berdice 276 Boerhavie 15, 10% 
Berbereisfirauch 188 Bohnen, große 7 
Bergadler 165 8. Bohnen, Ehinefifhe 116 
Berge, feuerfpeyende 413 Bohrfloͤhe 109 
Berge, blaue 16% Bonue Fortune 218 
Berg, rothe 250 Borabora 577: 578 
Berge, glänzende 294. 329 Bolton 175. ıB2. 186 
Berge, Spanifshe 65 Botanik 597 
Bergbau 98 Botany Bay 550 
eBergernfiale 238. 341. 463. Botanifcher Garten 6% 
——— e 83 Boucaniers 42 
Nee — Boucanieen 2 
gamottenoͤhl Bougainville 482. 569. 578 
ge 441 Bourbon 317 
Sering 2333 Bourbon, See 249 
SBermuden 5.89. 90. 94. 103, 103 Bourbon, Fl. 245 
Bermudez, Juan. 90°. Boufouli 492 
Befagung, Englifhe 57 Brachfelder 0249 
Beſitzungen, — 40.97 Branntwein 73% 
— — Engliſche 97 Branntwein aus Zucker 74 
Betten 98 —— 23. 34. 423. Br J 
—8 | 244 Braflie: 


Brafllianee 428 
- Brafilianifche ureinwohner 427 


Braftlienholg 13. 34. 106,:424 


Braune Ameiſen 408 
Braunfiſch 3%: 
. r ee, 

tenapfel 19. 108 
Breſilholz -424 
Brenubol; 73 
Bridge Tomen > 52 
Brimftone hill 83 
Britten 185. 194, 206 
Brittannia Magna 212 
Brittiſches Nordamerien 916 
‚ Brittifcher Canal 3 
Brittiſche Windward Inſeln 64 
Rromelia ananas 17 


de Broſſe 600 
Brot 75 


ot 75; | 
Brotdäume 582 
Brotfrucht 583 
Brülaffe 495 
Brüde, Canadiſche ayı 
Brüder, Mährifhe 583 
Brüder, vereinigte 213 
Brunnen, heiffe 57% 

uchen 127 
Buchaneers & | 
Bucht von Campeche 305 : 
Buben 8 - >, . 
Bucoarelli 225 
Buccinam Tritonis 543 
Buckaneers 42 : 
Buffalo lake 241°; 
Büffelfee 241 
Buenos: Anres 456 
Buͤrgaumuſchel 112 

urfe na 
Burſche, Schottifhe Ye 
Bufer 205 


Buſen, Antilliſcher 5. 44 
Bufen von Panama 364 
Buſen, Californifcher 294 
Bufen ‚»Mericanifcher 4. 294 
Bufchneger 382 
Buſtard-Bay -560 
Butter 170 

Butten 236 
Button, Thomas 218 
Buttonsbay 236. 237 
Bunard 120, 356, 431 
Bylot 220, 222 


Regiſter. 


Canal, Brittiſcher 3 


Byron 481. 483 


Byronsfirafe .:566 . 


es 
Caaci⸗Balſam 443 
Eaazapa 455 
Caberres 364 j Me: 
Eabrillo, Juan Rodriguez de. 308 
Cabes Terre 63 . Ä 
Eabes, Golfo von-3 . 
Eabliaus 352. 460 Ä 
Cabot, Sebaftian 135.206, 207. 21a 
Cabo Blanko 225 
Cabo di Mendoga 301 
Cabo de Nada 245 : 
Caho Blanco de St. Sebaſtian 302 
Cabral 424 el: 
Cabro Pedro Alvares 432 
Cacao 30. 50, 58, 107. 420. 523 
Cacaowaͤlder 367°. 
Cacaobaͤume 385 
Cachoubaum 38 
Cactus cochinillifer 31 
Cactus Ficus Indica * 
Caffe 30. 32. 39. 50, 66. 103. 10% - 
Caffebau 39 
Caffehaͤume 16. 53. 62,383 
Caffebaum, Of: u. Weſtindiſcher 343 
Eaffe: Plantagen 40, 338 
Cahutſchu 412 
Caimans 320, 373 
Ealadafie * — 
Calabaſſenbaͤume 78 
Californien 293. 296. 300 
Ealifornifcher Bufen 294 
Ealilleheten 477 
Ealipuriner 378 
Camden 114 
Enmelfchafe 524 
Campe 472° 4° .. © 
Campefchendaum 106, 30% 
Campeſchenholz 13.17. 33 
Campeſchenbay 305, 307 
Canada, Euglifches 245 
Canada 193, 243, 245 
Eanadifche Seen 189. 246 
Canadenfer . 339 ir 
Canada, Sl. 246 . 


Canadiſche Brücke 271 - 


Canal de ld Manche 3 


Cana⸗ 


Regiſter. 


Canatiſche Infen 5°”: aroliniſche Linde ag | 2“ 
Canas, Rio de las 294 »  Karpentier 550 F 
Candia 6 ; Earpentaria 550 
Caneel 38. 104 9... Kartier, — 323 
Caneelapfelbaum 30. Carteret "366. 67 
Caneros 423 Carthagena * 374. 
Eanguru : Ragen 559 Ä Cartoffeln 86. 464. 523 
Cannidalen 94 Due Kartoffelläufe, 79. 109 
Eannibalen: Snfetn .87 Karver 246 
Kante 358 . Caſuhati⸗Schneegebirge 1 
Canſo⸗ Deerenge 205 u Caſſawe 33.64, 105. 394-431. 49% 
Canton 232 Caſſaweſtaude 107 
le Cap = Ä Eaffamwemustzel 75 | 
Capficum groflum. L..ı 394 Caefalpinia Jappan. L. 307 
Capficum annuuın. L, 394 . Caefalpinia Brafilienfis 34 . 7 
Cap Breton 203 Eafied 249 
Eap Churchill 237 -- 2 Caſſia, Antillifhe 103 
Cap Eoquidacoa 44 7 Caffia ‚22. 106 
Cape Egmont 538 Eaffin, Decidentalifche - 
Cap franseis 3 0. Kaffien: Pfeifen 22° 1) 
Eape : Fear: Flu 123 | - Eaffie, Purgirs 22.437 
Cap. Horn 479 Catlia fitula 22 2 
Cape Kidnappers 538 u Kaffiten "285. 2891...) 
Cap Mendocine. 301... Caſpar Cortereal 211 
Cape Maria von Diemen 538 Caſpiſche Seeſchwalben 558 
Eap Prince of Wales 226 ; Kaftanie di 
0 Inſeln « Sananiendiit trige Eiche 133 
Capſtadt 43 2 Caſtore 26 1 
Caqueta 363 — 2 — 105 ° 
Garaiden 51. 58. 64. 64. 95. Caftor Fiber 263 ° 
377. 381. Caſtoroͤhl 79 
Caraiben, rothe 95 Cat: nfel ar 
Caraiden, ſchwarze 95 Catacumbo 351 
Caraiden: See 5 5 | Catamaroa — 
Caraiben⸗ Snfeln 97. Eatapulqui 49% 
Caraibiſche Infeln 31. * Catarrhẽ Hufen 85 
Caranday 456 Catholiken 8% 
Carana 365 Cauea 361 
Carbet 96 Cayambe 412 
Carcaiu 265 Cajanuma 439 
Carcarania 456 Cayenne 377. 4 
Eardinalevogel 290 319 Caymaniſche infeln 6, 42 - 
Cart 7 :-, Cajoputibaun 558 . 
Eareris 264 | 0... »(eder 102, 420 | . 
Eariolen 68 Eedernwälder 143 
Earl I. 137 1 165; ı 184 Cedern, weiße 157: 34 
EarL it. 145. 161..240 Eedern, rothe des. 464 
Earl V. 314 Cedernbaum, PR finder 18 
Carica Papaja. L. 390 : (Cedrela odorata) 18 
Carmofinfarbe 32 " Ceded Islands 64 j 
Carolina „121, 122, 124 Celaſter, kletternder 343 
Caroliniſche Pfpramidenpappel 125 Cents 201 


295 Central⸗ 


Regiſter. | 


Eentralgebirge 249 
Eephalonien 5 
Certhia cocciuea 59% 
Ehaftaws 2357 
Ehaleur: Bay 204 


Ehamplain: See * 248. 322 


Channar 443 

Charlestown 120. 186 
Charlotten⸗ Inſ. Qu 567 
Ehartottenburger Eifenbükte ‚186 
Ehatahooche 115. 288 

— 144 — 
Cheſapeak⸗ Bay 130, 138 
Ehefter 148 | 
ae 437. 443 


it 457 

Chiliſche Pelican 4665 
Chiggers 79.19 
Chikaſawas 256° 
Ehimboraso 411 
Chineſiſche Bohnen 116 
Chinarinde 59 
Chinarindenbaum 104 
Chinabaume 300. 438 
Chiquillaner 459 
Chlamydia 542 
Choco 3300 
Chriſtian IV. 220 
Chriſtopher 83° 
Chtiſtoph, der Deiige ww 
Ehurhih 237 
Eibai 495 
Cider 188, 342 ° 
Cinchona officinalis : Pr. 
Ciſternen 63,85 
Eifternenmafler 53 
Eitronendäume 15, 91 
Eitronen 30. +03. 419 
Citrus aurantiam. L. 15 
Citrus ınedica. I. 15 
Citrus decumanus. 1. 392 
Clerke 574 E 
Elima 83. 93. 577 
Clupea Alofa. L.: 140 
Clyde 205 
Coati 198 
Cocos 30, 574 
Eocospalme 102, 372. 584 
Eocosnüffe 86 
u a: . 
ocos nucifera 389. 594 
— Inſecten 3% 


Tochenillen⸗Feige är 
———— 197 


Toffea arabicasi; 16, 383 
Eohos 161 

Cogend 240 . : 

Eobas, the. 183 

Eoleshöhle 53. 54 | 
Eolidri 77. 108. 466. 528 sr 
Kolom 207. 488 
Eolonie vom Sactament 456 
Eolonien, Spanifhe 46 
Coloniſten 28. 30. 42. 138 
Colorado 294 ' 

Colorado, Kio 458 - 

Columba migratorie 199 
Columbus 1. 37. 63. 65. = 94 


207. 
Compagnie, Weſtind. 160 
Eommewine 377 | 
Eonneeticut 169. 183.184. 193 


Conchylien 132. 136. 195. 560 


Conge⸗ catha: wha⸗ chaga 241 
Congreß 153° 
Coucuju 40. 41 


Eoudreniere, Peyrour de In, 346 


Eondamine 426 ' 


‘ .Convolvulus Batates. L. 522 - 


Comvolvulus. L. 55. . 
Cook 136. 223. 225. 240. 302, s4. 
\ 53: a m. 566. 568. 569. 


877. 587: 
Eoof’s Charakter 598 


- Eoof’s Verdienſte 595 


Eoof's Entdecfungen 595 

EnoPs Tod 592 

Eooköfluß 225. 231 . | 
Eook⸗Beringsſtraße 223. 226 
Cooksſtraße 537. 

Eopal 49 

Copalbaum 

Coppermine Indians 242 
Eopaivabaum 86. 105 

Cornus Florida 342 - - 
Eordillerns de los Andes 249. 325.473 
Eordillera real de Ins Andes 499 
Eorallen 94. 5Co | 
Eoral, Rio del 294 
Eornmall 26 
Eorallenfelfen - 30. - 
Coralleufluß 294 a 
Corallen⸗ 
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Corallenbaͤnke 545 
Cordova 444 

Corfu 

Corſica 

Eorteral, ° Gafpar su 
Corte} 306 

Eotton- Mläge 58 
Eottica, R 
Coumachers 296, 300 
Eourbaril 349 
Caraiben, rotbe 95 


Eraro 431 

Eramaru 467 

Creek = indianer - 258. 
Creolen, 39. 427. 438. 503 
Creuz, beiliges 424 
Erifer 258 


Erocodill, Americanifer 373. 526 
Erocodille 286. 320. 373. 423. 561 


Erocodilendufen 550 
Ervirfluß 375 
Erufon Kobinfon 47% 
Euanne- 7 

Eubagun 46 


Euba 9. 21. 87. 99, 101. 103. 


Eucuju 107 

Culex pipiens 
Eumberlande: au et 218 
Cumleuru 458: 
Eumberlandsfiraße 221 
Eundher 60 
Cupreflus difticha 345 
Euraffau 45 

Eurasao 45 

Curajao 45. 89. 99. 108 
Eurländer ge 

Euriara 366 

Cuſuleuru 458. 473 
Euyes 421 

Encladen 5 

Enpreffen 11S 
— Thyoides 344 


. Cop | 
Eupreft, Birginifhe 245° 
’ 2 | . 
Dachs 352 
Dalmatien 5 
Damen 68 


Dampier ne 56 "466. 
Dampiershraße 


Dante 407. 441 

Dänen 98 

Dattelpalme 102 
Dardanelen 4 

Darien, Iſtmus von 360; 366 


- Davis 212, 222, 535 


Davisſtraße 221 
Davis: Land 535 


- December ı1. 114 


Delamaraiton | 
elawarefiroın 143. 145. 
Delaware, Bay 143. 5 48 
Delaware 142, 145. 1601. 192 


- Delaware Eounties 142 


Delaware: Graffchaften, 142 
Delphine 422 
Demarcationslinie 488 - 
Demerari 276, 
Defcabefado 458 

‚Defaguadero 28 

Defelicar 62° | 
Deutfchland 101 


Dentfhe 115. ı ul 147.194 
Diamal Swanp, 143 | 
Dies duminica 63 ‘ 


Dimesland 550 
Dimen, van 549 


. Dimes 201 


Dionsea mufcipula 348 
Di de Golis as 
iofpyros inia ı 
Disco⸗ — no 
Difcorea alata — 18. 585. 
Diſcurea aculeata 75 F 
Dividiri 367 
Dipon 231. 232 
Dobrizhofer 454 
Dogribbed Indians 242 
Dolichos chinenfis 116 
Dolichos pruriens 35 


Domingo 36. 37. 59. 66. 87. 42. 


103. 
Dominique 63. 64 en 
Dominica 63; 88. 95. 103 
Dominique aus Caraides 63 
Dorchefier 186 

Dornbirn 197 


Dr Br 
Dofenfchildfröte 353 
Double Dimes 201 
Dulee, Rio 441 

Dram 384 
Drake, 


Regiſter. 


Drake, Franz 301. 473. 523 
Drake's Hafen 301 
Dragonerblut 285 * 
Dreyeinigkeitsſluß 293, 
Dreyſehn vereinigte Provinzen 188 


ee A 
Ea- uwhe 573° ° 
— — — 117 
enholz 
Eddoe 7 — Zn 
Eddoes * 
Edelſteine 427. 429 
Edgecumbe 226 
Effingham 114 
Egmont 538. 567 
Eidechfen 77. 84. 309: 373. s61 
Eichen ı2 
Eiche, cafkanienblätterige 133 - 
Eiche, immer grüne‘ 134 
Eichhorn, gemeines 351 
Eichhorn , fliegended "351 
Echoenchen, rothe 265 
Eimed578 
Eingeborne 250 | 
Eindildunasfiaft 336 - 
aa der geichname 535 
Eis | 
 Eisinfeln, ſchwimmende 222 
Eis: Vorgebirge 223 
Eisfelder Zıo gr: 
Eisnebel 21 art. 
Eisbär - 239, 350 8 
Eiſen 119, 151. 148. 149. 156. 
169. 195. 341.342 
Eifen, gediegen 444° 
Eifenbergwerke 139 - 
Eifenftsin 195* ni. 
Eifenerze 463° — 
Eifenfabrifen 132 ° - 
Eifenwerfe - 163. 176 ° 
Eifenbütte, Ehariottenburger 156 
Eifenhaltige Steine 356 - 
Eifenmulm 148. 195 
Elephattenlaus : Saum 33. 106, 


389 
Elephantenfiſche 5661 
Elendthier 183. 351 
Elater no&tilucus 1 
Elafiifches Gummi 412, 2.3 
Elifabetb 129 *.. 
Elis 219. 223 = 


’ 


I Enten 


Epinettenſtrauch 270 


Eier 131 7 
Emigrant, Satzburger. 117 | 
Endeavours- Straße 564 ° 
England 34. 64. 76. 140. 163. 233 
Engländer 12.13. 24. 26. 34. 35. 42, 
48. 51. 53. 64. 83. 84. 90, 
98. TIL, 122. 137. 158, 185, 
208. 210, 258. 555 ° 4 


Englifche Beftsung. 57 


Englifche ap 97 
Engliſche Infeln 

Englifche Tungferin fein 88 
Engliſche Sberherrſchaft 95 
Engliſche Zuckerinſeln 39 
Engliſh Hardour 2 

Enten, wilde 77. 

nen, wilde 

Epidendruin vanilla er, 395 


Epinettenbier 270 

Erbfen 260 Zu 
Erbfendäume 106. 134 | 
Erbfenbaum , Angolifcher 106° 


Erdenge 92 
Erdbeben - 2ı. 25. 5. 27. 35.43. 67.93 


Ki — 
rope 54 Fra 
"Erdäpfel 
Erbäpfel, füße 592 


Erdtheil, fünfter:  s9g 
Erxie-See 247. ri 

Efceopif8 213 ° 

Efel 453 


Efkimoiſche Infeln 219: 
Eſkimoer "208. 213, 214. 224. 231, 
237. 238 


Eſpannola 37 


Eſſequebdo 376° 

Eſſer 181 

Eſtremadura 65 i 

Efiotiland 212 

Eulen 2 

Europa 

Europäer: 39. 57. 64. 73. 85.:94. 
97. 98. 106. 110, 307 ' 

Europäerinsen : 38 

Europäifche Daum: 110 

Eufthatia 

Euwi En 

en Meer 4 

Eylande 2 
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$ 

Fabuybaum 585 
Salfen 239 
Falkland 482 
EMEIANDELA IR 481 
Falkner 456. 480 
Farbenkraͤuter 420 
Farincha do pao 431 
Farinzucker 347 
Karnfraut 543 
Sarnfrautbaum 546 
Bafern, juckende 35 
Safolenbohnen 558 
ee 534 
ebruar IL, II4 
Federvieh 19. 70. — 262 
Feigen 62. 444 558 
Beige, Iudifche m | 
geigenbäume PO 572 
geigenbaum, Indianifiher 15. 103 
Feigenbaum, Blackbards 15 
—————— 260 
Feldneger 69. 70 
Felſen 68. 172 
Felſenhahn 495 
Ferdinando > 
Fernando Alarchon 302 
gernambuf 34. 106 
Feuerfliege 3 
Feuerſpeyende Berge 413 
Feuerland 8. 489. 
gieberrindenbaume 40. 104. 439 
Fieberrinde 523 
Fichten 115. 116. 124. 231. 344 
Fichten- Wälder 209. 289 
Fincaſtle ve, 
Fine Lappländifcher 239 
Fiſche, fliegende 6, 422 
Fiſche, Europäifche, 110 
Fiſche 14. 60. ze 87. 110, 126. 

173. 178. 121: 238. 352. 


422. 
Fiſche, See 
Fiſch⸗Otter 256 
gifchergefellfchaft 150 
Fiſcherey 91. 266 
Fifcheradler 165 

Fiſchbank, größte 209 
‘gifcherwiefel 352 

iftel: Eaffie 22 

labellen 113 
Flachspflanze 542. 545 -" 


% 


Flachs 140. 149. 156. 164 
Slamingo 109, 529 


&ledermäufe . 558 
Fliege, Europäifche 203. 
$libot 42 


Stibufierd 42 

Fliegenfängerinn 348 

Flint 112 . 

Slohart 86 

glorida 122. 274. 287 

Florida, Golfo von IL Ba 

Floͤtzgebirge 328 

Fluͤſſe 85._205 . 

Fluß, rote 275 

——— 561 

orellen 217 

Forts 267 

Forſter 593. — 

Fouſang 225 

Fox, Lucas 221 

Franklin 120 

Frankreich 39. 64 

—— 38. 39.48. 53. 58.64. 65. 
22, 107. 122, 194. 208. 258. 


Franz gi e Seigungen 40. 
— Bufen 5 ig 
Sranzöfifche Waren 66 
Franzoſenholz 105 

France &quinoxiale 375 
France, nouvelle 245 


Frankfurt — 
St. Franz, See 322 
——— 138 


grey 

eenhe Inſeln 573. 601 
Freygelaßne 39 
Freyſtaaten, Americaniſche 111. 191. 


. 316 
Freyhaͤfen 66 — 
Friedrichsburg 132 
Frieden, Pariſer 64. 202. 208 
Frieſelartige Ausſchlaͤge 85 
Kroſchfiſch zer 
Froſtrauch 
Gronfecafiraße 205 
Srübling 145 
Fruͤchte 13 


Fuͤchſe 199. 351. 421. 454. 484 

Fuͤchſe, rothe, weiße, ſchwarze 265 

Fuchsfelle 232 
“Fuße: 


Resifter, 


Fuhrwerke 270 
Fulgora Laternaria 40 
Fundy⸗-Bay 204 
Fünfter Erdtheil 399 


| G 
—— Ben 23 
alibyer 37 

Gänfe 484 


Gardefoupe 65 | 

Garten, botanifcher 62 

Gaſtfreyheit 337. 587 

Gatterer 601 

Gebirge 59 ' 

Gebirge, Andifches - 294. 306 

Gebirge, blaue ar 122. 162, 
3. 326 

Gebirge, Aniganifche, 325 

Gebirge, Apatachifhe 118. 130, 


Georg II. Inſel 578 
George Summer 90 
George: Sound 225 
- George: See 162, 322 
Georgenicanal 566 
Georgsfluß 115 
Brenn 594 
grapbie, Nautiſche 596 
— 1 133 


—ã— ⸗Inſeln 576 
Geſinde =. 
Geſtellſtein 148 
Gefträuche — 


Getreide un 10. ‚149. 1 is6; 
196. 245. 270. 464. 


Getreideatten ae 

Getreide, ‚Eu paiſch 245 
Gewuͤrz 

Gemir, Engtifches 32. 33 
Gewuͤrm, A ig 596 
Gewitter 90, 118 

Gibbons 212 

Bienmufcheln 560 

Gift 75 


ie — 

iftſpinne I 135: 
Ginfengmuegel sr 7 
Glas, Ruffifches 463 | 
Glanzeohlen 231 
Gleditfia 134 


Gold_ 22, 99. 307. 427. 464. Sı8 


Goldſtaub 464 


Goldfand 44 

Gold = Bergmerfe 44. 438 
Gold: Infeln 

Goldmienen 366. 429 
Goldmuſcheln 112 
Goldmarder 265 

Golf, St. Lorenz 208 
Golfo von Florida ı1. 288 
Golfo von Sydra 4 
Golfo von Cabes 
Golfſtrom 11 

Gonneville 604 
Good Fortune 218 
Gorgonien 113 
Goflypium 399 
Goſſypium arboreum 17 
Goyana 375 

Gracia a dios 306 . 


Gratias Divs 306 


Granaten 148 
Granit 195. 341 
Granitgefchiel e 86 
Grande: Terre A 
Serge Cayman 6 


Gräfe — 

Grashuͤpfer 198 

Grasbär, — 264. 350 
Great Britain 212 

Green 158 

Grenada 49. 64. 88. 109 
Grenadineds 49° 

Grenadilles 49 

Grenadillen : 64. 88 
Grenadille 362 

Griechen 289 

Grile 57 

Grizzle Bearhill 241 

Grog 8ı 

ns 5. 119, 183. 212 
Grönland au 
Groͤnlaͤndiſche Wallſiſch 524 
Gruͤne Bank 


Guadeloupe 65. 66. 88.99. 103 


Guade⸗ 


** 


Guadelaxara 905. °° aufenblafe Pe 
Quamis 373 4 aͤute * 
Guanico 477 Japti 
Guanabanı zı Dan 23 


Guatımala 305, 409. a10 eöriden, neue 
Guayana 274 73: 70 377 eiligholz ıR 
Guajacum ſanctum eimmeh 39 


Guajacum ofhtinale *2 


- Guayaquill, Meerbufen von 4uu Beatme, Samuel * 
einrich VAIL. 


Gunjaf 86, 105 Helix —— 34 F 
Guaranier 450 elmſtaͤdt 127 

Guildive 110 enriette Marie 137 
Guildivien su errenbuter 98». nd 
Guineakorn 69 errfchfucht,, Europaͤiſche 110 
Guinea 130 ermite 

Gulfſtrom 323 Hermelin 265. 352 

Gummi 44. 104 effen 158 

Gummi: Eopal 48. 104 euſchrecken 56 5 108. 157. 
Gummi Anime 349 . 349 ' 
Gummi, gelber 557 Hiaque, Rio de *— 

Gummi, Arabifcher 76 ighland 327 | 
Gummibaum 556 igh⸗ Lande 

Gurke, ſchwarze 133 iks, Vorgebirge 593 
Gurke, Americaniſche 31. 104 Dimberrkrand, Camadifcher 260 
Glynn 114 | Fe: — mancinella L. 31 


Ye, Birginifcher 126, 351 


Haarwürmer Hıfpaniola 37. 101 
—— 78. 120 Höflichkeit 587 

Afen 68 ochland 327 

aha, Rio de la 360 Hocbländer 213, 214 

aififche 91. 110. 561 | öblen 53 

ainduche, Virginiſche 133 oker 72 
Patprugel, füdl. 596 ol au. Pe 156. 238. 556 
Jald: Neger 194 01; Daran 13. 31. 94.579 
allifar 122 Holzwerk 

mote 420 —*— ns 

aimoerauftern 560 gelten 79.109 
Haeinatoxylum Campechianum 17 Holztauben 424 

andel 597 Holzläufe 7; 

andelsproducte 107 olzmehl 431 

andmuͤhlen 127 Dane 189. 243 

anf 133. 140. 149. 156. 164, 196 olzämfe 

angematten 96. 409 Holcus Ale 865 

artogh, Dirke 549 —* Ken 48. 47.48. 53. 
ar; 66 8. 194. 383 
arbour, engliſh 79 Holländifehes, —* 375. 376. 
ärınge, gefalzne 69 _ 
artriegel, Nordamericanifche 342 oländifche Keintichkeit 176 

afen 26. 265 onduras 305 

äufer 13, 142. 176. 268 ‚Hondurasbay 4. 6, 305 
ansneger 69 Honig 143 444. 


Honio⸗ 


Honiggras 86, 10 on 
dnig= Erben: Baum 14 
ornbiende 139 
on: Sound 223 

Hornvich 432 
oſpital 70 
uaheine 577 
uaraucu⸗ leuvu 458. 473: 
udſon, Heinrich — — 220, 


udfonsfluß» 155. Peg: 192 
udſonsſtraße zzı 
udfonsbay 220. 236 
udfonsbay: Länder 243 
udfonsbangefellfchaft 240 
udfonsbay = Indianer 213 
uelliher 460 

uͤhner 187. 421. 569 
ülfendoum 349 
ülfenfrüchte 139 

unde 170. 210, 233, 409. 


0. 455 
unde, "merieanifhe se 
undetreiber 71 
uron 321 
uronfee 247 
uronen 251. 2 
urican: Monathe 11 
ütten 29 
ütten der Neger 69 
ydrographie 


Hydrocharis ur | 
Hyınenaea Cour aril 349 


Sr 


161, 204 
Sabre, trockne nein Wefindiei 93 
amaica 2:4 38. 57. 101. 102, 103 
Samaicaifhs m 33 
zjemaicakieibe 34 
James⸗ Lancaſter⸗ Sound 224 
Games, Thomas 220 
amesbay 220 
Ian, Inſel 218 
amesfluß 129. 133. 145 
San Edelsland 45 


anneiro, Rio de 425. 427. 43% - 


Tan de Edeld 549 
— 425 

anuar 11. 31. 74 

Jatropha Curcas. L. 33. 106 
— dauihot. L. 394: 49% 


Keaifter, 2 


Jey-Cape 223. 

Jefferfon 135 ns 
Jeluiten 414 
Inames 33 
Iguana373 20x. 
llex Caſſine. L. 125 
Jinois 


—R— ss 
Slinder 2 258. 250. 277 


Imahans 27 


Ä Sm. Minde — Inſeln 4 


Indien 94 
&ndios Bravos 306 


Indianer 34. 185. 3, 378. 435. 


| Judianer, chriſtliche 414. gi 


Judianer mit Hunderippen 24% 
Indianer, weile 255 

Spndifche geige FH 

Gudianifcher Feigendaum 15. 103 
Indiſches Korn 173. 34% 

Indigo fera tin&oria. L. 352% Ä 
Indigo - 30. 39.48. 51. 62. 66, 86, 
| 107. 116, 119, 196. 420, 522 
—* Plantagen 430 
Judigo⸗ Baum, falſcher 119 
Ingber 23. 31. 32, 55. 103. 395 
Juſeln⸗ Canariſche 5 — 
Inſeeten St 77: 86. 301 


Ssfein, Antilifhe 112 


Inſeln, Weſtindiſche 94. 108 

Inſeln, Engliſche 98 

Sufeln, Bahamifche 101 

Inſeln, abgetgetne 64 

Inſeln, Caraibiſche 31. 52. 87 

Inſel U Hermite 4 

Sufeln, Caymanifche 6. 42. 

Juſel der Koͤniginn Charlotte 567 
‚sein, im Winde belegene 64 

Inſeln bucayiſche 6. 9. 10. 89. 94. 

99: 102. 103 

Inſeln über dem Winde - 87. 
Sufeln unter dem Winde 46. 87. 89 
Juſeln, Spaniſche 3 

Inſeln, — ————— e 523. 608 
Inſeln⸗· W Welt 

Johannes, lusinfet 425 
Johannes 1V. 432 
eihecen 545. 
Johanniswuͤrmer 49 
„Ipecaeuanda 196, 431 

Iracas 407 

j Irokeſen 


Kesifter. 


ofefen 254 
roquois 254 
ruand 5 ; 
Irrlaͤnder 52. 147 
—— Leinenmanufaet. 149 
Zelas Barlovento 
„las Sottovento 46. 89 / 
„gel de Kodes .ı71 
Isles Leeward 87. 28 
Isle-Royhale 204 
ſthmus von Darien 
Statienifche Pappel 
vanna 22 
ucea 492. SB. 
uden 52. 98. 383 
ir Fernandes, Inſel 466 
J 


366 
125 


uckende Safern 35 


ulius 2%. 
ne — — Engli⸗ 
Spaniſche 88 
Qungferukand 41 
Juniperus Virginiana 345 


— 33 
vim 6 


| K 
Kabbelijau 465 
Kaͤfer, ſchwarze 79 
Kakerlaken 108. 100 
Kalk 54. 86. 99. 1722 
Kalkberge 342 
Kalklage 341 
Kalkfelſen 45° 
Kalkſtein 12. 86. 94. 99. 129. 195 
Kalkbrennen 163 
K’lmia ı 
Kalm Profeffor 149, 196. 342 
Kamm: fryuan - 373 
Kanal, Brittifcher 3 
Kuninchen. 300 
Karmarthen 551 
Kaſchu⸗-Nuͤſſe 75. 105 
Katſcho Bango 415 
Katzen, milde = 421t 


Klippen 


Kentufe 130 

Kentufey 129 

Kettengedirge, ungenanntes 249 
Keulendaum 585 | 
Kiefern ı2 Er 

Kiefer, wei 

Kiefelkeine ar 

Killiitinger 251 

King 595. 598 

Singefradben 163 

nn _ Eufedius Franz 30% ' 


— 
Klammuſcheln 164. 209 
Klapperfchlange 116, 198. 526 
12. 83 
Knechte, weiſſe 340 

ndianifche 340 
Knochenbrecher 233 


2a tern 521 
palme 18.32.77. 102, 545, 
sun? Arecapalme ns 2 


Kohlen ⸗-Floͤtz 2 
Koͤnigsvogel nn 
Korn 132, 140 

Korn, zn 173. 34% 
Kornarten 5 


‚Kornbau 1 


Kornmühlen 2 

Koru, I ara 133, 176 
Korallenthiere 602 
Korallenrief 592 
Kofteed 69 

Krabben 550 
Kragencolibri 233 
ne 70 


Sehe fe en * 


—— Pertunife und Spa» 
ol Zrman hiuuthe 149 


—— 317 
Kropfgans 222 


Katze 534 — große. 34 
Kaufleute 340 Kühe 107. 309 
Sauimannsbepiente, Engtifee 213 Superäge 35 
Kava 603 üchengewächfe 250 
Kehrewieder: FI. 225° Küchengewächle, Europkifche. 76, 
.. Sn Kupfer 22. 99. 132, 156, 2 
enebeefluß .ı 7, 341, 34% 

142 — 463 Ir 

r 


Kent 


Kupfer⸗ 


genler 


Kupferfluß 241 
Kupferminen: Indianer 2 
Kuͤrbiſſe 106 

Kurlis 496 

Kuͤſten 68 


2 


Lahat 54.62 
Labrador zit 
Labradorftein 216 - 

La bafle de mer ı65 
"Lacerta Dracaena 373 
Lac fuperieur 321 
-Lachfe 170. 177. 209 

La Marguarita 89 

Bama 440. 4. 
Lancafter 146 

Landes : Height 236. 327 
Lancetafraut 420 
Landedomn: Berge 551 
Rand des Friedend 250 
Landenge von Danama 360° 
Land, hohes 63 
Pandesproducte 186 
. 249 
Landbau 98 

Landwind 24 

Land der Eendracht 549 
Landenge von Darien 360. 366 
het Land van de Leeuwin : 
Lappländifcher Fink 239 
Lapis ollaris 242 

farven 61 \ 

fatanier +16. 290 

Laurus (affafras 

Laurus perfea. L. 16. 75. 388 
Lebensbaum 344 

geberaloe 55 

Leder 19 

Leguan 19. 107.424 - 
aeibeigne € —2 a 


A 196 
ne Setänife 


Jeichenbegängniß 73 
‚erica papaya. L. 15 
Leurutſchen 6 
Levantiſches Meer 3 
Leward Jsles 87.88 - 
Liberty 114 


„Magnetnadel: A 


kinde, Earolinifche 125 
Liguanna 26 

Lirmonia acidiflima. L. 393 
.. 419 | 
imonellen 39% 

Limes ı6 


fima 440; 49% 


‚Linea demarcationisAlexandri vi. 488 


Liriodendron Tulipifera 196 
Lithophyten 94 

Lobos 507 

Locuſt 134 

Loͤffelbaum 1499 — 
Long-Jslond ALL. 161. 163. 164 
London 149, 2490 | 
Lorenzbay 8. 9° " 
Lorenzbufen | 
Loremfluß 248. 321. 323 
Louiſiana ‚274. 275 
Pouifianer 339% 

Louiſiade 564 vo 
Löwenland 549 


Lucayos 11 


Lucayiſche Infeln. 6. 9. 10. 89. 94. 
. 103 


99, 102. 
Lucas For 22r ' 
Ludwig XIV. 274 | 
Ludwig XVI. 6 

Luft, gefunde 90° 
Luchs 265. 351 


m 


Mänten 578 

—— ni 2 
adeiraflu 434 - — 

Madenfreſſer er Ä 

Madrrporen 83. 94 

Magdaleneninfeln: 323 

Magdalenenfluß 361. 374 

Magellan, Ferdinand 473- 478 

Magelanica 600 

Magellanifche Straße 473. 479 

Magalhaensland 473 

Magnetnadel je 

Le 9 

Magna Britannia 

Magnolia 196 

Magoß 75 

Mahie 583 " 

Mährifche Brüder ul 


Mahagonybaum 14. 86 
BE DE ebage- 


Regiſter. | 


Mapasonpbeli 13. 31, 34. 570° Maragnon 415 


Mahlerey 390 
Maidenland 482 
Maisdieb 357 
Maiorca 6 
Mair, Jacob le 
Main ı 


480. 563. 


174 - 
Mais 66.69. 116.119. 124. 179. 
206. 342. 419. 492. 518 


Malicola 5370 
ge glabra 34 
Malta 

Malouinen 48% 
Mammea americana, L. 388 
Dammelbaum 388 
Mamaghu 543 
Manatis 422 
Manetou 34 
Manglebaͤume 357. 572 
Mangrottendbaum - 291 
Mangueira, See 426 
Manihot 419 

. Manila 67 


Maniok -33. 86. 105. 107. 994. 
431. 419. 492. 521 


Maniokwurzel ao 


Manfchinelendaum 31 1.76. 10 104 
Manzinillenbaum 31.76. 104 - 


Maͤotiſches Meer 4 
‚Mär; 31,118 


Martyres, KioColorado de los 294 


Marthy 239 
Mar del Nord 5. 361 
Mare Chriftianum 


Marder, ſchwarze 265 


Marmor, fchwärzlicher 148 | 


Marmore, Rio 4:5 


Marmor, Benfplvanifcher 195 


Marmorarten 463 


Martinique 39. 62. 66. 88. 102. 103 


Marcaybo, Ste 963 
Maraio 425 


- Maryland 136 


Marguarita 46. 89 
Margaretbeninfel 46 
Marie, galante 65. 88 


Marthas Weinberg 175.353 : 


Marthas — 175. 353 
Märter - 131. 143. 290 

Mare di Zabache f 

Marco, Rio de St. 294 
Mar Vermeja 294 


Marblehead 181 
Maryland 133 e 
Maranhon art. 425. 124.409. 00 


Maflachufetsbay 174. 185. 186 


Maftir 22, © 

Matthias, Puerto de San 458 
Matrofen 83 

Maus, fliegende 135 | 
Maurun 577 

Maulthiere +53 


Mauldeerbäume 116, 120 


Maulhbeerbaum, Virginifcher 133 
Maulbeerbaum, rother 196 
Mannad 412.415 


May 25. 114 


Mecca 62 

Medufen 7. 360 

Medicinifhe Nuß 55. ‚4 
Meer, Weftotlantifches 

Meer di Marınora 4 

Meer, Levantifhbes 3 
Meerenge von Konftantinopel 4 
Meerengen 205 


‚Meerbufen von Florida 288 


Meerdufen von Guayaquil 411 
Meerbufen von Denequela 361 
Meerotter 3513 

Meer, Nordattantifches 3.2.9 
— Dftatlantifches 3 
Meeräfche 361 

Meerbären 8 

Meermafler 9 

Meerfchweine 8. 9. 209 
Meer, Mitteländifches 3 
Meerſchweinchen 421 

Mehl 76. 140 


Melonendbaum 15. 106 


Melonen 36. St 
Melaleuca Leucadendra 5358 


Melaſſe 1:0 


Mendanna 366 


Mendosa, Antonio de 308 
Mendoza 366 

Menifchtie 240 
Menichenliebe 587 
Menichenopfer 591 
Meftizen 68. 72. 97. 427. 508 
Merim, See. 426 

Merico 305. 310 
Mericanifcher Bufen 4. 294 


-: Mericaner 306 


Kr 2 Mexi⸗ 


Regiſter. 


— — Reh 351 
Midasohr. 569 
Mid dleſex 
Middleton - 224, 236 
Miesmufcheln 560 


Mikmaken 206 


Diifinat -208 - 
Miles 201 


. Miller ı02 


Milleporen 94 

imofa 558 

Minorca 6 
Mineralwafler 37. 149. 462 
Miquelon 210 


— Mifchigan, See 247. 321 


Miſſiſippi 133. 192. 246, 275. 


288. 317, 331 
Miffuri 275 
Miſſurifſluß 317 
Miflurier 251. 255. 277 
Hitteländifches Meer 3 
Mittelamerica 94, 98 
Moeracco 388 
Mohawk 161 
Mohaker 251. 253 
Moprifche Sclaven 98 
Mocking bird 201 
Molie -443 
— 
olutſchen 441. 474 
Molaſſen 74 
Mondin 523 
Monkshill 68 
Monoculus Polyphemus L. 
Monterey 302 
Montgommerey 132 
Montferrat :&8 
Monte vierte 456. 
Moos 124 
Monsdäume 
Moor 236 
Morus rubra : 133 
Ä un Schildkroͤte 135 
Woſchus⸗ Dehfen 241 
ie Su — 306. 466 
oskiten 
Munieni * 
Muͤhlen 163 
Muͤcken 210 
Mulatten 27. * 39. 68. 71. 72. 
ie) 


Mulattenmweiber 


165 


105 


‚Münch 
Murates 41 


Nadoweſſier 


Naſſau 


Negreſſen 
Negerſonntag go 


Munk 220 — 
Münzen, Americaniſche 201 
» Sohann 220. 


Muscusochfe 22% 

Muscusragen 293. = 

Mufcheln, zermalmte 

Mufcheibett , 341° 

Mufchelgeld 164 

Mus volans 135 

Musquiten 77. 108. 157. 239 

Mufa paradifiacaL. 15. 105. 393 
420. 584 


Muftela :Lutris 351 


Muftela Martes 265 
Muzuna 420 
Myamis 254 
Mya arenaia 165 - 
Myrica cerifera 245 


Myrthenſtaude 345 


 Myrtus Pimenta 3% 


7 Ge 
251. 255 
Namaſſy 249 


Nameleb Straitd 221 


Nantuket 175. 177 
Nankın: Baummolle 1 
Naphta 132 

161 

Kationen: 208 
Heben: Sonnen 


Nebel 24 


Neger: Hütten 69 

Negro, Rio 458 

NMegroponte 5 

Neger 13. 27. 38. 54, 58. 59. 6 

- 69.70. 71. 80. 95. 97. 110. 

. 215. 124. 130. 131. 139, 148. 
194. 381. 427. 459. 503 

Megerfclaven 73. 98. 382 

73 . 


Dllon iR. 33646, 

elfon 43 317. . 

Nelſon-Fluß — * 

eu: Aldion 302 

Neu: Amferdam 16 

Neu: Andalufien 3 

Heu: Belgien +60 

Heu: Britannien a11,565, 601 

Men: Eatedonien 568. 601, >. 
et: 


Regiſter. 


——— 63. 359 | 
eu: England 43. 183. 18 
Neu: Engländer 8 Ei Ä 
Neufundland 5. 206 

Meu: Granada 360. 487 
Treu: Guinea 563, 601 

Neu- Guineer = 
Neu: Holland 346. 5 2,601. 602 
Treu: Holländer 332. 

Neu: Hampfhire 182, 186 
Neu- Hannover 565. 601 
Neue Hebriden 569. 601 
Den: Jetſep 154 
Neu-Jreland 565. 601 
Neu s jreländer 603 

Neuland 5. 

—æe— 

eu: Middeldurg 573 

Neus Merico 293 

Men: Niederlande 160 

Heu: Nordwales 236 

Neu: Navarra 293° 

Treu: Diymoutb 185 

Neu: Rotterdam 373 
Neuſcotiſcher Bufen 5. 361 
eu: Seeland 536. 601 
Nu: Geeländer 538 

Heu: Sid: Walis 236.550, 551 
Neu: Schottland 203 

Neu: Schweden 155. 160 
Neus -ı23 _ 

Neu: Spanien 365 

Deu: Wales 235 

Neu: York 157. 159. 167. 341 
Nevis 

Newcaſtle 142 
New-Seotland 204 

New Albion 502 

Heu: Gallicien 305 
New-Port 172. 193 
Men: Sen 212 

Hiedriges Land 63 
Nierenbaum 106 
Nierenbaum, Welindiſcher 33 
Nil 25 

Nipififi 205 

Fipifiguit 2 — 

Niagara 237. 321 

Nordamerica, Zrittiſches und 

Spaniſches 316. 317 

Nordamerica 18 
Nordamerica, bekanntes 316 


Nordamerica, unbekanntes 310 
Nordamericaner 332 


Nordamericaniſche Freyſtaaten TE 


191, 244. 316 
Mordamericanifiher Krieg 199 
Kordamericanifche Harsriegel 34% 
Mordamerican. Mine 343 

Nord: El 139° 
Nord-Carolina 121 
Mordeaper 8 
Tordfluß 161 
Mordlichter 219, 244 
Mordatlantifches Meer 3. 8.9- 
Mordfe 5 
Norfolk 544 
Norfolk-Eiland 544 
Mootka: Sound 225, 226, 228. 234 
Normänner 191 
Norte, Rio del 294 
North: Main 218 
Nouvelle France 245 
Nuͤſſe 122, 260. 300. 523 
Nußbaͤume, welſche 344 
Nuß, medieiniſche 55. 104 
Nuys-Pieter 549 
Nuyts 549 
Nupts land 549 


Ob 


— 
-Sperherrfehaft, Engtifche 95: 


Dder : Auftralien 601 

Ddf 180. 342 

Obſtbaͤume 464 

Ddftarten 523° 

October 25. 85 

Deean, Atlantifher ı. 2. 602 

Ochavons 509 

Detavons 508 

Oehl 53. 76 

Dedt, zn... 56 

Ohio 129. 146. 192, 317. 34% 

Ocher 149 

Dibfen 40. 42. 107. 170, 173. 183. 
206, 261, 301. 451 

Hchfenhäute 42 


- Dchfenfrofh 135 


Oifeau moqueur 206° 
Dmaquaer 419 
Dntariv: See 247. 321 
Dpal 58 
Dpofum 157 

Kr 3 Oppoſi⸗ 


.  Regifter. 


Oppoſitionspartey 114 
Dpuntien= Cactus 31.104 
Drange +63 , 
Drangendäume 15. 86 
D: Rajetea 577 

Drcane 25. 86. 93 
Drcan: Monathe 11 
Drega: Fluß 246 
Dresma a2: . 
Orelhaua, Johan 425 
Orinoco 361, 376 ° 
Oronoco 361. 372 
Oroonoco 140 

Orono 587 

Orleans⸗ Baum 431 
Oſtatlantiſches Meer 3 
Oſtindiſche Waaren 46 
Oſt⸗ Paſſate 92 
Oſtfſlorida 288° 
Oſtkuͤſte von Neuholland 602 
Dfindien 1.16. 94. 604 
DR: Terfey 155 

Oſt⸗ Main 212 
Oſter⸗Inſeln 535. 601 
Oſtwinde, periodifche - 87 
Osnabruͤck 5378 

Oſwego 247 

D: Taha 577 

Dtaheiti 578. 579. 584. 585 
Diaheiter 585 
Dtter 351 | 
Dttomacher 380 
Ottomachier 366 
a — 

waihi 407. 592 
Owhyhee 36 


VPachuca 307 

Pages 320 

Palaͤſtina 177 | 
Palmas, Rio de las 294 
Malmen 91. 102 
Palmenbaum 60 
Valmblaͤtter 13 

Palme Ehrifi 76: 105 - 
PDalmenfluf 294 
MPalmenkohl 6t- 
PMalmlarven 62. 108 
Palmenrinde 95° 
Malımeto 116 
Palmeto, Königlihe 521 


Valmetto 290 
Pamticoe 123 
Pamticoe-Sund 123 
Panana 570 . Ä 
Pandang 558 


Panias 422 


anke 465 


Papagayen 109. 53 
Papniesbaum 390. 
Pappel, Italieniſche 125 
Papus 565 
Popuslaͤnder 583 

Papuer 603 
Paradiesvoͤgel 565 
Paradiesfeige 584 
Paradies feigenbaͤume 105 


Paraguay 434. 444 


Parana 446 
Paris 62 . 
Pariſer Frieden * 202, 208 
Parvifen 267: 268 


Paſſaik 157 


Paſſatwinde, nordöfliche 92 


Paſſatwinde 3. 24. 47. 92% 


Paſſionsblume 569 
Patagonien 472. 489 
Patagan 478 - 


Patellen 560 
— i29, 138 


ayaquas 446. . 
edro, Rio grande di St. 426 
Vech 124. 176 . 
Pechkiefer 127 
Pechſtein 58. 2 
2. — abro 432 
edee 113. 22 
Pelzhandel 232 


Peliean 222. 558 


Pelican, Ehitifcher 465 


Pelz 352 


Peliwerk 6%, 129. 140, 149. 197.238 


Penn 145 

Penſylvanien 134. 144 
Penipivanifcher Marmor 195 
Denodfeot 175 
Penobſcotsbay 175 

Pepins 76 

Pequendher 459 

Pequangf 15 

Perdrir. 


Regiſter. 


Peras 417. 4 33 

wᷣerlſiſchered 46. 367 

Merkmufchein 300 

Derlenauftern 560 ’ 
Merimutterfchalen 560 

- Peru 59. 433. 434. 488 
Peruaniſcher Zuder 439 

Peruaner 435 | 

Derfimonpflaumen 523 

Perſimons 157 

Mefcheräb 480 

Peſchew 240° 

Et. Peter, See 322 

Metersbant 209 

Meterfilie 558 

Peytoux de la Coudreniere 346 

Pfefferſtaude 546 

Pfefferart 603 

Pfefferbaum 582 

Pfeffer 30. 32. 10 

Pfeffer, Spaniſcher 394 

pᷣfeiiſhwanz 373 

Pferde 110. 170. 173. 263. 309. 

A — os; 

Pferdeſchuhe 166 ° 

Pirfihbäume 444 

Pflanzen: Seifenkugeln 76 

Pflanzenaugen 74 

Pflanzenmark 76 

Milanzern 340 

Vflanzer 28. 230. 194 

Pflanzſtaͤtte 597 

Pflockfiſch 187 

Philadelphia 150. 153. 195 

Philipps Eiland 544 

Philoſophie 594 

Fhoenicopterus ruber 109 

Phoſphore 40 

Piafter 201 

Pichincha arı 

Die von Borabora 578 

Pic Egmont 538 

Piment 32 

Pimento 32 

Pimentdäume 105 

Pinguineneyer 484 
Pinus Canadenfis 344 


Pipa nr 

Piper latifolium 603 
Piper methyfticum 582 
Piroguen 366 


piſer 165 | 
Pifang_ 69. 105. 106, 558. 584 
Difangblätter 70 | 
Pifang : Bananenbaum 15 
Pifangbaum 393 

Piſang, wilde 545 


- Pifonia 15 


Pifonie 102 

Pittsberg 544 | 
Plainfield 171 N a — 
Plata, Pio de la 445. 488° 

N atanus 419 \ 

Plaifance 208 

Mantains 33. 105 

Plantagen 27. 73 

pᷣlantanen 105: 173. 592 
latina 
Miattföpfe 257 

Molar : America, umbefanntes 223 
Polecact 528. | 
Polnpenartige Thierchen 559 
Polynefien 60 
Pompeinußbaum 392 
Pomeranzen, Portugiefifche 75 


Momeranzen, Spaniſche 75 


Pomeranzen 30. 75. 91- 103. 290 


392. 419. 431 
Monce Juan von Leon 122 
Popayan 360 v 
hᷣopocatepee 306 
Porto Santo 1. 2. . 
Mortugiefen 53.428 
Porphyrplatten 463 
Morto rico 43. 87. 88. 99 
Dort au Prince 43 ° 
Dort Lonis 482. 
Yortulat 558 
Portlok 231 


Poree von St. Male 48% 
Motofi 438 

Motatoes 55. 139 
Mottafche 176 


Pottſiſch 8 
Prinz Wiliamsland ‚224 
Meinz Williams: Sound 
Prima vita 207 


Propont 4 u Fe 


 Providence: Bay 225 


Providence 15. 172 
uchuelos 509 

—5 d' Aquilar 44 
ueltſchen 441.474 - 
Rr 4 Puelcher 


Zuelcher 459. 474 
Pulex penerrans 
VPunſch 73 
unchana 
urmeer 294 


42r 


urgiermitiel 55 


Kurse 57. 208 


urgiermittel 35 | 
urgiernuß, ſchwarze 206 
urgieruuß 33 | 
Purger⸗Cafſie 22. 431 
Yutumayo 


Pyramidenpappel, Earoliuifche 125 


362 


(1 
Auabderfeine 356 
Quaker 146. 176 
Duappe 239 
Duarterond 508 
139 
Duarzfand 172 


Duarz 
Duaffia 


Dueckfitberarude € 438: 463 
132 
Quellwaſſer 


Quelle 


Quellen, feifche warme, . 26, 
37. 6 


Quelle, gelbe ı 1. 


Quercus R 


Duiabra 


rinus 


‘bo * 


Quick- Hatch 221 
Duincaiu 265 
Quinoa 492 - 
Quinterons Sog 
578 

Quito aio. 412 


Quiros 


Haben 239 

Racou 107 

Racon 193 

19 

Rainfee 327 - 

Raja pallinaca 393 
Raleigh, Walther 129 
Kägei 35.78. 108. 546 
Rapenmahlziit 35 * 
Redhood 20% 
Megenfee 5.348 - 
Regenwaſſer go 


Kacaon 


Regenzeit 


5% 


Regiſter. | 


+ # 


Regiſterſchiffe 23 
He 


; | 
Reh, ve Niwes 35 
5— 13 


i lite, ollaͤn diſche 167 
einlichkeit | 
Com 5 


Keiner 


Reiſekoffer 
Reis 66. 4 105; 116, 116, 119. 1234 
124. 196. 


Reisfelder 34 

Rennthiere 239. 351 
Repulſebay 224.236 
Requin 91 

Rbizophora Mangle 291 
rare: 108. 557 
Rhodus 6 

Rhode: Teland 171. ım. 186 
Rhus 133 
Rieinus 86 

Ricinusbaum 104 
Richmond 114. 195 
Richmondhuͤgel 551 
Richelieu, Rivier 247. 322 
Richer 400 


Richard Hawkins 482 


Ridge, the blue 2 
Kiefen - Schildkröte ; 
Rindfleifch, gefalznes — 


Aindvbieh 107. 110; 137. 126, 290. 


2773. 466. 484. 524 
Riviere de I!’ Oueſt 246 


River Turnagain 225 

Rio de los Adayes 275 

Rio grande de los Apoſtolos 294 
Rio Colorado 458 

Rio del Coral 294 

Rio Colorado de los —— 294 


Rio de las Canas 


Rio Eottica 377 
Rio dulıe 441 _ 


Rio de Hiaque 294 


er — Hacha 360 

io de Janeiro 425. 432 

Rio de St. Mareo — 

Rio grande de la Madalena 361 

: Rio Mamore 425 

Rio Madeira: 425. 434 

Rio Nearo 458 

Rio dei Norte 294 

Rio de las Palmas 294 

Rio grande di Gt. Pedro 426 &i 
io 


Regier. 


Rio de Gran: Para 425° 
Rio grande de St. Medre ” 
Rio de la Plata 445. 488 
Mio das Tocantiıs 425 

Kio de la Trinidad 293 
Roanoke 122 | 
Robinia Pfeudo- Acacia 343 
Kodinfon Erufoe 47% 

Moden 75.260 

Kochen 422. 561 

Roduey 104 
— de Cabrilla Juan 301 
Roͤggewein, Jacob 48%. 535. 567 
Roger, Woodes 468 

Ro 15 

Rohr-Caſſie 22 

Roket 84 

Kofenholz 133 

Roucou 95. 107. 431 

Ruhren 7— 
Rhus copalinum 
Rum 31. 35. 55, 66, 66. 
Rumelien 

Rum, Englifcher 
Rumbtreitung 110 
 Kuffifcbes Glas 463 


6 66.8. 14. 3% 


110 


Saavedra, Ylmarde 
Gäbelflh 8 = 
17 


Sachsrum ofkcinar, 


iger 109, 
116 


en 116 | 
Sagopulver, Bowens 116 
Sagadahok 174 


Saͤgemuͤhlen 163 
Salada 
—— 566 
Salem 186 


Salmiak 463 

Salpeter 341. 342. 441. 463 

Galj 14. 44. 86. 99. 116. 342 
491 


+19. 
Galsdurger Emigranten 117 
Salpwerke 45. 187 
Salzland 441 
Salzwieſen 156 _ 
| Salzrytallen 83 
Salzfiſche 81 
Salifeen 37. 83. 89. 


Salzquellen 


GSandwich-Inſeln 


2. 
| San ‚ Fee 
| En 


Satztraut 465 , u 
13% 

la Salfa Tortuga 46. z9 
Gambos 507 
Sandbaͤnke 68. 291 


Sandgebirge 86 


Sandftein 146 

Saudwich: Sound 225 P 
586. 592. Cor 

Santee 118 I 

Santa Cruz 424 

Santa Fe 300 

San Salvador 21, 432 . 

Gardinien 6 

Saffafrafdaum 349 


' Saflaparilla 22. 103. 196 


Saſſafraß 48. 104. 129. 132, 196 


-Säugethiere, wilde 87 


Saugeſchwaͤmme 560 


-GSauerampfer 483 


Gavannah 1ı5 

Savannahs 351 

Savannah⸗ Strom 118 

Savannah: Fluß 118 

Schaarbok 597 

Schanlenthiere 168 Ä 

Schaalenthiere, verfeinert 4. 
140 


- Schädfifche 
a. nun. 


“ Schalen der Außen 163. 


Schaktaer 257 
a. 16. 100. 


Schifafaer 256 124 


256 


Schildfröten 6. 13. 20 x 
— 20, wien 


| Schildfedtenfhale ee 


Schildkroͤte, Moſaiſche 3 
Schildkroͤte, gruͤne 78. 568 . 
Schildkroͤtenbutter 43% 
Schilf 125 

Schilling 396 


Schindein 67 


Schipiwaͤer 251 
Rrz Sclaven 


Regiſter. 


Sclaven 27. 38. 58. 340 
Seladen, ieibeigne 28 
Selaven, Mohriſche W 
Selaven, ſchwarze 35. „ ’ 
Sclavenſchiff 80 
Selavenverkauf 80. , - 
Schlachtfeſt der Eanadier 278 


. ; 108, 143 
Sametterlinge 562 
sine * Caſuhati 
neegebirge Caſuhati 
Schnecken — 
Schnepfen 77.18.44 
Scorbut 18 
Scorpionen 56. 7. 108. | 
Scorpion, Americanifcher 87 
Schoͤpf 124. 157. 194 = 
— 313 
Schollen 320 
Schouten, 8Withelm 480 
Schoͤnwetter 226 ° 
Schotendorn 343 
Shörl 139 | 
Schotten 115. 147 
Schottlaͤnder 53 
Schraubenſchnecke 
Schuylkill 146 
Schwe lben F 108 
Schwaͤne 39 _.. 
Schwan, ſchwarzer 559 
Schwarze 35. 64. 71: 83. 97: 98 
Schwarzes Mer 4 
Schwarzdroſſel 265 
Schwedsfort 195 
Schweden 86. 98 
Schwerdter _ 95 
Schwefel. 99. 34% 462 
Schwefelblumen 45% 
Schwefelderger 46% 
Schwefelberge 83 
Schwefel, gediegner 66 
Schwefelhoͤhle 83 
Schmwefelfies 238. 462 
Schwefel, reiner 83 


Schweu 

| —— geſalzen 69 

Schweine 18. 20. 40. 42. 70. 77. 
127. En 117. 136, 135. 


Sentsifches dam. 55. 104 
Seebaͤt 221 


Sebaldinen 483 . 


Seen 378. 212, 317. 321: 
.. —— 6 — a 
een, Canadiſche 189. Ä 
Gee der taufend (ein "322 
Seefiſch 165 * — 

See: Geographie 596 
Gechafen = 

Geehähne 561 

Geehunde 2 


266 
Seekuh, amerianſce 8 


Seeloͤwen 478 
Seeneſſeln 7 

See⸗Otter Es 
Geepflanzgen u3 
er 232 
See: Reifen 
Seefhmalben, Caſpiſche 558-, 
Geefterne „560. 
Seeftaßen 238 
Geetang 597 
Seevoͤgel 597 
Germind 24 
Seewaſſer 112 

Seide 197 
Geidenraupen 116, 120 


Seifenſtein 140. 148 
Seigneurs 272 
Sellery, wilder 483 
Selkirk, Alexander > 469 
September 25. 74 8 
Seringat 386 
Ia Serenia 490 
Seroggs 236 
Serpentinftein 149 
— 
erburn 177. 178 
Shuylkill 150 
a 6 — 
ilber 300. 307. 3 3. 518: 
Silberbergwerke 44. 438 
Gilderflotte 23 
Silderfuchs 351 
Sinnpflanze 558 
Einaäpfelbäume 392 
Gippi 139 
la Sierra 490 
Einer 254 
Skunk 528 
Skuykill 195 
Smaragde er 438 
Smith 158.236 | 


Schnacken 


Reiter. 


Schnacken 4ı ** 

Schiffe, Spaniſche 12 

Gnomdon 139 

Society Islands 77 

Solander 543. 556 

Sommers: nn 90 

Sonnenſchu 

Sonnenſtich 85 

Sonntagsmarkt 70. 80 

Sorellfſluß 162. 247. 322 

Sounders: Tufeln 578 

Southampton 218 

Souties 251 

Spanien 42. 233 

Spanien, Fleins 37. 

©panier 34. 38. 42. 44. 45: 90, 
24, 101, 107. 110.122. 245: 
216. 297.298. 363. 414.438. 


Spanifcher I Antheil 2 
Spaniſches Braun 556 
Gpanferfel 80 
Spiele 337 
Spinne, giftige 46. 57 
Spinat, wilder 545 
Spottvogel 201 
Sprache 152 
Ehringkäfer, leuchtender 109 '. 
Squalus. L. 91 

St. Augufin 291 


St. Barthelemy 84. 88..98. 99: © 


101. 102, 103 
Gt. Bartholomäus 85 
&t. Cap frangois 43 
St. Earlos: Infel 535 
St. Charles 240 
Gt. Eharlesfluß. 317 
Et. Chriſtoph 42. 82.88. 103 
St. Ersir 88 
St. Eroisfluß 125 
St. Domingo 36. 37.42. 59. 66. 
87. 103, 119 

Et. Euftatio 84 | 
St. Euſtachius-Inſel 84 
Et. Eufiahe 84. 88. 103 
Et. Franciscusftrom. 426. 
Et. nn 566 
= George 68. 92 » 

an ⸗Inſel 26 

t. ago 
& van * men — 
St. Juan 


St. Johns 205 
St. Johann 207 
St. Jean, Hafen — 
St. Jean 5.207 ! 
St. John 3.68. 71. 79:90: au. ı 
St. Kitts 83 “on 
St. Lorenz 246 
ot nn 66. 205. 

ucie 57 38.89:9 ‚ie 
St. Maria FW * 
St. Martin 89. 
St. Mary 115 a 
Gt. Martha 360. 56: 


“ Gt. Nivvlas 43 


St. Paul 68 

St. Peter 68 

St. Philipp 68 
St. Pierre - zıo 
St. Sebaftian 432, 


‚St. Vinjent aus Caribes sr 
St. Binzent 30. 64: BB. 95. 103 
- Staaten: Gnfel 167. 479 


Gtantenland 537 


Stacheipaimen :61. 168 


Stachelrohen 561 . 

Gtachlige Aloe : 55 - 

Stabelfifhe 320 . - 

Stadtgebiete 174 

Stahl 132 

Stechende Hise 67 

tein 90, 238 

Steine von Barbados 68° 

Steinfohlen 66. 342 

Steinkohlenbergwerke 206 

Steinkohlenfloͤtz ı95 

Gteinfals 463 

Steinoͤhl 54. 99 

Stenunf 205. 

Stille Meer 361: 602 

Gtinfthier 301. 528 

St 54 

Stock 397 : 

Stodfifih 175: 177. 206, 267 

Stockfiſchbaͤnke 209 — 

Stoney Mountains ha 

Gtöre 352 

Storarbaum 134 

Strand 292 

Stradling 468 r 

Straße von Gibraltar 3 

Etraußen 

Straße of Hope advance 212 
m 


Strafe Te. Maire 


Straße von Belle * 207 


Straße von Caffa 


Straße, Dragellanifche 473. 479 


Straße. von Niagara 247 
Strong 482 

Sturm 8 

Sturmvogel 233 


Sturmwinde 11.25. 67.119.244 


Güdamerica 16. 467. 484 
Guͤdamerica, Voriugi⸗ 
GSuͤdatlantiſches Meer 5. 3 


era Ocean * 


Guͤdbelgien 482 
— 
dfruͤchte 3 
Guͤdindien 
Gübland — 
— — ugel 2 
Süd 361. 597 
Shdfee 6 602 
GSuͤdſee⸗ Bewohner 603 
Südmwallis 602 
Suͤdwelt &oo 
Südmehwinde Sı 
Gulliva 158 
Sumab 133.39 
. Gummer, George 90 
Sumpferz 119 
Sumpfvdgel 286 
Gumpfland 155 
Superior, See 323 
Guppen 76 
Surey 


Surinam 375.376. 377: 383. 410 
— 138. 140. 192 


Sie 

Guͤße Grdäpfef 592 
Süßer Fluß 341 
Swamp, Diamal 143. 
Sweetſcent 133 | 


-Swietenia mahagoni 14 34 


Syodra, ga von 4 
Syriſches Mer 4 
Syrien Meer: 3 
Syrup 55. 66 


Tabago 16.8466.1.99.102. 109 


Tafel von Ealdera ' 


.. periobifch 92 
ee 396 


Regiſter. 


Tamarinden 105 


Tamarindus indica, L. — 398. 
Tamarindenbaum 16, 77. 391 
Kamarindenmarf 16 
Kambourind 72 


Tannen 
Rannenwälder 209 
Kapanoer 427 


Kapuyer 427 

Tapoamanao 578 

‚ Kareupier "378 

Karo 592 

KZasman 537. 

Tasman, Adel ansjon 550 
Kaffla 38. 110 


Taffias 66 
Tauben 546. 572 
 Kaumelofeffer 582 


Kaufendfüße 77 
Keecantepec 305 
Tedhuroa 578 
guger 2 
Teguayoer 2% 


Tehulheten 476 


Reihe 212 


Tempelmann 501 


eneriffa 9 
ercero 456 
Tercerons 507 
Termes 362 


Termes fatalis.-L. 408 


Termiten 108 

Terpentin 124. 176. 196, 545 
Terra aultralis incognita 804 
Terre du Lion 

Teftudo Mydas 561 

Terra de Eortereal 212 


. Terre de Nuyts 549 


Terre de la Concorde 349 


- Kerre Firme 359 


Terra magellanica :473 | 


: Terre neuve 5. 


Terra verde 211 

Kefcheniket 205 

Teufels⸗Inſeln go 

Rue 537 
2 


— 


Cheer 66. 124. 176.196 


‚Thee, Paraguay 
Cheeſtaude 444: 543 


Thee- 


Regiſter. 


Theobtoma Cacao 385 

Chierchen, polypenartige 559 

Thierblume 58 

Thleweyaza Veth 240 

Thomas Roes Willkommen 236 

Thomas Roes Weleome 221 

Ehoinas Smiths Sound 223 

Thon 356 

CThonſchiefer 156 

Thonart 463 

Chran 9. 179 

Thuja occidentalis 344 

Thurina:meg 222 

Tibarones 422 

Tierra Firma 358 

Tierra del Fuego 479 - 

Kiger 453 

Tiger, Americanifcher 421 

Tillandfia uſneoides 125 

Titicaca, Steppenſee 434 

Titumeg 220 

Kodak 22. 30, 45. 47.51.62. 64. 
84. 103. 107. 116. 120, 129, 
132. 196. 334. 431,451, 523 

Kobakspflanze 314 

Tobaksbau 140 

Kocantius, Rio dos 425 

Konga: Tabu 373 

Kopafe, Dreidentalifhe SQ 

Topafe, Drientalifche > 

Kopinaquer 427 

Kopiquer 427 

Tordeſillas 488 

Korf 483 

Kortugas 188 

Tortuga 46. 89 

Ia Kortue falde 46. 89 

Kortur 18% 

Touyouyou 408 

Townſhips 174. 328 

Toxicodendron volubile 349 

Krappen- Bay 560 

Kreiber 71 

Kreibbols 484 

Krenton 157 

Krinidad 89.46 

Frinidad, Rio de la 293 

Trois: Rivieres 267 

Trompeter 496 

Fropfitiin < 54. 99 

Frunfenheit 437 

Truthahn, wilder 353 _ 


Cryon 162 
CTſchaeo 


Tſchimboraſſo — so 
Tſchiken 86 . 

Tſchiquitoer 435 
Tſchitſchimecoer 306 
Tſchukotskoi⸗ Nos 226 
Tubai F 
Tucuma 

Tulpendaum 196 
Tulipifera Liriodendron. 16 
Tumbach 72 
Tupinamba 427 

Turtle 573 

Turteltauben 404 
Twigtwees 254 
Twigthwier 254 


u 
Ulloa, Francisco 302 
me, Nordamericanifhe 343 
Unalaſchka - 225 


Uneigennuͤtzigkeit 587 
Ungeſiefer 75 


Unter: Auftralien 601. 60®. 
Upper Lake 321 

Uraninas 41 

Ureinwohner 94 


Urabu 431. 


Urubu : Geyer 535 
utias 41 
Uttawawas 251 


Vampyren 421 


Vanille 395. 523 


Veigl 413 

Venetianer a 

Venezuela 

Venezuela, — von 361 

Venus 348 

Venus mercenaria, L 164 

Veragua 305 

Verbafcun — armillaris Lock 
lingii 422 

Veränderungen, vulcanifhe 602 

Pergnügungen 589 

Mermont 151. 163. 

Merfailler Frieden 245 

Mermwalter * 

Vicogna 409-. 


Vicunna 448 — 
Vidrie⸗ 


Resier: 


Woaſſertiger 455 
a z ee. 
Wein 68.120, 161, 197. 300.464 
"Weinland 197 
Weintrauben 116 
Weinſtok 342 
Weihnachten 69 


Vidrieras 456 

Vielfuß 56. 108 

Ville du Cap 43 
Viehzucht —— 298 
Vieh, zahmes 198 
Vietsbohnen 260 
Vinzent 50.64. 88. 8 103. 


Virgp 129 Bes 27. 30. 38. 54. 57. 83. 118, 
Birginien 122. 128. R 123. 130, 3 u 
Vitriol 342 . Weißbe Meer 4 

Viverra Putarorius. 528 Weißtannen 176 

Vizcaino, Sebaſtian 302 MWeizen LI6. 133. 176. 2 
Vlieboot 42 Weizen, Tuͤrkiſcher 156, 34% 


Voͤgel 56. 239. 402. 546. 562 Welcome 221 
Vögel, Tropiſche © ‚Wert, Sebald de 482 | 
Voͤgel, kleine zz Wendekreis des Krebfes 10. 21 
Vorgebirge Cod Weſt⸗America, noͤrdlichſtes, bekanns 
Vorgebirge von Ai — 24 teres 224 
Vulcane 226. 294 . Meltflorida 289 
Melifluß 246. 317 
woaren, Sindifb Dekinhien 79.02 
aaren, Dftindifche eftindien 79. 110, 
Maaren, Franzöfifche mer, Ar — ur 
Wachs 197. 444 | Melt: Main 236 
Mächter 82 Moodsfee 321 
Wager⸗ Waterbay 236 Weymouthskiefer 196. 344 
Maldungen 85. 149. 176.260, 342 Wicken 260 | 


Waldbalſambaum 15. 102 Wieſe 156 
Waldholz 183 » inde 55. 67 
Maldhühner 239 Wieſel 352 


nn 352 a 466. 467 | 

aldmilde 352 Ä Ile "13. 64. 95 194 363. 41 

Dauih 9,1 177. 209. 122. 432. Willes 114 3. 414 
an: AZ. MWiliamsburg 195 

Wallfiſch, Geh difcher 324 Williamsland 224 

Wallfiſchbank 209 Williams: Sound 225.229 | 

Malfifchfang 177. 233. 353 :° Wildpret 126, 331 


Mallıs, Samuel 578 Minland 191 


Males, Prinz von 234 
Waunuß, Illinoiſche 196 
Wallrath 8. 173 
Wallroſſe 232. 323 
Mampums 336 
Wandertauben 199 


Mafhbär, brauner 198° 


Mafhington 158 
Waſſer 25 
Waſſerdaͤmme 167 


Windfiſch 


222 
Windward-Inſeln, Seite 64 


Winteriana Canella 
Minter 145” 
Minipig 329 


Winterobſt 260 


Minthen 240 
Minipigon 248 
Witterung 191 

de Witt, Willem 549 
v’ Mitte fand 550 


Waͤſſerfail 65. 157 

Waſſer, mineralifche 149 
Maflerfchildfrdten 422° 
Waſſerſchildkroͤteneyer 432 


White Indians 251. 255 
Mormtobaum 16, 106 
Woͤlfe 239. 266. 350 

‚>. MWolfoo 


— — — 


—— Regiſter. 


Wolfverene 2aı, 350 aisentimmer, go 
Molfsbär 221 en iegenmilh 86 
Molle Pi immt 32 
Moodes Roger 468 . immtbaum 388 
MWunderbaum 33. 106 immebaum, brauner 104. 
Mürmer 35 j immt, weißer 104° 
Würze, neue 32; ° 3iumt, wilder 49- 
Wurzelbaum 106 immt, Diagellanifcher 32 
| immt, Americanifcher 434 
* In 096. 
itteranl 396. 422 
Abe 4n5 Zodel 265, 35% 
h Zone, heiße 87 
Zr | oreli 421 
adkin 123 Zorino 454 
ameod 416 Zucer - 2: 30. 39. 45.48; st, 
amwurjeln 139. 558. 585 | 54.60. 74. 83. 84. 103, 1 7.48 
amd 18. 33. 69. 25. 105 Zucker — 
apan 125. Zucker⸗Ameiſen, Weſtindiſche 108 
aquatigh 455 J Zuckerbranntwein, Franz. 1u11 
bira pinima 433. Zuderbranntwein 38. 66. 74 
eabtamier 254 Zuckerernte » 69 an 
ork 246.317 +10 Auderfabrifen 26 4 
ork, Herzog von 1 ucerinfeln 89. 94 ; 
orfflug- 133 | auderinfeln, Fram. 34. 66 
orfs= Infel 578 ı Zuckerinſein, Engl. 39 — 
orktown 136 Zuckermuͤhlen 54 
quitos. au Zucker⸗ Plantage 38. 39. 40. 58, 59» 
naquaru 455. : 73. 108. 383- -» 
Dura — Zuckerrohr 17. Er 35. in 69, 
ucca glorinia 2090 . -» . 492, 585. 
Yufatan 33. 305 , —— en — 
Vurimaguas 415 uckerröhre — 


Zuckerſackbaum 106 


3 Zuckerſchaum 111 
Zähne 136 Zuderfiederenen 54 
ambi 507 070 Buckerfprup 1ıı 
ante Ss. Zugvögel 56 > 
eaL. 342. 5ı8 Zugvieh 66 
Zechaen von Arnheim. 549 Zungen 561 
Biegen Plane 578 Zuurfaddaum 391 


iegen 70. 78. 87: 108, 110 Zwiebelkraut 388 


Chrono⸗ | 


Shronologifhes Regiſter 
ber in _ biefem, Bande vorfommenden biſtoriſches 


Merkwuͤrdigkeiten. 


1492. d. 3. Aug. er #614, 212 


149. 


20. 485 
135. 206, 210 


311,424. 432. 
599 


98 
482 


313. 314 


1524 U. 1525. 310 





425 


xl. Jahr hundert gu 
1602. 





30% 


1604. 206 


578 


. 220 


1667. 160 
212. 232 
220 

1668. 236 
218 
218. 236 


‘ 





i616, 220.222. 549. 


. 550 


549. 
1649. 59. 523 
1650. 50. 523 


1655. 
1657. 


26 
so 


1664. 50. 164 


166%. 


1689. 


1692. d. 7. un. 35. 
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